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Die Nibelungen. 


Ein deutfches Trauerfpiel in drei Abteilungen. 


Hebbel’s Werte. Bd. V. 1 


Meiner Irau 


Ehrifiine Henriette, 


geb. Engehanufen. 


Is war an einem ſchönen Maientag, 

Ein halber Knabe no, in einem Garten 

Und fand auf einem Tifch ein altes Bud). 

Ih ſchlug es auf, und wie der Höllenzwang, 
Der, einmal angefangen, wär’ es aud) 

Bon einem Kindermund, nach Teufelsrecht, 
Trotz Furcht und Grau'n, geendigt werden muß, 
So hielt dieß Buch mich feſt. Ich nahm es weg 
Und ſchlich mich in die heimlichſte der Lauben 
Und las das Lied von Siegfried und Kriembild. 
Mir war, als ſäß' ich felbft am Zauberborn, 
Bon dem es ſpricht: die grauen Niren goffen 
Mir alle ird'ſchen Schauer durch das Herz, 
Indeß die jungen Vögel über mir 

Sich Iebenstrunfen in den Zweigen wiegten 
Und fangen von der Herrlichleit der Welt. 

Erft fpät am Abend trug ich flarr und flumm 
Das Bud zurüd, und viele Jahre floh’n 

An mir vorüber, eh’ ichs wieder jab. 

Doc unvergeklich biieben die Geftalten 

Mir eingeprägt, und unauslöfchlich war 

Der ftille Wunfch, fie einmal nachzubilden, 

Und wärs aud nur in Waſſer oder Sand. 
Aud griff id oft mit halb beherztem Finger, 
Henn etwas And’res mir gelungen fchien, 
Nach meinem Stift, doch nimmer fing ih an. 


Da trat ich einmal in den DMufentempel, 

Wo fich die bleichen Dichterfchatten vöthen, 

Wie des Odyſſeus Schaar, von fremdem Blut. 
Ein Flüftern ging durch's Haus, und heil’ges Schweigen 
Entftand fogleich, wie ſich der Vorhang hob, 
Denn Du erfchienft als Rächerin Kriemhild. 

Es war fein Sohn Apol’s, der Dir die Worte 
Geliehen batte, deunoch trafen fie, 

Als wären's Pfeile aus dem gold’nen Köcher, 
Der heil erflang, als Typhon blutend fiel. 

Ein lauter Iubel ſcholl durch alle Räume, 

Wie Du, die fürchterlichſte Dual im Herzen, 
Und graufe Schwüre auf den blafjen Lippen, 
Dich ſchmückteſt fiir die zweite Hochzeits-Nacht; 
Das letzte Eis zerſchmolz in jeder Seele 

Und Schoß als glüh’nde Thräne durch die Augen, 
Ich aber ſchwieg und danke Dir erft heut. 
Denn diefen Abend ward mein Jugendtraum 
Lebendig, alle Nibelungen traten 

An mich heran, als wär’ ihr Grab gefprengt, 
Und Hagen Tronje fprach das erfte Wort. 
Drum nimm es hin, das Bild, das Du bejeelt, 
Denn Dir gehört’, und wenn 68 dauern kaun, 
So ſei's allein zu Deinem Ruhm und lege 

Ein Zeugniß ab von Dir und Deiner Kunft! 


Erste Abtheilung. 


Der gehörnte Siegfried. 


Borjpiel in einem Act. 








Dersonen: 


König Gunther. 

Hagen Eronie. 

Dankwart, deffen Bruber. 
Yolker, der Spielmann. 
Fa Brüder des Königs. 
Kumolt, der Küchenmeifter. 
Siegfried. 

Ute, die Witwe König Dankwart's. 
Kriemhild, ihre Tochter. 


Reden. Bolt. 








(Burgund, Worms am Rhein. König Gunther’® Burg. Große Halle. 
Früher Morgen, Gunther, Giſelher, Gerenot, Dantwart, 
der Spielmann Volker und andere Reden find verfammelt.) 


Erfte Scene. 


(Hagen von Tronje tritt ein.) 


| Hagen. 
Nun, feine Jagd? 
Gunther. 
Es iſt ja heil'ger Tag! 
Hagen. 
Daß den Kaplan der Satan felber hole, 
Don dem er jchwakt. 


Gunther. 
Ei, Hagen, mäß’ge Did). 
Hagen. 
Was gibt's denn heut? Geboren ift er längſt! 
Das war — laßt ſeh'n! — Sa, ja, zur Zeit der Flocken 
Sein Felt verdarb uns eine Bärenhatz. 
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Giſelher. 
Wen meint der Ohm? 


Hagen. 
Gekreuzigt iſt er auch, 
Geſtorben und begraben. — Oder nicht? 


Gerenot. 
Er ſpricht vom Heiland. 


Hagen. 
Iſt's denn noch nicht aus? — 
Wer hält mit mir? Ich eſſ' kein Fleiſch zur Nacht, 
Das nicht bis Mittag in der Haut noch ſteckt, 
Auch trink' ich keinen Wein, als aus dem Horn, 
Das ich dem Auerſtier erſt nehmen muß! 


Gunther. 
So wirſt Du Fiſche kauen müſſen, Freund, 
Am Oſtermorgen geh'n wir nicht zur Jagd. 


Hagen. 
Was thun wir denn? Wo iſt der heil'ge Mann? 


Was iſt erlaubt? Ich hör' die Vögel pfeifen, 

Da darf der Menſch ſich doch wohl fiedeln laſſen? 
(zu BVolker) 

So fiedle, bis die letzte Saite reißt! 


Volker. 
Ich fiedle nicht, ſo lang die Sonne ſcheint, 
Die luſt'ge Arbeit ſpar' ich für die Nacht. 


— 1 — 


Hagen. 
Sa, Du bezögft auch dann noch Dir die Geige 
Gern mit des Feindes Darm und ftricheft fie 
Mit einem feiner Knochen. 


Bolker. 
Würdeft Du 
Bielleicht auf die Bedingung Mufitant? 


Hagen. 
Ich kenne Dich, mein Volker. Iſt's nicht jo? 
Du redeft nur, wenn Du nit fiedeln darfft, 
Und fiedelft nur, wenn Du nicht ſchlagen fannit. 


Bolker. 
Mag fein, Rumpan. 


Gunther. 

Erzähl’ uns was, der Tag 
Wird font zu lang. Du weißt fo Mancherlei 
Von ftarken Reden und von ftolen Frau'n. 


Hagen. 
Nur von Lebend’gen, wenn es Dir beliebt, 
Daß man fich jagen darf: die krieg' ich noch, 
Den vor mein Echwert, und die in meinen Arm! 


Boiker. 
Ih will Dir von Lebendigen erzählen 
Und der Gedanke ſoll Dir doch vergeh’n. 
Ich Tenn’ den Reden, den Du nimmer forderft, 
Und auch das Weib, um das Du nimmer wirbft. 


Hagen. 
Wie! Auch das Weib? Den Reden lafj’ ich gelten, 
Doch aud) das Weib ? Du meinft den Schlangentöbdter, 
Den Balmungſchwinger, den gehörnten Siegfried, 
Der, als er einmal Schweiß vergoffen Hatte, 
Durch's Bad fich dedite vor dem zweiten Mal — 
Allein das Weib ? 

Bolker. 

Ih ſag' Dir Nichts von ihr! 

Du könnteſt auszieh'n, um fie heim zu führen, 
Und fümft gewiß nicht mit der Braut nah) Haus. 
Der Schlangentödter ſelbſt wird fich befinnen, 
Ob er als Freier bei Brunhilden Flopft. 


Hagen. 
Nun, was Herr Siegfried wagt, das wag’ ich aud). 
Nur gegen ihn erheb’ ich nicht die Klinge: 
Das wär’ ja auch, wie gegen Erz und Stein. 
Glaubt's oder zweifelt, wie es Euch gefällt: 
Sch Hätt’ mich nicht im Schlangenblut gebadet, 
Darf denn noch fechten, wer nicht fallen kann? 
Gifelher 
(zu Voller). 
Schon hört’ ich taufend Zungen von ihm plappern, 
Doc, wie die Vögel durch einander zwitfchern, 
Es gab fein Lied. Sprich Du einmal von ihm! 


.  &unther. 
Vom Weibe erjt. Was ift das für ein Weib? 
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Bolker. 
Im tiefen Norden, wo die Nacht nicht endet 
Und wo das Licht, bei den man Bernftein fiſcht 
Und Robben jchlägt, nicht von der Sonne kommt, 
Nein, von der Tenerfugel aus dem Sumpf — 
(Man Hört in der Yerne blafen.) 


Hagen. 
Gunther. 


Trompeten! . 


Kun? 
Bolker. 
Dort wuchs ein Fürftenfind 

Bon wunderbarer Schönheit auf, fo einzig, 
Als hätte die Natur von Anbeginn 
Haushälteriſch auf fie gejpart und Jeder 
Den hödjften Reiz des Weibes vorenthalten, 
Um ihr den vollen Zauber zu verleih’n. 
Du weißt von Runen, bie geheimnißvoll 
Bei dunkler Nacht von unbelannten Händen 
In mande Bäume eingegraben find; 
Wer fie erblict, der kann nicht wieder fort, 
Er finnt und finnt, was fie bedeuten follen, 
Und finnt’s nicht aus, das Schwert entgleitet ihm, 
Sein Haar wird grau, er ftirbt und finnt noch immer: 
Sold eine Rune fteht ihr im Geſicht! 

Gunther. 


Wie, Volker? Dieſes Weib iſt auf der Welt 
Und ich vernehm's erſt jetzt? 
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Bolker. 

Vernimm noch mehr! 
So iſt's. Bei Eis und Schnee, zur Augenweide 
Von Hai und Walfiſch, unter einem Himmel, 
Der ſie nicht einmal recht beleuchten kann, 
Wenn nicht ein Berg aus unterird'ſchen Schlünden 
Zuweilen ſeine rothen Blitze ſchickt, 
Iſt aller Jungfrau'n herrlichſte erblüht. 
Doch iſt das edle Land, das ſie gebar, 
Auf ſeinen einz'gen Schatz auch eiferſüchtig 
Und hütet ſie mit ſolcher neid'ſchen Angſt, 
Als würd' es in demſelben Augenblick 
Vom Meere, das es rings umbrauſt, verſchlungen, 
Wo ſie dem Mann in's Brautbett folgt. Sie wohnt 
In einer Flammenburg, den Weg zu ihr 
Bewacht das tückiſche Geſchlecht der Zwerge, 
Der raſch umklammernd quetſchend Würgenden, 
Die hören auf den wilden Alberich, 
Und überdies iſt ſie begabt mit Kräften, 
Vor denen ſelbſt ein Held zu Schanden wird. 

Gunther. 


Volker. 
Wer um ſie wirbt, der wirbt zugleich 
Um ſeinen Tod, denn führt er ſie nicht heim, 
So kehrt er gar nicht wieder heim, und iſt 
Es ſchon ſo ſchwer, nur zu ihr zu gelangen, 
So iſt es noch viel ſchwerer, ihr zu ſteh'n. 








Wie das? 
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Bald kommt auf jedes Glied an ihrem Leibe 
Ein Freier, den die kalte Erde deckt, 

Denn Mancher ſchon zog kühn zu ihr hinab, 
Doch nicht ein Einziger kam noch zurück. 


Gunther. 
Nun, das beweiſt, ſie iſt für mich beſtimmt! 
Hei! Meine lange Brautwahl hat ein Ende, 


Brunhilde wird die Königin Burgund’s. 
(Man Hört die Trompeten ganz nahe.) 


Was giebt’S? 
Hagen 
(tritt an's Fenfter). 
Das ift der Held aus Niederland. 
Gunther. 
Du kennſt ihn? 
Hagen. 
Schau nur Hin! Wer zöge wohl 
So trogig bei uns ein, wenn er's nicht wäre, 
Und Hätte doch nur Zwölfe im Gefolg’! 
Gunther 
(tritt gleichfalls an's Fenſter). 


Ich glaub’ es ſelbſt! Doch ſprich, was führt ihn ber; ? 
Hagen. 

Ich weiß nicht, was ihn reizt! Er fommt wohl nicht, 

Um fi) vor Dir zu büden, und er hat 

Zu Haus doc) Alles, was man wünjchen Tann. 
@ifelher. 

Ein edler Degen! 





— 16 — 


Gunther. 
Wie empfängt man ihn? 


Hagen. 
Du dankſt ihm, rath’ ich, wie er Dich begrüßt. 
| Giſelher. 
Ich gehe ihm entgegen! 


Gerenot. 
So auch ich! 


Hagen. 

Wer's thut, der wird fich nicht erniedrigen! 
Denn, daß er’s Euch nicht ſelbſt zu melden braudt! 
Er ftect nicht blos im feiner Haut von Horn 
Und hat die Balmung-Rlinge an der Seite, 
Er ift auch Herr des Nibelungenhorts 
Und trägt die Nebelfappe Alberich’s, 
Und Alles das, ih muß es redlich jagen, 
Durch feine Kraft und Nichts durch Hinterlift, 
D’rum geh’ ic) mit. 

Gunther. 

Wir fommen ſchon zu fpät. 


Zweite Scene. 
Siegfried 


(tritt mit feinen zwölf Reden ein). 
Sch grüß’ Did), König Gunther von Burgund! — 
Du ftaunft, daß Du den Siegfried bei Dir fiehit? 
Er kommt, mit Dir zu kämpfen um Dein Reid)! 


— 17 — 


Gunther. 
Hier fämpft man nicht um das, was man jchon hat! 
Siegfried. 
Um das denn, was d’ran fehlt! Ich hab’ ein Reich, 
So groß, wie Dein’s, und wenn Du mid befiegit, 
So bift Du Herr darin. Was willft Du mehr? 
Du greifft noch nicht zu Deinem Schwert? Ich hörte 
Sa doch, daß hier die Tapferſten der Reden 
Berfammelt feien, kühn genug, mit ‘Chor 
Zu kämpfen um den Dommer, wenn fie ihn 
In irgend einem Cichenhaine träfen, 
Und ftolz genug, die Beute zu verjchmäh'n. 
Iſt das nicht wahr? Wie? Oder zweifelft Du 
An meinem Pfande, glaubft Du, daß ich's Dir 
Nicht geben kann, weil noch mein Vater lebt? 
Herr Sigmund fteigt von feinem Thron herunter, 
Sobald ich wiederfehre, und er wünſcht 
Sich ſehnlich diefen Augenblict herbei, 
Denn ſelbſt der Scepter wird dem Greis zu ſchwer. 
Und jeden Helden, der Dir dienen mag, 
Wäg' ih Dir auf mit dreien, jedes Dorf 
Mit einer Stadt und für ein Stüd vom Ahein, 
Biel’ ih den ganzen Dir! So komm’ und zieh’! 
Bankwart. 
Wer ſpricht mit einem. König jo? 
Siegfried. 
Ein König! 
Spricht doch ein Degen ſo mit einem Degen! 
Hebbel's Werke. Bd. V. 2 
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Wer kann und mag beſitzen, wenn er nicht 
Bewieſen hat, daß er mit Recht beſitzt? 

Und wer erſtickt das Murren um ſich her, 

Bevor er den Gewaltigſten, der lebt, 

Zu Boden warf, und ihn mit Füßen trat? 

Biſt Du das nicht? So ſag' mir, wen Du fürchteſt 
Und gleich zur Stunde zieh' ich wieder ab 

Und ford're den, ſtatt Deiner, vor mein Schwert. 
Du nennſt ihn nicht, und greifſt auch nicht zur Wehr? 
Sch breime, mich zu mefjen mit dem Reden, 

Der mir mein Gut verdoppelt oder nimmt: 

Wär’ dieß Gefühl Dir fremd? Das glaub’ ich nicht, 
Wenn ich auch nur auf Deine Diener blide: 

So ftolze Männer würden Dir nicht folgen, 
Empfändeft Du nicht ganz fo, wie ich felbft. 


Banktwart. 
Du bift gewiß aufs Kämpfen jo verjeflen, 
Seit Du des Lindwurms Schuppenpanzer trägft? 
Nicht Iedermann betrog den Tod, wie Du, 
Er findet eine off'ne Thür bei uns. 


Siegfried. 
Wohl auch bei mir! Hab’ Dank, du alte Linde, 
Daß du ein Blatt auf mich herunterwarfit, 
Als ich mich badete im Blut des Drachen, 
Hab’ Dank, o Wind, daß du fie fehüttelteft! 
Nun hab’ ich doch die Antwort für den Spötter, 
Der feine Feigheit hinter Hohn verftedt. 
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Hagen. 
Herr Siegfried, Hagen Tronje nennt man mid) 
Und diefer tft mein Bruder! 
Bolker 
(macht einen Geigenftridh). 
Biegfried. 
Hagen Tronje, 
Ich grüße Di! Doch wenn Did) das. verdreußt, 
Was ich hier ſprach, fo braucht Du’s nur zu fagen, 
Ich fee gern den Königsfohn bei Seite 
Und ftehe Dir, als wärft Du Gunther felbft. 
Gunther. 
Kein Wort mehr, Hagen, eh’ Dein König ſprach. 
Siegfried. 
Und wenn Du fürcheft, daß ‘Dein gutes Schwert 
An meiner harten Haut zerfpringen Tönnte, 
So biete ich's Dir anders, fomm herab 
Mit in den Hof, dort Liegt ein Felſenblock, 
Der ganz fo ſchwer für mid) ift wie für Did: 
Wir werfen und erproben fo die Kraft. 
Gunther. 
Du bift willlommen, Held aus Niederland, 
Und was Dir hier gefällt, Du magft Dir’3 nehmen, 
Pur trin® mit uns, eh’ Du's von dannen trägft. 


Siegfried. 
Sprichſt Du fo mild mit mir? Da könnt’ ich bitten: 
Schi’ mid ſogleich zurüd zu meinem Vater, 
2* 








Er ift der Einz’ge, der mich zücht'gen darf. 
Doch laß mich's wie die Heinen Kinder machen, 
Die auch nicht gleich von ihrer Unart laſſen: 
Kommt, werft mit mir, fo trinfe ih mit Euch! 


Gunther. 
So ſei's, Herr Siegfried. 
Siegfried 
(zu Dantwart). 
Und was eud) betrifft, 
Nicht wahr, ich kniff Euch in den dritten Arm, 
Es that nicht weh’, ich weiß, Ihr Habt ihn nicht! 
(Zu Allen.) 
Als ich Hier einritt, packte mid, ein Grauen, 
Wie ich's noch nicht empfand, To Lang’ ich Lebe, 
Mich fröftelte, al8 würd's auf einmal Winter, 
Und meine Mutter fam mir in den Sinn, 
Die nie zu weinen pflegte, wenn ich zog, 
Und dießmal weinte, als ob alles Waffer 
Der Welt den Weg durch ihre Augen nahm. 
Das machte mir den Kopf jo wirr und Fraus, 
Ich wollte gar vom Pferde nicht herunter — 
Jetzt bringt Ihr mich jo bald nicht mehr hinauf. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene 
(ute und Kriemhild treten auf.) 


Ute. 
Der Falk iſt Dein Gemahl! 
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Kriemhild. 
Nicht weiter, Mutter, 
Wenn Du den Traum nicht anders deuten Tannft. 
Ich hörte ftets, daß Liebe kurze Luft 
Und langes Leid zu bringen pflegt, ich feh’s 
Ya auch an Dir und werde nimmer lieben, 
O nimmer, nimmer! 


Ute. 

Kind, was ſagſt Du da? 
Wohl bringt die Liebe uns zuletzt auch Leid, 
Denn Eines muß ja vor dem Andern ſterben, 
Und wie das ſchmerzt, das magſt Du ſeh'n an mir. 
Doch all' die bitt'ren Thränen, die ich weine, 
Sind durch den erſten Kuß vorausbezahlt, 
Den ich von Deinem Vater einſt empfing. 
Auch hat er, eh' er ſchied, für Troſt geſorgt, 
Denn wenn ich ſtolz auf tapf're Söhne bin, 
Und wenn ich Dich jetzt an den Buſen drücke, 
So kann's doch nur geſcheh'n, weil ich geliebt. 
D'rum laß Dich nicht durch einen Reim erſchrecken: 
Ich hatte lange Luſt und kurzes Leid. 


Kriemhild. 
Viel beſſer, nie beſitzen, als verlieren! 


Ute. 
Und was verlierſt Du nicht auf dieſer Welt! 
Sogar Dich ſelbſt. Bleibſt Du denn, was Du biſt? 
Schau mich nur an! So ſehr Du lächeln magſt, 
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Ich war vordem, wie Du, und glaube mir, 
Du wirft dereinft wie ich. Was willft Du halten, 
Wenn Du Did) felbft nicht einmal halten Tannft? 
D’rum nimm’s, wie's fommt, und greife, wie wir Alte, 
Nach dem, was Dir gefällt, obgleich der Tod 
Es Dir zu Staub zerbläft, fobald er will: 
Die Hand, mit der Du's padit, zerftäubt ja auch. 
Kriemhild 
(tritt zum Wenfter). 
Wie mir's um’s Herz ift, Mutter, könnt’ ich Schwören — 
(Sie ſchaut hinaus und bricht ab.) 
Ute. 
Was bridft Du ab? Du wirft ja feuerroth? 
Was hat Dich fo verwirrt? 
Kriemhild 
(tritt zurüd). 
Seit wann iſt's Brauch 
An unſer'm Hof, daß wir’s nicht mehr erfahren, 
Wenn fremde Gäfte eingezogen find ? 
Wird diefe ftolze Burg zu Worms am Rhein 
Der Schäferhütte gleich, in der ſich Jeder 
Bei Tag und Nacht verfriechen Tann, der will? 
He. 
Warum fo hikig? 
Kriemhild. 
Ei, ih wollte eben 
Im Hofe nad den jungen Bären fchau'n, 
Die fo poffirlich durch einander kugeln, 
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Uud wie ich ohne Arg den Laden öffne, 
Da ſtiert mir plump ein Recke in's Geſicht. 


Ute. 
Und dieſer Recke machte Dir's unmöglich, 


Den Schwur zu endigen, den Du begannſt? 
(Sie tritt gleichfalls zum Fenſter.) 

Ei freilich, wer ihn fieht, wie er da fteht, 

Der überlegt ſich's, ob er weiter ſchwört. 


Kriemhild. 
Was kümmern mich die Gäfte meines Bruders, 
Wenn ich) nur weiß, wie ich fie meiden Tann. 


Ute. 
Nun, dieß Mal freut's mich, daß Dir blos der Zorn 
Die Wangen färbt, denn dieſer junge Held, 
Der zwiſchen Dich und Deine Bären trat, 
Iſt längſt vermählt und hat ſchon einen Sohn. 


Ariemhild. 
Du kennſt ihn? 
Ute. 
Ganz gewiß! 
Kriemhild. 
Wie heißt er denn? 
Ute. 
Ich weiß es nicht! Jetzt aber kenn' ich Dich, 
Du biſt ja bleich geworden wie der Tod! — 
Und wahrlid, wenn Du diefen Falken fängt, 


So haft Du nichts vom Adler zu beforgen, 
Er nimmt's mit Jedem auf, ih bürge Dir! 


Kriemhild. 
Dir hab’ ich meinen Testen Traum erzählt! 


Hte. 
Nicht To, Kriemhild! Ich ſpotte Deiner nicht. 5 
Wir fehen oft im Traum den Finger Gottes, 
Und wenn wir noh im Wachen ängjtlic) zittern, 
Wie Du es thujt, fo ſah'n wir ihn gewiß. 
Nur follen wir den Wink aud) recht verfteh'n, 
Den er uns giebt, und nicht in unf’rer Furcht 
Unmögliches geloben. Hüte Du 
Den Falten, der Dir zugeflogen fommt, 
Damit fein tüd’fcher Adler ihn zerreißt, 
Doc denfe nicht daran, ihn zu vericheuchen, 
Du fcheuchft mit ihm die Luft des Lebens fort. 
Denn über eines edlen Recken Liebe 
Geht nichts auf diefer Welt, wenn Du es gleich 
Noch unter Deinem Mädchenkranz nicht fühlſt, 
Und wär’ Dir aud Fein Beſſerer beicheert 
Als diefer da, ich wie] ihn nicht zurüd. 
(Sie ſchaut aus bem Wenfter.) 
Kriemhild. 
Er wirbt wohl nicht, ſo brauch ich's nicht zu thun. 
Ute 


(lad). 
Ei, fo weit fpring’ ich. noch, fo alt ich bin. 
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Kriemhild, 
Was giebt’S da drunten, Mutter, daß Du lachſt? 


Ute. 
Sie werfen um die Wette, wie es ſcheint, 
Und Gifelher, Dein Bruder, warf zuerft. 
Nun, nun, er ift der Yüngfte. Aber ſchau; 
Fett kommt der fremde Rede. Ad, mein Sohn, 
Wo wirft Du bleiben? Sieh, nun tritt er an, 
Nun Holt er aus, nun — Ha, der Stein wird fliegen, 
Als würde er zum Vogel — Komm’ doch her 
Und Stel? Dich Hinter mich, Du fiehft es nicht 
Zum zweiten Deal, e8 gilt das Aeußerfte, 
Er wil’s mit Einem Wurf zu Ende bringen! 
Set — Hab’ ich Augen oder hab’ ich feine? 
Nicht weiter ? 
Kriemhild 
(nähert fid). 
Haft Du ihn zu früh gelobt? 
He. 
Das ift ja nur Ein Schuh! 
Kriemhild 
(tritt hinter Ute). 
Noch immer mehr, 
Als wär’ es nur Ein Zoll. 


Ute. 


Um einen Schuh 
Dieß Kind zu überwerfen — 


Wer kann und mag befiten, wenn er nicht 
Bewieſen hat, daß er mit Recht befitt ? 

Und wer erftidt das Murren um fich her, 

Bevor er ben Gewaltigſten, der lebt, 

Zu Boden warf, und ihn mit Füßen trat? 

Bilt Du das niht? So fag’ mir, wen Dun fürchteft 
Und gleich zur Stunde zieh’ ich wieder ab 

Und ford’re den, ftatt Deiner, vor mein Schwert. 
Du nennft ihn nicht, und greifft auch nicht zur Wehr? 
Ich brenne, mich zu mefjen mit dem Reden, 

Der mir mein Gut verdoppelt oder nimmt: 

Wär’ dieß Gefühl Dir fremd? Das glaub’ ich nicht, 
Wenn ich auch nur auf Deine Diener blide: 

So ſtolze Männer würden Dir nicht folgen, 
Empfändeft Du nicht ganz jo, wie ich jelbft. 


Banktwart. 
Du bift gewiß aufs Kämpfen fo verfeljen, 
Seit Du des Lindwurms Schuppenpanzer trägft? 
Nicht Jedermann betrog den Tod, wie Du, 
Er findet eine off'ne Thür bei uns. 


Siegfried. 
Wohl auch bei mir! Hab’ Dank, du alte Linde, 
Daß du ein Blatt auf mich herunterwarfft, 
Als ich mich badete im Blut des Drachen, 
Hab’ Dank, o Wind, daß du fie fchüttelteft! 
Nun hab’ ich doch die Antwort für den Spötter, 
Der feine Feigheit Hinter Hohn verftedt. 


m. . SB 
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Hagen. 
Herr Siegfried, Hagen Tronje nennt man mid) 
Und diefer ift mein Bruder! 
Bolker 
(macht einen Geigenftrich). 
Biegfried. 
Hagen Tronje, 
Ich grüße Dich! Doch wenn Dich das, verdreußt, 
Was ich hier ſprach, fo brauchſt Du's nur zu fagen, 
Sch fee gern den Königsfohn bei Seite 
Und ftehe Dir, als wärft Du Gunther felbft. 
Gunther. 
Kein Wort mehr, Hagen, eh’ Dein König ſprach. 
Siegfried. 
Und wenn Du fürdhteft, daß Dein gutes Schwert 
An meiner harten Haut zeripringen könnte, 
So biete ih’8 Dir anders, fomm herab 
Mit in den Hof, dort liegt ein Felfenblod, 
Der ganz fo fchwer für mich ift wie für Did: 
Wir werfen und erproben fo die Kraft. 
Gunther. 
Du biſt willlommen, Held aus Niederland, 
Und was Dir hier gefällt, Du magft Dir's nehmen, 
Pur trin® mit uns, eh’ Du's von dannen trägit. 
Siegfried. 
Sprichſt Du jo mild mit mir? Da könnt' ich bitten: 


Schick' mid) jogleic) zurüd zu meinem Vater, 
2* 
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Er ift der Einz’ge, der mich zücht'gen darf. 
Doch laß mich's wie die Kleinen Kinder machen, 
Die auch nicht gleich von ihrer Unart laffen: 
Kommt, werft mit mir, jo trinfe ic) mit Euch! 


Bunther. 
So ſei's, Herr Siegfried. 
Siegfried 
(zu Dantwart). 
Und was euch betrifft, 
Nicht wahr, ih kniff Euch in den dritten Arm, 
Es that nicht weh’, ich weiß, Ihr habt ihn nicht! 
(3u Allen.) 
Als ich Hier eimritt, packte mich ein Grauen, 
Wie ich's noch nicht empfand, fo lang’ ich lebe, 
Mid, fröftelte, als würd's auf einmal Winter, 
Und meine Mutter fam mir in. den Sinn, 
Die nie zu weinen pflegte, wenn ic) zog, 
Und diegmal meinte, als ob alles Waffer 
Der Welt den Weg durch ihre Augen nahm. 
Das machte mir den Kopf fo wirr und kraus, 
Ich wollte gar vom Pferde nicht herunter — 
Jetzt bringt Ihr mich jo bald nicht mehr hinauf. 


(Alle ab.) 


Dritte Scene 
(Üte und Kriemhild treten auf.) 


Ute. 
Der Falk iſt Dein Gemahl! 
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Kriemhild. 
Nicht weiter, Mutter, 
Wenn Du den Traum nicht anders deuten Tannft. 
Ich hörte ftets, daß Liebe kurze Luft 
Und langes Leid zu bringen pflegt, ich ſeh's 
Ja auch an Dir und werde nimmer Lieben, 
D nimmer, nimmer! 


Ute. 

Kind, was ſagſt Du da? 
Wohl bringt die Liebe uns zuletzt auch Leid, 
Denn Eines muß ja vor dem Andern ſterben, 
Und wie das ſchmerzt, das magſt Du ſeh'n an mir. 
Doch all' die bitt'ren Thränen, die ich weine, 
Sind durch den erſten Kuß vorausbezahlt, 
Den ich von Deinem Vater einſt empfing. 
Auch hat er, eh' er ſchied, für Troſt geſorgt, 
Denn wenn ich ſtolz auf tapf're Söhne bin, 
Und wenn ich Dich jetzt an den Buſen drücke, 
Sp kann's doch nur geſcheh'n, weil ich geliebt. 
D'rum laß Dich nicht durch einen Reim erfchreden: 
Sc Hatte lange Luft und Furzes Leid. 


Kriemhild. 
Biel befier, nie befiten, als verlieren! 


He. 
Und was verlierft Du nicht auf diefer Welt! 
Sogar Dich felbft. Bleibſt Du denn, was Du bift? 
Schau mid nur an! So fehr Du lächeln magſt, 
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Ich war vordem, wie Du, und glaube mir, 
Du wirſt dereinſt wie ich. Was willſt Du halten, 
Wenn Du Dich ſelbſt nicht einmal halten kannſt? 
D'rum nimm's, wie's kommt, und greife, wie wir Alle, 
Nach dem, was Dir gefällt, obgleich der Tod 
Es Dir zu Staub zerbläſ't, ſobald er will: 
Die Hand, mit der Du's packſt, zerſtäubt ja auch. 
Ariemhild 
(tritt zum Fenſter). 
Wie mir's um's Herz iſt, Mutter, könnt' ich ſchwören — 
(Sie ſchaut hinaus und bricht ab.) 
Ute. 
Was brichſt Du ab? Du wirft ja feuerroth? 
Was hat Dich fo verwirrt? 
Ariemhild 
(tritt zurück). 
Seit wann iſt's Brauch 
An unſer'm Hof, daß wir's nicht mehr erfahren, 
Wenn fremde Gäſte eingezogen ſind? 
Wird dieſe ſtolze Burg zu Worms am Rhein 
Der Schäferhütte gleich, in der ſich Jeder 
Bei Tag und Nacht verkriechen kann, der will? 
Ute. 
Warum ſo hitzig? 
Kriemhild. 
Ei, ich wollte eben 
Im Hofe nach den jungen Bären ſchau'n, 
Die jo poffirlich durch einander kugeln, 


— 3 — 


Und wie ich ohne Arg den Laden öffne, 
Da ftiert mir plump ein Rede in’s Gefidt. 
Ute. 

Und dieſer Recke machte Dir's unmöglich, 

Den Schwur zu endigen, den Du begannſt? 
(Sie tritt gleichfalls zum Fenſter.) 

Ei freilich, wer ihn fieht, wie er da fteht, 

Der überlegt fich’s, ob er weiter ſchwört. 


Kriemhild. 
Was kümmern mich die Gäfte meines Bruders, 
Wenn ich nur weiß, wie ich fie meiden kann. 


He. - 
Nun, dieß Deal freut’s mich, daß ‘Dir blos der Zorn 
Die Wangen färbt, denn diefer junge Held, 
Der zwilchen Dich und ‘Deine Bären trat, 
Iſt Tängft vermählt und hat fchon einen Sohn. 
KAriemhild. 
Du kennſt ihn? 
He. 
Ganz gewiß! 
Ariemhild. 
Wie heißt er denn? 
He. 
Ich weiß es nicht! Jetzt aber kenn' ich Dich, 
Du bift ja bleich geworden wie der Tod! — 
Und wahrlih, wenn Du diejen Fallen fängft, 


So haft Du nichts vom Adler zu beforgen, 
Er nimmt’s mit Jedem auf, id) bürge Dir! 


Kriemhild. 
Dir hab’ ich meinen letzten Traum erzählt! 


Ute. 
Nicht fo, Kriemhild! Ich fpotte Deiner nidt. „ 
Wir fehen oft im Zraum ben Finger Gottes, 
Und wenn wir no im Wachen ängjtlich zittern, 
Wie Du es thuft, fo ſah'n wir ihn gewiß. 
Nur follen wir den Wink aud) recht verfteh’n, 
Den er uns giebt, und nicht in unf’rer Furcht 
Unmögliches geloben. Hüte Du 
Den Falken, der Dir zugeflogen fommt, 
Damit fein tück'ſcher Adler ihn zerreißt, 
Doch denfe nicht daran, ihn zu verfcheuchen, 
Du ſcheuchſt mit ihm die Luſt des Lebens fort. 
Denn über eines edlen Reden Liebe 
Geht nichts auf diefer Welt, wenn Du es gleid) 
Noch unter Deinem Mädchenkranz nicht fühlſt, 
Und wär Dir auch kein Beſſerer befcheert 
Als diefer da, ich wie] ihn nicht zurüd. 

(Sie [haut aus dem Fenſter.) 
j Kriemhild. 

Er wirbt wohl nicht, ſo brauch ich's nicht zu thun. 

Ute 

(lacht). 
Ei, ſo weit ſpring' ich noch, ſo alt ich bin. 
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Kriemhild. 
Was giebt’S8 da drunten, Mutter, daß Du ladjft? 


Hte. 
Sie werfen um die Wette, wie es fcheint, 
Und Gifelher, Dein Bruder, warf zuerft. 
Nun, nun, er ift der Jüngſte. Aber fchau; 
Fett kommt der fremde Rede. Ach, mein Sohn, 
Wo wirft Du bleiben? Sieh, nun tritt er an, 
Nun holt er aus, nun — Ha, der Stein wird fliegen, 
Als würde er zum Vogel — Komm’ doch her 
Und ſtell' Di Hinter mid, Du fiehft es nicht 
Zum zweiten Mal, e8 gilt das Aeußerfte, 
Er wil’s mit Einem Wurf zu Ende bringen! 
Set — Hab’ ich Augen oder hab’ ich keine? 
Nicht weiter ? 


Kriemhild 
(nähert fid). 
Haft Du ihn zu früh gelobt? 
Ute. 
Das ift ja nur Ein Schuh! 
Kriemhild 
(tritt hinter Ute). 
Nod immer mehr, 
Als wär’ es nur Ein Zoll. 


Ute. 
Um einen Schuh 
Dieß Kind zu überwerfen — 


Kriemhild. 
Iſt nicht viel! 
Beſonders, wenn man ſich dabei noch ſpreizt. 
Ute. 

Und wie er keucht! 

Kriemhild. 

Für einen ſolchen Rieſen 
Poſſirlich g'nug! Wär' ich's, verdient' ich Mitleid, 
Denn für ein Mädchen wär' es ſchon ein Stück. 


Ute. 
Nun macht ſich unſer Gerenot an's Werk. 
Es ſteht ihm gut, nicht wahr? Er hat von Allen 
Die meiſte Aehnlichkeit mit ſeinem Vater, 
Nur muthig zu, mein Sohn! — Das iſt ein Wurf! 
Kriemhild. 
Der Bär ſogar iſt überraſcht, er hat 
Sich's nicht erwartet und wird plötzlich flink. 
He. 
Zieh” Du auf Abenteuer, warn Du willft! — 
Doch Gifelher bleibt hier. 
Ariemhild. 
Wie geht’8 denn fort? — 
Nein, mache mir nicht Plag, ich ſeh's ſchon fo. 
Hte. 
Jetzt tommt der Recke wieder! Doch er ſtrengt 
Sich nicht mehr an, er ſcheint ſich im Voraus 
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Des Sieges zu begeben. Wie man fid) 
Dod irren kann! — Was thut er aber da? 
Er dreht fih um — er ehrt dem Ziel den Rüden, 
Anftatt der Augen zu, er wirft ben Stein 
Hoch über Kopf und Achſel weg — Ja wohl, 
Man Tann fi) irren! Gerenot ift auch 
Beſiegt, wie Gifelher. 
Ariemhild. 
Es macht zwar wieder 
Nur Einen Schuh! Doc, dieß Deal Feucht er nicht. 
Alte. 
Es find doch gute Kinder, die ich habe. 
Zreuherzig reicht ihm Gerenot die Hand, 
Ein And’rer würde nad) der Klinge greifen, 
Denn fold) ein Uebermuth ift gar nicht fein. 
Kriemhild. 
Man fieht’8 ja wohl, daß er's nicht übel meint. 


He. 
Herr Volker legt die Geige ſtill bei Seite, 
Die er fo höhniſch ſtrich! 


Kriemhild. 
Der eine Schuh 
Stört ihn in ſeiner Luſt. Die Reihe wäre 
Am Marſchall jetzt, wenn's langſam, wie bei Treppen 
Hinauf geh'n ſoll, doch König Gunther drängt 
Herrn Dankwart ungeſtüm zurück, er will 
Sich ſelbſt verſuchen. 
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Ute. 
Und er thut's mit Glück. 
Zweimal ſo weit als Gerenot. 
Kriemhild. 
Und dennoch 
Nicht weit genug. Du ſiehſt, der Recke folgte 
Sogleich und wieder fehlt der Eine Schuh. 
Ute. 
Der König lacht. Ei nun, ſo lach' ich auch! 
Ich ſah's ja längſt, daß dieß der Falke iſt, 
An dem Dein Traum ſich nicht erfüllen kann; 
Doch hat er jetzt die volle Kraft gebraucht. 
Kriemhild. 
Nun tritt der Tronjer an. 
Ute. 
Dem ſchwärt's im Herzen, 
So fröhlich er auch thut! — Er packt den Stein, 
Als wollt' er ihn zermalmen. Wie der fliegt! 
Bis an die Wand! Nun, weiter kann er nicht, 
Das iſt ein Wurf, den Keiner übertrifft, 
Selbſt für den Einen Schuh iſt nicht mehr Platz. 
Kriemhild. 
Der Recke holt ſich doch den Stein noch wieder. 
Hte. 
Wozu nur? — Großer Gott, was giebt es jebt? 
Bricht über unfer'm Haupt die Burg zufammen? 
Das dröhnt! 
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Kriemhild. 
Bis in den Thurm hinauf. Die Dohlen 
Und TFledermäufe fahren aus den Neftern — 


- He. 
Sie fliegen blind in’s Licht hinein! 


Kriemhild. 
Die Wand 
Hat einen Riß. 
Ute. 
Unmöglich. 


Kriemhild. 
Warte nur, 
Bis ſich der Staub verzieht. Groß wie ein Fenſter! 
Da ging der Wurf hindurch. 
Ute. 
Jetzt ſeh' ich's auch. 
Kriemhild. 
Der Stein flog in den Rhein. 
Hte. 
Wer ſollt' es glauben! 
Und doch iſt's wahr, das Waſſer felbft bezeugt’s, 
Es ſpritzt ja himmelhoc empor. 
Griemhild. 
Das iſt 
Noch etwas über Einen Schuh. 


Ute. 
Dafür 
Wiſcht er fich endlich auch einmal die Stirn. 
Gott Lob! Sonft käm' der Tronjer um vor Wuth! 
Kriemhild. 
Nun iſt es aus. Sie ſchütteln ſich die Hände; | 
Danfwart und Volker famen um ihr Recht. | 
Ute. | 
Komm, wir vergeffen, es ift Meſſezeit. | 
(Beide ab.) 
Vierte Scene. 


(Die Reden treten wieder ein.) 


Gunther. 
Ihr feid ein Schalf, Herr Stegfried. 


Siegfried. 
Nehmt Ihr’s Frumm? 


Giſelher. 
Vergebt mir nur, daß ich's ſogar gewagt, 
Mich Euch zu ſtellen. Doch ich will zur Strafe 
Mit meiner alten Mutter Ute ringen, 
Und wenn ich ſie beſiege, ſollt Ihr mich 
Vor allem Volk bei ſchallenden Trompeten 
Mit Eichenlaub bekränzen, wenn Ihr wollt! 


Siegfried. 
Nichts mehr davon! Der Wurf war nicht ſo ſchlecht, 
Euch fehlen nur zehn Jahre. 


Hagen. 
War dns Lebte 
Denn endlih Euer Beſtes? 


Siegfried. 
Kann man das 
Im Spiele zeigen? 


Gunther. 

Noch einmal willflommen! 
Und glüdlich prief’ ich mich, wenn's mir gelänge, 
Di anders als für flüchtigen Beſuch 
An mich zu feileln. Doc, was hätte ich, 
Das ih Dir bieten fünnte. Wär’ e8 aud) 
Mein rechter Arm — mit dem ich mir den Dienft 
Bon deinem linken gern erfaufen möchte — 
Du fagteft Nein und kämſt wohl auch zu Kurz! 


Siegfried. 
Kimm Did in Acht, ich bett’le, eh’ Du’s dentit! 


Gunther. 
Was es au fei, es ift voraus gewährt. 


Siegfried. 
Hab’ Dank für diefes Wort! Ich werde Dir 
Es nie vergeffen, doch ich gebe Dir’s 
Sogleich zurüd, denn meine Wünfche find 
Vermeſſ'ner, ald Du ahnſt. Sch war bejcheiden 
Als ich Dein Reich blos forderte. 
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Gunther. 
Du wirſt 
Mich nicht erſchrecken. 
Siegſried. 
Hörteſt Du vielleicht 
Von meinen Schätzen? Nun, das iſt gewiß, 
Für Gold und Silber brauchſt Du nicht zu zittern, 
Ich hab' ſo viel davon, daß ich es lieber 
Verſchenkte, als zu Hauſe ſchleppte, doch 
Was hilft's mir? Was ich dafür kaufen möchte, 
Iſt nimmer feil! 
Gunther. 
Das iſt? 


Siegfried. 
Du räthſt es nicht? — 
Ein anderes Geſicht, als dieſes hier! 


Gunther. 
Haſt Du die Kraft des alten ſchon erprobt? 


Siegfried. 
An meiner Mutter, ja! Und da mit Glück, 
Denn ihr gefällt's! 

Gunther. 

Nicht ſonſt noch? 
Siegfried. 
Allerdings! 

Haſt Du's denn nicht bemerkt? Ein Mägdlein ſah 
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Borhin auf uns herunter in den Hof, 

Und als fie, ihre gold’nen Locken fchüttelnd, 
Die, wie ein Vorhang, ihr die Augen deckten, 
Mich unter Euch erblidte, fuhr fie rafcher 
Zurüd, wie id), als fi im Reich der Zwerge 
Die Erde, die mein Fuß betrat, auf einmal 
Zu einem Angeſicht zufammen zog, 

Das mir die Zähne zeigte. 


Gunther. 
Bloße Schen! 
Verſuch's nur immer weiter. Wenn’s Dir aber 
Am Werber fehlt: ich leifte Dir den Dienft, 
Nur mußt Du mir den gleichen aud) erweifen, 
Denn Kriemhild, meine Schwefter, darf nicht zieh’n, 
Bevor Hier Brunhild ihren Einzug hielt. 


Siegfried. 
Welch einen Namen nennft Du da, o König? 
Die nord'ſche Jungfrau denkſt Du heimzuführen, 
Der flüff’ges Eifen in den Adern kocht? 
D, gieb es aufl 
Gunther. 
Warum? It fies nicht werth? 


Siegfried. 
Nicht werth! Ihr Ruhm durchfliegt die Welt! Doch 
Reiner 
Kann fie im Kampf bejtehen, bis auf Einen, 
Und diefer Eine wählt fie nimmermehr. 
Hebbel’d Werke. Bd. V. 3 
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Gunther. 
So follte ih aus Furcht vor ihr nicht werben? 
Welch eine Schmach! Viel lieber gleich den Tod 
Bon ihrer Hand, als taufend Jahre Leben 
In diefer Ohnmacht ſchimpflichem Gefühl. 


Siegfried. 
Du weißtnicht, was Du ſprichſt. Iſt's Schmach für Did), 
Daß Did das Feuer brennt, und daß das Waſſer 
Di in die Tiefe zieht? Num, fie ift ganz, 
Wie's Element, und Einen Mann nur giebt’s, 
Der fie bewält’gen und, wie's ihm gefällt, 
Behalten oder auch verſchenken kann! 
Doch mögteft Du fie wohl von Einem nehmen, 
Der nicht ihr Vater nod) ihr Bruder tft? 


| Gunther. 
Erft werd’ ich jehen, was ich felbft vermag! 


Siegfried. 
Es glückt Dir nicht, es kann Dir gar nicht glüden, 
Sie wirft Did) in den Staub! Und glaube nit, 
Daß Milde wohnt in ihrer ehr'nen Bruſt, 
Und daß fie etwa, wenn fie Dich erblict, 
Es gar zu einem Kampf nicht kommen läßt! 
Das kennt fie nicht, fie ftreitet um ihr Magdthum, 
Als wär’ ihr Leben felbft daran gefnüpft, 
Und wie der Blitz, der feine Augen hat, 
Oder der See, ber feinen Schrei vernimmt, 
Vertilgt fie ohne Mitleid jeden Recken, 
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Der ihr den Jungfrau'n-Gürtel löſen will. 
D’rum gieb fie auf und den?’ nicht mehr an fie, 
Wenn Du fie nit aus eines Ander'n Händen, 
Wenn Du fie nicht von mir empfangen magft! 


Gunther. 
Und warum follt’ ich nicht? 


Siegfried. 
Das frag’ Dich ſelbſt! 
Ich bin bereit mit Dir hinab zu zieh'n, 
Wenn Du die Schweiter mir als Lohn verfprichft, 
Denn einzig ihrethalben kam ich ber, 
Und Hätteft Du Dein Reid) an mich verloren, 
Du hätt'ſt es Dir zurücdgelauft mit ihr. 


Hagen. 
Wie denkſt Du's denn zu machen? 


Siegfried. 
Schwere Proben 

Sind zu befteh’n! Sie wirft den Stein, wie id), 
Und fpringt ihm nadh,. fo weit er fliegt, fie fchleudert 
Die Lanze und durchbohrt auf Hundert Schritte 
Ein fiebenfaches Erz, und jo noch mehr. 
Allein, was thut’s, wir theilen uns in's Werk, 
Mein ſei die Arbeit, die Geberde fein! 

Hagen. 
Er foll den Anlauf nehmen, Du willft werfen 
Und Tpringen? 

3* 
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Siegfried. 
Sa! jo mein’ ich's! Und dabei 
Ihn ſelbſt nod) tragen! 
Hagen. 
Thorheit! Wie iſt's möglich, 
Sie fo zu täujchen? 
Ziegfried. 
Dur die Nebelfappe, | 
Die mich ſchon einmal ihrem Blick entzog! 


Hagen 

Du warft Thon dort? 

Siegfried. 

Ich war’s! Doch warb ich nicht, 
Auch fah ich nur, ich wurde nicht geſeh'n! — 
Ihr ftaunt und fchaut mich voll Verwund’rung an? 
Sch merf’ es wohl, id) muß den Kukuk machen, 
Eh’ Ihr mir trauen könnt, doch denke ich, 
Wir fparen’s für die Yahrt, denn die ift lang, 
Auch Tann ih, wenn id) von mir felbjt erzähle, 
Dabei in's Waffer jeh’n! 

Gunther. 

Nein, fprih uns gleich 

Bon Sfenland und Deinen Abenteuern! 
Wir hören’s gern, und waren ſchon dabei, 
Es ſelbſt zu thun. 

Siegfried. 

Auch das! Mich trieb die Luft 

Am Kampf fo weit hinunter, und ich traf 
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Dort gleich den erften Tag bei einer Höhle 
Zwei junge Reden, die fich grimmig jtritten. 
Es waren Brüder, König Niblung’s Söhne, 
Die ihren Vater faum begraben. hatten — 
Erichlagen aud), wie ich nachher vernahm — 
Und fhon um's Erbe zanften. Ganze Haufen 
Ton Edelfteinen lagen aufgethürmt 
Um fie herum, dazwifchen alte Kronen, 
Seltſam gewund'ne Hörner und vor Allem 
Der Balmung, aus der Höhle aber blitte 
Das rothe Gold hervor. Als ich erfchien, 
Berlangten fie mit wilden Ungeftüm, 

Daß ich den Schag als Fremder theilen follte, 
Und gern gewährt’ ich's, um den Mord zu hindern, 
Mit dem fie fi) bedrohten, doch umfonft. 
Denn als ich fertig war, fand Jeder fich 
Verkürzt, und tobte, und ich warf die Hälften 
Auf ihr Begehren wieder durch einander 

Und theilte abermals. Da wurden fie 

Noch zorniger und drangen, während ich 
Gebückt auf meinen Knieen lag und ftill 

Auf einen Ausgleich fann, in toller Wut 

Mit raſch gezog’nen Degen auf mid) ein. 

Ich, um der NRafenden mid) zu erwehren, 
Griff zu dem Balmung neben mir, weil ic) 
Die eig’ne Klinge nicht mehr ziehen Tonnte, 
Und eh’ ich's dachte, hatten alle Beide, 

Wie Eber, welche blind aufs Eifen laufen, 
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Sich ſelbſt geſpießt, obgleich ich liegen blieb 
Und ihrer ſchonte, und ſo ward ich Erbe 
Des ganzen Hortes. 
Hagen. 

Blutig und doch redlich! 

Siegfried. 
Nun wollt' ich in die Höhle geh'n! Wie ſtaunt' ich, 
Als ich den Eingang nicht mehr fand. Ein Wall, 
So ſchien's, war plötzlich aus dem Schooß der Erde 
Hervorgeſtiegen, und ich ſtach hinein, 
Um mir den Weg zu bahnen. Doch, da kam 
Statt Waſſers Blut, es zuckte, und ich glaubte, 
Ein Wurm fei in dem Wall verftect. Ich irrte, 
Der ganze Wall war nur ein einz’ger Wurm, 
Der, taufend Jahre in der Felskluft fchlafend, 
Mit Gras und Moos bewachfen war, und eher 
Dem zad’gen Rüden einer Hügelfette, 
Als einem Thiere gli), das Odem hat. 


Hagen. 

Das war der Drade! 

Siegfried. 

Sa, ich ſchlug ihn todt, 

Indem ich ihn beftieg, eh’ er fich bäumte, 
Und ihm von Hintenher, den Naden reitend, 
Das blaue Haupt zerfehmetterte. Es war 
Vielleicht das ſchwerſte Stüd, das ich vollbrachte, 
Und ohne Balmung wär's mir nicht geglüdt. 
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Dann hieb ich mich durd feinen Niefenleib, 
Durch all das Fleiſch und die gewalt’gen Knochen, 
Wie durch ein felfigtes Gebirg, allmälig 

Bis an die Höhle durch. Doch hatte ich 

Sie faum betreten, als ich mic) umklammert 
Bon Starten Armen fühlte, die mein Auge 
Nicht ſah, und die mir dennoch faft die Rippen 
Zuſammen drüdten, ganz als ob die Luft 

Es jelber thäte! Es war Alberid), 

Der wilde Zwerg, und niemals war ich wohl 
Dem Tod fo nah’, als in dem grauen Kampf 
Mit diefem Ungethüm. Doch endlich wurde 

Er fihtbar und nun war’8 um ihn geicheh’n. 
Denn, ohne e8 zu willen, hatt’ ich ihm, 
Derweil ich mit ihm rang, die Nebelfappe 
Dom Kopf geriffen und mit feiner Hülfe 
Verlor er auch die Kraft und ftürzte hin. 

Nun wollt ich ihn zertreten, wie ein Thier, 
Da löſ'te er, ſchon unter meinen Ferfen 

Mit feinem Hals, ſich rafch durch ein Geheimniß, 
Dos ich nicht ahnte, er entdedite mir . 

Den Zauber, der im Blut des Drachen ftedte, 
So lange e8 noch raucdhte, und ich ließ 

Ihn eilig frei und nahm mein rothes Bad. 

" Gunther. 

So haft Du Dir an einem einz'gen Tage 

Den Balmung und den Hort, die Nebelfappe 
Und Deine Haut von Horn erkämpft? 


— 40 — 


Siegfried. 
So iſt's! 

Ja, auch die Vögelſprache! Als ein Tropfe 
Des Zauberbluts mir auf die Lippen ſprang, 
Verſtand ich gleich das Zwitſchern über mir, 
Und hätt' ich nicht zu raſch ihn abgewiſcht, 
So würd' ich auch, was hüpft und ſpringt, verſteh'n. 
Denkt Euch: auf einmal flüſtert es im Baum, 
Denn eine alte Linde deckte Alles, 
Dann kichert's, lacht und höhnt, ſo daß ich Menſchen 
Zu hören glaube, die im Laub verſteckt, 
Mein Thun verſpotten. Wie ich um mich ſchaue, 
Erblick“ ich Nichts, als Vögel, Krähen, Dohlen 
Und Eulen, die fich ftreiten. Brunhild wird 
Genannt, auch ih. Ein Knäuel dunkler Reden 
Hinüber und Herüber. Eins nur Klar, 
Daß noch ein Abenteuer meiner harrt. 
Die Luft erwacht. Die Dohle fliegt voran, 
Die Eule folgt. Bald fperrt ein Flammenfee 
Den Weg und eine Burg, wie glühendes 
Metall in bläulich-grünem Schimmer leuchtend, 
Taucht drüben auf. Ich halte an. Da ruft 
Die Dohle: Zieh’ den Balmung aus der Scheide 
Und ſchwing' ihn dreimal um das Haupt! Ich thu’s 
Und fehneller wie ein Licht, erlifcht der See. 
Nun wird’s lebendig in der Burg, Geftalten 
Erſcheinen auf der Zinne, Schleier flattern 
Und eine ftolze Jungfrau ſpäht herab. 
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Da kreiſcht die Eule auf: Das ift die Braut! 
Nun mit der Nebelfappe fort! Ich hatte 
Sie blos zur Probe aufgefett und mußte 
Nicht einmal, daß ich fie noch trug. Doch jekt 
Hielt ich fie mit den Händen feft, weil ich 
Die kecken Vögel darnach haſchen fah. 
Denn Brunhild rührte, wie fie droben ftand, 
In aller ihrer Schönheit nicht mein Herz, 
Und wer da fühlt, daß er nicht werben Tann, 
Der grüßt auch nicht. 

Bolker. 

Das iſt ein edles Wort. 


Siegfried. 
So ſchied ich ungeſeh'n und Tenne doch 
Die Burg und ihr Geheimniß, wie den Weg. 
Gunther. 
So führ' mich, Held! 
Bolker. 
Nein, König, bleib daheim, 
Es endet Tchledht. 
Siegfried. 
Du meinft, id kann nicht halten, 
Was ich verfprady ? 
Bolker. 
O, doc, ich meine nur, 
Daß falſche Künſte ſich für uns nicht ziemen! 


Gunther. 
Mit andern geht's ja nicht. 
Bolker. 
So ftehit Du ab. 
Gerenot. 
Das rath’ ich aud). 
Hagen. 
Ei nun! Warum? 
Gunther. 
Mir Icheint’s 
So wenig fchimpflidh, als in’s Schiff zu fteigen, 
Wenn man das fremde Ufer nicht durch Schwimmen 
Erreihen kann, und ftatt der Fauſt den Degen 
Zu braucen. 
Ziegfried. 
Nimm es fo, und fchlage ein! 
Gunther. 
Wohlan! Für Brunhild geb’ ich Dir Kriemhild 
Und unsre Hochzeit feiern wir zugleich! 
Hagen 
(legt den Finger aufden Mund, fieht Siegfried an und ſchlägt an’ Schwert). 
Siegfried. 
Bin ih ein Weib? In Ewigkeit fein Wort! 
Ich ftelle mich, wenn Ihr zum Kampfe eilt, 
Als hätt’ ich was an unſ'rem Schiff zu richten 
Und geh’ zum Strand hinunter, daß ſie's fieht, 
Doch in der Nebelfappe kehr' ich wieder 


Und fneif? Di in den Arm und fteh’ Dir bei! 
(Ale ab.) 


Zweite Abtheilung. 


Siegfried’s End. 


Ein Trauerfpiel in fünf Acten. 





Dersonen: 


König Gunther. 
Hagen Eronje. 
Dankwart. 
Ylker. 
Giſelher. 
Gerenot. 
Wulf 
Truchs 
Anmolt. 
Siegfried. 
Ute. 
Kriemhild. 
Brunhild, Königin von Iſenland. 
Frigga, ihre Amme. 

Ein Kaplan. 

Ein Kämmerer. 


Recken. 


Recken. Volk. Mägde. Zwerge. 





Erfter Act. 


Iſenland, Brunhild's Burg. Früher Morgen. 


Erfte Scene. 


(Brunhbild und Frigga fommen von entgegengefegten Seiten.) 
Srunhild. 
Woher jo früh? Dir trieft das Haar von Thau 
Und Dein Gewand ift blutbefprengt. 
Frigga. 
Ich habe 
Den alten Göttern, eh' der Mond zerbrach, 
Ein Opfer dargebracht. 
Srunhild. 
Den alten Göttern! 
Jetzt herricht das Kreuz und Thor und Odin figen 
Als Teufel in der Hölle. 


Frigga. 
Fürchteſt Du 
Sie darum weniger? Sie können uns 
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Noch immer fluchen, wenn auch nicht mehr fegnen, 
Und willig fchlacht’ ich ihnen ihren Bock. 
O, thäteft Du es auch! Du Hätteft Grund, 
Wie feine Zweite, 
Srunhild, 
Ich? 
Frigga. 
Ein ander Mal! 
Längſt ſollt' ich Dir erzählen. Heute ift 
Die Stunde endlid) da. 
Srunhild. 
Ich glaubte fchon, 
Sie werde erjt mit Deinem Tode kommen, 
D’rum drängt’ ih Dich nicht mehr. 
Frigga. 
So merke auf! 
Urplötzlich trat aus unſer'm Feuerberg 
Ein Greis hervor, und reichte mir ein Kind, 
Sammt einer Runentafel. 
Srunhild. 
In der Nacht? 


Frigga. 
Wie weißt Du's? 
| Brunhild. 
Manches haſt Du ſchon im Schlaf 
Verrathen, denn Du ſprichſt, wenn Dir der Mond 
In's Antlitz ſcheint. 
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Frigga. 
Und Du behorchſt mich? — Wohl — 
Um Mitternacht! Wir wachten bei der Leiche 
Der Königin. Sein Haar war weiß, wie Schnee, 
Und länger, als ich's je bei einem Weibe 
Geſehen habe, wie ein weiter Mantel 
Ummwallt’ es ihn, und hinten ſchleppt' es nad). 


Srunhild. 
Der Geijt des Berg’s! 


Frigga. 

Ich weiß es nicht. Er ſprach 
Kein einz'ges Wort. Das Mägdlein aber ſtreckte 
Die Händchen nach der gold'nen Krone aus, 
Die auf dem Haupt der Todten funkelte, 
Und, wunderbar, ſie paßte. 


Brunhild. 
Wie! Dem Kinde? 
Frigga. 
Dem Kinde: Ja! war ihm nicht zu weit 
Und ward ihm fpäter nie zu eng! 
Brunhild. 
Wie meine! 
Frigga. 
Wie Deine, ja! Und wunderbarer noch: 
Das Mägdlein war dem Kinde, das der Todten 
Im Arme lag, und das fogleich verfchwand, 
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Als wär' es nie geweſen, an Geſtalt 
So ähnlich, ja ſo gleich, daß es ſich nur 
Durch's Athmen unterſchied von ihm, es ſchien, 
Als hätte die Natur denſelben Leib 
Für Einen Zweck zweimal geſchaffen und 
Das Blut blos umgegoſſen. 
Srunhild, 
Hatte denn 
Die Königin ein Kind im Arm? 
Frigga. 
| Sie war 
An der Geburt gejtorben und mit ihr 
Augleich die Frucht. 
Brunhild. 
Das ſagteſt Du noch nicht. 
Srigga. 
So hab' ich's nur vergeſſen. Sicher brach 
Ihr Herz aus Gram, daß ſie es dem Gemahl 
Nicht zeigen konnte. Viele Jahre hatte 
Er ſich umſonſt dieß holde Glück gewünſcht 
Und einen Monat früher, als es kam, 
Ereilte ihn ein jäher Tod. 
Brunhild. 
Nur weiter! 
Frigga. 
Wir ſah'n uns nach dem Greiſe um. Er war 
Verſchwunden, und der Berg, der, mitten durch 
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Gefpalten, wie ein Apfel, durch das Fenſter 
Uns angegähnt, ging langfam wieder zu. 


Srunhild. 
Und fam der Greis nicht wieder ? 


Frigga. 
Höre nur! 

Wir ließen unſ're Frau am nächſten Morgen 
Zur Gruft beſtatten und der Prieſter wollte 
Zugleih das Mägdlein taufen. Doch fein Arm 
Ward lahm, bevor er mit dem heil’gen Naß 
Die Stirn ihr neßen fonnte und er hat 
Ihn niemals mehr gehoben. 


Brunhild. 
Niemals mehr! 


Frigga. 
Nun, er war alt und wir erſchracken nicht, 
Wir riefen einen Andern. Dem gelang's, 
Sie zu beſprengen, doch er wurde ſtumm, 
Als er ſie ſegnen wollte, und ihm kehrte 
Die Sprache niemals mehr zurück. 


Srunhild. 
Der Dritte? 
Frigga. 
Der fand ſich lange nicht! Wir mußten Einen 
Aus weiter Ferne rufen, der von Allem 


Nichts wußte. Der vollbrachte dann das Werk, 
Hebbel's Werke. Bd. V. 4 
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Sa als er faum zu Ende war, jo fiel 
N um und niemals ftand er wieder auf! 


Srunhild. 
Das Wögdlein aber? 

Frigga. 

Wuchs und wurde ftarf 
Und feine kind'ſchen Spiele dienten uns 
As Zeichen unf’res Lafjens oder Thuns, 
Und trogen nie, wie's und die Runentafel 
Voraus verfündigt hatte. 


Srunhild. 
Frigga! Frigga! 
Frigga. 
Ja! Ja! Du biſt es ſelbſt! Erkennſt Du's endlich? 
Nicht in der Kammer, wo die Todten ſtäuben, 
Im Hecla, wo die alten Götter hauſen 
Und unter Nornen und Valkyrien 
Such' Dir die Mutter, wenn Du eine haſt! — 
O, hätte nie ein Tropfen heil'gen Waſſers 
Die Stirne Dir benetzt! Dann wüßten wir 
Wohl mehr! 
Brunhild. 
Was murmelft Du? 
Srigga. 
Wie ging es zu, 
Daß wir uns dieſen Morgen, ftatt im Bett, 
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Unausgefleidet auf den Stühlen fanden, 
Die Zähne Happernd und die Lippen blau? 


Brunhild. 
Wir müſſen plötzlich eingeſchlafen ſein. 


Frigga. 
Iſt das uns ſchon begegnet? 
Brnnhild. 
Nie zuvor. 


Frigga. 

Nun denn! Der Grets war bier und wollte reden! 
Mir it fogar, als hätt’ ich ihn gefeh'n, 

Wie er Dich rüttelte und mich bedrohte, 

Dir aber ward durch einen diden Schlaf 

Das Ohr verjtopft, weil Du nicht hören follteft, 
Was Dir befchieden ift, wenn ‘Du beharrit, 
D’rum bring ein Opfer dar und mad)’ Did) frei. 
D, hätte ich dem BPriefter nicht gehorcht, 

Als er mich drängte! Doch ich Hatte noch 

Die Tafel nicht entziffert. Thu’ es, Kind, 

Denn die Gefahr iſt nah’. 


Srunhild. 
Gefahr? 
Frigga. 
Gefahr! 
Du weißt, der Flammenſee iſt längſt erloſchen, 


Der Deine Burg umgab. 
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Doch als er kaum zu Ende war, ſo fiel 
Er um und niemals ſtand er wieder auf! 


Brunhild. 
Das Mägdlein aber? 


Frigga. 

Wuchs und wurde ſtark 
Und ſeine kind'ſchen Spiele dienten uns 
Als Zeichen unſ'res Laſſens oder Thuns, 
Und trogen nie, wie's uns die Runentafel 
Voraus verkündigt hatte. 


Brunhild. 
Frigga! Frigga! 
Frigga. 
Ja! Ja! Du biſt es ſelbſt! Erkennſt Du's endlich? 
Nicht in der Kammer, wo die Todten ſtäuben, 
Im Hecla, wo die alten Götter hauſen 
Und unter Nornen und Valkyrien 
Such' Dir die Mutter, wenn Du eine haſt! — 
O, hätte nie ein Tropfen heil'gen Waſſers 
Die Stirne Dir benetzt! Dann wüßten wir 
Wohl mehr! 
Orunhild. 
Was murmelſt Du? 
Frigga. 
Wie ging es zu, 
Daß wir uns dieſen Morgen, ftatt im Bett, 
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Unausgefleidet auf den Stühlen fanden, 
Die Zähne Happernd und die Lippen blau? 


KSrunhild. 
Wir müſſen plötzlich eingefchlafen fein. 


Srigga. 
Iſt das uns ſchon begegnet? 

Brnnhild. 

Nie zuvor. 

Frigga. 
Kun denn! Der Greis war bier und wollte reden! 
Mir ift ſogar, als hätt’ ich ihn gefeh'n, 
Wie er Dich rüttelte und mich bedrohte, 
Dir aber ward durch einen diden Schlaf 
Das Ohr verftopft, weil Du nicht hören follteft, 
Was Dir befchieden ift, mern Du beharrit, 
D’rum bring ein Opfer dar und mad’ Dich frei. 
D, Hätte ich dem Priefter nicht gehorcht, 
Als er mich drängte! Doc ich Hatte noch 
Die Tafel nicht entziffert. Thu’ es, Kind, 
Denn die Gefahr ijt nah’. 


Srunhild. 
Gefahr? 
Frigga. 
Gefahr! 
Du weißt, der Flammenſee iſt längſt erloſchen, 


Der Deine Burg umgab. 
4* 


— 59 — 


Doch als er kaum zu Ende war, ſo fiel 
Er um und niemals ſtand er wieder auf! 
Brunhild. 
Das Mägdlein aber? 
Frigga. 
Wuchs und wurde ſtark 
Und ſeine kind'ſchen Spiele dienten uns 
Als Zeichen unſ'res Laſſens oder Thuns, 
Und trogen nie, wie's uns die Runentafel 
Voraus verkündigt hatte. 
Srunhild. 
Trigga! Friggal 
Srigga. 
Ja! Ja! Du bift es ſelbſt! Erkennſt Du's endlich? 
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Krunhild. 
Und dennod) blieb 
Der Rede mit der. Balmungklinge aus, 
Der hoch zu Rofje ihn durchreiten follte, 
Nachdem er Fafner's biut’gen Hort erftritt. 
Frigga. 
Ich las wohl falſch. Doch dieſes zweite Zeichen 
Kann mich nicht täuſchen, denn ich weiß es lange, 
Daß Deiner in der Stunde der Entſcheidung 
Die Offenbarung harrt. So opf're Kind! 
Vielleicht ſteh'n alle Götter unſichtbar 
Um Dich herum und werden Dir erſcheinen, 
Sobald der erſte Tropfen Blutes rinnt. 
Srunhild. 
Ich fürchte Nichts. 
(Man Hört Trompeten.) 
Frigga. 
Trompeten! 
Brunhild. 
Hörſt Du ſie 
Zum erſten Mal? 
| Frigga. 
Zum erſten Mal mit Angſt. 
Die Zeit des Diſtelköpfens iſt vorüber 
Und eh'rne Häupter ſteigen vor Dir auf. 
KSrunhild. 
Heran! Heran! Damit ich dieſer zeige, 
Daß ich noch immer fiegen kann! Als hier 
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Der See noch flammte, eilt' ich Euch entgegen 
Und freundlich, wie ein Hund vor ſeinem Herrn 
Bei Seite ſpringt, entwich das treue Feuer 
Vor mir und theilte ſich nach links und rechts: 
Jetzt iſt die Straße frei, doch nicht der Gruß. 
(Sie beſteigt während dem ihren Thron.) 

Nun ſtoßt die Pforten auf und laßt ſie ein! 
Wer auch erſcheinen mag: ſein Kopf iſt mein! 


Zweite Scene. 
(Es geſchieht; Siegfried, Gunther, Sagen und Bolkertretenein.) 
Srunhild. 


Wer ift’s, der heute fterben will? 
(3u Siegfried.) 


Siegfried. 
Sch will nicht fterben, und ich will nicht werben, 
Auch thuft Du mir zu viel der Ehre an, 
Mid vor dem König Gunther zu begrüßen, 
Ich bin hier nur fein Führer. 

Brunhild 

(wendet ſich gegen Gunther). 

Alſo Du? 
Und weißt Du, was es gilt? 

Gunther. 


Bift Du’s? 


Wohl weiß ic) das! 
Siegfried. 

Der Ruf von Deiner Schönheit drang gar weit, 

Doc weiter noch der Ruf von’ Deiner Strenge, 
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Doch als er faum zu Ende war, fo fiel 
Er um und niemals ftand er wieder auf! 


Srunhild. 
Das Mägpdlein aber? 


Frigga. 

Wuchs und wurde ſtark 
Und ſeine kind'ſchen Spiele dienten uns 
Als Zeichen unſ'res Laſſens oder Thuns, 
Und trogen nie, wie's uns die Runentafel 
Voraus verkündigt hatte. 


Brunhild. 
Frigga! Friggea! 
Frigga. 
Ja! Ja! Du biſt es ſelbſt! Erkennſt Du's endlich? 
Nicht in der Kammer, wo die Todten ſtäuben, 
Im Hecla, wo die alten Götter haufen 
Und unter Nornen und Valkyrien 
Sud’ Dir die Mutter, wenn Du eine haft! — 
D, hätte nie ein Tropfen Heil’gen Waffers 
Die Stirne Dir benett! Dann wüßten wir 
Wohl mehr! 
Arunhild. 
Was murmelft: Du? 
Frigga. 
Wie ging es zu, 
Daß wir uns dieſen Morgen, ſtatt im Bett, 
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Unausgefleidet auf den Stühlen fanden, 
Die Zähne Elappernd und die Tippen blau? 


Srunhild. 
Wir müſſen plötzlich eingefchlafen fein. 


Frigga. 
Iſt das uns ſchon begegnet? 

Brnnhild. 

Nie zuvor. 

rigga. 
Nun denn! Der Greis war hier und wollte reden! 
Mir iſt ſogar, als hätt' ich ihn geſeh'n, 
Wie er Dich rüttelte und mich bedrohte, 
Dir aber ward durch einen dicken Schlaf 
Das Ohr verſtopft, weil Du nicht hören ſollteſt, 
Was Dir beſchieden iſt, wenn Du beharrſt, 
D'rum bring ein Opfer dar und mach' Dich frei. 
O, hätte ich dem Prieſter nicht gehorcht, 
Als er mich drängte! Doch ich hatte noch 
Die Tafel nicht entziffert. Thu' es, Kind, 
Denn die Gefahr iſt nah'. 


Srunhild. 
Gefahr? 
Srigga. 
Gefahr! 
Du weißt, der Flammenfee ift längſt erlofchen, 
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Krunhild. 
Und dennod) blieb 
Der Rede mit der. Balmungflinge aus, 
Der Hoch zu Roſſe ihn durchreiten follte, 
Nachdem er Fafner's blut’gen Hort erjtritt. 
Frigga. 
Ich las wohl falſch. Doch dieſes zweite Zeichen 
Kann mich nicht täuſchen, denn ich weiß es lange, 
Daß Deiner in der Stunde der Entſcheidung 
Die Offenbarung harrt. So opf're Kind! 
Vielleicht fteh’u alle Götter unfichtbar 
Um Did) herum und werden Dir erfcheinen, 
Sobald der erfte Tropfen Blutes rimnt. 
Srunhild. 
Ih fürchte Nichts. 
Man Hört Trompeten.) 
Frigga. 
Trompeten! 
Brunhild. 
Hörit Du fie 
Zum erfter Mal? 
| Frigga. 
Zum erſten Mal mit Angſt. 
Die Zeit des Diſtelköpfens iſt vorüber 
Und eh'rne Häupter ſteigen vor Dir auf. 
Srunhild. 
Heran! Heran! Damit ich dieſer zeige, 
Daß ich noch immer ſiegen kann! Als hier 
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Der See noch flammte, eilt' ich Euch entgegen 
Und freundlich, wie ein Hund vor ſeinem Herrn 
Bei Seite ſpringt, entwich das treue Feuer 
Vor mir und theilte ſich nach links und rechts: 
Jetzt iſt die Straße frei, doch nicht der Gruß. 
(Sie beſteigt während dem ihren Thron.) 

Nun ſtoßt die Pforten auf und laßt ſie ein! 
Wer auch erſcheinen mag: ſein Kopf iſt mein! 


Zweite Scene. 
(Es geſchieht; Siegfried, Gunther, Hagen und Volker tretenein.) 


Krunhild, 


Wer ift’s, der heute fterben will? 
(Zu Siegfried.) 


Siegfcied. 
Ich will nicht ſterben, und ich will nicht werben, 
Auch thuſt Du mir zu viel der Ehre an, 
Mich vor dem König Gunther zu begrüßen, 
Ich bin hier nur ſein Führer. 
Brunhild 
(wendet fid) gegen Gunther). 
Alfo Du? 
Und weißt Du, was es gilt? 
Gunther. 
Wohl weiß ich das! 
Siegfried. 
Der Ruf von Deiner Schönheit drang gar weit, 
Doc weiter noch der Ruf von’Deiner Strenge, 


Bilt Du’s? 
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Und wer Dir immer auch in's Auge ſchaut, 
Er wird es nicht im höchſten Rauſch vergeſſen, 
Daß Dir der dunkle Tod zur Seite ſteht. 


Brunhild. 
So iſt's! Wer hier nicht ſiegt, der ſtirbt ſogleich, 
Und ſeine Diener mit. Du lächelſt d'rob? 
Se nicht zu ftolz! Trittſt Du auch vor mich hin, 
Als Fönnteft Du den volfften Becher Wein’s 
Dir unverjchüttet über'm Haupte halten 
Und mich dabei betrachten wie ein Bild: 
Ich ſchwöre Dir’s, Du fällft fo gut wie er. 

(3u Gunther.) 
Dir aber rath’ ich, wenn Du hören kannſt; 
Laß Dir von meinen Mägden doc) die Reden 
Erjt nennen, die von meiner Hand fehon fielen, 
Vielleicht ift Mancher d’runter, der fich einft 
Mit Dir gemeffen hat, vielleicht gar Einer, 
Der Dich befiegt zu feinen Füßen fah! 

Hagen. 

Der König Gunther ward noch nie befiegt. 

Siegfried. 
Hoch ragt fein Schloß zu Worms am Rhein empor, 
Reich ift jein Land an Zierden aller Art, 
Doc höher ragt er felbft noch vor den Reden 
Und reicher aud an Ehren ift fein Haupt. 


| agen. 
Die Hand her, Niederland! Das war ein Wort! 


— 55 — 


Volker. 
Und wär's Dir denn fo fchwer, dieß öde Land 
Und feine wüſte Meeres-Einfamteit 
Freiwillig zu verlaffen und dem König 
Aus Höll' und Naht zu folgen in die Welt? 
Es iſt ja gar Fein Land, das noch zur Erde 
Gehört, es ift ein preisgegeb’nes Riff, 
Das die Lebend’gen längft entfett verließen, 
Und wenn Du’s Tiebit, jo kannſt Du es nur lieben, 
Weil Du als Legte d’rauf geboren bift! 
Die Stürmen in den Lüften, dieß Getöſe - 
Der Wellen, dieß Geleuch des Feuerberg's, 
Bor Allem aber diefes rothe Licht, 
Das von der Himmelswölbung niederriefelt, 
Als ſtrömt' es ab von einem Opfertifch, 
Iſt fürchterlich und paßt nur für den Teufel: 
Man trinkt ja Blut, indem man Athem holt! 


Srunhild. 
Was weißt denn Du von meiner Einſamkeit? 
Noch hab' ich nichts aus Eurer Welt vermißt, 
Und käme das dereinſt, ſo holt' ich's mir, 
Verlaßt Euch d'rauf, und braucht' es nicht geſchenkt! 


Siegfried. 
Sagt’ ich's Euch nicht voraus? Zum Kampf! Zum 
Kampf! 
Du mußt fie mit Gewalt von binnen führen! 
Iſt es nur erſt gefcheh’n, To bankt ſie's Dir. 
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Brunhild. 
Meinft Du? Du kannit Dich) täufchen. Wißt Ihr denn, 
Was ic) Eud) opfern joll? Ihr wißt es nicht, 
Und Keiner hat's gewußt. Vernehmt's zuvor 
Und fragt Euch, wie ich es vertheid’gen werde! 
Wohl ſteht die Zeit Hier ftill, wir kennen nicht 
Ten Frühling, nicht den Sommer, noch den Herbit, 
Das Yahr verändert niemals fein Geficht 
Und wir find unveränderlic mit ihm. 
Doch, wenn auch Nichts von Allem Hier gedeiht, 
Was Euch) entgegen wächſt im Strahl der Sonne, 
So reift dafür in unf’rer Nacht, was Ihr 
Mit nichten ſäen oder pflanzen Tönnt, 
Noch freu’ ich mich des Kampf’s, noch jauchze ich, 
Den übermüth’gen Feind zu überwinden, 
Der mir die Freiheit rauben will, noch ift 
Die Tugend, ift das fchwellende Gefühl 
Des Lebens mir genug, und eh’ mich diefes 
Berlaffen kann, hat mid, dns Schickſal ſchon, 
Mit Wundergaben unfichtbar mich jegnend, 
Zu feiner Hohenpriefterin geweiht. 


Frigga. 
Wie wird ihr? War’s genug an meinem Opfer? 


Srunhild. 
Die Erde wird fi) plöglic) vor mir öffnen, 
Und mir enthüllen, was fie birgt im Kern, 
Die Sterne droben werd’ ich klingen hören 
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Und ihre himmlische Muſik verfteh’n, 
Und noch ein drittes Glück wird mir zu Theil, 
Ein drittes, das ſich gar nicht faſſen läßt! 


Srigga. 
Du biſt's, Ddin! Du Haft ihr Aug’ entfiegelt, 
Weil Dir zur Nacht ihr Ohr verfchloffen war, 
Nun fieht fie felbft, was ihr dic Norne fpinnt! 


Brunhild 

(body aufgerichtet mit ſtarren Augen). 
Einft fommt der Morgen, wo id) ftatt den Bären 
Zu jagen, oder aud) die eingefror'ne 
Seeſchlange zu erlöjen aus ber Haft, 
Damit fie den Planeten nicht zerpeitiche, 
Die Bnurg ſchon früh verlaffe. Muthig tummle 
Ich meinen Rappen, fröhlich trägt er mich, 
Auf einmal halt' ich ein. Der Boden vor mir 
Hat ſich in Luft verwandelt! Schaudernd reiß ich 
Das Roß herum. Auch hinter mir. Er iſt 
Durchſichtig. Farb'ge Wolken unter mir, 
Wie über mir. Die Mägde plaudern fort. 
Ich rufe: Seid Ihr blind, daß Ihr Nichts jeht? 
Wir fehweben ja im Abgrund! Sie erftaunen, 
Sie ſchütteln ihre Häupter til, fie drängen 
Sih dit um mid) herum. Doc Frigga flüftert: 
Kam Deine Stunde auh? Da mer. idj’8 erit! 
Der Erdball wurde zum Kriftall für mid, 
"Und was Gewölf mir ſchien, war das Geflecht 


Der Gold- und Silberadern, die ihn leuchtend 
Durchfreugen bis zum Grund. 


Frigga. 
Triumph! Triumph! 
Brunhild. 

Ein Abend folgt. Nicht gleich. Vielleicht erſt ſpät. 
Wir ſitzen hier beiſammen. Plötzlich fallen 
Die Mägde um, wie todt, das letzte Wort 
Zerbricht in ihrem Mund, mich aber treibt's 
Zum Thurm hinauf, denn über mir erklingt's 
Und jeder Stern hat ſeinen eig'nen Ton. 
Erſt iſt es blos Muſik für mich, doch wenn 
Der Morgen graut, ſo murml' ich, wie im Schlaf: 
Der König ſtirbt vor Nacht noch und ſein Sohn 
Kann nicht geboren werden, er erſtickt 
Im Mutterleib! Ich höre erſt von Andern, 
Daß ich's geſagt, und ahne ſelber nicht, 
Woher ich's weiß. Bald aber wird's mir klar 
Und bald verbreitet ſich's von Pol zu Pol. 
Dann zieh'n ſie noch wie jetzt zu mir heran, 
Doch nicht mit Schwertern, um mit mir zu kämpfen, 
Nein, demuthsvoll, mit abgelegten Kronen, 
Um meine Zräume zu behordhen und 
Mein Stammeln auszudenten, denn mein Auge 
Durchdringt die Zukunft und in Händen halt’ id 
Den Schlüffel zu den Schäten diefer Welt. 
So thron’ ich ſchickſallos, doch ſchickſalkundig, 


Hoch über Allen und vergeffe ganz, 
Daß mir noch mehr verheißen ift. Es rollen 
Sahrhunderte dahin, Sahrtaufende, 
Ich ſpür' es nicht! Doc endlich frag’ ich mich: 
Wo bleibt der Tod? Da geben meine Locken 
Mir Antwort durch den Spiegel, fie find fehwar; 
Und ungebleicht geblieben, und ich rufe: 
Dieß ift das Dritte, daß der Tod nicht kommt! 
(Sie fintt zuriid, die Mägde fangen fie auf.) 
Srigga. 
Was zag’ ich noch? Und wär's der Balmungſchwinger: 
Jetzt hätte fie den Schild aud) gegen ihn! 
Er fällt, wenn fie ihn liebt und doch bekämpft, 
Und fie wird fämpfen, nun fie diefes weiß. 
Srunhild 
(richtet fi hoch wieder auf). 
Sch fprah! Was war’s? 


Frigga. 
Nimm Deinen Bogen, Kind, 
Dein Pfeil wird heute fliegen, wie noch nie, 
Das Andere nachher! 
Srunhild 
(zu den Recken). 
So kommt! 
Siegfried⸗ 
(zu Brunhild). 
Du ſchwörſt, 
Uns gleich zu folgen, wenn Du unterliegſt? 
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Brunhild 
Uacht). 
Ich ſchwör's! 
Siegfried. 
So macht! Ich richt' indeß das Schiff! 


Brunhild 
(zu Frigga im Abgehen). 
Du gehſt in den Trophäenſaal und ſchlägſt 
Dort einen neuen Nagel ein! 
(Zu den dteden.) 


Wohlan! 


(Alle ab.) 


Zweiter Act. 


Worms. Echloßhof. 


Erfte Scene. 


(Rumolt und Gifelher einander begegitend.) 


Giſelher. 
Nun, Rumolt, ſoll ein Baum noch ſtehen bleiben 
Du führſt ja Wochen lang ſchon Wälder ein 
Und rüſteſt Dich ſo grimmig auf die Hochzeit, 
Als kämen Menſch und Zwerg und Alf zugleich. 
Rumolt. 
Ich mache mid) darauf gefaßt und fänd' ich 
Den Keſſel irgendwo nicht recht gefüllt, 
So ſteckt' ich flugs den ſäum'gen Koch hinein 
Und rührte mit dem Küchenjungen um. 
Giſelher. 
So biſt Du denn des Ausgangs ſchon gewiß? 
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Aumolt. 
Sch bin’s, weil Siegfried wirbt. Wer unterwegs 
Zwei Königsſöhne fängt, und uns fie fchickt, 
Als ob es aufgefcheuchte Hafen wären, 
Der nimmt's wohl aud) mit Teufelsweibern auf. 


@ifelher. 
Da haft Du recht. Wir haben gute Pfänder 
An diefem Lüdegaft und Lüdeger! 
Mit einem Heer gedachten fie zu fommen, 
Wie nie Burgund ein gleiches noch gejeh’n, 
Und als Gefang’ne ftellten fie fich ein, 
Die nicht einmal des Hüters mehr bedurften: 
Koch zu, Geſell, an Gäſten fehlt's Dir nicht! 
(Gerenot Tommt.) 
Da iſt der Jäger! 
Berenst. 
Aber nicht mit Wild! 
Ih war auf unfrem Thurm und fah den Rhein 
Mit Schiffen, wie bededt. 


Rumolt. 
Das tft die Braut! 
Da laß ich glei zur Stunde Alles fchlagen, 
Was brummt und brülft und blöckt und grungt im Hof, 
Damit fies in der Ferne ſchon vernimmt, 


Wie fie empfangen werden fol! 
(E83 wird geblafen.) 


Gerenot. 
Zu fpät! 
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Zweite Scene. 


Siegfried 
(teitt mit Gefolge auf). 
Da bin ich wieder! 
Gifelher. 
Ohne meinen Bruder? 


Siegfried. 
Se ruhig! Als fein Bote fteh’ ich hier! — 
Doch nidt, um Dir die Meldung auszurichten 
Sie geht an Deine Mutter und ich hoffe, 
Daß ich auch Deine Schweſter fehen darf. 
Gifelher. 
Das ſollſt Du, Degen, denn wir fchulden Dir 
Den Danf nod) für die beiden Dänenprinzen. 
Siegfried. 
Ich wollte jetzt, ich hätt’ fie nicht geſchickt. 
Giſelher. 
Warum? Du konnteſt uns nicht beſſer zeigen, 
Was wir an Deinem Arm gewonnen haben, 
Denn wahrlich, ſchlechte Männer waren's nicht. 


Siegfried. 
Mag ſein! Doch hätte ich das nicht gethan, 
So hätt' vielleicht ein Vogel das Gerücht 
Verbreitet, daß ſie mich erſchlagen hätten, 
Dann fragt' ich nun: wie nahm Kriemhild es 


! 


auf? 
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Giſelher. 
Sie nützten Dir auch ſo genug bei uns! 
Daß man ſich die Metalle und das Erz 
Durch tücht'ge Schläge zur Trompete rundet, 
Das hab' ich längſt gewußt, von Menſchen war's 
Mir aber unbekannt, und dieſe Beiden 
Beweiſen, was ein Schmied, wie Du, vermag. 
Sie lobten Dich — wenn Du's vernommen hätteft, 
Du wärſt noch heute roth! Und das nicht bloß 
Aus Klugheit, die den Feind wohl öfter preiſ't, 
Weil ſie die Schmach der eig'nen Niederlage 
Dadurch vergoldet, nein, aus wahrer Luft. 
Doch hörſt Du das am beiten von Kriemhild, 
Die gar nicht müde ward fie auszufragen: 
Da fommt fie her. 


Dritte Scene. 
(Ute und Kriemhild treten auf.) 
Siegfried. 

Ich bitte Dich! 


Gifelher. 
Was ift? 
" Sicgfried. 
Nie wünfcht” ich meinen Water noch herbei, 
Daß er mir fage, wie ich Fämpfen folle, 
Doch meine Mutter könnt' ich heute brauchen; 
Um fie zu fragen, wie man reden muß. 
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Giſelher. 
Gib mir die Hand, wenn Du ſo blöde biſt. 


Man nennt mich hier das Kind. So mag man ſehen 


Wie dieſes Kind den Löwen führt! 
(Er führt Siegfried den Frauen zu.) 
Der Held 
Aus Niederland! 
Siegfried. 
Erſchreckt nicht, edle Frauen, 
Daß ich's allein bin. 


Ute. 
Tapf'rer Siegfried, nein! 
Das thun wir nit, Du bift der Rede nicht, 
Der übrig bleibt, wenn alle Andern fallen, 
Damit das Unglüd einen Boten hat. 
Du meldeft mir die neue Tochter an 
Und Kriemhild ihre Schweiter. 


Siegfried. 
Königin, 
So iſt's! 
Giſelher. 


So iſt's! Nichts weiter? Und auch das 


Noch ſchwer herausgebracht! Mißgönnſt Du fie 
Dem König, meinem Bruder, oder haſt Du, 
Es iſt bis jetzt kein Beiſpiel zwar bekannt, 


Im Kampf die Zunge Dir verſtaucht? Doch nein, 


Du brauchteſt ſie vorhin ja flink genug, 
Hebbel's Werke. Bd. V. 5 
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As Du mir von Brunhildens braunen Augen 
Und fhwarzem Haar erzählteft. 

Siegfried. 

Glaubt es nicht! 

Giſelher. 
Er hebt, um es mit Nachdruck abzuleugnen, 
Noch drei von ſeinen Fingern auf, und ſchwört 
Zu Blau und Blond. 

Ute. 

Dieß iſt ein arger Schalk, 
Der zwiſchen Birk' und Haſelſtaude ſteht: 
Der Ruthe feiner Mutter längſt entwachſen, 
Hat er des Vaters Gerte nie geſpürt 
Und iſt ſo übermüthig, wie ein Füllen, 
Das nichts vom Zaum und von der Peitſche weiß. 
Vergieb ihm oder zücht'ge ihn! 

Siegfried. 

Das mögte 

Gefährlich ſein! Ein wildes Füllen zäumen 
Iſt ſchwer, und Mancher hinkt beſchämt davon, 
Bevor er es beſteigen kann! 


Ute. 
So geht 
Er wieder ohne Strafe aus! 
Gifelher. 
Zum Danf 
Wil ic) Dir was verrathen. 
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Kriemhild. 
Giſelher! 


Giſelher. | 
Haft Du was zu verbergen? Fürchte Nichts! 
Sch kenne Dein Geheimniß nicht und blafe 
Bon Deinen Kohlen feine Afche ab. 


Ute. 
Was iſt es denn? 


Giſelher. 

Jetzt hab' ich's ſelbſt vergeſſen! 
Wenn eine Schweſter plötzlich ſo erröthet, 
So denkt man doch als Bruder d'rüber nach 
Und fragt ſich nach dem Grund. Ei, nun, gleich viel! 
Mir fällt's wohl noch vor'm Sterben wieder ein 
Und dann erfährt er's gleich. 


Siegfried. 
Du magft wohl fpotten, 
Denn ich vergeſſe meinen Auftrag ganz, 
Und eh’ ich Euch noch in die Sonntagsfleider 
Getrieben habe, hört Ihr die Zrompeten, 
Und Gunther zieht mit feiner Braut hier ein! 


Giſelher. 
Siehſt Du den Küchenmeiſter denn nicht rennen? 
Dem hat Dein Kommen ſchon genug geſagt! 
Doch helf' ich ihm! 


(Er geht zu Rumolt.) 
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Kriemhild. 
So edlem Boten dürfen 
Wir keine Gabe bieten! 
Siegfried. 
Doch! D doch! 
Kriemhild 
(neſtelt an einer Spange und läßt dabei ihr Tuch fallen). 
Siegfried 
(haſcht nach dem Tuch). 
Und dieſe ſei's! 
Kriemhild. 
Die ziemt nicht Dir, noch mir! 
Siegfried. - 
Kleinodien find mir, was den Andern Staub, 
Aus Gold und Silber kann ih Häufer bau'n, 
Doc fehlt mir fol ein Tuch. 
Ariemhild. 
So nimm es hin. 
Sch hab’ es felbjt gewirft. 
Siegfried. 
Und giebft Du’s gern? 
Kriemhild. 
Mein edler Siegfried, ja, ich geb' es gern! 
Ute. 


Doch nun erlaubt — es wird auch Zeit für uns! 
(Ab mit Kriemhild. 
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Bierte Scene. 


Siegfried. 
So jteht ein Roland da, wie ich hier ftand! 
Mic wundert’s, daß fein Spat in meinem Haar 
Geniſtet bat. 
Fünfte Scene. 
Der Kaplan 
(tritt heran). 
Berzeiht mir, edler Rede, 
Iſt Brunhild denn getauft? 


Siegfried. 
Sie ift getauft! 
Kaplan. 
So iſt's ein chriſtlich Land, aus dem fie fommt? 


Siegfried. 
Man ehrt das Kreuz. 


Kaplan 


(tritt wieder zurück). 
Dean ehrt’S wohl jo, wie hier, 

Wo man ſich's neben einer Wodans-Eiche 
Gefallen läßt, weil man nicht wiffen Tann, 
Ob ihm Fein Zauber inne wohnt, fo wie 
Der frömmfte Chrift ein Gößenbild noch immer 
Nicht Leicht zerichlägt, weil fich ein letzter Reit 
Der alten Furcht noch leiſe in ihm regt, 
Wenn er e8 gloßen fieht. 
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Sechſte Scene. 


Fanfaren. Brunhild, Frigga, Gunther, Hagen, Volker, 
Gefolge. Kriemhild und Ute aus der Burg ihnen entgegen.) 
Gunther. 

Da ift die Burg, 
Und meine Mutter naht mit meiner Schweiter, 
Di zu begrüßen. 


Bolker 
(zu Brunhild, während bie Frauen ſich entgegenfchreiten). 
Sind die fein Gewinn? 


Hagen. 
Siegfried ein Wort mit Dir! Dein Rath war fchledtt. 


Siegfried. 
Mein Rath war fchleht? Iſt fie nicht überwunden? 
- Steht fie nicht da? 

Hagen. 

Was ift damit erreicht? 

Siegfried. 
Ich denfe, Alles. 

Hagen. 
Nichts! Wer ihr den Kuß 

Nicht rauben Tann, der wird fie nimmermehr 
Bewältigen, und Gunther kann es nicht. 


Siegfried. 
Hat er's verſucht? 
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Hagen. 
Würd’ ic denn fonft wohl reden? 
Vorher! Im Angeficht der Burg. Sie fträubte 
Sich Anfangs, wie e8 einer Magd geziemt 
Und wie fi) unfre Mütter fträuben mogten, 
Doc, als fie merkte, daß ein Daumendrud 
Genügte, um den Freier fort zu fchnellen, 
Da ward fie toll, und als er doch nicht widh, 
Ergriff fie ihn und hielt ihn, uns und ihm 
Zur ew’gen Schmad), mit vorgejtredtem Arm 
Weit in den Rhein hinaus. 
Siegfried. 
Ein Zeufelsweib! 
Hagen. 
Was Ichiltft Du? Hilf! 
Siegfried. 
Sch denfe, wenn der Priefter 
Sie erjt verband — 
Hagen. 
Wär’ nur die Alte nicht, 
Die Magd, die fie begleitet. Diefe ſpäht 
Und fragt den ganzen Tag und fitt bet ihr, 
Wie ihr Verſtand von Siebzig oder Achtzig! 
Die fürcht’ ich mehr, als fie! 
Ute 
(zu Kriemhild und Brunhild). 


So liebt Euch denn 
Und laßt den Ring, den Eure Arme jetzt 
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Im erften Herzensbrang geſchloſſen haben, 
Allmälig fih zu einem Kreis erweitern, 

In dem Ihr Euch mit gleichem Schritt und Tritt 
Und gleicher Luft um Einen Punkt bewegt. 

Ihr werdet's beſſer haben, als ich ſelbſt, 

Denn, was ich meinem Herrn nicht ſagen durfte, 
Das mußt' ich ganz verſchlucken, und ſo konnt' ich 
Zum wenigſten nicht klagen über ihn. 


Kriemhild. 
Wir wollen Schweſtern werden. 


Brunhild, 

Euretwegen 
Mag Euer Sohn und Bruder no vor Nadıt 
Das Zeichen, das zu feiner Magd mich ftenpelt, 
Mir auf die Tippen drüden, denn ich bin 
Noch ungebrannt, wie ein zu junger Baum, 
Auch hielt’ ich mir, wenn Ihr fie nicht verfüßtet, 
Die Schmad), die mich bedroht, wohl ewig fern. 


He. 
Du ſprichſt von Schmad) ? 


Srunhild. 
Vergebt mir dieſes Wort, 
Doc Sprech’ ich, wie ich fühle. Ich bin fremd 
In Eurer Welt und wie die meine Eud) 
Erjchreden würde, wenn Ihr fie beträtet, 
So ängftigt mich die Eurige. Mir däucht, 
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Ic hätt’ Hier nicht geboren werden können 
Und foll bier leben! — Iſt der Himmel immer 
So blau? 
Ariemhild. 
Nicht immer. Doch die meifte Zeit. 
Brunhild. 
Wir fennen gar fein Blau als das bes Auges 
Und das nur im Verein mit rothem Haar 
Und einem Milchgeficht! Und ift es immer 
So ftill hier in der Luft? 
Kriemhild. 
Zuweilen ſteigen 
Auch Wetter auf, dann wird's bei Tage Nacht 
Und Blitz und Donner raſen. 
Srunhild. 
Käme das 
Nur Heute noh! Mir wär's, wie Heimatsgruß. 
Ih kann mich nicht an fo viel Licht gewöhnen, 
Es thut mir weh, mir ift, als ging’ ich nackt, 
Als wäre fein Gewand Hier dicht genug! — 


Das find wohl Blumen? Roth und gelb und grün! 


KAriemhild. 

Du fahft fie nie und Tennft die Farben doch? 
Srunhild. 

Wir. haben Edelfteine aller Art, 

Nur weiße nicht und ſchwarze, aber weiß 

Iſt meine eig’ne Hand und fchwarz mein Haar. 
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Ariemhild. 
So weißt Du Nichts vom Duft! 
(Sie pflückt ihr ein Veilchen.) 


Srunhild. 
O der iſt ſchön! 
Und dieſe kleine Blume haucht ihn aus, 
Die einz'ge, die mein Auge nicht bemerkte? 
Der möcht' ich einen ſüßen Namen geben, 
Doch hat ſie wohl ſchon einen. 


Kriemhild. 

Keine iſt 
Demüthiger, als ſie, und keine hätte 
Dein Fuß ſo leicht zertreten, denn ſie ſcheint 
Sich faſt zu ſchämen, mehr zu ſein als Gras, 
So tief verſteckt ſie ſich, und dennoch ſchmeichelt 
Sie Dir die erſten ſanften Worte ab. 
Sei ſie Dir denn ein Zeichen, daß ſich Manches 
Vor Deinem Blick hier noch verbergen mag, 
Was Dich beglücken wird. 


Brunhild. 

Ich Hoffs und glaub’s! — 
Doch thut's auch noth! Du weißt nicht, was es heißt, 
Ein Weib zu fein und doch in jedem Kampf 
Den Mann zu überwinden, und die Kraft, 
Die ihn verläßt, aus dem verftrömten Blut, 
Das Dir entgegendampft, durch's bloße Athmen 
In Di zu trinken! Immer ftärker Dich 


Zu fühlen, immer muthiger, und endlich), 

Wenn Du des Sieg’s gewiller bift, ale je — 
(In plöglicher Wendung.) 

Frigga, ich frag’ Dich noch einmal! Was war’s, 

Was fah und ſprach id) vor dem letzten Kampf? 


Frigga. 
Du fcheinft im Geift dieß Land geſeh'n zu haben. 
Srunhild. 
Dieß Land! 
Srigga. 
Und warft entzückt. 
Srunhild. 
Ich war entzüdt! — 
Doch Deine Augen flammten. 
Frigga. 
gg Weil ich Dich 
So glücklich ſah. 
SBrunhild. 
Und dieſe Recken ſchienen 
Mir weiß, wie Schnee. 


Frigga. 
Sie waren's ſchon vorher. 
Srunhild. 
Warum verhehlteſt Du's mir denn ſo lange? 


Frigga. 
Es ward mir ſelbſt erſt dieſe Stunde klar, 
Wo ich vergleichen kann. 
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Srunhild. 
Wenn ich entzückt 
Geweſen bin, als ich dieß Land erblickte, 
So muß ich's wieder werden. 


Frigga. 
Zweifle nicht. 
Brunhild. 


Es kommt mir doch ſo vor, als hätte ich 
Von Sternen und Metallen — 
Frigga. 
Auch, ja wohl! 
Du ſprachſt, die Sterne funkelten hier heller, 
Doch Gold und Silber wären dafür blind. 
Srunhild. 
Ei ſo! 
Frigga 
Nicht wahr? un 
Hagen. 
Sch Hab’ nicht d’rauf gehört. 
Srunhikd. 
Ich bitt' Euch Alle, nehmt mich für ein Kind, 
Ich werde fchneller wachfen, wie ein and’res, 
Doch bin ich jet nicht mehr. 
(Zu Frigga.) 
Das alfo war’8? 


Frigga. 
Das war's! 


Brunhild. 
So iſt's ja gut! So iſt's ja gut! — 
Ute 


(zu dem herangetretenen Gunther). 
Mein Sohn, wenn ſie zu herb iſt gegen Dich, 
Laß ihr nur Zeit! Bei dem Geſchrei der Krähen 
Und Raben, das fie hörte, konnte ſich 
Ihr Herz nicht öffnen, doch es wird gejcheh'n 
Dei Lerchenruf und Nachtigallenichlag. 


Hagen. 
So ſpricht der Spielmann, wenn er's Fieber hat 
Und junge Hunde ftreichelt. Sei's darum. 
Der Jungfrau gönne Zeit, fich zu befinnen, 
Die Fürftin aber Halte gleich beim Wort. 
Sie ift die Deine durd) das Recht der Waffen, 
So greife zu! 
(Ruft.) 
Kaplan! 
(Schreitet voran.) 
Gunther. 
Ich folg' Dir gern! 
Siegfried. 
Halt, Gunther, halt, was haſt Du mir gelobt? 
Gunther. 
Kriemhild, darf ich den Gatten für ‘Dich wählen? 
&Ariemhild. 
Mein Herr und Bruder, füg’ es, wie Du magft! 
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Gunther 
(zu Ute). 


Ich habe keinen Widerſpruch zu fürchten? 


Ute. 
Du biſt der König, ich bin Magd wie ſie! 


Gunther. 
So bitt' ich Dich inmitten meiner Sippen: 
Löſ' einen Eid für mich und ſie, und reiche 
Dem edlen Siegfried Deine Hand. 


Siegfried. 

Ich kann 
Nicht reden, wie ich möchte, wenn ich Dir 
In's Antlitz ſehe, und von meinem Stottern 
Haſt Du vorhin wohl ſchon genug gehabt, 
D'rum frag' ich Dich, wie jeder Jäger fragt, 
Nur daß ich nicht dabei vom Hut die Federn 
Herunter blaſe: Jungfrau, willſt Du mid? 
Doch, daß Dich nicht die Einfalt ſelbſt beſteche, 
Und Du nicht völlig unberathen ſeiſt, 
So laß Dir noch vor Ja und Nein vermelden, 
Wie meine Mutter mich zu ſchelten pflegt. 
Sie ſagt, ich ſei zwar ſtark genug, die Welt 
Mir zu erobern, aber viel zu dumm, 
Den kleinſten Maulwurfshügel zu behaupten, 
Und wenn ich nicht die Augen ſelbſt verlöre, 
So läg's allein an der Unmöglichkeit. 
Auch magſt Du ihr das Eine willig glauben, 
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Das And’re aber werd’ ich widerlegen, 

Denn wenn ih Did) nur erft erobert habe, 

So ſoll man feh’n, wie ich behaupten Tann! 

Nun denn, noch einmal: Kriemhild, willſt Du mi? 
Kriemhild. 

Du lächelſt, Deutter! O, ich habe nicht 

Vergeſſen, was ich träumte, und der Schauder 

Iſt nicht entfloh’n, er warnt mic) mehr, als je, 

Doc) eben darum fag’ ich muthig: Ya! 


Srunhild 
(teitt zwifchen Kriembild nnd Siegfried). 


Kriemhild! Ä 
Kriemhild. 

Was willſt Du? 
Srunhild. 

Mich als Schweiter Dir 
Beweiſen! 

Kriemhild. 

Jetzt? Worin? 
Srunhild 


(zu Siegfried.) 
Wie darfit Du's wagen, 
Die Hand nad ihr, nad) einer Königstochter, 
Nur auszuftreden, da Du doch Vaſall 
Und Dienftmann bift! 


Siegfried. 
Wie? 
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Srunhild. 
Kamſt Du nicht als Führer 
Und gingft al8 Bote? 
(3u Gunther.) 
Und wie kannſt Du's dulden 
Und unterftügen, daß er’s thut? 
Gunther. 
Er ift 
Der Erfte aller Reden! 
Brunhild. 
Dafür weiſ' ihm 
Den erſten Platz an Deinem Throne an. 


Gunther. 

Er iſt an Schätzen reicher als ich ſelbſt! 
Srunhild. 

Pfui! Giebt ihm das ein Recht auf Deine Schwefter ? 
Bunther. 

Er hat mir Zaufend Feinde fchon erfchlagen. 
Brunhild. 

Der Held, der mich beſiegte, dankt ihm das? 
Gunther. 

Er iſt ein König, wie ich ſelbſt. 
Srunhild, 


Und jtellte 
Doch zu den Knechten ſich? 
Gunther. 
Dieß Räthſel will ich 
Dir löſen, wenn Du mein geworden biſt! 
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Srunhild. 
Nie werd' ich's, eh' ich Dein Geheimniß weiß. 


Ute. 
So willſt Du mich durchaus nicht Mutter nennen? 
Verſchieb' es nicht zu lange, ich bin alt, 
Auch trug ich manches Leid! 


Srunhild. 
Ich folge ihm 
Zur Kirche, wie ich ſchwur, und werde Dir 
Mit Frenden Tochter, aber ihm nicht Weib. 
Hagen 
(zu Frigga). 
Beſchwicht'ge ſie! 
Frigga. 
Was braucht es mein dazu? 
Wenn er ſie einmal überwunden hat, 
So wird's ihm auch das zweite Mal gelingen, 
Doch iſt's ein Recht der Magd, daß ſie ſich ſträubt. 
Siegfried 
(GKriemhild bei der Hand faſſend). 
Daß ich mich glei als König hier erweife, 
So ſchenk' id) Dir den Nibelungenhort. 
Und nun zu meinem Recht und Deiner Pflicht. 
(Er tüßt fie.) 


Hagen. 
Frigga. 


Hat er den Nibelungenhort? 
Hebbel's Werke. Bd. V. 6 


Zum Dom! 
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Hagen. 
Du Hörft. Trompeten! 
Frigga. 
Auch die Balmungklinge? 
Hagen. 
Warum nicht? Holla, blaſ't die Hochzeit ein! 
(Rauſchende Muſik. Alle ab.) 


Siebente Scene. 


(Halle. Truchs und Wulf treten auf. Zwerge tragen Schätze über 
die Bühne.) 


Truchs. 
Ich ſteh' zu Kriemhild. 

Wulf. 

So? Zu Brunhild ich. 

Truchs. 
Warum, wenn's Dir beliebt? 

Wulf. 

Wie brächteſt Du 

Dein Lanzenſpiel zuſammen, wenn wir Alle 
Dieſelbe Farbe hielten? 

Truchs. 

Diieſen Grund 

Muß ich Dir gelten laſſen, aber ſonſt 
Wär's Tollheit. 

Wulf. 

Ho! Das ſag' nur nicht zu laut, 

Denn Viele giebt's, die zu der Fremden ſchwören. 


Truchs. 
Es iſt ein Unterſchied, wie Tag und Nacht. 


Wulf. 
Wer läugnet das? Doch Mancher liebt die Nacht! 
(Zeigt auf die Zwerge.) 


Was ſchleppen die? 


Truchs. 
Ich denk', es iſt der Hort, 

Denn Siegfried hat ihn von den Nibelungen, 
Als er ſie zum Geleit hieher entbot, 
Gleich mit herauf gebracht, und wie ich höre, 
Iſt er zum Witthum für Kriemhild beſtimmt. 

Wulf. 
Unholde, dieſe Zwerge! Hohl im Rücken! 
Kehr' Einen um, ſo liegt ein Backtrog da. 

Truchs. 
Sie hauſen auch ja mit dem Wurmgeſchlecht 
Im Bauch der Erde und in Bergeshöhlen, 
Und find des Maulwurfs Bettern. 


Wulf. 


Truchs. 
Und klug! Der braucht nach der Alraunenwurzel 
Nicht mehr zu ſpäh'n, der die zu Freunden hat. 
Wulf 


(zeigt auf die Schätze). 
Wer das beſitzt, braucht alle Beide nicht. 


Aber ſtark! 


6* 
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Truchs. 
Ich mögt' es kaum. Es iſt ein altes Wort, 
Daß Zaubergold noch durſtiger nach Blut, 
Als ausgedörrter Schwamm nach Waſſer iſt; 
Auch führen dieſe Nibelungen-Recken 
Gar wunderliche Reden. 


Wulf. 
Don dem Raben! 
Was war e8 doh? Ich hab's nur halb gehört. 


Truchs. 
Ein Rabe hat ſich auf das Gold geſetzt, 
Als man's zum Schiff hinunter trug, und ſo 
Gekrächzt, daß Siegfried, weil er ihn verſtand, 
Sich erſt die Ohren zugehalten und 
Gepfiffen, dann nach ihm mit Edelſteinen 
Geworfen, und zuletzt, weil er nicht wich, 
Sogar den Speer geſchleudert haben ſoll! 


Wulf. 
Das will was heißen! Denn er tft im Grunde 
So fanft als tapfer. 


(Es wird geblajen.) 
Horch, das gilt auch uns! 
Sie fammeln fi. Hie Brunhild ! 


Truchs. 
Kriemhild hie! 


Ab. Andere Reden, die ſich inzwiſchen gefammelt Haben, ſchließen ſich 
an, und wiederholen den Ruf. Es w'rd nad) und nad dunkel.) 


Ahte Scene. 
(Hagen und Siegfried treten auf.) 

Siegfried. 
Was willft Du, Hagen? Warum winkſt Du mid 
Hinweg von dem Bankett? Ich werde nie 
So wieder figen, wie ich heute fite, 
Sp gönnt mir doch den Tag, ich hab's ja wohl 
Um Eud verdient. 

Hagen. 

Es giebt noch mehr zu thun. 

Siegfried. 
Verſchiebt's auf Morgen! Die Minute gilt 
Mir heut’ ein Jahr, ich kann die Worte zählen, 
Die ih mit meiner Braut gefprochen habe, 
So laßt mir doch den Abend für mein Weib. 

Hagen. 
Verliebte und Beraufchte ftörte ich 
Noch niemals ohne Noth. Es Hilft Dir nichts, 
Daß Du Did fträubft, Du mußt. Was Brunhild ſprach, 
Haft Dur gehört, und wie fie Hochzeit Hält, 
Siehft Du ja wohl, fie fit bei Tifc und weint. 

Siegfried. 
Kann ich es ändern? 

Sagen. 

Daß fie halten wird, 
Was fie gelobte, ift nicht zweifelhaft, 


Und daß die Schande unauslöfchlich wäre, 
Noch weniger! Dieß leuchtet Dir doch ein? 


Siegfried. 
Was folgt daraus? 


Hagen. 
Daß Du fie bänd’gen mußt! 
(Gunt her tritt Hinzı.) 
Siegfried. 
Ich ? 
Hagen. 
Hör’ mich an! Der König geht mit ihr 
In's Schlafgemach. Du folgft ihm in der Kappe. 
Er fordert, eh’ fie fih das Tuch noch Tüftet, 
Mit Ungeftüm den Kuß. Sie weigert ihn. 
Er ringt mit ihr. Sie lacht und driumphirt. 
Er löfcht, als wär's von ungefähr, das Licht 
Und ruft: So weit der Spaß und nun ber Ernft, 
Hier wird e8 anders geh’n, al8 auf dem Schiff! 
Dann padft Du fie und zeigjt ihr fo den Meifter, 
Bis fie um Gnade, ja um’s Leben fleht. 
Sit das geicheh’n, jo läßt der König fie 
3u feiner unterthän’gen Magd fie ſchwören, 
Und Du entfernt Did, wie Du famft! 


Gunther. 
Biſt Du 
Bereit, mir diejen letzten Dienſt zu leiften? 
Sch ford’re niemals einen mehr von Dir. 
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. Hagen. 
Er wird und muß. Er hat e8 angefangen. 
Wie follt’ er’s nicht auch enden? 

Siegfried. 

Wollt’ ih auch, 

Und wahrlid, Ihr verlangt ein Stüd von mir, 
Das ih wohl aud) an einem andern Tage, 
ALS an dem Hochzeitstage, Euch weigern dürfte, 
Wie könnt' ich nur? Was fagt’ ich zu Kriemhild ? 
Ste hat Schon jett fo viel mir zu vergeben, 
Daß mir der Boden unterm Fuße brennt; 
Wollt’ ich den Fehl noch einmal wiederholen, 
Sp fünnte ſie's im Leben nicht verzeih'n. 


Hagen. 

Wenn eine Tochter von der Mutter fcheidet, 
Und aus dem Zimmer, wo die Wiege ftand, 
In's Brautgemach hinüber fchreiten fol, 
So giebt e8 einen langen Abfchied, Freund! 
Die Zeit reicht Hin für Di) und alfo — Topp! 

(Da Siegfried die Hand weigert) 
Brunhild ift jest ein angefchofl'nes Wild, 
Wer wird es mit dem Pfeil fo laufen laſſen, 
Ein edler Jäger ſchickt den zweiten nad). 
Verloren ift verloren, hin ift Hin, 
Die ftolze Erbin der Valkyrien 
Und Nornen liegt im Sterben, tödte fie ganz, 
Dann lacht ein munt’res Weib uns morgen an, 
Das höchſtens fpricht: ich habe ſchwer geträumt ! 
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Siegfried. 
Ich weiß nicht, was mich warnt. 


Hagen. 
Du denkſt, Frau Ute 
Iſt fertig, eh” Du ſelbſt! Verlaß' Did) d'rauf, 
Sie ruft Kriemhild nach Segen und Umarmung 
Noch drei Mal wieder um! 


Siegfried. 
Und dennoch: Nein! 


Hagen. 
Was? Wenn in dieſem Augenblick ein Bote 
Erſchiene, und Dir meldete, Dein Vater 
Läg' auf den Tod darnieder, riefeſt Du 
Nicht gleich nach Deinem Roß und triebe Dich 
Dein Weib nicht ſelbſt hinauf? Nun kann ein Vater 
Doch ſelbſt als Greis geneſen, doch die Ehre, 
Einmal erkrankt, und dann nicht raſch geheilt, 
Steht niemals wieder von den Todten auf. 
Und eines Königs Ehre iſt der Stern, 
Der alle ſeine Recken mit beleuchtet 
Und mit verdunkelt! Weh' dem Zauderer, 
Der ihm nur einen ſeiner Strahlen raubt. 
Vermöchte ich's, ſo bät' ich Dich nicht länger, 
Ich thät' es ſelbſt und wäre ſtolz darauf, 
Doch Zauberkünſte haben's angefangen 
Und Zauberkünſte müſſen's nun auch enden: 
So thu's denn! Soll ich knie'n? 
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Siegfried. 
Sch thu's nicht gern! 
Wer hätt’ fi) das gedacht! Und dennoch lag's 
So nah’! DO, drei Mal heilige Natur! 
Mich widert’s, wie noch nie in meinem Leben, 
Dod, was Du fagft, Hat Grund und alfo fei’s. 


Gunther. 
$c gebe meiner Mutter einen Winf — 


Hagen. 
Nein! Nein! Kein Weib! Wir jteh’n allhier zu Dreien 
Und haben, Hoff’ ich, Feine einz’ge Zunge, 
Der Viert’ in unf’rem Bunde fei der Tod! 

(Alle ab.) 


Dritter Act. 


Morgen. Schloßhof. An der einen Seite der Dom. 


Erite Scene, 
(Rumolt und Dantwart treten gerüftet auf.) 
Rumolt. 
Drei Todte! 
Dankwart. 
Nun, für geſtern war's genug, 
Es war ja nur ein Vorſpiel! Heute wird's 
Wohl anders kommen. 


Rumolt. 

Dieſe Nibelungen 
Sind mit den Todtenhemden gleich verſeh'n, 
Ein Jeder führt es bei ſich, wie ſein Schwert. 


Dankwart. 
Man hat im Norden wunderliche Bräuche, 
Denn, wie die Berge wilder werden, wie 
Die munt'ren Eichen düſtern Tannen weichen, 
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So wird der Menſch auch finft’rer, bis er endlich) 
Sid) ganz verliert, und nur das Thier noch hauſ't! 
Erft fommt ein Volk, das nicht mehr fingen Tann, 
An diefes grenzt ein and’res, das nicht lacht, 

Dann folgt ein ftummes, und fo geht es fort. 


Zweite Scene. 
(Mufit. Großer Zug. Wulf und Truchs unter den Reden.) 
Rumolt 
(indem er ſich mit Dankwart anſchließt). 
Wird Hagen jetzt zufrieden ſein? 
| Bankwart. 
Ich denf’s! 

Das ift ein Aufgebot, wie für den Krieg! 
Doc hat er recht, denn diefe Königin 
Braucht and’re Morgenlieder, als die Lerche 


Sie hören läßt, die in der Linde pfeift! 
(Sehen vorüber.) 


Dritte Scene. 
(Siegfried erſcheint mit Kriemhild.) 
Kriemhild 
(auf ihr Gewand deutend). 
Nun? Dankſt Du’s mir? 
Siegfried. 
Sch weiß nicht, was Du meinit. 
Kriemhild. 
Sieh mich nur an! 


Siegfried. 
Ich dan? Dir, daß Du biit, 
Daß Du fo Läcdhelit, daß Du blaue Augen 
Und feine Schwarzen haft — 
Kriemhild. 
Du lobſt den Herrn 
In feiner Magd! Du Thor, Hab’ ich mich ſelbſt 
Geichaffen, und die Augen, die Du rühmit, 
Mir ausgefucht ? 
Siegfried, 
Die Liebe, dünkt mich, Fönnte 
So feltfam träumen! Ya, an einem Morgen, 
Wo Alles mailich funfelte, wie heut’, 
Haft Du die beiden helliten Tropfen Thau's, 
Die an den beiden blau'ſten Glocken hingen, 
Dir weg gehafcht, und trägft feitdem den Himmel 
Zwiefad) im Antlitz. 
Ariemhild. 
Lieber danf’s mir doch, 
Daß ich als Kind fo Hug gefallen bin, 
Denn diefe Augen waren arg bedroht, 
Als ich mir Hier die Schläfe zeichnete. 
Siegfried. 
Laß mic die Narbe küſſen! 
Ariemhild. 
Hitz'ger Arzt, 
Verichwende Deinen Balfam nicht, die Wunde 
Iſt Tängft geheilt! Nein, weiter! 
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Siegfried. 
Nun, fo dante 
Ic Deinem Mund — 
Ariemhild. 
Mit Worten? 
Siegfried 


(will ſie umarmen). 
Darf ich ſo? 
Kriemhild 
(weicht zurück). 
Glaubſt Du, ich ford're auf? 
Siegfried. 
Mit Worten denn 
Für Worte! Nein für Süßeres, als Worte, 
Für Dein Geliſpel holder Heimlichkeiten, 
Dem Ohr ſo köſtlich, wie Dein Kuß der Lippe, 
Und für die Heimlichkeiten ſelbſt, für's Lauſchen 
Am Fenſter, als wir in die Wette warfen, 
O, hätte ich's geahnt! und für Dein Höhnen 
Und Spotten — 
Kriemhild. 
Um mit Ehren zu verweilen, 
Nicht wahr, ſo legſt Du's aus? Wie boshaft, Freund! 
Das ſagt' ich Dir im Dunkeln! Willſt Du ſeh'n, 
Ob ich erröthe, wenn Du's jetzt bei Tage 
Mir wiederholſt? Mein Blut iſt gar zu dumm, 
Es ſteigt und fällt zu raſch und meine Mutter 
Vergleicht mich oft mit einem Roſenſtock, 
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Der Roth und Weiß auf Einem Stengel trägt. 
Sonſt hätt'ſt Du nichts von alledem erfahren, 
Doc fühlt ich's wohl, wie meine Wangen brannten, 
Als mich mein Bruder geftern morgen necte, 
Da mußt’ ich Dir die Miſſethat gefteh’n! 
Siegfried. 
Daß der den beften Hirſch noch heute träfe! 
Kriemhild. 
Und ihn verfehlte! Ja! Das wünſch' ich auch — 
Du biſt wohl Einer, wie mein Ohm, der Tronjer 
Der einen neuen Rock, den man ihm ſtickt 
Und heimlich vor ſein Bette legt, nur dann 
Bemerkt, wenn er zu eng gerieth. 
Siegfried. 
Warum? 
Kriemhild. 
Du ſiehſt nur das, was Gott und die Natur 
An mir gethan, mein eigenes Verdienſt 
Entgeht Dir, das beginnt erſt bei den Kleidern, 
Und nicht einmal der Gürtel fällt Dir auf. 
Siegfried. 
Nun, der iſt bunt! Doch lieber möcht' ich noch 
Den Regenbogen um den Leib Dir winden, 
Mir däucht, der paßt zu Dir und Du zu ihm. 
Kriemhild. 
Bring mir ihn nur zur Nacht, jo wechsle ich, 
Doch wirf ihn nicht jo Hin, wie diefen andern, 
Sch hätte Dein Geſchenk fast, überjeh’n. 


Siegfried. 
Was redeit Du? 

Ariemhild. 

Wenn nicht die Steine wären, 

So läge er wohl jest noch unterm Tiſch, 
Doch Feuer fann fich freilich nicht verjteden. 

Siegfried. 
Der wär' von mir? 

Kriemhild. 

Gewiß! 

Siegfried. 

Kriemhild, Du träumſt! 

Kriemhild. 

Ich fand ihn in der Kammer. 
' Siegfried. 
Deine Deutter 

Wird ihn verloren haben! 

KAriemhild. 

Meine Mutter! 

D nein, ic kenne ihren Schmud! Ich dachte, 
Er ftamme ans dem Nibelungenhort 
Und legt’ ihn eilig an, Dich zu erfreu'n! 

Siegfried. 
Das dant ich Dir, allein ich kenn' ihn nicht! 

Kriemhild. 

(nimmt den Gürtel ab). 

Dann mad’ der gold'nen Borte wieder Platz, 


Die Du bedeckſt! Ich war ſchon ganz geſchmückt 


Und ſchnallte ihn nur. über, um die Mutter 
Und Di zugleich zu ehren, denn die Borte 
Sit von der Mutter ! 

Siegfried. 

Das ift wunderlih! — 
Du fand’ft ihn an der Erde? 


Kriemhild. 
Ja! 
Siegfried. 
Zerknüllt? 
Kriemhild. 


Siehſt Du, daß Du ihn kennſt! Der zweite Spaß 
Gelang Dir, wie der Erſte, und ich habe 
Zwiefache Müh'! 
(Sie will den Gürtel wieder umſchnallen.) 
Siegfried. 
Um Gottes Willen, nein! 
«  Kriemhild. 
Iſt das Dein Ernit? | 
Siegfried 
(für fid). 
Sie fuchte mir die Hände 
Zu binden. 
Ariemhild. 
Lachſt Du nit? 
Siegfried 
(für fi). 
Da ward id) wüthend 


Und brauchte meine Kraft. 
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KAriemhild. 
Noch immer nit? 
Siegfried 
(für fi). 
Ich riß ihr etwas weg! 
Kriemhild. 
Bald werd’ ich's glauben. 
Siegfried 
(für fi 
Das pfropft’ ich, weil fie Iieber darnach griff, 
Mir in den Bufen, und — — Gieb her, gieb her, 
Kein Brummen ift fo tief, den zu verbergen, 
Ein Stein daran, und in den Rhein hinab! 
Kriemhild. 
Siegfried! 
Siegfried. 
Er ift mir dann entfallen! — Gieb! 
Kriembhild. 
Wie kam er denn in Deine Hand? 
Siegfried. 
Dieß ift 
Ein furdtbar unglüchſeliges Geheimniß, 
Verlange keinen Theil daran. 


Kriemhild. 
Du haſt 
Mir doch ein größ'res anvertraut, ich kenne 


Die Stelle, wo der Tod Dich treffen kann. 
Hebbe1’8 Werte. Bd. V. 7 
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Siegfried. 
Das hüte ich allein! 

Kriemhild. 

Das and're hüten 
Wohl Zwei! 

Siegfried 

(für fi). 

Berfluht! Ich eilte mich zu jehr! 
Kriemhild 
(bededt fi das Geſicht). 

Du ſchwurſt mir etwas! Warum that’ft Du das? 
Ich hatt’ es nicht verlangt. 


Siegfried. 
Bei meinem Leben, 
Sch habe nie ein Weib erkannt! 


Kriemhild 
(Hält den Gürtel in die Höhe). 
Siegfried. 
Sch wurde 
Damit gebunden. 
Kriemhild. 


Wenn's ein Löwe ſagte, 
Es wäre glaublicher! 
Siegfried. 
Und doch iſt's wahr! 
Kriemhild. 
Dieß ſchmerzt! Ein Mann wie Du, kann keinen Fehler 
Begeh'n, der ihn, wie ſchlimm er immer ſei, 


ı 
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Nicht doch noch beſſer Heidet, als die Lüge, 
Womit er ihn bedecken will. 
(Sunther und Brunbild treten auf.) 
Siegfried. 
Weg, weg! 
Man kommt! 
Ariemhild. 
Wer fommt? Brunhild? Kennt die den Gürtel? 
. Siegfried. 
Verbirg' ihn doch! 
Kriemhild. 
Nein, nein, ich zeige ihn! 
Siegfried. 
Berftede ihn, jo follft Du Alles wiffen. 
Kriemhild 
(indem fie den Gürtel verbirgt). 
Sie fennt ihn aljo wirklich? 


Siegfried. 
Hör’ mich an! 
(Beide folgen dem Zuge.) 


Bierte Scene. 
Brunhild. 
War das nicht Kriemhild? 
Gunther. 


Ja! 
7* 
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Srunhild. 
Wie lange bleibt 
Sie noch am Rhein? 
Gunther. 
Sie wird wohl nächſtens zieh'n, 
Denn Siegfried muß zu Haus. 
Srunhild. 
Ich geb' ihm Urlaub 
Und ſchenke ihm den Abſchied obendrein. 
Gunther. 
Iſt er Dir ſo verhaßt? 
Srunhild. 
Ich kann's nicht ſeh'n, 
Daß Deine edle Schwefter ſich erniedrigt. 
Bunther. 
Sie thut wie Du. 
Brunhild. 
. Nein, nein, Du bift ein Mann! 
Und diefer Name, der mir fonft fo feindlich 
Erflang, erfüllt mid) jegt mit Stolz und Luft! 
Ya, Gunther, ich bin wunderbar verwandelt; 
Du fiehft’8 ja wohl? Ich könnte Di) was fragen 
Und thu' e8 nicht! 
Bunther. 
Du bift mein edles Weib! 
Srunhild. 
Sc hör’ mich gern fo nennen, und es kommt 
Mir jest fo feltfam vor, daß id) das Roß 
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Setummelt und den Speer geworfen habe, 
Als ſäh' ich Di) den Bratenwender dreh’n! 
Ich mag die Waffen nicht mehr feh’n, auch ift 
Mein eig’ner Schild mir jet zu ſchwer, ich wollte 
Ihn auf die Seite ftellen und ich mußte 
Die Magd um Beiftand rufen! Ja, ich mögte 
Jetzt lieber laufchen, wie die Spinnen weben 
Und wie die Vögel ihre Neſter bau'n, 
Als Dich begleiten! 
Gunther. 
Dieß Mal muß es fein! 


Srunhild. 
Sch weiß, warum. Vergieb mir! Großmuth war’s 
Was ih für Ohnmacht hielt, Du wollteſt mich 
Nur nicht beichämen, als ich auf dem Schiff 
So unhold trogte! Davon wohnte Nichts 
In meiner Bruft und darum ift die Kraft, 
Die fih in einer Laune der Natur 
Zu mir verirrte, heimgekehrt zu Dir! 
Gunther. 
Berfühne Did, da Du fo milde bift, 
Denn auch mit Siegfried! 
- Srunhild,. 
Diefen nenne nicht! 


Gunther. 
Doch Haft Du feinen Grund, ihm gram zu fein. 
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Brunhild. 
Sch hab’ auch feinen! Wenn ein König ſich 
Sp weit erniedrigt, Führerdienft zu leiften 
Und Boten abzulöfen, ift es zwar 
So wunderlich, als Tieße fi) der Menſch 
Fürs Pferd den Sattel auf den Rüden fchnallen 
Und bellte oder jagte für den Hund, 
Allein, wenn’s ihm gefällt, was kümmert's mich! 

Gunther. 
So war e8 nidt. 

Srunhild. 

Auch wird’8 nur um fo luft’ger, 

Wenn er dabei fo hoch an Haupt und Gliedern 
Herporragt vor den Andern, daß man glaubt, 
Er ſammle fi) von allen Königen 
Der Welt die Kronen ein, um eine einz’ge 
Daraus zu fehmieden und die Majejtät 
Zum erften Mal im vollen Glanz zu zeigen, 
Denn, das ift wahr, fo lange auf der Erde 
Noch mehr, als eine glänzt, ift Feine rund, 
Und ftatt de8 Sonnenringes trägft auch Du 
Nur einen blaffen Halbmond auf der Stirn! 

Gunther. 
Siehft Du, daß Du ihn ſchon mit andern Augen 
Betrachtet haft? 

Srunhild. 

Ich habe ihn vor Dir 

Begrüßt! Das rähe! Ford’re — tödte ihn! 
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Gunther. 
Brunhild! Er ift der Gatte meiner Schwefter 
Und fein Blut ift das meinige. 

Srunhild. 

So fümpfe 

Mit ihm und wirf ihn nieder in den Staub 
Und zeige mir, wie herrlich Du erfcheinft, 
Wenn er der Schemel Deiner Füße ift. 


Gunther. 
Auch das iſt hier nicht Brauch. 

Srunhild. 

Ich laß nicht ab, 

Ich muß es einmal ſeh'n. Du Haft den Kern, 
Das Wefen, er den Schein und die Geftalt! 
Zerblaje diefen Zauber, ber die Blicke 
Der Thoren an ihn feſſelt. Wenn Kriemhild 
Die Augen, die fie jebt an feiner Seite 
Doch faft zu fühn erhebt, ach jenfen muß, 
So ſchadet's ja wohl nicht, ich aber werde 
Did noch ganz anders lieben, wenn Du's thuſt. 


Gunther. 
Auch er ift ſtark! 
Krunhild. 
Ob er den Lindwurm fchlug 
Und Alberich bezwang: das Alles reicht 
Noch nicht von fern an Did. In Dir und mir 
Hat Dann und Weib für alle Ewigkeit 
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Den letten Kampf um’s Vorrecht ausgefämpft. 
Du bift der Sieger und ich forb’re Nichts, 

Als daß Du Did nun felbft mit all’ den Ehren, 
Wornad ich geizte, ſchmücken jollft. Du bift 

Der Stärkſte auf der Welt, d’rum peitfche ihn 
Zu meiner Luft aus feiner gold’nen Wolfe 
Heraus, damit er nadt und bloß erfcheint, 


Dann eb’ er hundert Jahre oder mehr. 
(Beide ab.) 


Fünfte Scene. 


(Erigga und Ute Tommen). 


Ute. 
Nun, Brunhild blickt ſchon Heute fröhlicher, 
Wie geftern. 
Frigga. 
Königin, fie iſt es auch. 
Ute. 
Ich hab's mir wohl gedacht. 
Frigga. 
Ich nicht! Ich nicht! 
Ihr Sinn iſt ſo verwandelt, daß ich' nicht 
Erſtaunen würde, wenn ſich auch ihr Weſen 
Verwandelte, und wenn ſie blonde Locken 
Bekäme, ſtatt der ſchwarzen, die ſo lange 
Mir unter'm gold'nen Kamme kniſterten. 
Ute. 
Das iſt Dir doch nicht leid? 
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Frigga. 
Mich wundert's nur, 
Und hätteſt Du dieß Heldenbild erzogen, 
Wie ich, und wüßteſt Alles, was ich weiß, 
So würdeſt Du Dich wundern, wie ich ſelbſt. 
He 
(indem fie wieder in die Burg gebt). 
Thu’ nur das Deinige! 


Frigga. 
Ich that ſchon mehr, 
Als hr Euch träumen laßt! Daß dies fo Fam, 
Begreif ich nicht, doch wenn fie glücklich ift, 
So bin id ſtill und werde fie gewiß 
Nicht mahnen an die Zeit, die fie vergaß! 


Scehfte Scene. 


(Kriembild nnd Brunhild kommen Hand in Hand, es fammeln 
fih viele Reden und Bolt.) 


Ariemhild. 
Nun, iſt's nicht beſſer, Kämpfe anzuſehen, 
Als ſelbſt zu kämpfen? 

Brunhild. 

Haſt Du beides ſchon 

Verſucht, daß Du vergleichen kannſt? 

KAriemhild. 

Sch mögt’ e8 

Auch nimmermehr. 
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Srunpild. 
So jpiele nicht fo kühn 
Die Richterin! — Ich meine das nicht fchlimm, 
Du kannſt mir Deine Hand noch immer laffen, 
Auch mag’s fo fein, nur dächt' ich, diefe Luft 
Wär’ mir allein beftimmt. 
Ariemhild. 
Wie meinit Du das? 
Arunhild. 
Es kann doch Keine jubeln, die den Gatten 
Erliegen ſieht! 


Kriemhild. 
Gewiß nicht! 
Srunhild. 
Noch ſich täufchen, 
Wenn er nur darum feft im Bügel bleibt, 
Weil ihn fein Herr verfchonte. 


Kriemhild. 
Auch wohl kaum! 
Srunhild. 
Nun denn! | 
‚Ariemhild. 
. Davor bin ich doch wohl gejchügt ? 
Du lächelſt? 
Brunhild. 
Weil Du gar zu ficher bift. 
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Kriemhild. 
Ich darf es ſein! 
Brunhild. 
Zur Probe fommt’s wohl nicht, 
Und aud ein Traum ift ſüß. Schlaf zu, fchlaf zu, 
Ich wede Dich nicht auf! 
Kriemhild. 
Wie redeſt Du! 
Mein edler Gatte iſt nur viel zu mild, 
Um den Verwaltern ſeiner Königreiche 
So weh zu thun, ſonſt hätt' er ſeinen Degen 
Schon längſt zu einem Zepter umgeſchmiedet 
Und über die ganze Erde ausgeſtreckt. 
Denn alle Länder find ihm unterthan, 
Und follte ein's e8 Täugnen, bät’ ich mir’s 
Sogleih von ihm zum Blumengarten aus. 
KSrunhild. 
Kriemhild, was wäre da der meinige? 
Kriemhild. 
Er iſt mein Bruder und erhält den Stempel, 
Wie ſchwer er immer ſei, man wiegt ihn nicht. 
Srunhild. 
Nein, denn er felbit ift das Gewicht der Welt 
Und wie das Gold der Dinge Preis beftimmt, 
So er den Werth der Reden und der Helden! 
Du mußt nicht widerfprechen, Tiebes Kind, 
Ih will dafür geduldig auf Dich hören, 
Wenn Du mir zeigft, wie man die Nadel braudıt. 
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Kriemhild. 
Brunhild! 

Brunhild. 

Ich ſagt' es wahrlich nicht im Hohn, 

Sch mögt’ es fönnen und es ift mir nicht 
Sp angeboren, wie das Lanzenwerfen, 
Für welches ich des Meifters nicht bedurfte, 
Sp wenig wie für's Gehen oder Steh'n. 


Kriemhild. 
Wir können gleich beginnen, wenn Du willft, 
Und da Du doch am Tiebjten Wunden madjft, 
So fangen wir beim Stiden an, ich habe 


Ein Mufter bei mir! 
(Sie will den Gürtel hervorziehen.) 


Nein, ich) irre mid! 


Srunhild. 
Du blidft nicht mehr wie fonft auf Deine Schweiter, 
Auch iſt es gar nicht freundlich, mir die Hand, 
Die ich fo liebreich faßte, zu entzieh’n, 
Bevor ich ſelbſt fie laffe, unf’re Sitte 
Zum Wenigften verlangt das Gegenteil. 
Kannſt Du es nicht verwinden, daß das Zepter, 
Bon dem Du träumft, in Deines Bruders Hand 
Gegeben ift? Du follteft doch als Schweiter 
Di tröften, denn der Ruhm des Bruders ift 
Zur Hälfte Dein, auch, dächt’ ich, müßteft Du 
Bor allen Andern mir die Ehre gönnen, 
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Die Dir nun einmal doch nicht werden Tonnte, 
Denn Reine hätt’ dafür bezahlt, wie ich! 


Ariemhild. 
Sc ſeh', wie alle Unnatur fich rächt. 
Du Haft der Liebe widerftrebt, wie Keine: 
Nun macht fie Dich zur Strafe doppelt blind. 


Brunhild. 
Du fpridft von Dir und nicht von mir! Es iſt 
Kein Grund zum Streit. Das weiß die ganze Welt! 
Eh’ ich geboren wurde, war’s beſtimmt, 
Daß nur der Stärffte mich befiegen folle — 


Kriempild. 
Ich glaub's ja gern. 


Srunhild. 
Und do? 


Kriemhild 
(lacht). 
Srunhild. 
So biſt Du toll! 

Iſt Deine Angſt ſo groß, daß wir zu ſtreng 
Mit den Vaſallen ſind? Beſorge Nichts! 
Ich lege keinen Blumengarten an 
Und auch den Vortritt werde ich nur einmal 
Verlangen, wenn Du nicht zu ſtörrig biſt, 
Nur heut', nur hier am Dom, und niemals mehr. 
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Kriemhild. 
Ich hätte Dir ihn wahrlich nicht verfagt, 
Dod da es meines Gatten Ehre gilt, 
So weich’ ich feinen Schritt. 


Srunhild. 
Er wird e8 Dir 
Schon ſelbſt gebieten. 


Kriemhild. 
Wagſt Du's, ihn zu ſchmäh'n? 


Brunhild. 
Er trat bei mir zurück vor Deinem Bruder, 
Wie ein Vaſall vor ſeinem Herrn, und wehrte 
Dem Gruß, den ich ihm bot. Das fand ich auch 
Natürlich, als ich ihn — er nannte ſich 
Ja ſelber ſo — für einen Dienſtmann hielt. 
Nun aber kommt's mir anders vor. 


Kriemhild. 
Und wie? 


Krunhild. 
Ich fah den Wolf wohl jo vor einem Bären 
Bei Seite fchleihen, oder auch den Bären 
Bor einem Auerftier. Er ift Bafall, 
Wenn er au nicht geihworen hat. 


Kriemhild. 
Nicht weiter! 
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Krunhild. 
Du willft mir droh'n? Vergiß Dich nicht, mein Kind! 
Ich bin bei Sinnen! Bleibe Du es aud! 
Es mußte doch ein Grund vorhanden fein. 


Kriemhild. 
Es war ein Grund! Und fchaudern würdeſt Du, 
Wenn Du ihn ahnteft. 


Brunhild. 
Schaudern! 


Ariemhild. 
Schaudern! Sa! 

Doch fürchte Nichts! Ich Liebe Dich auch jetzt 
Noch viel zu ſehr und kann Did nie fo Hallen, 
Um Dir den Grund zu nennen. Wäre mir’s 
Geſcheh'n, ich grübe mir mit eig’'nen Händen 
In diefer Stunde noch das Grab! Nein, nein! 
Nicht ich will das elendefte Geſchöpf, 
Das auf der ganzen Erde athmet, machen, 
Sei ſtolz und frech, ih bin aus Mitleid ſtumm! 


Brunhild. 

Du prahlft, Kriemhild, und ich verachte Dich! 
Kriemhild. 

Das Kebsmweib meines Gatten mich verachten! 


Srunhild. 
Legt fie in Ketten! Bindet fie! Sie raſ't! 
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Kriemhild 
(zieht den Gürtel hervor). 
Kennft Du den Gürtel? 


Srunhild. 
Wohl! es ift der meine, 
Und da ich ihn in fremden Händen fehe, 
So muß er mir bei Nacht gejtohlen fein! 


Kriemhild. 

Geſtohlen! Dennoch gab ihn mir kein Dieb! 
Srunhild. 

Wer jonft! 
Kriemhild. 


Der Mann, der Dich bewältigt Hat! 
Doch nicht mein Bruder! 


Brunhild. 
Kriembild ! 
Kriemhild. 
Diefen hätteſt 
Du Mannweib ja erwürgt und dann vielleicht 
Zur Strafe in den Todten Dich verliebt: 
Mein Gatte gab ihn mir! 
Srunhild. 
Nein, nein! 
Ariemhild. 
So iſt's! 
Nun ſetz' ihn noch herab! Geftatteit Du 
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Mir jegt, daß ich den Dom vor Dir betrete? 
(Zu ihren Frauen.) 

Folgt mir! Ich muß ihr zeigen, was ich darf! 
(Ab in den Dom.) 


Siebente Scene. 
Srunhild. 
Wo find die Herren von Burgund! — O Frigga! 
Haft Du’s gehört? 
Frigga. 
Ich hab's gehört und glaub's. 


Brunhild. 
Du tödtejt mih! Es wäre fo? 


Frigga. 
Sie ſagte 
Gewiß zu viel, doch dieſes ſteht mir feſt, 
Daß Du betrogen biſt! 


Srunhild. 
Sie löge nicht? 


Frigga. 
Der Balmungſchwinger war's. Er ſtand am See, 
Als er verloſch. 
Brunhild. 
Sp hat er mich verſchmaͤht, 
Denn ih war auf ber Zinne und er mußte 


- Mich ſeh'n. Er war gewiß fchon voll von ihr. 
Hebbel's Werte Bd. V. 
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Stigga. . . 
Und daß Du weißt, um was man Did betrog: 
Ich täufchte Dich! 
Srunhild 
(ohne auf fie zu hören). 
Daher die ftolze Ruhe, 
Womit er mich betrachtete. 


Frigga. 
Nicht bloß 
Dieß ſchmale Land, Dir war die ganze Erde 
Zum Eigenthum beſtimmt, auch ſollten Dir 
Die Sterne reden und ſogar dem Tod 
Die Herrſchaft über Dich genommen ſein. 


. Brunhild. 
Schweig' mir von dem! 


Srigga. 

Warum? Du fannft es Dir 
Zwar nicht zurüd erobern, doch Du kannſt 
Di rächen, Kind! 


Brunhild. 
Und rächen werd' ich mich! 
Verſchmäht! Weib, Weib, wenn Du in ſeinen Armen 
Auch eine Nacht gelacht haſt über mich, 
So ſollſt Du viele Jahre dafür weinen, 
Ich will, — — Was red' ich! Ich bin ſchwach wie ſie. 


(Stürzt Frigga an die Bruſt.) 
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Achte Scene. 


(Bunther, Sagen, Dantwart, Rumolt, Gerenot, Gifelher 
und Siegfried fommen.) 


Hagen. 
Was giebt es hier? | 
Srunhild 
(richtet fih hoch auf). . 
Bin ich ein Kebsweib, König? 
Gunther. 
Ein Kebsweib ? 
Srunhild. 
Deine Schweiter nennt mich fo! 
Hagen 
(zu Frigga). 
Was ging hier vor? 
Frigga. 
Ihr ſeid entdeckt! Wir kennen 
Den Sieger jetzt und Kriemhild ſagt ſogar, 
Daß er es zwei Mal war. 
Hagen 
(zu Gunther). 
Er hat geſchwatzt! 


(Er redet heimlich mit ihm.) 


Neunte Scene 
Kriemhild 


(die während dem aus dem Dom getreten ifl). 
Vergieb mir, mein Gemahl! ich that nicht recht, 
Doch wenn Du wüßteft, wie fie Dich geſchmäht — 
8* 
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Gunther 

(zu Siegfried). 
Halt Du Did) je gerühmt ? 

Siegfried 

(legt die Hand auf Kriemhild's Haupt). 
Bei ihrem Leben, 
Sch that es nicht. 
Hagen. 
Das glaub’ ihm ohne Eid! 

Er fagte nur, was wahr ift. 


Siegfried. 
Und aud) das 
Nicht ohne Noth! 
Hagen. 
Ich zweifle nicht daran! 
Das Wie ein ander Mal. Jetzt bringe nur 
Die Weiber aus einander, die noch immer 
Die Schlangenfämme wieder fträuben können, 
Wenn fie zu früh fi) in die Augen feh’n. 


Siegfried. 
Sc ziehe bald von dannen. Kriemhild, komm! 


Kriemhild 

(zu Brunhild). 
Wenn Du bedenkſt, wie ſchwer Du mich gereizt, 
So wirſt auch Du — 

Brunhild 

(wendet fich). 
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Kriemhild. 
Du liebit ja meinen Bruder, 
Kannft Du das Mittel fchelten, das Dich ihm 
Zu eigen machte? 
Srunhild. 
O! 


Hagen. 
Hinweg! Hinweg! 
Siegfried 
(indem er Kriemhild abführt). 
Hier wurde nicht geſchwatzt, Ihr werdet ſeh'n! 
(Ab.) 


Zehnte Scene. 


Hagen. 
Nun tretet um mich her und haltet gleich 
Das peinliche Gericht. 
Gunther. 
Wie redeft Du? 
Hagen. 
Fehlt's hier am Grund? Dort fteht die Königin 
Und weint die heißen Thränen, welche ihr 
Der Schimpf entpreßt! 
(3u Brunpild.) 
Du edles Heldenbild! 
Du einz’ges, dem auch ic) mich willig beuge: 
Der Mann muß fterben, der Dir das gethan! 
Gunther. 
Hagen! 
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Hagen 
(zu Brundhild). 


Der Mann muß jterben, wenn Du felbit 

Nicht zwifchen ihn und Deinen Rächer trittft. 
Brunhild. 

Sch eff’ nicht mehr, bis Ihr den Spruch vollzieht. 
Hagen. 

Bergieb mir, König, daß ich fprach vor Dir, 

Sch wollte Dir nur zeigen, wie es fteht, 

Doch kannſt Du Did noch immer frei entfcheiden, 

Dir blieb die Wahl ja zwifchen ihm und ihr. 
Giſelher. 

So wird das Ernſt? Um einen kleinen Fehl 

Wollt Ihr den treu'ſten Mann der Erde morden? 

Mein König und mein Bruder, ſage Nein! 
Hagen. 

Wollt Ihr Baſtarde zieh'n an Eurem Hof? 

Ich zweifle, ob die trotzigen Burgunden 

Sie krönen werden! Doch Du biſt der Herr! 
Gerenot. 

Der tapf're' Siegfried wird fie ſchon bezwingen, 

Sobald fie murren, wenn's uns ſelbſt nicht glüdt. 


Hagen 
(zu Gunther). 


Du fchweigft! Wohlan! Das Uebrige ift mein! 
Gifelher. 
Sch jcheide mich von Eurem Blutrath ab! 
(Ab.) 
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Elfte Scene 


Srunhild. 

Frigga, mein Leben oder auch das feine! 
Srigga. 

Das feine, Rind! 
Brunhild. 


Ich ward nicht blos verſchmäht, 
Ich ward verſchenkt, ich ward wohl gar verhandelt! 


Frigga. 
Verhandelt, Kind! 
Srunhild. 
Ihm jelbft zum Weib zu Tchlecht, 
War ich der Pfenning, der ihm ein’s verfchaffte ! 


Frigga. 
Der Pfenning, Kind! 
Srunhild. 
Das ift noch mehr als Word 


Und dafür will ih Race! Rache! Race! 
(Alle ab.) 


Vierter ct. 


Worms. 
Erſte Scene. 
(Halle. Gunther mit feinen Reden. Hagen trägt einen Wurffpieß.) 
Hagen. 
Ein Lindenblatt muß felbft der Blinde treffen ; 
Sch will mich trauen, eine Hafelnuß 
Auf fünfzig Schritt mit diefem Spieß zu öffnen. 
@ifelher. 
Was zieht Du folche Künfte jet hervor? 
Wir wiffen’s lange, daß bei Dir nichts roftet. 
Hagen. 
Er kommt! Nun zeigt mir, daß Ihr düfter blicken 
Und das Geficht verzieh'n Fünnt, wenn Euch aud) 
Kein Bater ftarb. 


Zweite Scene. 
Biegfried 
(tritt auf). 
Ihr Reden, hört Ihr nicht 
Die Braden heulen und den jüngften Jäger 
Sein Hifthorn prüfen? Auf! Zu Pferd! Hinaus! 
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Hagen. 
Der Zag wird ſchön! 


Siegfried. 
Und ward's Euch nicht gejagt, 
Daß fi) die Bären in die Ställe wagen 
Und daß die Adler vor den Thüren fteh'n, 
Wenn man fie Morgens öffnet, ob vielleicht 
Ein Rind heraus hüpft? 


Bolker. 
Ya, das kam jchon vor. 


Ziegfried. 
Indeß wir freiten, ward hier fchlecht gejagt! 
Kommt, werft den übermüth’gen Feind mit mir 
Zurück und zehntet ihn. 


Hagen. 
Mein Freund, wir müſſen 
Die Rlingen fehärfen und die Speere nageln. 
Siegfried. 
Warum? aM 
Hagen. 
Du haft in dieſen letten Tagen 
Zu viel gefof't, fonft wüßteft Du es längit. 


Siegfried. 
Ich rüfte mid) zum Abfchied, wie Ihr wißt! 
Doc ſprecht, was giebt’s. 
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Hagen. 
Die Dänen und die Sachſen 
Sind wieder untermweg®. 
Biegfried. 
Sind denn die Fürften 
Geftorben, die uns ſchwuren? 
Hagen. 
O, nicht doch, 
Sie ſtehen an der Spitze. 
Siegfried. 
Lüdegaſt 
Und Lüdeger, die ich gefangen nahm, 
Und ohne Löſegeld entließ? 


Gunther 
Sie ſagten 
Uns geſtern wieder ab. 
Siegfried. 
Und ihren Boten, 
In wie viel Stücke habt Ihr ihn zerhauen? 
Hat jeder Geier ſeinen Theil gehabt? 
Hagen. 
So redeſt Du? 
Siegfried. 
Wer ſolchen Schlangen dient, 
Der wird, wie ſie, zertreten. Höll' und Teufel, 
Ich fühle meinen erſten Zorn! Ich glaubte 
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Schon oft zu haſſen, doch ich irrte mid), 

Ich Tiebte dann nur weniger. Ich Tann 

Nichts haſſen, als den Treubruch, den PVerrath, 
Die Gleißnerei und all’ die feigen Lafter, 

Auf denen er herankriecht, wie die Spinne 

Auf ihren hohlen Beinen. Iſt es möglich, 

Daß tapfre Männer, denn das waren fie, 
Sich jo befleden konnten? Liebe BVettern, 

Steht nicht fo kalt herum und ſchaut auf mic, 
Als ob ich raf’te oder Klein und Groß 
Verwechſelte! Uns Allen ift bis jest 

Rein Unglimpf widerfahren. Streicht die Rechnung 
Gelaſſen durch bis auf den letten Boften, 

Nur diefe Zwei find ſchuldig. 


Gifelher. 
Schändlich iſt's, 

Mir klingt es noch im Ohr, wie ſie Dich lobten, 
Wann war denn dieſer Bote da? 

Hagen. 

Du haſt 

Ihn gleichfalls nicht geſeh'n? Ei nun, er trollte 
Sih raſch von dannen, als er fertig war 
Und fah fi) nad) dem Botenbrod nit um. 

Siegfried. 
O, pfui, daß Ihr ihn für feine Frechheit 
Nicht züchtigtet! Ein Rabe hätt? ihm dann 
Die Augen ausgehadt und fie verächtlich 
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Bor feinem Herrn wieder ausgeipie'n; 

Das war die einz’ge Antwort, die uns ziemte. 
Hier gilt's ja Keine Fehde, keinen Kampf 

Nah Recht und Braud), hier gilt es eine Jagd 
Auf böfe Thiere! Hagen, lächle nicht! 

Mit Henferbeilen follten wir uns waffneı, 
Anftatt mit unf’ren adeligen Klingen, 

Und die fogar erit brauchen, da fie doch 

Bon Eifen find und fo dem Schwert verwandt, 
Wenn zu dem Hundefang fein Strid genügt. 


Hagen. 


Siegfried. 

Du fpotteft meiner, wie es fcheint. 
Das faſſ' ich nicht, Du brennft doc fonft jo leicht! 
Wohl weiß ich’s, daß Du älter bift, als ich, 
Jetzt aber fpricht die Jugend nicht aus mir 
Und auch nicht der Verdruß, daß ich es war, 
Der Euch zur Milde rieth. Mir däucht, ich ftehe 
Hier für die ganze Welt, und meine Zunge 
Ruft, wie die Glode zum Gebet, zur Rache 
Und zum Gericht, was Menſch mit Menjchen iſt. 


Gunther. 


Wohl wahr! 


So iſt's. 
Sirgfried 
(zu Hagen). 
Kennft Du den Treubruch? den Verrath? 
Schau ihm in's Angeficht und Lächle noch. 
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Du ftellft Did ihm im ehrlichoffenen Streit 
Und wirfft ihm nieder. Aber viel zu ftolz, 

Wenn nicht zu edel, um ihn zu vernichten, 
Giebſt Du ihn wieder frei und reichjt ihm ſelbſt 
Die Waffen dar, die er an Did; verlor. 

Er ftößt fie nicht zurüd und knirſcht Did an, 
Er danft e8 Dir, er rühmt und preif’t Did gar 
Und fchwört ſich Dir zum Mann mit taufend Eiden: 
Dod wenn Du, al’ den Honig noch im Ohr, 
Did) nun auf's Lager müde niederftredit 

Und nadt und wehrlos daliegjt, wie ein Kind, 
Sp ſchleicht er fich heran und mordet ‘Did, 

Und fpudt vielleicht auf Did, indem Du ftirbft. 


Gunther 
(zu Hagen). 
Was jagft Du dazu? 


Hagen 
(zu Gunther). 

Diefer edle Zorn 
Macht mid) fo muthig, unfern Freund zu fragen, 
Ob er uns abermals begleiten will. 

" Siegfried. 
Ich zieh’ allein mit meinen Nibelungen, 
Denn ih bin Schuld daran, daß diefe Arbeit 
Noch einmal kommt! So gern ich meiner Mutter 
Mein Weib auch) zeigte, um zum erften Mal 
Ein volles Rob von ihr davon zu tragen: 
Es darf nicht fein, fo lange diefe Heuchler 
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Noch Defen haben, um fih Brod zu baden, 
Und Brunnen, um zu trinten! Gleich beſtell' ich 
Die Reife ab, und dieß gelob’ ih Euch: 

IH bringe fie lebendig und fie follen 

Fortan vor meiner Burg in Ketten liegen 

Und bellen, wenn ich fomme oder geh’, 


Du fie nun einmal Hundefeelen find! 
(Eilt ab.) 


Dritte Scene. 
Hagen. 
Er rennt in feiner Wuth gewiß zu ihr 
Und wenn er fertig ift, jo folg’ ich nad). 
Gunther. 
Sch will nicht weiter geh'n. 
Hagen. 
Wie meinft Du, König ? 
Bunther. 
Laß neue Boten fommen, die uns melden, 
Daß Alles wieder ruhig ift. 
Hagen. 
Das wird \ 
Sogleich geicheh’n, wenn ich bei Kriemhild war 
Und das Geheimniß habe. 
Gunther. 
Haft Du denn 
Metall'ne Eingeweide, daß Du Did 
Nicht auch erfchüttert fühlft? 
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Hagen. 
Sprich deutlich, Herr, 
Das kann ich nicht verſteh'n. 
Gunther. 
Er ſoll nicht ſterben. 
Hagen. 
Er Iebt, fo lange Du's befiehlft! Und ftänd’ ich 
Im Wald Ichon Hinter ihm, den Speer gezückt, 
Du winkſt und ftatt des Frevlers ftürzt ein Thier! 
Gunther. 
Er iſt fein Frevler! Konnte er dafür, 
Daß er den Gürtel mitgenommen hatte, 
Und daß Kriemhild ihn fand? Er ift ihm ja 
Entfallen, wie ein Pfeil, der fiten blieb, 
Weil man’s vergaß, ſich nad) dem Kampf zu jchütteln, 
Und den man felbft am Klirren erft bemerft. 
Sprich jelbft, ſprecht Alle: Konnte er dafür? 
Hagen. 
Nein! Nein! Wer ſagt's? Auch dafür konnt' er Nichts, 
Daß ihm der Wit gebrach, ſich auszureden, 
Er ward gewiß fchon beim Verſuche roth. 
Gunther. 
Nun denn! Was bleibt? 
Hagen. 
Der Schwur der Königin! 
Giſelher. 
Sie tödt' ihn ſelber, wenn ſie Blut verlangt. 


— 1383 — 


Hagen. 
Wir jtreiten wie die Kinder. Darf man benn 
Nicht Waffen fammeln, wenn man auch nicht weiß, 
Db man fie jemals brauchen wird? Man forfcht 
Ein Land doch aus mit allen feinen Päſſen, 
Warum nicht einen Helden? Ich verfuche 
Mein Glüd jest bei Kriemhild, und wär's auch nur, 
Damit die Jchönfte Lift, die wir erdachten, 
Doch nicht umſonſt erfonnen fei! Sie wird 
Mir nichts verrathen, wenn er felbft Ihr Nichts 
Bertraut hat und es fteht ja ganz bei Euch, 
Ob Ihr das nügen wollt, was ich erfahre; 
Ihr könnt ja wirklich thun, wenn's Euch gefällt, 
Was ich nur heucheln will, und ihm im Krieg 
Die Stelle dedfen, wo er jterblid) ift, 
Doch immer müßt ihr wilfen, wo jie fit. 

(Ab.) 


Bierte Scene. 


Giſelher 

(zu Gunther). 
Du biſt von ſelbſt zu Edelmuth und Treue 
Zurück gekehrt, ſonſt ſagt' ich: dieſes Spiel 
War keines Königs würdig! 


Bolker. 
Deinen Zorn | 
Begreift man leicht, Du wurdeft jelbjt getäufcht. 
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Giſelher 
Nicht darum. Doch ich will mit Dir nicht ſtreiten, 
Es ſteht ja Alles wieder gut. 
Volker. 
Wie das? 
Giſelher. 
Wie das? 
Bolker. 
Sc hörte, daß die Königin 
In ZTrauerfleidern geht und Trank und Speife 
Berihmäht, fogar das Waffer. 
Gunther. 
Leider! Ja. 
Volker. 
Wie ſteht's denn gut? Was Hagen ſprach, iſt wuhr. 
Sie ſcheint nicht angethan, um vor dem Hauch 
Der Zeit, wie And're, wieder hinzuſchmelzen, 
Und darum bleibt's dabei: Er oder Sie! 
Zwar haſt Du Recht, er iſt nicht Schuld daran, 
Daß dieſer Gürtel ſich, wie eine Schlange, 
Ihm anhing, nein, es iſt ein bloßes Unglück, 
Allein dieß Unglück tödtet und Du kannſt 
Nur noch entſcheiden, wen es tödten ſoll. 
Giſelher. 
So ſterbe, was nicht leben will! 
Gunther. 
Die Wahl 
Iſt fürdterlid. | 
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Bolkır. 
Ich warnte Dich vorher, 
Die Straße zu betreten, aber jeßt 
Iſt dieß das Ziel. 


Bankwart. 

Und muß denn nicht ein Jeder, 
Nach unfrem Recht, auch für fein Unglüd ſteh'n? 
Wer feinen bejten Freund bei Nacht durchrennt, 
Weil er die Lanze unvorfichtig trug, 
Der fauft ſich nicht mit feinen Thränen los, 
Sp heiß und raſch fie ihm entjtrömen mögen, 
Es gilt fein Blut. 


Gunther. 
Ich geh’ einmal zu ihr. 
(Ab.) 


Fünfte Scene. 


Volker. 
Dort kommt Kriemhild mit Hagen. Ganz verſtört, 
Wie er ſich's dachte. Geh'n wir auch! 

(Alle ab.) 


Sechſte Scene. 
(Hagen und Kriemhild treten auf.) 
Hagen. 
So früh 
Schon in der Halle? 


— 131 — 


Ariemhild 
Ohm, ich halt' es drinnen 
Nicht länger aus. 
Hagen. 
Wenn ich nicht irrte, ging 
Dein Gatte eben von Dir. Ganz erhitzt, 
Als ob er zornig wäre. Iſt der Friede 
Noch zwiſchen Euch nicht wieder hergeſtellt? 
Will er vielleicht ſein Mannesrecht mißbrauchen? 
Sag's mir, ſo rede ich mit ihm. 
Kriemhild. 
O nein! 
Wenn mid) nichts And’res an den böfen Tag 
Mehr mahnte, wär’ er Schon ein Traum für mid: 
Mein Gatte hat mir jedes Wort erfpart! 


Hagen. 
Mich freut’s, daß er jo mild ift. 
Kriemhild. 
Lieber hätt' ich's, 
Wenn er mich ſchölte, doch er mag wohl wiſſen, 
Daß ich es ſelber thu! 
Hagen. 
Nur nicht zu hart! 
Kriemhild. 
Ich weiß, wie ſchwer ich ſie gekränkt und werde 
Mir's nie vergeben, ja ich möchte eher, 
Daß ich's erlitten hätte, als gethan. 
9* 
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Hagen. 
Und treibt Dich das fo früh aus Deiner Kammer? 
Ariemhild. 
Das? Nein! Das triebe eher mid) hinein! 
Mich quält die Angft um ihn. 
Hagen. 
Die Angſt um ihn? 
Kriemhild. 
Es giebt ja wieder Streit. 
Hagen. 
Ja, das iſt wahr. 
GKriemhild. 
Die falſchen Buben! 
Hagen. 
Sei nicht gleich ſo bös, 
Daß Du im Packen unterbrochen wirſt! 
Fahr' ruhig fort und laß Dich gar nicht ſtören, 
Du legſt nachher den Panzer oben auf. 
Was ſchwatz' ich da! Er trägt nicht einmal einen, 
Und hat's ja auch nicht nöthig. 
Kriemhild. 
Glaubſt Du das? 
Hagen. 
Faſt mögt' ich lachen. Wenn ein and'res Weib 
So greinte, ſpräch' ich: Kind, von tauſend Pfeilen 
Kommt einer nur auf ihn, und der zerbricht! 
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Doch Deiner muß ich fpotten und Dir rathen: 
Fang' eine Griffe ein, die klüger fingt. 


Kriemhild. 
Du ſprichſt von Pfeilen! Pfeile eben ſind's, 
Die ich ſo fürchte. Eines Pfeiles Spitze 
Braucht höchſtens meines Daumennagels Raum, 
Um einzudringen, und er tödtet auch. 


Hagen. 
Beſonders, wenn man ihn vergiftet hat, 
Und diefe Wilden, die den Damm burdhjtachen, 
Wohinter wir uns Alle angebaut, 
Und den wir felbjt im Krieg noch heilig Halten, 
Sind wohl im Stande, dieß, wie das, zu thun. 


Kriemhild. 
Du ſiehſt! 
Hagen. 

Was geht das Deinen Siegfried an? 
Er iſt ja feſt. Und wenn es Pfeile gäbe, 
Die ſich'rer wie die Sonnenſtrahlen träfen, 
Er ſchüttelte ſie ab, wie wir den Schnee! 
Das weiß er auch, und dies Gefühl verläßt 
Ihn keinen Augenblick im Kampf. Er wagt, 
Was uns, die wir doch auch nicht unter Espen 
Geboren wurden, faſt zum Zittern bringt. 
Wenn er's bemerkt, ſo lacht er und wir lachen 
Von Herzen mit. Das Eiſen kann ja ruhig 
In's Feuer geh'n: es kommt als Stahl heraus. 
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Kriemhild. 
Mich ſchaudert! 
Hagen. 
Kind, Du bift zu kurz vermählt, 
Sonft freut’ ih mich, daß Du fo fchredhaft bift. 
Kriemhild. 
Haſt Du's vergeſſen, oder weißt Du nicht, 
Was doch in Liedern ſchon geſungen wird, 
Daß er an einem Fleck verwundbar iſt? 
Hagen. 
Das hatt’ ich ganz vergeſſen, es ift wahr, 
Allein ich weiß, er fprach uns felbft davon, 
Es war von irgend einem Blatt die Rede, 
Doc frag’ ich mich umfonft, in welchem Sinn. 
Ariemhild. 
Bon einem Xindenblatt. 
Hagen. 
Sa wohl! Doc ſprich: 
Wie Hat ein Lindenblatt ihm fchaden können? 
Das ift ein Räthſel, wie fein zweites mehr. 


Ariemhild. 
Ein raſcher Windſtoß warf’s auf ihn herab, 
Als er fich falbte mit dem Blut des Drachen. 
Und wo e8 figen blieb, da ift er ſchwach. 


Hagen. 
So fiel es hinten, weil er’& nicht bemerkte! — 
Was thut’s! Du ſiehſt, daß Deine nächſten Vettern, 
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Sa, Deine Brüder, die ihn fehügen würden, 
Wenn nur ein Schatten von Gefahr ihn ftreifte, 
Den led nicht kennen, wo er fterblich ift! 

Was fürdteft Du? Du marterft Did um Nichts. 


KAriemhild. 
Ich fürchte die Valkyrien! Dean jagt, 
Daß fie fich ftets die beften Helden wählen, 
Und zielen die, fo trifft ein blinder Schü. 


Sagen. 
Da wär ihm denn ein treuer Knappe nöthig, 
Der ihm den Rüden dedte. Meinft Du nicht? 


Ariemhild. 

Ich würde beffer fchlafen. 
Hagen. 
Nun, Kriemhild! 

Wenn er — Du weißt, er war fchon nah’ daran — 
Aus ſchwankem Nachen in den tiefen Ahein 
Hinunterjtürzte und die Rüftung ihn 
Hernieder zöge zu den gier’gen Fijchen, 
So würde ich ihn retten oder jelbft 
Zu Grunde geh’n. 

Kriemhild. 

So edel denkſt Du, Ohm? 


Hagen. 
So dent ih! Ja! — Und wenn der rothe Hahn 
Dei dunkler Nacht auf feine Burg fich fekte, 
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Und er, ſchon vorm Erwachen halb erftict, 

Den Weg nicht fände, der in's Freie führt, 

Sch trüge ihn heraus auf meinen Armen, 

Und glüdt es nicht, jo würden zwei verfohlt. 
Kriemhild 


(will ihn umarmen). 


Dich muß ich — 
Hagen 
(wehrt ab). 
Laß. Doch ſchwör' ich's, daß ich's thäte. 
Nur ſetzte ich hinzu: ſeit Kurzem erſt! 
Kriemhild. 
Er iſt ſeit Kurzem erſt Dein Blutsverwandter! 
Und hab' ich Dich verſtanden? Wollteſt Du, 
Du ſelbſt? — 
Hagen. 
So meint' ich's! Ja! Er kämpft für mich 
Und tritt das kleinſte von den tauſend Wundern 
Mir ab, die er vollbringt, ſobald er zieht, 
Ich aber ſchirme ihn! 
Kriemhild. 
Das hätt' ich nie 
Von Dir gehofft! 
Hagen. 
Nur mußt Du mir den Fleck 
Bezeichnen, daß ich's kann. 
Kriemhild. 
Ja, das iſt wahr! 
Hier! In der Mitte zwiſchen beiden Schultern! 
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Hagen. 
In Scheibenhöhe! 
Kriemhild. 
Ohm, Ihr werdet doch 
An ihm nicht rächen, was nur ich verbrach? 


Hagen. 
Was träumſt Du da. 
Ariemhild. 
Es war die Eiferjucht, 
Die mid) verblendete, ſonſt hätt’ ihr Prahlen 
Mid nicht fo aufgebracht! 
Hagen. 
Die Eiferfucht! 
Kriemhild. 
Ich ſchäme mich! Doch wenn's auch in der Nacht 
Bei Schlägen blieb, und glauben will ich's ja, 
Selbſt ſeine Schläge gönnte ich ihr nicht! 


Hagen. 
Nun, nun, ſie wird's vergeſſen. 
Kriemhild. 
| Iſt es wahr, 
Daß ſie nicht ißt und trinkt? 
Hagen. 
Sie faſtet immer 
Um dieſe Zeit. Es iſt die Nornenwoche, 
Die man in Iſenland noch heilig hält. 
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Kriemhild. 
Es ſind drei Tage ſchon! 
Hagen. 
Was kümmert's uns? 
Nichts mehr. Man kommt. 
Kriemhild. 
Und? — 
Hagen. 
Scheint es Dir nicht gut, 
Ihm auf's Gewand ein feines Kreuz zu ſticken? 
Das Ganze iſt zwar thörigt und er würde 
Dich arg verhöhnen, wenn Du's ihm erzählteſt, 
Doch da ich nun einmal ſein Wächter bin, 
So mögt' ich nichts verſeh'n. 
Ariemhild. 
Ic werd’ es thun! 
(Schreitet Ute und dem Kaplan entgegen.) 


Siebente Scene. 


Hagen 

(ihr nad). 
Nun ift Dein Held nur nod ein Wild für mich! 
Sa, hätt’ er Strich gehalten, wär’ er ficher, 
Doc wußt' ich wohl, es werde nicht geicheh'n. 
Wenn man durchfichtig ift, wie ein Inſect, 
Das roth und grün erjcheint, wie feine Speife, 
So muß man fih vor Heimlichkeiten hüten, 


Denn fchon das Eingeweide ſchwatzt fie aus! 
(Ab.) 
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Achte Seene. 


(Ute und der Kaplan treten auf.) 


Kaplan. 
Es giebt dafür kein Bild auf dieſer Welt! 
Ihr wollt vergleichen und Ihr wollt begreifen, 
Doch hier gebricht's am Zeichen, wie am Maß. 
Werft Euch vor Gott darnieder im Gebet, 
Und wenn Ihr in Zerknirſchung und in Demuth 
Euch ſelbſt verliert, ſo werdet Ihr vielleicht, 
Und wär’s nur für fo lange, als der Blitz 
Auf Erden weilt, zum Himmel aufgezüdt. 


He. 
Kann das geicheh’n? 


Kaplan. 

Der heil’ge Stephanus 
Sah, als das grimmentbrannte Volk der Juden 
Ihn fteinigte, des Paradiefes Thore 
Schon offen fteh’n und jubelte und fang. 
Sie warfen ihm den armen Leib zufammen, 
Ihm aber war’s, als riffen al’ die Mörder, 
Die ihn in blinder Wuth zu treffen dachten, 
Nur Löcher in fein abgeworf’'nes Kleid. 


Ute 
(zu Kriemhild, die ſich Hinzugefellt hat). 


Mer auf, Kriembild! 
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Kriemhild. 
Ich thu’s. 
Kaplan. 
Das war bie Kraft 
Des Glaubens! Lernt nun auch den Fluch 
Des Zweifels kennen! Petrus, der das Schwert 
Der Kirche trägt, und ihre Schlüffel führt, 
Er zog fi einen Jünger, welchen er 
Vor Allen liebte. Diefer Stand einmal 
Auf einem Felfen, den das wilde Meer 
Umbraufte und befpülte. Da gedacht’ er 
Der Zuperficht, mit der fein Herr und Meijter 
Auf unf’res Heiland’s erften Winf das Schiff 
Berließ, und feiten Schritts die See betrat, 
Die ihn bedrohte mit dem fich’ren Tod. 
Ein Schwindel faßte ihn bei dem Gedanken 
An diefe Probe und das Wunder jchien 
Ihm fo unmöglich, daß er eine Zacke 
Des Felfens packte, um nur nicht zu fallen, 
Und ausrief: Alles, Alles, nur nicht dieß! 
Da blies der Herr, und plößlich ſchmolz der Stein 
Zu feinen Füßen ein, er ſank ımd ſank 
Und ſchien verloren, und vor Furdt und Grauen 
Sprang er hinunter in die off'ne Fluth. 
Doch diefe hatte, von demfelben Hauch 
Des Ew'gen ftill getroffen, fich verfeftigt, 
Sie trug ihn, wie die Erde mich und Euch, 
Und reuig ſprach er: Herr, das Reich ift Dein! 


Ute. 
In Ewigkeit! 
Kriemhild. 

So bete, frommer Vater, 
Daß er, der Stein und Waſſer ſo verwandelt, 
Auch meinen Siegfried ſchützt. Für jedes Jahr, 
Das mir beſchieden wird an ſeiner Seite, 
Erbau' ich einem Heil'gen den Altar. 

(Ab.) 
Kaplan. 

Du ſtaunſt das Wunder an. Laß Dir noch ſagen, 
Wie ich zu meiner Prieſterkutte kam. 
Ich bin vom Stamm der Angeln, und als Heide 
Geboren unter einem Volk von Heiden. 
Wild wuchs ich auf, und ward mit fünfzehn Jahren 
Schon mit dem Schwert umgürtet. Da erſchien 
Der erſte Bote Gottes unter uns. 
Er ward verhöhnt, verſpottet und zuletzt 
Getödtet. Königin, ich ſtand dabei 
Und gab ihm, von den Andern angetrieben, 
Mit dieſer Hand, die ich ſeitdem nicht brauche, 
Obgleich der Arm nicht lahm iſt, wie Ihr glaubt, 
Den letzten Schlag. Da hört' ich ſein Gebet. 
Er betete für mich und mit dem Amen 
Verhaucht' er ſeinen Geiſt. Das wandte mir 
Das Herz im Buſen um. Ich warf mein Schwert 
Zu Boden, hüllte mich in ſein Gewand 
Und zog hinaus und predigte das Kreuz. 
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Ute. 
Dort fommt mein Sohn! D, daß es Dir gelänge, 
Den Frieden, welcher ganz von bier entwich, 
Zurüd zu führen! 
(Beide ab.) 


Nennte Scene. 
(Bunther tritt mit Hagen und den Andern auf.) 


Gunther. 
Wie ic) Euch gejagt, 

Sie rechnet auf die That, wie wir auf Aepfel, 
Wenn’s Herbft geworden ift. Die Alte hat, 
Um fie zu reizen, hundert Weizenförner 
In ihrer Kammer till herum gejtreut: 
Sie liegen unberührt. 

Gifelher. 

Wie ift es möglich, 
Daß fie fo Leben gegen Leben fett? 


Hagen. 
Sp mögt’ ich ſelber fragen. 

Gunther. 

Und dabei 

Kein Treiben und fein Drängen, wie's bei Dingen, 
Die doch an Ort und Zeit und Meenfchenwillen 
Gebunden find, natürlich ift, Fein Fragen, 
Rein Wechſel in den Zügen, nur VBerwund’rung, 
Daß man den Mund nod öffnet und nicht meldet: 
Es ift vollbracht! 
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Hagen. 

So fage ih Dir Eins: 

Sie liegt in feinem Bann, und biefer Haß 
Hat feinen Grund in Liebe! 


Gunther. 
Meinſt Du’s au? 


Hagen. 
Doch ift’8 nicht Liebe, wie fie Mann und Weib 
Zufammen fnüpft. 
Bunther. 
Was denn? 


Hagen. 
Ein Zauber ift’s, 
Durch den fi ihr Gefchlecht erhalten will, 
Und der die legte Rieſin ohne Luft 
Wie ohne Wahl zum legten Rieſen treibt. 


Gunther. 

Was ändert das? 
Hagen. 

Den löſ't man durch den Tod! 
Ihr Blut gefriert, wenn ſein's erftarrt, und er 
War dazu da, den Lindwurm zu erjchlagen 
Und dann den Weg zu geh’n, den diefer ging. 

(Man hört Tumult.) 

Bunther. 

Was ift denn das? 
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Hagen. 
Das find die falfehen Boten, 
Die Dankwart hegt. Er macht e8 gut, nicht wahr? 
Auch der wird's hören, der gerade küßt! 


Zehnte Scene. 
(Fiegfried kommt; ald Hagen ihn bemerkt.) 


Hagen. 
Bei Höll' und Teufel: Nein! und zehn Mal: Neint 
Es wäre Schmach für uns und Siegfried denkt 
Gewiß wie ich. Da fommt er eben ber. 
Nun ſprich, Du magft enticheiden! 


(AS Dankwart auftritt.) 
Freilich ändert 
Dein Wort Nichts mehr, die Antwort ift gegeben, 
(3u Dankwart.) 


Du Haft die Peitfche ficher nicht geſchont? 
(Zu Siegfried.) 
Doc fege immerhin Dein Siegel bei! 
Siegfried. 
Was giebt’3? 
Hagen. 
Die Hunde bitten jegt auf's Neue 
Um Frieden, doch ich ließ die Iump’gen Boten 
Bom Hof herunter hegen, ehe fie 
Noch ausgefprochen Hatten. 
Siegſried. 
Das war recht! 
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Hagen. 
Der König ſchilt mich) zwar, er meint, man könne 
Nicht willen, was geſcheh'n — 
Siegfried. 
Nicht wiſſen! Hal — 
Ich weiß es, ich! Packt einen Wolf von hinten, 
So giebt er Ruh’ von vorn! 
Hagen. 
Das wird es fein! 
Siegfried. 
Was fonft! Es wimmelt ja in ihrem Rüden 
Bon wilden Stämmen. Nun, die jäen nicht 
Und wollen dennoch ernten. 
Hagen. 
Seht Ihr's nun? 
Siegfried. 
Kur werbet Ihr den Wolf nicht ſchonen wollen, 
Weil er nicht g’rade Zeit hat, fi) zu wehren — 
Hagen. 


Siegfried. 
Stehen wir den Füchſen bei 
Und treiben ihn in's letzte Loch hinein, 
In ihren Magen, mein' ich. 
Hagen. 
Thun wir das, 
Doch ſcheint's nicht nöthig, daß wir uns erhitzen, 
D’rum rath' ich heut’ zur Jagd. 
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Gewiß nicht. 
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Gifelher. 
Ich zieh’ nicht mit. 

Gerenst. 
Ich wahrlich auch nicht. 

Siegfried. 

Seid Ihr jung und Ted, 

Und wollt von einer Jagd zu Haufe bleiben? 
Mich hätt” man binden müſſen und ic) hätte 
Den Strid noch abgenagt. D Yägerluft! 
Fa, wenn man fingen könnte! 


Hagen. 
Iſt's Dir recht? 
Siegfried. 
Recht? Freund, ich bin ſo voll von Wuth und Groll, 
Daß ich mit einem Jeden zanken mögte, 
‚D’rum muß ih Blut jeh'n. 
Hagen. 
Mußt Du? Nun, ich auch! 


Elfte Scene. 
Eriemhild kommt.) 
Kriemhild. 
Ihr geht zur Jagd? 
Siegfried. 
Ja wohl! Beſtell' Dir gleich 
Den Braten! 
Kriemhild. 
Theurer Siegfried, bleib daheim. 
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Siegfried. 
Diein Kind, Eins kannſt Du nicht zu früh erfahren, 
Dan bittet einen Mann nicht: bleib daheim! 
Dan bittet: nimm mich mit! 


Kriemhild. 
So nimm mid mit! 


Hagen. 
Das wird nicht geh’n! 


Ziegfried. 
Warum nicht, wenn ſie's wagt? 
Es wird ja wohl das erſte Mal nicht fein! 

Den Falken her! Ihr, was da fliegt, und uns, 
Was hüpft und ſpringt. Das giebt die befte Luft, 
Hagen. 

Die Eine fit voll Scham in ihrer Kammer, 
Die And’re zöge in den Wald hinaus? 
Es wär’ wie Hohn! 


Siegfried. 
Das hab’ ich nicht bedacht. 
Ja wohl, es kann nicht fein! 
Kriemhild. 
Sp wechsle nur 
Das Kleid! 
Siegfried. 
Noch einmal? Jeden Deiner Wünfche 
Erfül ich, Feine Grille. 
10* 
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Ariemhild. 
Du biſt herb. 


Siegfried. 
Laß mich hinaus! Die Luft nimmt Alles weg, 
Und morgen Abend bitte ich Dir ab! 


Hagen. 
So kommt! 
Siegfried. 
Ja wohl. Nur noch den Abſchiedskuß. 


(Er umarmt Kriemhild.) 

Du ſträubſt Dich nicht? Du fagft nit: morgen Abend! 
Wie ih? Das nenn’ ich edel. 

Kriemhild. 

Kehr zurück! 

Sirgfried. 
Ein wunderlicher Wunſch! Was haft Du nur? 
Ich zieh’ hinaus mit lauter guten Freunden, 
Und wenn die Berge nicht zufammen brechen 
Und uns bededen, kann uns Nichts gefcheh’n! 


Ariemhild, 
O meh! Gerade das hat mir geträumt. 


Siegfried. 
Mein Kind, fie ftehen feft. 
Kriemhild 
(umſchließt ihn nochmal). 
Kehr’ nur zurüd! 
(Die Reden ab.) 
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Zwölfte Scene. 
Kriemhild. 
Siegfried! 
Ziegfried 
(wird noch einmal fidhtbar). 
Was ift? 
KAriemhild. | 
Wenn Du nicht zürnen wollteft — 
Hagen 
(folgt St:gfried raſch). 
Nun, haft Du Deine Spindel fchon? 


Ziegfried 
(zu Kriembild). 
Du Hörft, 
Daß fi die Hunde nicht mehr halten laſſen, 
Was foll ich? 
Hagen. 
Warte doc auf Deinen Flache! 
Du ſollſt im Mondfchein mit den Druden fpinnen. 
Kriemhild. 
Geht! Geht! Ich wollte Dich nur noch mal ſeh'n! 


(Hagen und Siegfried ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Kriemhild. 
Ich finde nicht den Muth, es ihm zu ſagen, 
Und rief ich ihn noch zehn Mal wieder um. 
Wie kann man thun, was man ſogleich bereut! 
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Vierzehnte Scene. 
(Berenot und Giſelher treten auf.) 
Kriemhild. 
Ihr noch nicht fort? Die ſchickt mir Gott hieher! 
Ihr lieben Brüder, laßt Euch herzlich bitten, 
Gewährt mir einen Wunſch, und wenn er Euch 
Auch thörigt ſcheint. Begleitet meinen Herrn 
Auf Schritt und Tritt und bleibt ihm ſtets im Rücken. 


Gerenot. 

Wir geh'n nicht mit, wir haben keine Luſt. 
Kriemhild. 

Ihr keine Luſt! 
Giſelher. 


Wie ſprichſt Du? Keine Zeit! 
Es giebt fo viel für diefen Zug zu orbnen. 


Kriemhild. 
Und Eure Jugend ward damit betraut? 
Wenn ic) Euch theuer bin, wenn Ihr es nicht 
Bergefien Habt, daß Eine Milch uns nährte, 
So reitet nad). 

Gifelher. 

Sie find ja längft im Wald. 

Gernot. 

Und Einer Deiner Brüder ift ja mit. 


Ariemhild. 
Ich bitte Euch! 
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Giſelher. 
Wir müſſen Waffen muſtern, 
Du wirſt es ſeh'n. 
(Will gehen.) 
Ariemhild. 
So jagt mir nur no Eins: 
Iſt Hagen Siegfried’s Freund ? 


Gerenot. 
Warum denn nicht? 


Ariemhild. 
Hat er ihn je gelobt? 

Giſelher. 

Er lobt ja ſchon, 

Wenn er nicht tadelt, und ich. hörte nie, 
Daß er ihn tadelte. 

(Beide ab.) 

Kriemhild. 

Dieß ängſtigt mich 
Noch mehr, als alles Andere. Die nicht mit! 


Fünfzehnte Seene. 
(Brigga tritt auf.) 
Kriemhild. 
Du, Alte? Sudjt Du mid? 


Frigga. 
Ich ſuche Niemand. 
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Ariemhild. 
So willſt Du Etwas für die Königin? 
Frigga. 
Auch nicht. Die braucht Nichts. 
Kriemhild. 
Nichts und immer Nichts 
Kann ſie denn nicht verzeih'n? 


Frigga. 
Ich weiß es a 
Sie hatte feinen Anlaß, es zu zeigen, 
Sie wurde nie gefränft! Ich hörte Hörner, 
Giebt's heute Jagd? 


Kriemhild. 
Haſt Du ſie wohl beſtellt? 


Frigga. 


(X6.) 


IH! — Nein! 


Schözehnte Scene. 


Ariemhild, 
D hätte ich's ihm doch gefagt 
Du theu'rer Dann, Du haft Fein Weib gekannt, 
Jetzt ſeh' ich’S wohl! Sonft Hätt’ft Du nimmermehr 
Dem zitternden Geſchöpf, das fih aus Furdt 
Verräth, ein ſolch' Geheimniß anvertraut! 
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Noch höre ich den Scherz, mit welchem Du’s 
Mir in die Ohren flüfterteft, als ich 

Den Draden pries! Ich ließ Dich fchwören, 
Es feinem Menſchen weiter zu entdeden, 

Und jetzt — Ihr Vögel, die ihr mid) umkreiſ't, 
Ihr weißen Zauben, die ihr mich begleitet, 


Erbarmt Euch meiner, warnt ihn, eilt ihm nad)! 
(&b.) 


Fünfter Act. 


Ddenmwald. 





Erfte Scene. 
(Hagen, Ounther, Voller, Dantwart und Knedte treten auf.) 
Hagen. 
Dieß ift der Ort. Den Brunnen hört Ihr rauchen, 
Die Büſche deden ihn. Und fteh’ ich hier, 
So fpieß’ ich Jeden, der fi) büct und trinkt, 
An das Gemäuer. 
Gunther. 
Noch befahl ich's nicht. 


Hagen. 
Du wirft es thun, wenn Du Dich recht bedenkſt, 
Es giebt fein and’res Mittel und es kommt 
Kein zweiter Tag, wie diefer. Darum fprid) 


Und wenn Du lieber willft, jo ſchweig! 
(Zu den Knedıten.) 
Holla! 


Hier ift die Raſt! 
(Die Knete ordnen ein Mahl.) 
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Gunther. 
Du warft ihm immer gram. 
Hagen. 
Nicht läugnen will ich’s, daß ich meinen Arm 
Mit Freuden leihe und mit einem Jeden 
Erft kämpfen würde, ber ſich zwifchen mid) 
Und ihn zu drängen fuchte, doc ich halte 
Die That darum nicht minder für geredht. 
Gunther. 
Und dennoch riethen meine Brüder ab 
Und wandten ung den Rüden. 
Hagen. 
Hatten fie 
Zugleich den Muth, zu warnen und zu hindern? 
Ste fühlen’ wohl, daß wir im Rechte find, 
Und fchaudern nur, wie’s ihrer Jugend ziemt, 
Bor Blut, das nicht im off’nen Kampfe fließt. 
Gunther. 
Das iſt's! 
Hagen. 
Er hat den Tod ja abgefauft 


Und fo den Mord geadelt. 
(Zu den Kuechten.) 


Stoßt in's Horn, 
Daß man fih fammelt, denn wir müffen ja 
Erſt efien. 
(E8 wird geblafen.) 
Nimm die Dinge, wie fie fteh’n 
Und laß mid) machen. Fühlft Du felbft Dich nicht 
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Gefränft und willft vergeben, was gefcheh'n, 

So thu’s, nur wehre Deinem Diener nicht, 

Dein Heldenweib zu rächen und zu retten! 

Sie wird den Eid nicht brechen, den fie ſchwur, 

Wenn ihre ftille Zuverficht auf uns 

Sie täufcht, daß wir ihn löſen werden, 

Und alle Luft des Lebens, die fich ‘wieder 

In ihren jungen Adern regen mag, 

Sobald die Todesftunde fie umfchattet, 

Wird fi) nur noch in einen Fluch entladen, 

In einem legten Fluche über Dich! 
Gunther. 

Es iſt noch Zeit! 


Zweite Scene. 
(Siegfried tritt auf mit Rumolt und mit Knedhten.) 
Siegfried. 
Da bin ih! Nun, ihr Jäger, 
Wo find die Thaten? Meine würden mir 
Auf einem Wagen folgen, doc) er ift 
Berbrochen ! 
Hagen. 
Nur den Löwen jag’ ich heut’, 
Allein, ich traf ihn nicht. 
Siegfried. 
Das glaub’ ich wohl, 
Ich hab’ ihn felbft erlegt! — Da wird gededt: 
Ein Tufch für Den, der das geordnet Hat, 
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Jet fpürt man, das man’s braucht. Verfluchte Raben, 
Auch Hier? Laßt blafen, daß die Hörner fpringen! 
Mit jeglichem Gethiere warf ich fchon 

Nach diefem Schwarm, zulegt mit einem Fuchs, 
Allein fie weichen nicht und dennoch ift 

Mir nichts im frifchen Grün fo widermärtig, 

Als fol ein Schwarz, dns an den Teufel mahnt. 
Daß fich die Zauben nie fo um mid fammeln! 
Hier bleiben wir wohl auch die Nacht? 


Gunther. 


Liegfried. 
Ei wohl, der Pla ift gut gewählt. ‘Dort Elafft 
Ein hohler Baum! Den nehm’ ich gleich für mih! 
Denn fo bin ich's von Jugend auf gewohnt 
Und Beſſ'res kenn' ich nicht, als eine Nacht, 
Den Kopf in’s mürbe Glimmholz eingewühlt, 
So zwifchen Schlaf und Wachen zu verdämmern, 
Und an den Vögeln, wie fie ganz allmälig, 
Der Eine nach dem Andern, munter werden, 
Die Stunden abzuzählen. Ti, Ti, Ti! 
Nun tft e8 zwei. Tuck, Tuck! Man muß fi reden, 
Kiwitt, Kiwitt! Die Sonne blinzelt ſchon, 
Gleich öffnet fie die Augen. Kikriki! 
Springt auf, wenn Ihr nicht niefen wollt. 


Bolker. 
Sa wohl! 
Es ift, als ob die Zeit fie felber weckte, 


Wir dachten — 
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Indem fie fi) im Dunkeln weiter fühlt, 

Um ihr den Takt zu ihrem Gang zu fchlagen. 
Denn in gemefl’nen Paufen, wie der Sand 
Dem Glas entrinnt, und wie der lange Schatten 
Des Sonnenweijers fort Triecht, folgen fich 

Der Auerhahn, die Amfel und die Droſſel 

Und Keiner ftört den Andern, wie bei Tage, 
Und lockt ihn einzufallen, eh’ er darf. 

Ich Hab’ es oft bemerft. 


Siegfried. 
Nicht wahr? — Du bift 
Nicht fröhlich, Schwäher. 
Gunther. 
Dod, ich bin's! 


Siegfried. 
O nein! 

Ich ſah ſchon Leute auf die Hochzeit geh'n 
Und hinter Särgen ſchreiten, und ich kann 
Die Mienen unterſcheiden. Macht's, wie ich, 
Und thut, als hätten wir uns nie gekannt, 
Und uns zum erſtenmal, der Eine ſo, 
Der And're ſo verſeh'n, im Wald getroffen. 
Da ſchüttet man zuſammen, was man hat 
Und theilt mit Freuden mit, um zu empfangen. 
Wohlan, ich bringe Fleiſch von allen Sorten, 
So gebt mir denn für einen Auerſtier, 
Fünf Eber, dreißig oder vierzig Hirſche 
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Und fo viel Hühner, als ihr fammeln mögt, 
Des Löwen und der Bären nicht zu denken, 
Nur einen einz’gen Becher Fühlen Wein's. 


Bankwart. 
D weh! 
Siegfried. 
Was giebt’S? 
Hagen. 
Das Trinken iſt vergefjen. 
Siegfried. 


Ich glaub’s. Das Tann dem Jäger wohl begegnen, 
Der ftatt der Zunge eine Feuerkohle 
Im Munde trägt, wenn's Feierabend ift. 
Sch foll nur felber juchen, wie ein Hund, 
Obwohl mir feine Nafe leider mangelt, 
Es jet darum, ich ftöre feinen Spaß. 

(Er fudht.) 
Hier nit! Auch dort nicht! Nun wo ſteckt das Faß? 
Ich bitt' Di, Spielmann, rette mid), fonft werd’ ich 
Euch aus dem lauteften der ftillfte Dann. 


Hagen. 
Das könnte fommen, denn — es fehlt am Wein. 


Siegfried. 
Zum Teufel Eure Jagden, wenn ich nicht 


Als Jäger auch gehalten werden ſoll! 
Wer hatte denn für das Getränk zu forgen? 
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Hagen. 
Ih! — Doch ich wußte nicht, wohin es ging, 
Und ſchickt' es in den Spefjart, wo's vermuthlich 
An Rehlen mangelt. 

Siegfried. 

Danke Dir, wer mag! 
Giebt's hier denn auch kein Waſſer? Soll man ſich 
Am Thau des Abends letzen und die Tropfen 
Der Blätter lecken? 

Hagen. 

Halt nur erſt den Mund, 

So wird das Ohr Dich tröſten! 


Siegfried. 
(horcht). 
Ja, es rauſcht! 


Willkommen, Strahl! Ich liebe Dich zwar mehr, 
Wenn Du, anftatt fo kurz vom Stein heraus 
Zu quellen und mir in den Mund zu fpringen, 
Den fraufen Umweg durch die Rebe nimmit, 
Denn Du bringst Vieles mit von deiner Reife, 
Was uns den Kopf mit munt’rer Thorheit füllt, 
Doch fei auch fo gepriefen. 

(Er geht auf den Brunnen zu.) 

Aber nein, 

Erjt will ich büßen und Ihr follt’S bezeugen, 
Daß ich's gethan. Ich bin der Durftigite 
Bon Allen, und ich will als Lebter trinfen, 
Weil ich ein wenig hart mit Kriemhild war. 
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Hagen. 
So fang’ ich an. 
(Er geht zum Brunnen.) 
Siegfried 
(zu Ountber). 
Erheit’re Dein Geſicht, 

Sch hab’ ein Mittel, Brunhild zu verföhnen, 
Du haft es nicht mehr weit zum erften Ruß, 
Und ich will mich enthalten, wie Du jelbft. 


Hagen 
(tommt wieder und entwaffnet fid). 
Man muß fid) bücken und das geht nicht fo. 
(Wieder ab.) 


Siegfried. 
Kriemhild will fie vor allem Deinem Volt, 
Bevor wir ziehen, um Verzeihung bitten, 
Das hat fie frei gelobt, nur will fie gleich 
Mit dem Erröthen fort. 
Hagen 


(fommt wieder). 


So Falt, wie Eis. 
Siegfried. 
Wer folgt? 
Bolker. 
Wir eſſen erft. 
Siegfried. 
Wohlan! 
(Er geht auf den Brunnen zu, Tehrt aber wieder um.) 
Ja fo! 
(Er entwaffnet fi) und geht.) 
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Hagen 
Hi wen damit! (auf die Waffen deutend). 
inweg Damit: 
Bankwart 
(trägt die Waffen fort). 


Hagen 


- (der feine Waffen wieder aufgenommen und Gunther fortwährend den 


Rüden zugewendet Hat, nimmt einen Anlauf und wirft feinen Speer). 


Siegfried 
(ſchreit auf). 
Ihr Freunde! 
Hagen 
(ruft). 
Noch nicht till? 
(Zu den Andern.) 
Kein Wort mit ihm, was er aud jagen mag! 
Ziegfried 
(kriecht herein). 
Mord! Mord! — Ihr felbft? Beim Trinken! Gun- 
ther, Gunther, 
Berdient’ ich das um Dich? Ich ftand ‘Dir bei 
In Noth und Tod. 
Hagen. 
Haut Zweige von den Bäumen, 
Wir brauchen eine Bahre. Aber ftarfe, 
Ein todter Mann ift fchwer. Raſch! 


Siegfried. 


Doch noch nicht ganz! 
(Er fpringt auf.) 


Ich bin hin, 
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Wo ift mein Schwert geblieben ? 
Sie trugen’s fort. Bei Deiner Mannheit, Hagen, 
Dem todten Mann ein Schwert! Ich ford’re Dich 
Noch jekt zum Kampf heraus ! 


Hagen. 
| Der hat den Feind 
Im Mund, und fuht ihn noch. 


Siegfried. 
Ich tropfe weg, 
Wie eine Kerze, die in's Laufen kam, 
Und dieſer Mörder weigert mir die Waffe, 
Die ihn ein wenig wieder adeln könnte. 
Pfui, pfui, wie feig! Er fürchtet meinen Daumen, 


Denn ich bin nur mein Daumen noch. 
(Er ſtrauchelt über ſeinen Schild.) 


Mein Schild! 
Mein treuer Schild, ich werf' den Hund mit Dir! 


(Er büdt ih nach dem Schilde, Tann ihn aber nicht mehr heben und 
richtet fi) taumelnd wieder auf.) 


Wie angenagelt! Auch für diefe Race 
Iſt's Schon zu fpät! 
Hagen. 

Ha! wenn der Schwäger do 
Die Iofe Zunge, die noch immer plappert, 
Zermalmte mit den Zähnen, zwilchen demen 
Sie ungeftraft jo lange ſündigte! 
Da wär’ er gleich gerächt, denn die allein 


Hat ihn jo weit gebradt 
11* 
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Birgfried. 
Du lügft! Das that 
Dein Neid! 
Hagen. 
Schweig! Schweig! 
Siegfried, | 
Du drohft dem todten Mann ? 
Traf ich's fo gut, daß ich Dir wieder Iebe? 
Zieh’ doch, ich falle jet von ſelbſt, Du Fannft 
Mich gleich befpei'n, wie einen Haufen Staub, 
Da lieg' ih ſchon — 
(Er ftürzt zu Boden.) 
Den Siegfried feid Ihr log! 
Doch wißt, Ihr Habt in ihm Euch felbft erfchlagen, 
Wer wird Euch weiter trau'n! Man wird Euch heben, 
Wie ich den Dänen wollte — 


Hagen. 
Diefer Tropf 
Glaubt noch an unf're Lift! 


Siegfried. 

So iſt's nicht wahr? 
Entjeglih! Furchtbar! Kann der Menſch fo lügen! 
Nun wohl! Da feid Ihr's ganz allein! Man wird 
Euch immer mit verfluchen, wern man flucht, 
Und ſprechen: Kröten, Vipern und Burgunden! : 
Nein, Ihr voran: Burgunden, Vipern, Kröten, 
Denn Alles ift für Euch dahin, die Ehre, 
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Der Ruhm, der Adel, Alles Hin, wie ich! 

Dem Frevel ift fein Maß noch Ziel gefekt, 

Es kann der Arm fogar das Herz durchbohren, 

Doch ficher tft e8 feine letzte That! 

Mein Weib! mein armes, ahnungsvolles Weib, 

Wie wirft Du's tragen! Wenn der König Gunther 

Noch irgend Lieb’ und Treu’ zu üben dentt, 

So üb’ er fie an Dir! — Doc beffer gehft Du 

Zu meinem Vater! — Hörft Du mid, Kriemhild? 
(Er firbt) 


Hagen. 
Jetzt ſchweigt er. Aber jett iſt's Fein Verdienſt! 
Bankwart. 
Was fagen wir? | 
Hagen. 


Das Dümmfte! Sprecht von Schädhern, 
Die ihn im Tann erfchlugen. Keiner wird’s 
Zwar glauben, doch es wird auch Reiner, dent’ ic), 
Uns Lügner nennen! Wir ftehen wieder da, 
Wo Niemand Rechenfchaft von uns verlangt, 
Und find wie Feuer und Waffer. Wenn der Rhein 
Auf Lügen finnt, warum er ausgetreten, 
Ein Brand, warum er ausgebrochen ift, 
Dann wollen wir uns quälen. Du, mein König, 
Haft Nichts befohlen, deſſ' erinn’re Dich, 
Ich hafte ganz allein. Nun fort mit ihm! 

(Ale ab mit der Leiche.) 
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Dritte Scene. 
Eriemhild's Gemach. Tiefe Nadıt.) 
Kriemhild. 
Es iſt noch viel zu früh, mich hat mein Blut 
Geweckt und nicht der Hahn, den ich ſo deutlich 


Zu hören glaubte. 
(Sie tritt zum Feuſter und öffnet einen Laden.) 


Noch erlofch Fein Stern, 
Zur Meſſe iſt's gewiß noch eine Stunde! 
Heut’ ſehn' ich mic nad) dem Gebet im Dom. 


Bierte Scene. 
(Ute tritt leiſe ein.) 


He. 
Schon auf, Kriemhild? 


Kriemhild. 
Das wundert mid von Dir, 
Du pflegft ja erit des Morgens einzufchlafen 
Und auf Dein Mutterrecht, von Deiner Tochter 
Geweckt zu werden, wie fie einft von Dir, 
Dich zu verlaffen. 


Ute. 
Heute konnt' ich nicht, 
Es war zu laut. 
Kriemhild. 
Haft Du das aud bemerkt? 
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YHte. 
Sa, wie von Männern, wenn fie ftille find. 


Kriemhild. 
So irrt’ id) nicht? 
Ute. 
Das halt den Odem an, 
Doch dafür fällt das Schwert! Das geht auf Zehen 
Und ſtößt den Ofen um! Das ſchweigt den Hund 
Und tritt ihn auf den Fuß! 


Artembild. 
Sie find vielleicht 
Zurüd. 
Ute, 
Die Yäger? 
Kriemhild. 


Einmal kam's mir vor, 
Als ob man bis an meine Thür ſich ſchliche, 
Da dacht' ich, Siegfried ſei's. 


Ute. 
Und gabſt Du ihm 
Ein Zeichen, daß Du wachteſt? 
Kriemhild. 
Rein. 


Hte. 
So fann 


Er’s auch geweſen fein! Nur wäre das 
Doch faft zu fchnell. 
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Kriemhild. 
So will's mich auch bedünken! 
Auch Hat er nicht geflopft. - 


He. Ä 
Sie zogen ja, 
So viel ich weiß, nicht für die Küche aus, 
Sie wollen unfern Mayern Ruhe Tchaffen, 
Die ihre Pflüge zu verbrennen droh'n, 
Weil ftets der Eber erntet, wo fie fürn! 


AÆriemhild. 
So? 
Ute. 
Kind, Du biſt ſchon völlig angekleidet 
Und Haft nicht eine Magd um Dich? 


Kriemhild. 
Ich will 
Die kennen lernen, die die Früh'fte iſt, . 
Auch hat es mich zeritreut. 


Ute. 
Ich hab' ſie Alle 
Der Reihe nach beleuchtet mit der Kerze. 
Ein jedes Jahr ſchläft anders! Fünfzehn, Sechszehn 
Noch ganz, wie Fünf und Sechs. Mit Siebzehn 
kommen 

Die Träume und mit Achtzehn die Gedanken, 
Mit Neunzehn ſchon die Wünſche — 
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Fünfte Scene. 


Kämmerer 
(vor. der Thür fchreit). 


Heiliger Gott 
Ute. 
Was iſt? Was gibts? 
Kämmerer 
(tritt ein). 
Ich wäre faſt gefallen. 
Ute. 
Und darum dieß Geſchrei? 


Kämmerer. 
Ein todter Mann! 


Ute. 
Wie? Was? 
Kämmerer. 
Ein todter Mann liegt vor der Thür. 


Ute. 
Ein todter Mann? 
Ariemhild 
(fällt um). 
So ift’8 auch mein Gemahl! 


Ute 
Unmoglich (ſie auffangend). 
ich! 


(Zum Kämmerer.) 


Leuchte! 
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Kämmerer 
(thut e8 und nidt dann). 
Ute. 
Siegfried? — Mord und Tod! 
Auf! auf, was ſchläft! 


Kämmerer. 
Zu Hülfe! 
(Die Mägbe Rürzen berein.) 
Ute. 
Aermites Weib! 
Kriemhild 
(ſich erhebend.) 
Das rieth Brunhild und Hagen hat's gethan! — 
Ein Licht! 
Alte. 
Mein Kind! Er — 


Kriemhild 
(ergreift eine Kerze). 
Iſt's! Sch weiß, ich weiß ! 
Nur, daß man ihn nicht tritt. Du börteft ja, 
Die Kämm'rer ftolpern über ihn. Die Kämm’rer! 
Sonft wichen alle Kön'ge aus. 


He. 
So gieb. 
Kriemhild. 
Ich ſetz' es ſelber hin. 


(Sie ſtößt die Thür auf und fällt zu Boden.) 
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D Mutter, Mutter, 
Warum gebarft Du mih! — Du theures Haupt, 
Sch küſſe Dich und fuch’ nicht erft den Mund, 
Jetzt ift er überall. Du kannſt nicht wehren, 
Sonſt thäteft Dw’s vielleicht, denn diefe Lippen — — 
Es thut zu weh. 


Kämmerer. 
Sie ftirbt. 


Ute. 
Ich könnt’ ihr wünſchen, 
Es wäre fo! 


Sechſte Scene. 


(Gunther kommt mit Danlwart, Rumolt, Oiſelher und 
Gerenot.) 


Ute 
(Gunther entgegen). 


Mein Sohn, was iſt geſcheh'n? 


Gunther. 
Ich mögte ſelber weinen. Doch wie habt 
Ihr's ſchon erfahren? Durch den heil'gen Mund 
Des Prieſters ſollte Euch die Kunde werden, 
Ich trug's ihm in der Nacht noch auf. 


Ute 


(mit einer Handbewegung). 
Du ſiehſt, 
Der arme Todte meldet ſich ſelbſt! 
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Bunther 
(heimlich zu Dankwart). 


Wie ging das zu? 
. Bankwart. 
Mein Bruder trug ihn her! 
Gunther. 
D pfui! 
. Bankwart. 
Er war davon nicht abzubringen 
Und als er wiederfehrte, lacht’ er auf: 
Dies ift mein Dank für feinen Abſchiedsgruß. ’ 


Siebente Scene. 
(Kapfan tritt ein.) 


Gunther 
Zu fpät! (ihm entgegen). 
ät! 
Kaplan. 
Und folh ein Mann im Tann erſchlagen! 


Dankwart. 
Der Zufall Hat des Schächers Speer gelentt, 
Daß er die Stelle traf. So können Riefen 
Durd Kinder fallen. 
Ute 
(fortwährend mit den Mägden um Kriemhild befchäftigt). 
Steh’ nun auf, Kriemhild! 
Ariemhild. 
Noch eine Trennung? Nein! Ich fall’ ihn fo, 
Daß Ihr mid) mit begraben, oder mir 
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Ihn laffen müßt. Ich Hab’ den Lebenden 

Nur halb umarmt, das lern’ ich jegt am Zodten, 
O wär' e8 umgefehrt! Ich küßt' ihn noch 

Nicht einmal auf die Augen! Alles neu! 

Wir glaubten, Zeit zu haben. 


He. 
Komm’, mein Kind! 
Er kann doch nicht im Staub fo liegen bleiben. 


Ariemhild. 
O, das iſt wahr! Was reich und köſtlich iſt, 
Muß heute wohlfeil werden. 

(Sie ſteht auf.) 

Hier die Schlüffel! 
(Sie wirft Schlüffel von fid).) 

Es giebt ja feinen Feſttag mehr! Die Seide, 
Die gold’nen Prachtgewänder und das Linnen 
Bringt Alles her! Vergeßt die Blumen nicht, 
Er Tiebte fie! Reißt alle, alle ab, 
Sogar die Knoſpen derer, die erſt kommen, 
Wem blühten fie wohl noch! Das thut hinein 
‚In feinen Sarg, mein Brautkleid ganz zu oben, 
Und legt ihn fanft darauf, dann mad’ ich fo 


(Sie breitet die Arme aus.) 
Und de’ ihn mit mir felber zu! 


Gunther 


(zu den Seinigen). 
Ein Eid! 
Ihr thut Fein Menfch mehr weh. 
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Kriemhild 
(wendet fidh). 
Die Mörder ba? 
Hinweg! ‚Damit er nicht auf's Neue blute! 


Nein! Nein ! Heran. 
(Sie faßt Dankwart.) 


Damit er für fich zeuge! 
(Sie wiſcht fi die Hand am Kleide ab.) 
O pfut, nun darf ich ihn mit meiner Rechten 
Nicht mehr berühren! Kommt das arme Blut? 
Meutter, fieh’ Hin! Ich kann nicht! Nein? So ſind's 
Nur noch die Hehler und der Thäter fehlt. 
Iſt Hagen Tronje hier, fo tret’ er vor, 
Ich ſprech' ihn frei und reiche ihm die Hand. 
Hte. 
Dein Kind — 
Kriemhild. 
Geh’ nur hinüber zu Brunhild, 
Sie ift und trinft und lacht. 


He. 
Es waren Schäher — 


Kriemhild. 
Ich kenne fie. 
(Sie faßt Sifelher und Gerenot bei der Hand.) 
Du warft nicht mit dabei! — 
Du auch nicht! 


Ute, 
Hör’ doch nur! 
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Rumolt. 
Wir hatten uns 

Im Wald vertheilt, es war ſein eig'ner Wunſch, 
Auch iſt es Brauch, und fanden ihn im Sterben, 
Als wir zuſammentrafen. 

Ariemhild. 
Fandet Ihr? 

Was ſprach ei er da? Ein Wort! Sein letztes Wort 
Ich will Dir glauben, wenn Du's ſagen kannſt, 
Und wenn's kein Fluch iſt. Aber hüte Dich, 
Denn leichter wächſt Dir aus dem Mund die Roſe, 
Als Du's erſinnſt, wenn Du es nicht gehört. 


(Da Rumolt ftodt.) 
Du logſt! 
Kaplan. 
Doch kann's fo fein! Die Elſtern Tießen 
Schon Meſſer fallen, welche tödteten, 
Was Menjchenhänden unerreichlich war, 
Und was ein folcher Dieb der Lüfte trifft, 
Weil ihm fein blanfer Raub zu ſchwer geworben, 
Das trifft wohl auch der Schädher. 
Kriemhild. 
Frommer Vater! 
Du weißt nicht! 
Dankwart. 
Fürſtin, heilig ift Dein Schmerz, 
Doch blind zugleich und ungeredht. Dir zeugen 
Die ehrenwerthften Reden — 
(Inzwifgen if die Thür a worden und die Leiche nicht mehr 
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KAriemhild 
(al8 fie dieß bemerkt). 
| Halt! Wer wagt’s 
(Eilt zur Thüre.) 
Ute. 
Bleib! Bleib! Er wird nur leife aufgehoben, 


Wie Du e8 jelber wünjchteft — 
KAriemhild. 


Her zu mir! 
Sonſt wird er mir geftohlen und begraben, 
Wo ich ihn nimmer finde. 
Kaplan. 
In den Dom! 


Sch folge nach, denn jetzt gehört er Gott. 
(Ab.) " 


Achte Scene. 


Kriemhild. 
Wohl! in den Dom! 

(Zu Gunther.) 

Es waren alſo Schächer? 

So ſtell' Dich dort mit allen Deinen Sippen 
Zur Todtenprobe ein. 

Gunther. 

Es mag geſcheh'n. 

Ariemhild. | 
Mit Allen, ſag' ich. Aber Alle find 


Hier nicht verfammelt. Ruft auch den, der fehlt! 
(Alle ab, aber Männer und Frauen aus verſchiedenen Thüren.) 
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Neunte Scene. 


Dom. 


Fackeln. Der Kaplan mit andern Prieftern feitwärts vor einer eifernen 
Thür. Im Portal fammeln fi Hagen's Sippen bis zu Sechszig. Zu⸗ 
legt Hagen, Gunther und die Nebrigen. 


(Es klopft.) 

Kaplan. 
Wer klopft? 

Antwort von draußen. 
Ein König aus den Niederlanden 

Mit ſo viel Kronen, als er Finger hat. 

Aaplan. 
Den kenn ich nicht. 

(Es klopft wieder.) 
Kaplan. 
Wer klopft? 


Antwort von draußen. 
Ein Held der Erde, 
Mit fo viel Zrophäen, als er Zähne hat. 
Kaplan. 
Den Tenn’ ich nicht. 
(Es Flopft wieder.) 
Kaplan. 
Wer Hopft? 


Antwort von draußen. 
Dein Bruder Siegfried, 


Mit fo viel Sünden, als er Haare hat. 
Hebbel's Werte. Bd. V. 12 
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Kaplan. 
Thut auf! 
(Die Thüre wird geöffnet und Siegfried's Leichnam auf der Bahre 
"herein getragen. Ihm folgen Kriembild und Ute mit den Mägbden.) 


Kaplan 
(gegen den Sarg). 


Du bift willfommen, todter Bruder, 
Du fuchft den Frieden bier! 
(3u den Frauen, die er vom Sarge abſchneidet, indem er, während diefer 
niedergefeßt wird, zwifchen fie und ihn tritt.) 


Auch Ihr willkommen, 


Wenn Ihr den Frieden ſucht, wie er ihn fucht. 
(Er Hält Kriemhild das Kreuz vor.) 
Du fehrft Dich ab von diefem heiligen Zeichen? 


Kriemhild. 
Ich juche hier die Wahrheit und das Recht. 
Kaplan. 
Du ſuchſt die Race, doch die Rache hat 
Der Herr fich vorbehalten, er allein 
Schaut in’s Verborg'ne, er allein vergilt! 
Ariemhild. 
Ich bin ein armes, halb zertret'nes Weib, 
Und kann mit meinen Locken keinen Recken 
Erdroſſeln: welche Rache bliebe mir? 


Kaplan. 
Was brauchſt Du denn nach Deinem Feind zu forſchen, 
Wenn Du an ihm nicht Rache nehmen willſt, 
Iſt's nicht genug, daß ihn fein Richter keunt? 
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KAriemhild. 
Ich mögte den Unfchuldigen nicht fluchen. 


Kaplan. 

So fluhe Keinem und Du thuft es nit! — 
Du armes Menfchenfind, aus Staub und Aſche 
Geſchaffen und vom nächſten Wind zerblafen, 
Wohl trägft Du fehwer und magjt zum Himmel 

fchrei’n, 
Doch ſchau' auf den, der noch viel fehmwerer trug! 
In Knechtsgeſtalt zu uns herabgeftiegen, 
Hat er die Schuld der Welt auf fich genommen 
Und büßend alle Schmerzen durchempfunden, 
Die von dem erften bis zum letten Tage 
Die abgefall’ne Kreatur verfolgen, 
Auch Deinen Schmerz, und tiefer, als Du felbft! 
Die, Kraft des Himmels faß auf feinen Lippen 
Und alle Engel fchwebten um ihn ber, 
Er aber war gehorfam bis zum Tode, 
Er war gehorfam bis zum Tod am Kreuz. 
Dieß Opfer bracht’ er Dir in feiner Liebe, 
In feinem unergründlichen Erbarmen, 
Willſt Du ihm jetzt das ‘Deinige verweigern ? 
Sprich raſch: Begrab’t den Leib! Und fehre um! 


KAriempild. 
Du haft Dein Werf gethan, num ich das meine! 
(Sie geht zum Sarg und flellt fi zu Häupten.) 
Tritt jet heran, wie ich, und zeuge mir! 
12* 


u 
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Kaplan 
(gebt gleichfalls zum Sarg und ſtellt fi zu Füßen. Drei Pofaunenftöße). 


Hagen 
(zu Gunther). 
Was ift gefcheh’n? 
Gunther. 
Es ward ein Mann erfchlagen. 
Hagen. 
Und warum fteh’ ich hier? 
Gunther. 
Did trifft Verdacht. 


Hagen. 
Den werden meine Sippen von mir nehmen, 
Ich frage fie. — Seid Ihr bereit, zu ſchwören, 
Daß ich fein Meuchler und fein Mörder bin? 


Ale Sippen bis auf Gifelher. 
Wir find bereit. 
Hagen. 
Mein Gifelher, Du fchweigft ? 
Biſt Du bereit für Deinen Ohm zu fehwören, 
Daß er fein Meeuchler und Fein Mörder ift? 
Gifelher 


, , (die Hand erhebend). 
Ich bin bereit. 


Hagen. 
Den Eid erlaß id) Eud). 
(Er tritt in den Dom zu Kriembild.) 
Du fiehft, ich) bin gereinigt, wann ic) will, 
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Und brauche mih am Sarg nicht mehr zu ftellen, 
Allein ich thu’s, und will der Erfte fein! 
(Er fchreitet langſam hinauf zum Sarg.) 
Ute. 
Schau weg, Kriemhild. 
Ariemhild. 
Laß, laß! Er lebt wohl noch! 
Mein Siegfried! O, nur Kraft für Einen Laut, 
Für Einen Blick! 
Ute. 
Unglückliche! Das iſt 
Nur die Natur, die ſich noch einmal regt. 
Furchtbar genug! 
Kaplan. 
Es iſt der Finger Gottes, 
Der ſtill in dieſen heil'gen Brunnen taucht, 
Weil er ein Kainszeichen ſchreiben muß. 


Hagen 
(neigt ſich über den Sarg). 


Das rothe Blut! Ich hätt' es nie geglaubt! 
Nun ſeh' ich es mit meinen eig'nen Augen. 


Kriemhild. 
Und fällſt nicht um? 
(Sie ſpringt auf ihn zu.) 
Jetzt fort mit Dir, Du Teufel. 
Wer weiß, ob ihn nicht jeder Tropfen ſchmerzt, 
Den Deine Mördernähe ihm entzapft! 
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Ä Hagen. 
Schau her, Kriemhild. So fiedet’8 noch im Todten, 
Mas willft Du fordern vom LXebendigen. 
KAriemhild. 

Hinweg! Ich pacdte Dich mit meinen Händen, 
Wenn id) nur Einen ‚hätte, der fie mir 
Zur Reinigung dann vom Leib herunter hiebe, 
Denn Wafchen wäre nicht genug, und könnt’ es 
In Deinem Blut geſcheh'n. Hinweg! Hinweg! 
So ftandeit Du nit da, al8 Du ihn fchlugft, 
Die wölffchen Augen feit auf ihn geheftet, 
Und durch Dein Zeufelslächeln den Gedanfen 
Voraus verfündigend! Von hinten jchlichft 
Du Dich heran und miedeft feinen Blick, 
Wie wilde Thiere den des Menfchen meiden, 
Und ſpähteſt nad) dem Fled, den ih — Du Hund, 
Was ſchwurſt Du mir? 

Hagen. 

Ihn gegen Feuer und Waſſer 


Zu firmen. 
Kriemhild. 
Nicht auch gegen Feinde? 
Hagen. 
Ja. 
Das hätt' ich auch gehalten. 
Kriemhild. 


Um ihn ſelbſt 
Zu ſchlachten, nicht? 
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Hagen. 
Zu ftrafen! 
Ariemhild. 
Unerhört ! 
Ward je, fo lange Himmel und Erde fteh'n, 
Durch Mord geftraft ? 
Hagen. Ä 
Den Reden hätte id) 
Gefordert, und mir iſt's wohl zuzutrau'n, 
Allein er war vom Drachen nicht zu trennen, 
Und Draden ſchlägt man tobt. Warum begab ſich 
Der ftolze Held auch in des Lindwurms Hut! 
Kriemhild. 
Des Lindwurms Hut! Er mußt’ ihn erſt erfchlagen, 
Und in dem Lindwurm fchlug er alle Welt! 
Den Wald mit allen feinen Ungeheuern 
Und jeden Reden, der den grimm’gen Draden 
Aus Furcht am Leben ließ, Dich felber mit! 
Du nagft umfonft an ihm! Es war der Neid, 
Dem Deine Bosheit graufe Waffen Tieh! 
Man wird von ihm und feinem Adel fprechen, 
So lange Menfchen auf der Erde Leben, 
Und ganz jo lange auch von Deiner Schmad). 
Hagen. 
Es fei darum! 
(Er nimmt dem Leichnam den Balmung von der Seite.) 
Nun hört's gewiß nicht auf! 


(Er umgürtet ſich mit dem Schwerte und geht langſam zu den Seinigen 
zurück.) 





— 14 — 


Kriemhild. 
Zum Mord den Raub! 
(Segen Gunther.) 
Ich bitte um Geridt. 


Kaplan. 
Gedenke deflen, der am Kreuz vergab. 
Ariemhild. 
Gericht! Gericht! Und wenn's der König weigert, 
So iſt er ſelbſt mit dieſem Blut bedeckt. 


Ute. 
Halt ein! Du wirſt Dein ganzes Haus verderben — 
Ariemhild. 


Es mag geſcheh'n! Denn hier iſt's überzahlt! 
(Sie wendet fi gegen den Leichnam und ftürzt an der Bahre nieder.) 


Dritte Abtheilung. 


Ariemhild’s Rache. 


Ein Trauerfpiel in fünf Acten. 


Dersonen: 


König Gunther. 

Hagen Tronje. 

Yolker. 

Dankwart. 

Rumolt. 

Giſelher. 

Gerenot. 

Kaplan. 

König Ebel. 

Dietrich von Kern. 

Hildebrant, fein Waffenmeijter. 
Markgraf Rüdeger. 

Iring 
Thüring 
Werbel 
Swemmel 
Ute. 
Kriemhild. 
Götelinde, Rüdeger's Gemahlin. 
Gudrun, deren Tochter. 

Ein Pilgrim 
Ein Heune 
Otnit, ein Kind 
Eckewart 


nordiſche Könige. 


| Etzel's Geiger. 


ftımm. 


Erfter Act. 


Worms. Großer Empfangsfaal. 


Erite Scene. 


(König Gunther auf dem Thron. Alle Burgunden. Hagen. Dant- 
wart. Gerenot. Giſelher. Ute. Etzel's Geſandte. Rideger.) 


Gunther. 
Gefällt es Euch, hochedler Rüdeger, 
So mögt' Ihr Eures Auftrags Euch entled'gen, 
Denn die Burgunden ſind um mich vereint. 


Rũdeger. 
So werb' ich denn im Namen meines Herrn, 
Der überall gebietet und befiehlt 
Und nur vor Euch als Bittender erſcheint, 
Um Kriemhild, Deine Königliche Schweſter. 
Denn ſie allein iſt würdig, der zu folgen, 
Die er mit bitt'rem Schmerz verloren hat, 
Und Wittwer muß er bleiben, wenn Ihr ihm 
Die einzige verweigert, welche Helke 
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Erfeten und das Volt, das fie betrauert, 

Als hätt’ ein Jeder Theil an ihr gehabt, 

Mit einer neuen Wahl verföhnen kann. 
Gunther. 

Wenn Du von Deinem Königlichen Herrn 

Vermelden fannft, daß er nur jelten bittet, 

So mer! Dir auch, daß wir nur felten danken, 

Doch Etzel hat den dunflen Heunenthron 

So hoch erhöht und feinen wilden Namen 

So mandhem PVölferrüden eingeferbt, 

Daß ich mid) gern erhebe und Dir fage: 

Wir danken ihm und fühlen uns geehrt. 
Rüdeger. 

Und welche weit’re Antwort bring’ ich ihm? 


Bunther. 
Wenn wir nicht die Trompeten fchallen laſſen 
Und die Yohannisfener vor der Zeit 
Auf allen Bergen weit und breit entzünden, 
So glaube nicht, daß unſer Fürftenftolz 
Den Ausbruh unf’res Jubels unterdrüdt 
Und daß wir mehr verlangen, al8 Du bieteft, 
Das weißt Du wohl, daß Kriemhild Wittwe ift. 
Rũdeger. 
Wie Etzel Wittwer, ja! Und eben dieß 
Verbürgt dem Bund der Beiden Heil und Segen 
Und giebt ihm Weihe, Adel und Beſtand. 
Sie ſuchen nicht, wie ungeprüfte Jugend 
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Im erſten Rauſch, ein unbegrenztes Glüd, 
Sie fuchen nur noch Troft, und wenn Kriemhild 
Den neuen Gatten auch mit Thränen füßt, 
Und ihn ein Schauder faßt in ihren Armen, 
So denkt ſich jedes ftill: Das gilt dem Todten! 
Und hält das And’re doppelt werth darum. 

Gunther. 
So follt’ e8 fein! Doch troß der langen Frift, 
Die feit dem unglüdfel’gen Tag verftrich, 
Der ihr den Gatten raubte, mir den Bruder, 
Weilt meine Schweiter, bis zur Stunde, mehr 
An ihres Siegfried’8 Gruft im Klofter Lorſch, 
Als unter uns. Sie meidet jede Freude 
So ängftlih, wie ein And’rer Mifjethat, 
Und wär’s auch nur ein Blick in’s Abendroth 
Oder auf’8 Blumenbeet zur Zeit der Rofen: 
Wie fchlöße fie den neuen Ehebund. 

Rüdeger. 
Iſt's Euch genehm? Und werdet Ihr geftatten, 
Daß ih Ihr ſelbſt die Wünfche meines Herrn 
Zu Füßen legen darf? 

Gunther. 

Wir gönnen ihr 

Das neue Glück und uns die neue Ehre 
Und werden über alles And’re Euch) 
Beicheiden, wenn wir Rath gehalten haben. 


Für's Erfte nehmt nod) einmal unfern Dank.! 
(Rüdeger ab.) 
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Zweite Scene. 


Hagen. 
Nicht um die Welt! 
Bunther. 
Warum nicht, wenn fie will? 


Hagen. 
Wenn fie nicht wollte, fönnteft Du fie zwingen, 
Denn aud der Wittwe Hand vergiebit Du frei. 
Doc eher ließ’ ich fie in Ketten ſchmieden, 
Als zu den Heunen zieh'n. 


Gunther. 
Und warum das? 


Hagen. 
Und warum das! Die bloße Frage ſchon 
Macht mich verrückt. Habt Ihr denn kein Gedächtniß? 
Muß ich Dich erſt erinnern, was geſchah? 


Gunther 
(deutet auf Ute). 


Vergiß nicht — 


Hagen. 
Deine Mutter? Gleißnerei! 
Sie weiß es längſt! Ei, wenn ſie mir die Hand 
Seit unſ'rer Jagd nicht einmal wieder reichte, 
So hat ſie Dich ja auch wohl nicht geküßt. 
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Gunther. 
So iſt's. Und da du felbft in Deinem Trotz 
Den dünnen Nebel zu zerblafen wagjt, 
Der das Geheimniß unſ'res Haufes dedt; 
Da Du das fümmerliche Grün zertrittft, 
Das diefe blut’ge Gruft befponnen hat, 
Und mir die Knochen in das Antlit jchleuderft ; 
Da Du den legten Reit von Scham erftidt, 
Und Höhnend auf die gift’ge Ernte zeigit, 
Die aufgeichoffen tft aus Deiner Saat: 
So hab's denn auch, daß ich einmal die Bruft 
Mir Lüfte, daß ih Did) und Deinen Rath 
Verfluche und Dir ſchwöre: wär’ ich nicht 
So jung geweſen, nimmer hätt’ft Du mid 
So arg bethört, und jeßt, jeßt würd’ ih Dir 
Mit Abſcheu das verbieten, was ich damals 
Aus Schwachheit, nicht aus Haß geichehen ließ. 
Hagen. 
Ich glaub's, denn jeßt ift Brunhild längſt Dein Weib. 
Gunther. 
Mein Weib! Ia wohl! Sie ift foweit mein Weib, 
Als fie mir wehrt, ein anderes zu nehmen, 
Dod font — 
Hagen. 
Giebt's ein Geheimniß Hier für mich? 
| Gunther. 
Kann fein! Wie fie uns nad) der That empfing, 
Als ich den erften Becher Wein’s ihr brachte, 
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Das weißt Du wohl noch felbft: jie fluchte uns 
Noch grauenvoller, als Kriemhild uns fluchte, 
Und loderte in Flammen auf, wie nie, 

Seit fie im Kampf erlag. 


Hagen. 
Sie brauchte Zeit, 
Um ſich hinein zu finden. 


Gunther. 
Als ich fie 
Nun mahnte, daß fie felbit es ja geboten, 
Goß fie den Wein mir in’S Geficht und lachte, 
Wie ich die Menfchheit noch nicht lachen hörte — 
War’s jo? Sonft ftraf’ mid) Lügen! 


Hagen. 
Allerdings, 
Dann aber fiel fie um, und Alles war 
Für immer aus. 


Gunther. 
Sa wohl! So völlig aus, 
Als hätt’ fie ihre ganze Ewigfeit 
In diefem einz’gen kurzen Augenblid 
Durch ihren Feuerflud) voraus verzehrt, 
Denn nur als Todte ftand fie wieder auf! 


Hagen. 
Als Todte? 
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Gunther. 
‚Sa, obgleich fie ißt und trinkt 
Und in die Runen ftiert. Du batteft Recht, 
Nur Siegfried war im Weg. 
Hagen. 
Ich glaubte — — Nein! 
Gunther. 
Das mild’fte Wort entloct ihr nie ein Lächeln, 
Und hätt’ ich's Volker's friſchem Liedermund 
In,einer gold’nen Stunde abgefangen, 
Das härtefte noch minder eine Thräne, 
Sie fennt den Schmerz und auch die Luft nicht mehr. 
Ute. 
So ift’s! Die alte Amme deckt's nur zu! 


Gunther. 
Stumpf blickt fie d’rein, als wär’ ihr Blut vergraben, 
Und wärme eines Wurmes falt Gedärm, 
Wie man's in alten Mähren hört. Der tft 
Jetzt mehr, als feines Gleichen, und fie ſelbſt 
Sit weniger, unendlich weniger, 
Bis ihn in hundert oder tauſend Jahren, 
Wie's blind der Zufall fügt, ihr Fuß zertritt. 
Du magjt Did) freuen, Gerenot, Dir tft 
Die Krone der Burgunden fchon gewiß, 
Sie bringt mir feinen Erben. 


Hagen. 
Steht e8 jo! 
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Gunther. 
Du wunderft Di, daß Du's erſt jegt erfährft? 
Ich trug das Alles ftill, doch heute Haft 
Du felbit das Licht ja auf den Tiſch geftellt: 
Nun reif’ die Augen auf und fieh” Dich um! 
Im Haufe Groll und Zwielpalt, draußen Schmad), 
Entdedjt Du mehr in irgend einem Winkel, 
So zeig mir Deinen Fund. 
Hagen. 
Ein ander Mal. 
Gunther. 
Doch von der Schmach kann dieſe Werbung uns 
Erlöſen, und ſo wahr ein Schwan ſich taucht, 
Wenn er das klare Waſſer vor ſich ſieht, 
Und ſich den Staub aus dem Gefieder wäſcht, 
So wahr auch will ich dieſes Werk betreiben, 
Wie ich noch Nichts auf dieſer Welt betrieb. 
Hagen. 
Mein König, Eins von Beidem kann nur ſein: 
Entweder liebte Kriemhild ihren Gatten, 
Wie nie ein Weib den ihren noch geliebt — 


Gunther. 
Ich bin der Letzte, der Dir dieß beſtreitet, 
Ich kenne Unterſchied! 
Hagen. 
Dann muß ſie uns 
Auch haſſen, wie ein Weib noch niemals haßte — 
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Gunther. 
Uns? Dich vielleicht ! 

Hagen. 

Sie unterfcheidet wohl! 
Und wenn fie uns fo haft, jo muß fie brennen, 
Es darzuthun, denn ſelbſt die Liebe ift 
So gierig nit nah Kuß und nad Umarmung, 
Wie grimm’ger Haß nad) Mord und Blut und Tod, 
Und wenn der Liebe langes Faſten ſchadet, 
So wird der Haß nur immer hung’riger. 


Gunther. 
Du kannſt es wiſſen. 
Hagen. 
Sa, ich weiß es auch, 
Und darum warn’ id Did! 
Gunther. 
Wir find verfühnt. 
Hagen. 
Berföhnt! Nun, bei den namenlojen Göttern! . 
Wenn ih Dein Dann, Dein treu’fter Mann nicht wäre, 
Wenn jeder Tropfen meines Blutes nicht 
So für Dich pochte, wie das ganze Herz 
Der Mebrigen, wenn ich, was Du erjt fühlft, 
Wenn e8 Dich trifft, nicht immer vorempfände, 
Und tiefer oft wie Du in Wirklichkeit : 
Jetzt würd' ich ſchweigen und nicht einmal lachen, 
Denn felbft die Warnung, die im Hohn noch Liegt, 
13* 
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Berdient ſolch eine Rede nicht! Verſöhnt! 
3a, ja, fie bot die Wange endlich dar, 
Weil 
(er deutet auf Giſelher und Ute) 

Diefer täglich bat und Diefe weinte, 
Uud — tranft Ihr auch? Ich glaube nicht einmal, 
Doch damit war die Nechnung nicht zerrifien, 
Nein, die Verſöhnung kam als neuer Poften 
Hinzu und nur noch größer ward die Schuld. 


Hte.- 
Du denfft von meiner Tochter, wie von Dir! 
Du magft die Wange bieten und nur fühlen, 
Daß ihr des Mundes gift’ge Zähne mangelı, 
Ste wird das heil'ge Zeichen nicht entweih’n, 
Das allem Hader unter Denfchenfindern 
Ein Ende fette, feit die Erde fteht. 


Hagen. 
Die Nibelungen haben ihren Vater 
Um Gold erfchlagen, um daffelbe Gold, 
Das Siegfried an den Rhein gebracht. Wer hätte 
Sich's wohl gedacht, bevor ſie's wirklich thaten! 
Doc iſt's geſcheh'n und wird noch oft gefcheh’n. 


Gerenot. 
Ich hör' in allen Stücken gern' auf Dich, 
Nur nicht in dem. Du übertrugſt den Haß 
Von Siegfried auf Kriemhild. 


Hagen. 
Du Fennft mich Schlecht! 
Zeig’ mir das Land, wonon fein Weg zurüc 

In unf’res führt, ich wil’s für fie erobern, 

Und ihr den Thron erbau’n, fo hoc) fie mag: 

Nur gebt ihr Feine Waffen, muß ich rathen, 

Wenn fie Euch felbft damit erreichen Tann. 

Glaubt Ihr, ich Habe ihr den Hort geraubt, 

Um ihr auf8 Neue weh zu thun? O pfui! 

Ich ehre ihren Schmerz und zürn’ ihr nicht, 

Daß fie mir flucht. Wer wünfchte ſich denn nicht 
Ein Weib, wie fie, wer mögte nicht ein Weib, 
Das blind für Alles ift, fo lang man lebt, 

Und wenn man ftirbt, noch) mit der Erde hadert, 
Weil fie nicht ftrahlt und leuchtet, wo man liegt? 
Sch that's nur, weil es nöthig war. 


Alte. 
Das hätte 
Nicht mehr gefchehen follen. 


Hagen. 

Die Verſöhnung 

Ward Schlecht dadurch befiegelt, das ift wahr, 
(Zu Gunther.) 

Und ob fie Dich entfchuldigt, weil Du Kurz 
Vorher das Land verließeft, weiß ich nicht 
Und zweifle faft daran, da Du verfäumteft, 
Den Räuber zu beftrafen, als Du kamſt! 
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Doch unterbleiben durft' es nicht, fie hätte 
Ein Heer damit geworben. 


Ute. 
Sie ein Heer! 
Sie dachte nicht daran. 


Hagen 

Noch nicht, ich weiß. 
Sie füllte links und rechts die offnen Hände 
Mit Siegfried’s Gold und fümmerte fid nicht, 
Ob Einer einmal oder zehnmal Fam. 
Das war das Mittel, Freunde zu erwerben 
Und zu erhalten. 


Ute. 
Das geichah allein 
Zu Siegfried’3 Angedenten, und man wird 
Auf diefer Welt das Bild nicht wiederfeh'n, 
Wie fie in ihrem fchwarzen Zrauerfleide, 
Das Tchöne, ftille Auge immer feucht, 
Die Edelfteine und das rothe Gold 
BVertheilte unter die Verlangenden 
Und es nicht felten wuſch mit ihren Thränen, 
Der höchſte Sammer, vom Geſchick erlejen, 
Des höchſten Glückes Spender hier zu fein. 


agen. 
Dieß meint’ ich eben. Ia, e8 war ein Bild, \ 
Den Stein zu rühren! Und da Wohlthat drückt 
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Und Yeder, um die Lat fich zu erleichtern, 

Auf irgend eine Art zu danfen wünfcht, 

So hätte von den vielen Tauſenden, 

Die fi) allmälig um fie fammeln mußten, 

Zulegt wohl Einer fie gefragt: Was weinft Du? 
Um auf den Eleinften Winf das Schwert zu zieh'n 
Und den zu rächen, der den Wurm erfchlagen 

Und auch den reihen Hort in's Land gebradt. 


Ute. 
Und dieſen Wink — den hätte Kriemhild je 
Gegeben, glaubſt Du? Iſt ſie nicht ein Weib? 
Bin ich nicht ihre Mutter? Iſt der König 
Ihr Bruder nicht? Und ſind ihr Gerenot 
Und Giſelher nicht werth bis dieſen Tag? 


Hagen. 
Mir iſt, als ob ich Siegfried reden hörte! 
Die Raben kreiſen warnend um ihn her, 
Er aber denkt: Ich bin bei meinem Schwäher 
Und wirft ſie mit dem Fuchs und jagt ſie fort! 


Gunther. 
Ei was! Es fragt ſich nur, aus welchem Mund 


Vernimmt ſie wohl das erſte Wort am liebſten! 
(Zu Ute.) 

Aus Deinem, denf’ ich. Sprich denn Du mit ihr. 
(Alle a6.) 
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Dritte Scene. 
(Kriemhild’8 Kemenate.) 
KAriemhild 
(füttert ihre Vögel und ihr Eichkätzchen). 
Sch hab’ fo oft mich über alte Leute 
Gewundert, daß fie fo an Thieren hängen, 
Sept thu' ich's felbft. 


Bierte Scene. 
(Ute tritt ein.) 


Ute. 

Schon wieder Deine Hand 
Im Weizenkorb? 

Kriemhild 

Du weißt, ich bin dazu 

Noch eben reich genug und hab' ſie gern. 
Sie ſind mit mir zufrieden, Jedes kann 
Entflieh'n, ſobald es will, denn offen ſteht 
Der Käfig, wie das Fenſter, doch ſie bleiben, 
Sogar das Kätzchen, dieſes Sonntagsſtück 
Des arbeitsmüden Schöpfers, das er lieblich, 
Wie Nichts, gebildet hat, weil ihm der fchönfte 
Gedanke erſt nach Teierabend kam, 
Und das bei mir zum Kind geworden ift, 
Wie ſollt' ich fie nicht Lieben! 
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Ute. 
Immerhin, 
Nur thuſt Du Menſchen weh. Denn uns entziehſt Du, 
Was Du an ſie verſchwendeſt, und wir ſind 
Doch mehr, als ſie. 
Ariemhild. 

Wer weiß das? Iſt von Menſchen 
Dem edlen Siegfried Einer nachgeſtorben? 
Nicht einmal ich, doch wohl ſein treuer Hund. 


Ute. 
Kind! 
Kriemhild. 

Der verkroch ſich unter ſeinen Sarg 
Und biß nach mir, da ich ihm Speiſe bot, 
Als wollt' ich ihn zu Miſſethat verleiten, 
Ich flucht' und ſchwur, doch aß ich hinterher. 
Vergieb mir, Mutter, aber unter Menſchen 
Erging's mir wohl zu ſchlecht, als daß ich nicht 
Verſuchen ſollte, ob der wilde Wald 
Nicht beſſ're Arten birgt. 


Ute. 
Hör' davon auf, 
Ich hab' Dir was zu ſagen! 
Ariemhild 
(ohne auf ſie zu hören). 
Und ich glaub's. 
Der grimm'ge Leu verſchont den Schlafenden, 
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Zu edel hat ihn die Natur gebildet, 

Als daß er würgt, was fi) nicht wehren kann. 
Den Wachenden zerreißt er zwar, doch nur 

Aus Hunger, aus dem nämlichen Bebürfniß, 
Das aud) den Menfchen auf den Menfchen het, 
Nicht weil er ihm das Angeficht beneidet 

Und ihm den freien ftolzen Gang nicht gönnt, 
Was unter uns aus Helden Mörder macht. 


Ute. 
Die Schlange aber ſticht und fragt nicht lange 
Ob hinten oder vorn. 


Kriemhild. 

Wenn man ſie tritt. 
Auch kann ſie mit der Zunge, die ſie braucht, 
Um ihren Feind zu tödten, ihm nicht ſchwören, 
Daß ſie ihn küſſen will. Sie führen Krieg 
Mit uns, weil wir den heil'gen Gottesfrieden 
Gebrochen haben, und verſöhnen ſich 
Mit jedem Einzelnen, ſobald er mag. 
Zu ihnen hätt' ich, meinen Sohn im Arm, 
Mich flüchten ſollen, denn den nackten Menſchen, 
Den Ausgeſtoß'nen und Verlaſſenen, 
Den ſein Geſchlecht verleugnet und verräth, 
Beſchützen ſie, uralter Brüderſchaft 
Gedenkend, aus der Morgenzeit der Welt. 
In Eu'rer Sprache hätt' ich ihm vertraut, 
Was man an mir verübt, und ſie in ihrer 
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Ihm zugeflüftert, wie's zu rächen fei. 

Und wär’ er dann, zum Mann herangewaden, 
Die wucht'ge Eichenteule in der Hand, 
Hervorgefchritten aus dem dunkeln Wald, 

So hätten fie ihn Alle, wie den König 

Die Seinen, in gedrängter Schaar begleitet, 
Vom Leuen an bis zu dem feheu’ften Wurm. 


Ute. 
Man wird ihn auch am Rhein das Fluchen lehren, 
Denn Siegfried's Vater hat das Recht dazu, 
Und Siegfried's Mutter kann es nicht mehr hindern, 
Doch beſſer wär's geweſen, wenn Du ihn 
Bei Dir behalten hätteſt. 


Ariemhild. 
Schweig, o ſchweig, 
Wenn ich nicht auch an Dir noch zweifeln ſoll. 
Ha! Siegfried's Sohn am Hof der Nibelungen! 
Man hätte nicht zu ſeinem dritten Zahn 
Ihn kommen laſſen. 


Ute. 
Du bezahlſt es theuer, 
Daß Du den Troſt, den die Natur Dir bot, 
Von Dir geſtoßen haſt. 


Kriemhild. 
Mir iſt's genug, 
Daß ich das Kind den Mördern doch entzog, 
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Sobald ich ſeinen erſten Laut vernahm, 
Und nimmer werd' ich's Giſelher vergeſſen, 
Daß er ſo treu dazu geholfen hat. 
Ute. 
Du haſt die Strafe, denn Du mußt Dich jetzt 


An die da hängen. 
(Deutet auf die Vögel.) 


Kriemhild. 
Warum quälft Du mid)? 
Du weißt doch wohl, wie's ftand. Leg’ einer Todten 
Den Sohn an’s Herz und ford’re Milch von ihr: 
Die heil’ge Quelle der Natur wird eher 
In ihrer ftarren Bruft auf's Neue fpringen, 
Als meine Seele aus dem Winterfchlaf 
Zu weden war, der nie ein Xhier fo tief 
Bis in das Herz beichlichen hat, wie mid). 
Ich war fo weit, daß meine Träume fich 
In's Wachen mifchten und dem Morgenruf 
Des munt’ren Hahnes trogten: konnte ich 
Wohl Mutter fein! Sch will auch Nichts von ihm. 
Er wurde nicht geboren, mich zu tröften, 
Er foll den Mörder feines Vaters tödten, 
Und wenn er’s that, jo wollen wir uns füffen 
Und dann auf ewig aus einander geh’n. 


Fünfte Scene. 


(Giſelher und Gerenot treten ein.) 
Gerenot. 
Nun, Mutter, nun? 
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He. 
Ich ſprach noch nicht davon. 


@ifelher. 
So fprechen wir. 
Kriemhild. 
Was ift denn für ein Tag, 
Daß alle meine Sippen fid) fo fammeln? 
Zreibt Ihr den Tod aus? 


Gerenot. 
Das iſt längſt geſcheh'n! 
Man ſpart ja ſchon auf das Johannisfeuer 
Und ſteckt den Lauch mit Nächſtem an den Balken, 
Entfiel Dir der Kalender denn jo ganz? 


Kriemhild. 
Seit mir die Kuchen nicht fo viel mehr find, 
Vergeß' ich jedes Felt. Seid Ihr dafür 
Nur um fo fröhlicher. 


Gerenot. 
Das find wir nicht, 
Sp lange Du bie Schwarzen Kleider trägft, 
Auch kommen wir, um Dir fie abzureißen, 
Denn — 
(3u Ute.) 
Mutter, nein, es ift doch befler, Du! 


| Kriemhild. 
Was giebt's, daß dieſer ſich ſo plötzlich wendet? 
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He. 
Mein Kind, wenn Du nod) einmal fo, wie einft, 
An meiner Bruſt Dein Haupt verbergen wollteſt — 


Kriemhild. 
Gott ſpare Dir und mir den bitt'ren Tag, 
An welchem das noch einmal nöthig wird! 
Vergaßeſt Du? 
Gerenot. 
Ach, davon heute Nichts! 


Ute. 
Ich dachte an die Kinderzeit. 


Giſelher. 
Ihr könnt 
Nicht fertig werden. Nun, ich half Euch oft 
Und will Euch wieder helfen, ob Ihr mich 
Nun tadelt oder lobt. 
(Zu Kriemhild.) 

Vernahmſt Du nicht 
Die ſchallenden Trompeten und den Lärm 
Der Waffen und der Pferde? Das bedeutet: 
Ein edler König wirbt um Deine Hand. 


Ute. 
So iſt's. 
Kriemhild. 
Und meine Mutter hält für nöthig 
Es mir zu melden? Hätt' ich doch gedacht, 
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Die ftumpffte Magd, die uns im Stalle dient, 
Wär’ Weib genug, das Nein für mich zu fagen, 
Wie ift es möglich, daß Du fragen kannſt! 


He 
Sie bieten’s Dir. 
Kriemhild. 
Zum Hohn. 
He. 
Sch werde doc 
Nicht ihres Hohnes Botin fein? 
Kriemhild. 
Dich kann 
Ich eben nicht verſteh'n. 
(Zu den Brüdern.) 
Ihr feid zu jung, 
Ihr wißt nicht, was Ihr thut, Euch will id) mahnen, 


Wenn Eure Stunde aud) geichlagen Hat. 
(Zu Ute.) 


Doch Du — — Ich follte meinen edlen Siegfried 
Im Tode noch verleugnen? Diefe Hand, 

Die er durch feinen legten Druck geheiligt, 

In eine and’re legen? Diefe Lippen, 

Die, feit er Hin ift, nur den Sarg noch Füßten, 
In dem er ruht, befleden? Nicht genug, 

Daß ich ihm feine Sühne Schaffen Tann, 

Sollt' id ihn aud noch um fein Recht verkürzen 
Und fein Gedächtniß trüben? Denn man mißt 
Die Todten nad) dem Schmerz der Lebenden, 
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Und wenn die Wittiwe freit, fo denft die Welt: 
Ste ift das legte unter allen Weibern, 

Oder fie bat den legten Mann gehabt. 

Wie fannft Du's glauben! - 


Ute. 
Ob Du's nun verſchmähſt, 
Ob Du es annimmſt: immer zeigt es Dir, 
Daß Deine Brüder Dir's von Herzen gönnen. 
Wenn Du noch irgend Freude finden kannſt. 


Giſelher. 
Ja, Schweſter, das iſt wahr. Auch gilt's ſo gut 
Vom König, wie von uns. Hätt'ſt Du gehört, 
Wie er den Tronjer ſchalt, als dieſer ſich 
Dagegen ſtemmte, und wie unbekümmert 
Um ſeinen Rath er that, was ihm gefiel, 
Du würdeſt ihm von Herzen jetzt verzeih'n, 
Wie Du ihm mit dem Munde längſt verziehſt. 


Ariemhild. 
So rieth der Tronjer ab? 
Giſelher. 
Wohl rieth er ab. 
Kriemhild. 
Er fürchtet ſich. 
Ute. 


Er thut es wirklich, Kind. 
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Gerenot. | 
Er glaubt, Du könnteft Etzzel, denn kein And’rer, 
As Etzel ift’s, mit allen feinen Heunen 
Auf die Burgunden heben. 
Ute. 
Denke Dir! 
Kriemhild. 
Er weiß, was er verdient. 
Gerenot. 
Doch weiß er nicht, 
Daß er in unſ'rer Mitte ſicher iſt, 
Wie Einer von uns ſelbſt! 
Kriemhild. 
Ä Er mag fich wohl 
Erinnern, wie e8 einem Beſſer'n ging, 
Der aud) in Eurer Mitte war. 


He. 
O Gott, 
Hätt’ ich's geahnt! 
Berenot. 
Und wären wir nicht Alle 
Sp jung geweſen! 
Kriemhild. 
Ja, Ihr wart zu jung, 
Um mich zu fchügen, aber alt genug, 
Den Mörder zu befchirmen, als ihn Himmel 


Und Erde zugleich verklagten. 
Hebbels Werke. Bd. V. 14 





Ute. 
Sprich nicht fol 

Du Haft den Zronjer ganz wie fie geehrt 
Und auch geliebt! Wenn Did als Kind im Traum 
Das wilde Einhorn jagte oder aud) 
Der Bogel Greif erfchreckte, war es nicht 
Dein Vater, der das Ungethüm erlegte: 
Du fprahgft dem Ohm des Morgens an den Hals 
Und dankteft ihm für Thaten, die er felbft 
Nicht kannte, durch den eriten Kuß. 


@ifelher. 
Ya, ja! 
Und wenn die alten Knechte uns im Stall 
Dom Donn’rer Thor erzählten, daß wir glaubten, 
Er dräue felbft beim falben Schein der Blitze 
Durch's Bodenloch Hinein, fo ſah er aus, 
Wie Hagen, wenn er feine Lanze wirft. 


Gerenot. 
Laß, ich beſchwör' Dich, was vergangen ift, 
Doc endlich aud) einmal vergeflen fein. 
Du haft genug geklagt um Deinen Helden, 
Und hätt’ft Du Dir im erften Schmerz gelobt, 
Jedweder feiner edlen Eigenfchaften 
Ein ganzes volles Thränenjahr zu widmen: 
Du wärſt herum und Deines Eides quitt. 
Nun trod’ne Dir denn auch die Augen ab 
Und brauche fie zum Sehen, ftatt zum Weinen, 
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Herr Etzel ift des erſten Blick's fchon werth: 
Den Todten fann Dir Keiner wiedergeben, 
Hier ift der Beſte aller Lebenden. 


Kriemhild. 
Ihr wißt, ih will nur Eins noch auf der Welt 
Und nimmer laß ich ab, e8 zu verlangen, 
Bis ich den legten Odemzug gethan. 


Sehfte Scene. 


(®untber tritt ein.) 


Gunther 
(zu den Brüdern). 
Wie fteht’s? 
Kriemhild 
(niet vor ihm nieder). 


Mein Herr, mein Bruder und mein König, 
Sch bitte Dich) in Demuth um Gehör. 


Gunther. 
Was foll das heißen? 


Ariemhild. 

Wenn Du wirklich heut, 
Wie man mir fagte, Did) zum erften Mal 
AS Herrn erwiefen haft — 


Gunther. 
Zum erſten Malt 
14* 
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Kriemhild. 
Wenn Du die Krone und den Burpur nicht 
Zum bloßen Staat mehr trägit, und Schwert und 
| | Scepter 
Zum Spott — 
Gunther. 
Du redeft ſcharf. 


Kriemhild. 
Das wollt' ich nicht! 
Doch wenn's ſo iſt, und wenn auf Deine Krönung 
Die Thronbeſteigung endlich folgen ſoll — 


Gunther. 
Nimm's immer an. 


SGriemhild. 

Dann iſt ein großer Tag 
Für die gekommen, welche ſchweres Unrecht 
Erlitten haben und als Königin 
Von Allen, welche Leid im Lande tragen, 
Bin ich die Erſte, die vor Dir erſcheint 
Und Klage über Hagen Tronje ruft. 


Gunther 
(tampft). 
Noch immer fort! 
Kriemhild 
(erhebt ſich langſam). 
Der Rabe, der im Wald 
Den öden Platz umflattert, wo's geſchah, 
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Hört nimmer auf zu kreiſen und zu krächzen, 

Bis er den Rächer aus dem Schlaf geweckt. 

Wenn er das Blut der Unschuld fließen fah, 

So findet er die Ruh’ nicht eher wieder, 

Bis das des Mörders auch gefloffen ift. 

Soll mid) ein Thier beichämen, das nicht weiß, 
Warum es fchreit und dennocd) lieber Hungert, 

ALS feine Pflicht verfäumt? Mein Herr und König, 
Sch rufe Klage über Hagen Tronje 

Und Klage werd’ ich rufen bis zum Tod. 


Gunther. 


Kriemhild. 

Entfcheide nicht jo raſch! 
Wenn Du denn auch mit Deiner armen Schweiter 
Und ihrem Sammer fchneller fertig wirft, 
Wie fie in beff’rer Zeit mit Deiner Hand, 
ALS fie der wüth’ge Hirſch Dir aufgeichlikt; 
Wenn Du dem Schmerz, der ruhig fagen fann: 
‚ft meines Gleichen irgend noch auf Erden, 
So will ich lachen und mich ſelbſt verfpotten, 
Und Alle feg’nen, die ich ſonſt verflucht! 
Wenn Du ihm kalt den kleinſten Troſt verweigerft 
Und ihn von binnen fchredit mit finftern Brauen: 
Erwäg’ es doh und nimm Dein Wort zurüd. 
Ich bin's ja nicht allein, die Klage ruft, 
Es ruft das ganze Land mit mir, das Kind 
Braucht feinen erften Odemzug dazu, 


Das ift umfonft! 
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Der Greis den lesten, Bräutigam und Braut 
Den köftlichiten, Du wirft es ſchaudernd feh'n, 
Wenn's Dir gefällt, fie vor den Thron zu laden, 
Daß jedes Alter, jeder Stand erfcheint, 

Denn, wie die brechend-fchwere Donnermwolfe, 
Hängt diefe Blutſchuld über ihnen Allen 

Und dräut mit jedem Augenblide mehr. 

Die ſchwangern Weiber zittern, zu gebären, 

Weil fie nicht wiſſen, ob fein Ungeheuer 

In ihrem Mutterfchooß heran gereift, 

Und daß uns Sonn’ und Mond noch immer leuchten, 
Gilt Manchem ſchon als Wunder der Natur. 
Wenn Du Dein künigliches Amt verfäumft, 

So fünnten fie zur Eigenhülfe greifen, 

Wie's einſt geſchah, bevor's noch Kön’ge gab, 
Und wenn ſich Alle wild zuſammen rotten, 

So dürften ſie, da Du nun einmal fürchteſt, 
Noch fürchterlicher als der Tronjer ſein! 


Gunther. 
Sie mögen's thun. 

Kriembild. 

Du ſprichſt, als zeigt’ ich Dir 

Einen Rod mit trock'nem Blut, als Hätteft Du 
Den Helden nie geſeh'n, in deffen Adern 
ER kreiſ'te, feine Stimme nie gehört, 
Noch feiner Hände warmen Drud gefühlt. 
Kann das denn fein? So färbe du, o Erde, 
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Dich überall, wie Dich der graufe Mord 

Bei den Burgunden färbte! Tauche Dich) 

In dunkles Roth! Wirf’s ab, das grüne Kleid 
Der Hoffnung und ber Freude! Mahne Altes, 
Was Iebt, an dieſe namenloje That, 

Und bringe, da man mir die Sühne weigert, 
Sie vor das ganze menschliche Geſchlecht. 


Gunther. 
Genug! Ih fam in einer Abficht her, 
Die Dank verdient. 

(Zu Ute.) 


Haft Du mit ihr gefprocdhen? 
(Auf ein bejahendes Zeichen Ute's.) 
Gut! Gut! — Ih will Di nicht um Antwort fragen, 
Der Bote mag fie ſelbſt entgegen nehmen, 
Damit er fieht, daß Du Dich frei beftimmit. 
Ich Hoffe, Du geftatteft ihm Gehör, 
Es tft der alte Markgraf Rüdeger, 
Die Sitte will es und er bittet d’rum. 


Kriemhild. 
Der Markgraf Rüdeger ift mir willfommen. 


Gunther. 
So ſend' ich ihn. 
(Zu Ute und den Brüdern.) 
Laßt Ihr fie auch allein! 
(Alle ab.) 
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Siebente Scene. 
Kriemhild. 
Er fürdtet fih! Er fürchtet Hagen Tronje, 
Und Hagen Tronje, hör’ ich, fürdhtet mih! — 
Du könnteſt Grund erhalten! Mag die Welt 
Mich Anfangs ſchmäh'n, fie ſoll mich wieder Leben, 
Wenn fie das Ende diefer ‘Dinge fieht! 


' 


Achte Scene. 
(Rüdeger mit Gefolge tritt ein.) 
Kriemhild. 
Seid mir willfommen, Markgraf Rüdeger! — 
Doch fprecht, ift’8 wirklich wahr, mas man mir meldet, 
Ihr feid als Bote hier? 


Rüdeger. 
| So iſt's! Doch nur 
Als Bote Etzel's, der kein einz'ges Scepter 
In Königshänden unzerbrochen ließ, 
Als das der Nibelungen. 


Kriemhild. 

Einerlei, 
Ich bin darum nicht weniger erſtaunt! 
Ihr ſeid mir längſt gerühmt. Ein Abenteuer 
Und Rüdeger, der's Andern weggenommen, 
Die wurden ſtets zugleich bei uns genannt, 
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Und wenn man Euch als Boten ſchicken kann, 
So ſollte man Euch doch ſo lange ſparen, 
Bis man um's Beſte dieſer Erde ſchickt. 


Rüdeger. 
Das hat mein Herr und König auch gethan. 


Kriemhild. 
Wie, Rüdeger, Du wirbt um eine Witte 
Und ſuchſt fie in der Mörbergrube auf? 


Rüdeger. 
Was fagft Du, Königin? 


Kriemhild. 
Die Schwalben fliegen 
Bon dannen und die frommen Störche Tehren 
In's Hundertjähr’ge Neft nicht mehr zurüd, 
Doch König Etzel fpricht als Freier ein. 


‚Hüdeger. 
Unfelig find die Worte, die Du redeſt. 


Kriemhild. 
Unfelger noch die Thaten, die ic jah! — 
Verſtell' Dich nicht! Du weißt, wie Siegfried ftarb, 
Und hätt’ft Du nur das Ammenlied behorcht, 
Womit man jegt am Rhein die Kinder Tchredkt. 


Audeger. 
Und wenn ich’s weiß? 
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Kriemhild. 
Herr Etzel iſt noch Heide, 
Nicht wahr? 
Aüdeger. 
Wenn Du’s verlangft, jo wird er Ehrift! 


Kriemhild. 
Er bleibe, was er ift! — Ich will Dich nicht 
Betrügen, Nüdeger, mein Herz ift tobt, 
Wie der, für den es fchlug, doch meine Hand 
Hat einen Preis. 
Rüdeger. 
Ich biet’ ein Königreich, 
Das auf der Erde feine Grenzen hat. 
Kriemhild. 
Ein Königreich ift wenig ober viel, 
Wie wird's bei Euch vertheilt? Dem Mann das Schwert, 
Nicht wahr, die Krone und den Herrfcherftab, 
Dem Weib die Flitter, das geſtickte Kleid? 
Nein, nein, id) brauche mehr. 
Rüdeger. 
Was es aud) fei, 
Es ift gewährt noch eh Du's fordern kannſt. 
Kriemhild. 
Herr Ebel wird mir feinen Dienſt verfagen ? 


Rüdeger. 
Ih bürge Dir. 
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Ariemhild. 
Und Du? 


Rũdeger. 
Was ich vermag, 
Iſt Dein bis auf den letzten Odemzug. 


Ariemhild. 
Herr Markgraf, ſchwört mir das. 


Rüdeger. 
Ich ſchwör es Euch. 
Kriemhild 
(für fich). 
Sie kennen meinen Preis, ich bin's gewiß! 
(Zu den Dienern.) 

Die Könige! 

Rüdeger. 

So hab’ ih denn Dein Wort? 


Ariemhild. 
Herr Etzel tft auch in Burgund bekannt, 
Wer feinen Namen hört, der denkt zuerft 
An Blut und Feuer, dann an einen Menfchen, 
Sa wohl, Du baft mein Wort! — Man fagt: die 
Krone 
Muß ihm um's Angeficht zufammen fchmelzen, 
Der glüh’nde Degen aus den Händen tröpfeln, 
Eh er im Stürmen inne hält! Das ift 
Der Mann dafür, dem wird es Wolluft fein! 
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Nennte Scene. 
(Ute und die Könige treten ein.) 
Kriemhild. 
Ich hab's mir überlegt, und füg’ mid) Euch! 
Herr Markgraf Rübdeger, reicht mir die Hand, 
Ich faffe fie, als ob es Etzel's wäre, 
Und bin von jet der Heunen Königin. 


Rüdeger. 
Ich Huld’ge Euch! 
(Er zieht nebft den Seinigen das Schwert dabei.) 
Ute. 
Und ich, ich fegne Did). 
Kriemhild 
(weidht vor ihr zurüd). 
Laß! Laß! Dein Segen hat ja feine Kraft! 
(Zu den Königen.) 
Doch Ihr — geleitet ihr mich felbjt hinab, 
Wie's König Dankrat's Tochter fordern darf, - 
Und wie's der Herr der Welt erwarten kann? 


Gunther 

(ſchweigt). 

Rũdeger. 

Wie! Nein? 
Kriemhild 

Ihr weigert mir mein Fürſtenrecht? 
(Zu Nüdeger.) 


Herr Martgraf, fragt bei König Gunther an, 
Wodurch ich es verwirkt. 
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Gunther. 
Ich weig're nichts, 
Doch hab' ich Gründe, jetzt den Rhein zu hüten, 
Und bitte Euch, Herr Markgraf, meine Schweſter 
Dem Herrn, den ſie gewählt, in meinem Namen 
Zu übergeben und mich zu entſchuld'gen, 
Ich ſehe ſpäter nach, wie er ſie ſetzt. 


Kriemhild. 
Du giebſt Dein königliches Wort darauf? 


Gunther. 
Ich that es ſchon. 
Rüdeger. 
So übernehm' ich ſie! 
Kriemhild. 
Nun noch ein letzter Gang zu Siegfried's Gruft! 
Beredet Ihr indeß das Uebrige! 


(Edewart tritt hervor.) 
Mein treuer Edewart hat mich gewiegt, 
Und ob auch alle Andern mic verlaffen, 
Er fehlt gewiß nicht Hinter meinem Sarg. 
(%6.) 


Zweiter Act. 


(Donau=Ufer.) 


Erfte Scene. 


(Gunther, 80 (fer, Dantwart, Rumolt und ein großes Gefolge. 
Werbel nnd Swemmel vor dem König. Später wird das Schiff 
mit Hagen, dem Kaplan ꝛc. fidhtbar.) 


Werbel. 
Nun gieb uns endlich Urlaub, hoher König, 
Sie brauchen uns zu Hauſe, denn ſie wiſſen 
Den Fiedelbogen höchſtens von der Lanze 
Zu unterſcheiden, aber nicht zu führen, 
Und die als ſteife Boten Abſchied nehmen, 
Wirſt Du als flinke Geiger wieder ſeh'n, 
Wenn Du den feierlichen Einzug hältſt. 


Gunther. 
Ihr habt noch Zeit. Ich denke in Bechlarn 
Beim alten Rüdeger die Raſt zu halten. 
Und fo weit haben wir den gleichen Weg. 
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Werbet. 
Wir kennen einen nähern und wir müffen 
Uns fputen. 

Gunther. 

Nun fo zieht. 
Werbel. 
Wir danken Dir. 
(Will mit Swemmel ab.) 

Rumolt. 
Vergeßt Ihr die Geſchenke? Wartet doch, 
Bis ſie herüber kommen. 

Werbel 


(kehrt mit Swemmel um). 
Das iſt wahr! 
Rumolt. 
Schon naht das Schiff. 


Bolker. 
Das find’ ich wunderlich, 
Erſt ſchlagen ſie die reichen Gaben aus, 
Dann laſſen fie fie liegen! 
(Raſch zu Werbel.) 
Iſt Kriemhild 
Noch immer traurig? 


Werbel. 
Sagten wir Euch nicht, 
Daß fie fo fröhlich ſcheint, als Hätte fie 


Den Kummer nie gelannt? 
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Bolker. 

Das fagtet Ihr. 
Werbe. 
Nun denn. 

Bolker. 
Es muß ein Land der Wunder fein, 

Wo Ekel herricht. Wer meiße Roſen pflanzt, 
Pflückt rothe, den?’ ich, oder umgekehrt. 


Werbel. 


Volker. 
Weil ſie ſich ſo verändert hat. 
Als fröhlich haben wir ſie nie gekannt, 
Sie war ſogar als Kind nur ſtill vergnügt 
Und lachte mit den Augen. 


Rumolt. 
Hagen kommt 


Warum? 


Mit ſeiner letzten Fracht. 


Volker. 
Worin denn zeigt 

Sich ihre Fröhlichkeit? 

Werbel. 

Das ſeht Ihr ja: 
Sie liebt die Feſte und ſie ladet Euch 
Zum größten ein. Ihr fragt uns ſonderbar! 
Iſt's nicht natürlich, daß fie Boten fchickt, 
Wenn Ihr nicht, wie Ihr doch verſprochen Habt, 
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Bon ſelbſt erfcheint? So fehr fie unfre Frauen 

An Majeſtät und Schönheit übertrifft, 

So ſeltſam finden die’s, und das mit Recht, 

Daß ihr Gefchlecht fich nicht um fie befümmert, 

Als wär’ fie feine Schmach und nicht fein Stolz. 

Wenn das nicht anders wird, jo wird der Neid 

Ihr noch die fürftliche Geburt bezweifeln, 

Und darum mahnt fie Euch an Euer Wort. 
Bolker. 

Ei nun, wir fommen um die Sonnenwende, 


Und, wie Ihr feht, 
(Deutet auf das Gefolge.) 
mit unferm ganzen Staat! 


Werbel. 
Mit einem Heer, ja wohl. Auf ſo viel Gäſte 
Iſt Etzel kaum gefaßt, d'rum müſſen wir 
Voran! 
(Sie gehen zu dem Schiff, das eben anlegt, und verſchwinden raſch.) 


Bolker. 
Die reden falih! Das ift gewiß! 

Doc wahr ift’8 auch, daß Kriemhild wünjchen muß, 
Uns dort zu jeh'n. 

Rumolt. 

Und thörigt wär's, zu glauben, 
Daß ſie den zweiten Mann beredet hätte, 
Für ihren Erſten Thron und Kopf zu wagen: 
Das widerſpricht ſich ſelbſt und iſt zum Lachen, 
Doch mag geſcheh'n, was heimlich möglich iſt! 
Hebbel's Werke. Bd. V. 15 
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Bolker. 
Und da wir unfre Augen für uns felbft 
Nicht brauchen, denn was hätten wir zu fürchten, 
So iſt's, als ob der Tronjer taufend Hätte, 
Und die find auh um Mitternacht genug. 
Hagen 


(der gleich bei der Ankunft des Schiffes berausgefprungen ift und dem 
Ausladen zugeſchaut Hat). 


Fit Alles bier ? 
Bankwart. 
Bis auf den Priefter dort! 
(Deutet auf den Kaplan.) 


Der pact fich erjt fein Meßgeräth zufammen. 
Sagen 


(ſpringt wieder in's Schiff und ſtürzt auf den Kaplan los). 
Steh’ feft! 
(Er ſtößt ihn über Bord.) 
Da liegt er, wie ein junger Hund, 
Und meine ganze Mannheit Tehrt mir wieder! 


Bolker 
(if ihm nadgefprungen). 
Pfui, Hagen, pfui, das war fein Stüd für Did. 


Hagen 
(beimlich). 
Meerweiber traf ich, grün wie Schilf das Haar, 
Und blau die Augen, die mir prophezeiten — 
(Brit ab.) 
Was? Kannft Du ſchwimmen, troß des lahmen Arms? 
Die Ruderftange her! 
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Bolker 
(ergreift fie und hält fie feſt). 

Hagen. 

Die Ruderftange! 
Sonft fpring’ ic) nach, gepanzert, wie ich bin! 

(Er nimmt fie und fchlägt in's Wafler.) 

Zu fpät! Das ift ein Fish! — So iſt's denn wahr, 
Und nicht bloß Bosheit! 


Kaplan 
(ruft herüber). 


König, fahre wohl! 
Ich geh' zurück! 
Hagen. 
Und ich — 
(Zieht fein Schwert und zertrümmert das Schiff.) 
Gunther. 
Bit Du von Sinnen, 
Daß Du das Schiff zerichlägit? 


Hagen. 
Frau Ute hat 
Zu fchlecht geträumt, als daß Dir jeder Knecht 
Zu Etzel's Gaftgebot mit Freuden folgte, 
Dod nun ift auch der legte Dir gewiß. 
Gunther. 
Und Halt’ ich Einen, den ein Traum erfchredt? 


Bolker. 


Das war es nicht. Was haft Du? 
15* 
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Hagen. 
Tritt bei Seite, 


Damit uns Reiner hört. Denn Dir allein 
Will ich's vertrau'n. 
(eimlich.) 

Meerweiber traf ich an, 
Als ich vorhin, das Schiff zu ſuchen, ging, 
Sie ſchwebten über einem alten Brunnen 
Und glichen Vögeln, die im Nebel hüpfen, 
Bald ſichtbar, bald vom blauen Qualm verſchluckt. 
Ich ſchlich heran, da floh'n ſie ſcheu von dannen, 
Allein die Kleider riß ich ihnen ab, 
Und ſchmeichelnd riefen ſie, in ihre Locken 
Sich wickelnd und in einer Lindenkrone 
Sich bergend: Giebſt Du uns den Raub zurück, 
So wollen wir Dir prophezei'n, wir wiſſen, 
Was Euch begegnen wird und melden's treu! 
Ich ließ die Kleider hoch im Winde flattern 
Und nickte, da begannen ſie zu ſingen 
Und nie vernahm ich noch ein ſchön'res Lied 
Von Glück und Sieg und Allem, was man wünſcht. 

Bolker. 

Das ift ein beſſ'res Zeichen, als Du denkſt! 
Wie das Inſect von Sonnenſchein und Regen 
So haben jie vom Schickſal Witterung! 
Nur reden fie nicht gern, denn jedes Wort 
Bezahlen fie mit einem Lebensjahr, 
Und uralt werden fie, wie Eonn’ und Mond 
Am Himmel, doch unſterblich find fie nicht. 
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Hagen. - 
Um fo verfluchter denn! Sch warf die Kleider 
"Mit Freuden wieder hin und jtürzte fort. 
Doch da ericholl ein Lachen hinter mir, 
Sp widerwärtig und entſetzlich-häßlich, 
Als käm's aus einem Sumpf von taufend Kröten 
Und Unfen und ich Jah mich Ichaudernd um. 
Was war's? Die Weiber abermals, doch nun 
In ſcheußlicher Geftalt. Sie fchnitten mir 
Geſichter und in ſeltſam-ſchnalz'gem Ton, 
Als ſpräche ſtatt des Vogels jetzt der Fiſch, 
In dem ihr ſchlanker Leib ſich end'gen ſoll, 
Höhnten ſie mich: Wir haben Dich betrogen, 
Ihr Alle ſeht, wenn Ihr in's Heunenland 
Hinunter zieht, den grünen Rhein nicht wieder, 
Und nur der Mann, den Du am allermeiſten 
Verachteſt, kommt zurück. 

Volker. 

Doch nicht der Pfaff? 

Hagen. 
Du ſiehſt es ja. Ich rief zwar ſpöttiſch d'rein: 
Das heißt: die Fremde wird uns ſo gefallen, 
Daß wir die Heimat über ſie vergeſſen, 
Und lacht' und pfiff, und fragte nach dem Schiff. 
Doch traf's mich wie ein Schlag und glaub's mir nur, 
Es endet nimmer gut. 


(Laut.) 
Man wird's erfahren, 
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Daß man, wenn Hagen Zronje einmal warnt, 
Auf Hagen Tronje hören darf. 


‚ Gunther. 
Warum 

Hört Hagen Tronje denn nicht ſelbſt auf ſich 
Und bleibt zurück? Wir haben Muth genug, 
Auch ohne ihn das grauſe Abenteuer 

Zu wagen, das in einer Schweſter Armen 
Sein Ende finden wird, wenn uns nicht gar 
Zuletzt ein Kuß von unſer'm Schwäher droht. 


Hagen. 
Ho, ho! Ich bin wohl noch zu jung zum Sterben! — 
Es iſt mir nur um Dich und nicht um mich. 


Bankwart 
(zu Hagen). 
Was ift denn das für Blut? 


Hagen. 
Wo hätt’ ih Blut? 
Bankwart 
(taucht den Finger hinein und zeigt es ihm). 
Ei, von der Stirne träuft's Dir hell herunter, 
Fühlſt Du’s nicht jelbft? 
Hagen. 
So figt mein Helm nicht feſt. 
Gunther. 
Nein, ſprich, was ift’8? 


? 
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Hagen. 
Ich trug den Donauzoll 
Im Stilfen für Did ab, Du wirft nicht mehr 


Gemahnt, der Mauthner hat fein Theil. Doch wußte 
(Er nimmt den Helm ab.) 


Ich felber nicht, daß ich jo reichlich gab. 


Gunther. 
So haft Du doch den Fährmann — 


Hagen. 
Allerdings ! 
Ich ſeh's jett, Lügen haben kurze Beine: 
Er grüßte mid) mit feinem dicken Ruder, 
Sch dankte ihm mit meinem feharfen Schwert. 


Gunther. 
Selfrat, den Riejen! 
Hagen. 
Ya, den Stolz der Baiern! 
Er treibt im Fluß, verhauen, wie fein Schiff! 
Doch unbejorgt. Ich trag’ Euch) auf dem Rüden 
Hinüber, wenn Ihr hier zum zweiten Mal 
Die Fähre ſucht. 
Gunther. | 
So braucht's nur fort zu geh'n, 
Und Deine Rabenweisheit fommt zu Ehren — 
Hagen. 
Das thut fie auch, wenn hr die Fiedel ftreicht! 
So oder fo, wir find im Net des Todes — 





— 22 — 


Bolker. 
Gewiß! Doc ift das neu? Wir waren’s jtets. 
Hagen. 
Das iſt ein Wort, mein Volker, habe Dank, 
3a wohl, wir waren’s ftets, es ift nicht neu, 
Und einen VBortheil haben wir voraus 
Bor al’ den Andern, welche fterben müſſen: 


Wir fennen unfer'n Feind und jeh'n da8 Ne — 


Bunther 
(unterbricht ihn ſcharf und ſchroff). 
Fort! Fort! Sonjt läßt der Baiernherzog ſich 
Den todten Mauthner zahlen, wie die Mauth, 
Und König Ebel fommt um feinen Spaß. 
(Ab mit den Seinigen bis anf Hagen und Voller.) 

Hagen. 
Und bei den Namenlofen fei’8 geſchworen: 
Wer mich hinunterftößt, den reif’ ich nad). 


Bolker. 
Ich helf' dabei! Doc fagen muß id Dir: 
Bis diefe Stunde hab’ ich wie die Andern 
Gedacht. 

Hagen. 

Ich auch. Doch weiß ich's ſelber erſt, 

So iſt der Menſch, pfui über ihn und mich, 
Seit ich die Weiber prophezeien hörte! 


Volker. 
Und jetzt noch mögt' ich zweifeln — 
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Hagen. 
Nein, mein Volker, 


Das wär’ verkehrt. Die Probe ift gemadıt. 
Bolker. 
Dog ift auch Alles wahr, was Ute fagte: 
Sie ift ein Weib, und müßte, um den Gatten 
Zu rächen, ihre eig’nen Brüder tödten, 
Und ihre alte Mutter mit! 
Hagen. 
Wie das? 
Bolker. 
Die Kön’ge deden Did) und Ute dedt 
Die Kön’ge wieder, oder trifft man fie 
Nicht auch, wenn man die Söhne trifft? 


Hagen. 


Bolker. 
Und wird ein Weib wohl einen Pfeil verjenden, 
Der, eh er Dir die Haut nur rigen fann, 
Durd alle diefe Herzen gehen muß? 
Hagen. 
Komme, was fommen mag, id) bin bereit. 
Bolker. 
Ich Hab’ uns Alle bluten jeh'n im Traum, 
Doch Jeder hatte feine Wunden Hinten, 
Wie fie der Mörder, nicht der Held, verfekt, 


Drum fürdte Nichts, als Mänfefallen, Freund! 
(Beide ab.) 


Gewiß. 
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Zweite Scene. 


Bedhjlarıı. 
(Empfangsfaal. Götelinde von der einen Seite mit Gudrun, Rü⸗ 
deger von der andern mit Dietrich und Hildebrant. Hinter ihnen 
Iring und Thüring.) 


Bötelinde, 
E8 freut’ mich, edler Dieterich von Bern, 
Euh in Bechlarn zu feh’n, nicht minder gern 
Erblid’ ih Euch, Herr Hildebrant. Ich habe 
Nur Eine Zunge und ich kann mit ihr 
Zwei tapf’re Reden nicht auf einmal grüßen, 
Allein ich hab’ zwei Hände, die dem Herzen, 
Das Euch gleich ftarf entgegen fchlägt, gleich willig 
Gehorchen und 


(Sie ftredt ihre Hände aus.) 
verbeff’re jo den Fehl. 
Dietrich 
(während der Begrüßung). 
Zu milde Worte für jo alte Knochen! 


Hildebrant. 
Das find’ ich nicht. Sch küß' fie noch einmal, 
(Er küßt aud) Gudrun.) 
Da fie nun einmal doppelt vor mir fteht. 
Dietrich. 
Die Aehnlichkeit iſt wirklich groß genug, 
Um die Verwechslung zu entſchuldigen. 
(Er küßt Gudrun gleichfalls.) 


Rüdeger. 
Nur immer zu! 
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Ih und mein Waffenmeifter, 
Wir Tpielen heut: Wer ift der größte Narr? 
Mit braunen Köpfen haben wir gerauft, 
Mit weißen küſſen wir! 
Bötelinde 
(zu Iring und Thüring). 
Euch, edle Herrn 
Bon Dänemark und Thüring, hab’ ich ſchon 
So oft gefeh’n, daß ih Euch wohl als Freunde 
Behandeln darf! 
ring 
(während der Begrüßung). 
Herrn Dieterich gebührt 
Der Rang aud) ohne das. Wo er erjcheint 
Zritt Alles gern zurüd. 


Dietrich. 
Wenn wir uns fo 

Zufammen finden, wir, die Amelungen, 
Und Ihr, die Ihr aus fernftem Norden ftammt, 
Ein Jeder mehr als hundert Mal geferbt 
In biut’gen Kämpfen, wie ein Eichenbaum, 
Den fi) der Jäger für die Axt bezeichnet, 
Doc nie gefällt, wie der, jo mögt’ ich glauben, 
Wir haben, ohne ſelbſt darum zu willen, 
Das Kraut gepflüct, das vor dem Tode ſchützt. 


Bring. 
Ein Wunder ift’s. 
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Thüring. 

Das Wunder iſt nicht groß! 
Einſt ſaßen wir auf unſ'ren eig'nen Thronen, 
Jetzt find wir hier, um für den Heunen-Fürſten 
Die blut’gen Nibelungen zu begrüßen 
Und tragen unfer Diadem zum Spott. 
Herr Etzel hat ſich feinen ftolzen Hof 
Aus Königen gebildet und er follte 
Für fi) auf einen neuen Namen finnen, 
Dei dem man gleich an dreißig Kronen denft: 
Wir aber hätten wohlgethan, das Zepter 
Mit einem Bettelftabe zu vertaufchen, 
Der Stod, das ſchnöde Mittelding, entehrt. 


Bietrich. 
Auch ich bin unter Euch und kam von ſelbſt. 


Thüring. 
Ja wohl, doch Keiner ahnt, warum, und Etzel, 
Das glaube nur, iſt ſo erſtaunt, wie wir. 
Wärſt Du von meinem Holz, ſo würd' ich glauben, 
Du hätt'ſt Dich eingefunden, um den Löwen 
Zu ſpielen und ihn ſelber zu verſchlingen, 
Nachdem er Bär nnd Wolf im Magen hat. 
Doch dieß liegt Deinem Weſen fern, ich weiß, 
Und da Du ganz aus freien Stüden thuft, 
Was wir aus Klugheit und aus halbem Zwang, 
Sp mußt Du wunderbare Gründe haben, 
Die unfer plumpe Kopf nicht fallen Tann. 
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Dietrich. 
Ih habe Gründe und der Tag tft nah, 
Wo Ihr fie fennen lernt. 


Jring. 
Ich brenne d'rauf, 
Sie zu erfahren, denn daß Du Dich beugſt, 
Wo Du gebieten könnteſt, iſt ſo ſeltſam, 
Daß es, ich ſag' es frei, an Schande grenzt, 
Beſonders dieſer Weg. 


Thũring. 
Das mein' ich auch! 


Rüdeger. 
Vergeßt nicht Etzel's Sinn und edle Art! 
Ich würd’ ihm willig dienen, wenn ich auch 
So frei wie Dietrich märe, denn er tft 
Uns gleid) an Adel, doch. wir hatten’s Leicht, 
Wir erbten’8 mit dem Blut von unfer'n Müttern, 
Er aber nahm e8 aus der eignen Bruft! 


Thüring. 
So fühl' ich nicht, ich folge, weil ich muß, 
Doch wäre ich, wie der — 


Sring. 
Ich tröfte mich 
Mit unfer'n Göttern, denn derfelbe Sturm, 
Der uns die Kronen raubte, hat auch fie 
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Geſtürzt und wenn's mich auch einmal verdrießt, 
Daß dieſer 


(Er faßt an ſein Diadem.) 
Reif nicht länger blitzt, wie ſonſt, 
So tret' ich raſch in Wodan's Eichenhain, 
Und denk' an den, der mehr verloren hat! 
Bietrich. 
So machſt Du's recht! — Das große Rad der Welt 
Wird umgehängt, vielleicht gar ausgetauſcht, 
Und Keiner weiß, was kommen ſoll. 
Rũdeger. 
Wie das? 
Dietrich. 
Ich ſaß einſt eine Nacht am Nixenbrunnen 
Und wußte ſelbſt nicht, wo ich war. Da hab' ich 
Gar viel erlauſcht. 
Rüdeger. 
Was denn? 
Dietrich. 
Wer ſagt's Dir an? 
Du hörſt ein Wort und kannſt es nicht verſteh'n, 
Du ſiehſt ein Bild und weißt es nicht zu deuten, 
Und erſt, wenn was geſchieht, beſinnſt Du Dich, 
Daß Dir's die Norne ſchon vor Jahr und Tag 
In Schattentänzen vorgegaukelt hat! 
(Trompeten.) 
ring. 
Die Helden nah’n! 
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Thüring. 
Die Mörder! 
Rüdeger. 
Davon jtill! 
Dietrich. 
So blieb ein Räthſel mir im Ohre hängen, 
Das lautete: Der Rieſe ſoll den Rieſen 
Nicht fürchten, nur den Zwerg! Hätt'ſt Du's gelöſ't? 
Seit Siegfried's Tod verſteh' ich's nur zu wohl. 
Gotelinde 
(am Fenſter. Die Trompeten ganz nahe). 
Da ſind ſie. 
Gudrun. 
Welche muß ich küſſen, Mutter? 
Gotelinde. 
Die Kön'ge und den Tronjer! 
Rũdeger 
(zu den Recken). 
Kommt denn, kommt! 


Bietrich. 
Ihr, um zu grüßen, um zu warnen ich. 
Rũdeger. 
Wie? 
Dietrich. 
Ja! Wenn ſie auf meine Winke achten, 


So trinken Sie mit Dir und kehren um! 
(Im Abgehen.) 
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Halt' Feuer und Schwefel aus einander, Freund, 


Denn löſchen kannſt Du nicht, wenn's einmal brennt. 
(Alle ab.) 


Dritte Seene. 


Bötelinde. 
Tritt her zu mir, Gudrun, was zögerft Du? 
So edlen Gäften dürfen wir uns nicht 
Gleichgültig zeigen. 
Gudrun 
(tritt gleichfalls an's Fenſter). 
Mutter, ſieh' doch den, 
Den Blaffen, mit den hohlen Zodtenaugen, 
Der hat's gewiß gethan. 
Gotelinde. - 
Was denn gethan? 
Gudrun. 
Die arme Königin! Sie war dod gar 
Nicht luſtig auf der Hochzeit. 
Bötelinde. 
Was verjtehft 
Denn Du davon? Du bift ja eingefchlafen, 
Bevor ſie's werden konnte. 


Gudrun. 
Eingejchlafen ! 
Ich Schlief in Wien nicht einmal ein, jo jung 
Ich damals auch noch war! — So faß fie da, 
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Den Kopf geftügt, als dächte fie an Alles, 
Nur nicht an uns, und wenn Herr Ebel fie 
Berührte, zuckte fie, wie ich wohl zucke, 
Wenn eine Schlange uns zu nahe fommt. 


Götelinde. 
Pfui, pfui, Gudrun! 

Gudrun. 

Du kannſt mir’8 ficher glauben, 
Ihr habt's nur nicht bemerkt. Du lobt mein Auge 
Doch ſonſt — 

Goͤtelinde. 

Wenn's Nadeln aufzuheben giebt. 


Gudrun. 
Der Vater nennt mich ſeinen Hauskalender — 


Götelinde. 
Es ſoll nicht mehr geſcheh'n, Du wirſt zu keck. 
Gudrun. 
So war ſie luſtig? 
Gotelinde. 
Wie's der Witwe ziemt! 
Nichts mehr davon! 
(Sie tritt vom Fenſter zurüd.) 
Gudrun 
Es fiel mir ja nur ein, 
As ih — 
(Schreit auf.) 


Da ift er! 
Hebbel's Werte. Bd. V. 16 
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Vierte Scene. 
(Rüdeger tritt mit feinen Güſten und den Nibelungen ein. Giſelher 
folgt fpäter und hält ſich abfeils.) 
Hagen. 
Wir erjchredlen hier? 
(Allgemeine Begrüßung.) 


Hagen 
(3u Gudrun). 


Dean hat mic) wohl verleumdet und verbreitet, 
Daß ich nicht küſſen kann? Hier der Beweis. 
(Er Tügt fie, dann zu ©ötelinde.) 

Verzeiht mir, edle Frau! Ich war beforgt 
Für meinen Auf und mußte eilig zeigen, 
Daß ich fein Lindwurm bin. Doch wär’ ich's aud, 
So hätt’ ein Kuß von diefem Rofenmund 
Mich fo gewiß zum Schäfer umgewandelt, 
Als es im ſchönſten Märchen je geichah. 
Was foll ih? Veilchen fuchen? Lämmer fangen? 
Ich wette um den zweiten Kuß mit Dir: 
Die Blumen follen nidt ein Blatt verlieren, 

Die Lämmer nicht ein Haar! Sprid, gehft Du’s ein? 
| Rüdeger. 
Zum Imbiß jest! Im Grünen ift gededt. 

Hagen. 
Erjt laß uns Deine Waffen doch beſeh'n! 
(Zritt vor einen Schild.) 

Das ift ein Schild! Den Meifter mögt’ ich kennen, 
Der ihn gefchmiedet hat. Doch Haft Du felbft ihn 
Gewiß nit aus der erften Hand. 
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Andeger. 
Berfuch’s, 
Ob Du erräthit, wer ihn vor mir befak. 
Hagen 


(nimmt den Schild von der Wand.) 
Ei, der iſt ſchwer. Nur Wen’ge geh’n herum, 
Die folh ein Erbſtück nicht verfchmähen müßten. 


Bötelinde. 
Hörft Du, Gudrun? 


Hagen. 
Du kannſt ihn liegen laffen, 
Wie einen Mühlenftein, wo's Dir gefällt, 
Er ſchützt fich ſelbſt. 
Götelinde. 
Habt Dank für dieſes Wort. 


Hagen. 
Wie, edle Frau? 
Bötelind:., 
Habt Dank, Habt tauſend Danf, 
Es war mein Vater Nudung, der ihn trug. 


Bolker. 
Dann hatt’ er Recht, als er Euch ſchwören lie, 
Euch feinem andern Reden zu vermählen, 
Als dem, der feine Waffen brauchen Fönne, 
Man denkt zum Schild ſich leicht das Schwert Hinzu. 
16* 


‚Hagen. 
Das hab’ ich nie gehört. Was folch ein Fiedler 
Doh Alles weiß! 


Rũdeger. 
Es war ſo, wie er ſagt. 
Hagen 
(will den Schild wieder aufhängen). 
Nun, ich beklage ſeinen Tod von Herzen, 
Ich hätt' — verzeiht — ihn ſelbſt erſchlagen mögen, 
Es muß ein trotz'ger Held geweſen ſein. 


| | Götelinde. 
Laßt ihn nur jteh'n. 


Hagen. 
Das thut Fein Knecht für mid). 


Aüdeger. 
Schon gut. Wir willen jegt, was Dir gefällt! 


Hagen. 
Meinſt Du? Zum Balmung würd’ er freilich paffen, 
Den mir der wack're Siegfried hinterließ, 
Und daß ih Waffen ſammle, läugn’ ich nicht. 


Rüdeger. 
Nur nimmſt Du feine aus der erften Hand. 


Hagen. 
Ich Tiebe die erprobten, das ift wahr! 
(Alle ab.) 
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Fünfte Scene. 
Bolker 
(Hält Gifelher zurüd). 
Mein Gifelher, ic) muß Dir was vertrau’n. 


Giſelher. 


Volker. 
Auch bitt' ich Dich um Deinen Rath. 


Giſelher. 
Wir ritten faſt die ganze Zeit zuſammen, 
Und jetzt auf einmal? Nun, ſo faß' Dich kurz! 


Volker. 
Sahſt Du das Mägdlein? Doch, was frag' ich noch, 
Sie hielt ja keinen Becher in der Hand. 


Giſelher. 
Sprich nicht ſo dumm, ich hab' ſie wohl geſeh'n. 


Volker. 
Du haſt ja aber doch den Kuß verſchmäht, 
Den ſie Dir ſchuldig war — 

Giſelher. 

Was höhnſt Du mich? 

Bolker, 
Ich muß Did prüfen, eh’ ich's glauben kann, 
Denn das vom Becher ift Dein eig’'nes Wort. 
Wie alt erſcheint fie Dir? 


Du mir? 
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Gifelher. 
Nun lag mich aus. 


Bolker. 
Du haft noch Zeit. Führt fie den Mäpdchentitel 
Schon unbeitritten? 

@ifelher. 

Kümmert's Dich? 

Bolker. 
3a wohl: 
Ich mögt' hier werben und ich muß doch willen, 
Daß fie den Bräutigam nicht ftehen Täßt, 
Wenn fie zum Blindefuh gerufen wird. 


Gifelher. 
Du willft hier werben? Du? 


Bolker. 
Nicht für mich ſelbſt! 
Mein Helm ift, troß der Beulen, die er hat, 
Noch blank genug, mir mein Geficht zu zeigen, 
D nein, für Gerenot. 


Giſelher. 
Für Gerenot? 


Bolker. 
Nun frag’ ih Did im Ernſt: ift’s Euch genehm? 
Dann thu’ ich's gern! hab’ ich's doch ſelbſt geſeh'n, 
Daß ihn's durchfuhr, als ob der Blig ihn träfe, 
Wie er dieß Kind am Fenſter jtehen jah. 
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Giſelher. 
Ihn? er hat nicht einmal hinauf geſchaut! — 
Das war ja ich. 

Volker. 

Das wäreſt Du geweſen? 

Sprachſt Du denn auch zu mir? 

Giſelher. 

Das glaub' ich nicht, 

Doch dafür ſprech' ich jetzt. Ihr habt ja immer 
Gedrängt, ich ſollte freiin, und Gerenot 
Am allermeiſten — nun, es wird geſcheh'n! 


Volker. 
Giſelher. 


Wenn ſie will. Ich hab' den Kuß 
Der Höflichkeit verſchmäht — 


Volker. 


Auf einmal? 


Iſt's wirklich fo? 
Giſelher. 
Verpaßt, wenn's Dir gefällt, wie meinen Theil 
Vom großen Kuchen, doch es iſt mir gleich, 
Einen andern oder keinen! 
(Raſch ab.) 


Sechſte Scene. 
Bolker. 
Ei, das kommt 
Wie's Fieber! Aber ganz zur rechten Zeit, 
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D'rum blies ich auch hinein mit vollen Backen, 
Denn, wenn wir uns mit Rüdeger verſchwähern, 


Iſt Etzel's redlichſter Vaſall uns Freund. 
(Ab.) 


v 


Siebente Scene. 
Garten. 
(Küdeger und feine Gäſte. Bankett im Hintergrunde.) 
Hagen. 
Haft Du ihr im Geheimen nichts gelobt? 
Rüdeger. 
Hätt’ ich's gethan, jo müßt’ ich's wohl verfchmweigen. 


Hagen. 
Sch glaub’ e8 doch. Der Umfprung war zu rafdh! 


Erſt war fie durch die Werbung tief gefränft, 
Dann war’s ihr plöglich recht. 

Rüdeger. 

Und wenn e8 wäre: 

Kann fie verlangen, was man weigern muß? 

Hagen. 
Wer weiß! Doc mir iſt's gleich! 

Rüdeger. 

Ich kenne das! 

Wohl mag ein Weib, das jchwer beleidigt ift, 
Auf Rache finnen und in blut’gen Plänen 
Uns Alle überbieten: fommt der Tag, 
Wo fich ein Arm für fie erheben will, 
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So hält fie jelbft mit Zittern ihn zurüd 
Und ruft: Noch nicht! 
Hagen. 
Kann fein! — Wo bleibft Du, Volker? 


Achte Scene. 
(Boller tritt auf.) 
Bolker. 
Sch Hatte Krankendienſt! — Die Luft bei Euch 
Iſt nicht gefund. Hier brechen Fieber aus, 
Die über zwanzig Jahre ruhig fchliefen, 
Und das fo heftig, wie ich's nie gefeh’n. 
Rüdeger. 
Wo ift Dein Kranker denn? 
Bolker. 
Da fommt er juft! 


Neunte Scene. 
(Giſelher tritt auf.) 
Rüdeger. 
Zu Tiſch! Dort löfen wir dieß Räthſel auf, 
Wenn wir die Nüffe und die Mandeln Tnaden. 
Gifelher. 
Mein edler Markgraf, erft erlaubt ein Wort. 
Rüdeger. 
So viel der Küchenmeifter noch gejtattet, 
Nicht mehr, noch weniger. 
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Giſelher. 
Ich bitte Euch 
Um Eurer Tochter Hand. 


Gerenot. 
Ei, Giſelher. 

Giſelher. 

Iſt's Dir nicht recht? Sprich auch! Und laß uns 
ſchwören: 

Wie uns das Loos auch fällt, wir grollen nicht! 
Du lachſt? Du ſprachſt wohl ſchon und haſt Dein Ja? 
Nun wohl, ich halt' auch dann, was ich gelobt, 
Doch nehm' ich nie ein Weib! 


Gerenot. 
Was fällt Dir ein! 
Rũdeger 
(winkt Frau und Tochter). 
Tritt her, Gudrun! 
Hagen 
(ſchlägt Gifelher auf die Schulter). 
Du bilt ein braver Schmied! — 


Das wird ein Ring! — Ich leg’ mein Fürwort ein! 


Gunther. 
Das thu' auch ich. Es wird mich hoch erfreun, 
Wenn ich auf diefe reine Jungfraunftirn 
Die Krone feßen darf. 

Gifelher 

(zu Gudrun). 


Und Du? 
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Götelinde 
(da Gudrun ſchweigt). 


O weh! 
So wißt Ihr's nicht Schon längft durch das Gerücht? 
Mein Rind ift taub und ftumm. 


Rüdeger. 
Sch geb’ Euch gern 
Euer Wort zurüd. 
@ifelher. 
Ich hab's noch nicht verlangt, 
Sie wäre ohne das zu gut für mid. 


Hagen. 
Recht, hämm're tüchtig zu! Denn fol ein Ring 
Paßt ganz in unf’re Kette. 

(3u Bollter.) 

Wenn fie’8 wagt, 

So foll fie zehn Mal biut’ger fein, wie id}! 

Giſelher. 
Gudrun — Ach ich vergeſſe! Lehrt mich raſch 
Die Zeichen, die Ihr braucht, mit ihr zu reden, 
Und dieß Mal fragt für mich. 

Gudrun. 

Ei, glaub's doch nicht, 

Ich ſchämte mich ja nur. 

Volker. 

Du liebes Kind! 

Auf Deinen Lippen muß ein Zauber wohnen, 
Wer ſich beim erſten Kuß was wünſcht, der hat's. 
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Gilelher. 
Co jprid! 
Gudrun. 
Mein Vater ſprach ja auch noch nicht. 


Hagen 
(zu Rüdeger). 


Da haſt Du Vollmacht! Siegle! Denn Dein Koch 
Wird ungeduldig. 

Rũdeger 

(gegen Gunther). 
Braucht es meiner noch? 

Muß ich die Rolle jenes Narren ſpielen, 
Dem eine Krone auf den Scheitel fiel, 
Und der gen Himmel rief: Ich nehm' ſie an? 
Es ſei und alſo ſag' ich Ja! 

(Zu Hagen.) 

Nun weißt Du, 

Wie tief ich gegen Euch verſchworen bin. 

Hagen. 
So gebt Euch denn die Hände! Brav! Der Ring 
Iſt fertig! Keinen Schlag mehr, Schmied! Die Hochzeit 
Erft bei der Wiederfehr! 

Giſelher. 

Warum? 
Goͤtelinde. 
Ei wohl! 

Rũdeger. | 

Sch Harrte fieben Jahr. 
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Hagen. 
Doch darfſt Du nicht 
Zurüdgewiefen werben, wenn Dir auch 


Ein Baar von Deinen Gliedern fehlen follten, 
(Zu Gudrun.) 


Ich fteh’ dafür, er kommt nicht ohne Kopf. 


Rüdeger. 
Das geh’n wir ein. Es gilt ja nur ein Felt. 
Dietrich 
(tritt plötzlich Hinzu). 
Wer weiß! Frau Kriemhild weint noch Tag und Nadıt. 


Hagen. 

Und Ebel duldet’8? Pah! Da jchellt der Koch. 
Dietrich. 

Ich bin gefommen, um Euch das zu fagen, 


Es ist gefcheh’n, nun achtet's, wie Ihr wollt. 
(Seht mit Rüdeger zum Bantett.) 


Zehnte Scene. 


Hagen. 
Hört Ihr's? Das ſprach Herr Dieterih von Bern. 
Dietrich 
(kehrt wieder um). 
Seid auf der Hut, Ihr ſtolzen Nibelungen, 
Und wähnt nicht, daß ein Jeder, der die Zunge 


Jetzt für Euch braucht, den Arm auch brauchen darf. 
(Folgt Rüdeger.) 
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Elfte Scene. 
Volker. 
Das ſprach ein König, der gewiß zuletzt 
Auf Erden Argwohn ſchöpft. 
Hagen. 
Sie kennen ihn. 
Volker. 
Und weiſe Niren, die dem Zauberborn 
Entitiegen — 
Hagen. 
Willſt Du ſchwatzen? 
Gunther. 


Hagen. 


Sie meinten, gute Panzer thäten noth — 


Bolker. 
Und nügten doch zu Nichte. 


Gunther. 
Was thut's? Die Hülfe 


Nun, was iſt's? 


Iſt bei der Hand. 
Hagen. 
Wie das? 
Gunther. 
Du gehft zurüd! 


agen. 
Zurüd? 9“ 
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Gunther. 
Ja wohl! Du meldeſt meiner Mutter, 
Was hier geſchah, damit ſie Betten ſtopft, 
Und freu'ſt Dich, daß Du uns gerettet haſt. 
Denn die Gefahr, vor der Du ewig warn’ft, 
Iſt nur für Dich und nit für uns vorhanden, 
Wir find gededt, fobald Du felbjt nur willſt, 
Und Deinen Auftrag haft Du! Kehr’ denn um! 
Hagen. 
Gebeutſt Du’s mir? 
Gunther. 
Wenn ich gebieten wollte, 
So hätt! ich's jchon zu Worms am Rhein gethan! 
Hagen. 
Dann iſt's ein Dienft, den ich Dir weigern muß. 
Gunther. 
Siehit Du? Es ift Dir nit allein um mid! 
Du millft nicht fehlen, wo man fpotten fönnte: 
Wo bleibt er denn? Er fürchtet fich doch nicht ? 
Nun, was Dich treibt, das treibt auch mich! Ich will 
Nicht warten, bis der Heunenfönig mir 
Ein Spinnrad ſchickt. Ya, wenn die Norne felbft 
Mit aufgehob’nem Finger mich bedräute, 
Ich wiche feinen Schritt zurüd! Und Du 
Bift unfer Tod, wenn's drunten wirklich fteht, 
Wie Du’s ung prophezeijt. Doch — 
(Er Schlägt Hagen auf die Schulter.) 


Komm nur, Tod! 
(Folgen den Andern.) 


Dritter Act. 


Heunenland. König Etzel's Burg. Empfangsfaal. 


Erſte Scene. 
(Kriembild, Werbel, Swemmel,) 
Kriemhild. 
So wagt er's ungeladen? Hagen Tronje, 
Ich kannte Dich! 
Werbel. 
Er zieht voran und führt. 
Kriemhild. 
Greift gleich nach ihren Waffen, wenn ſie kommen, 
Ihr wißt, mit Liſt. 
Werbel. 
Es liegt uns ſelbſt daran. 
Kriemhild. 
Habt Ihr denn auch noch Muth, wenn Ihr ſie kennt? 
Werbel. 
Dem Hornißſchwarm erlag ſchon mancher Leu! — 
Weiß Etzel etwas 
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Kriemhild. 
Nein! — und doc wohl: Ya, 
Werbel. 
Es iſt nur — 
Kriemhild. 
as? 


Werbel. 
Auch in der Wüſte ehren 
Wir einen Gaſt. 
Kriemhild. 
Iſt Gaſt, wen Keiner ud 


Werbel. 
Bei uns jogar der Feind. 


Kriemhild. 
Vielleicht iſt Alles 
Nicht nöthig. Hier wird König Gunther frei, 
Und wenn ſich in Burgund der Henker findet, 
So brauche ich die Heun'ſchen Rächer nicht. 
Werbel. 
Doch Königin — 
Kriemhild. 
Euch halte ich auch dann, 
Was id) Euch fhwur. Der Nibelungen Hort 
Iſt Ener, wenn Er liegt. Ich frage nid, 
Durd wen er fiel! 
Werbel. 
Auch wenn wir Nichts gethan? 
Trotz Etzel's Zorn, Dein bis zum Tod dafür! 
Hebbel's Werte. Bd. V. 17 
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Kriemhild. 
Habt Ihr die Königin Burgund's geſeh'n? 


Werbel. 
Die ſieht kein Menſch. 
Kriemhild. 
Auch nicht von ihr gehört? 
Werbel. 
Die wunderlichſten Reden gehen um. 
Kriemhild. 
Was denn für Reden? 
Werbel. 
Nun, es wird geflüſtert, 
Daß fie in einem Grabe hauſ't. 
Kriemhild. 
Und doch 


Nicht todt? 
Werbel. 


Sie hat es gleich nad) Dir bezogen, 
Fort in der Nadıt, nad) Wochen erjt entdedt, 
Und nicht mehr weg zu bringen. 
Kriemhild. 
Sie — Brunhild — 
In Siegfried's heil'ger Ruheſtatt? 
Werbel. 
So iſt's. 


Kriemhild. 
Vampyr. 
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Werbel. 
Am Sarge kauernd. 
Kriemhild. 
Teufelskünſte 
Im Sinn. 
Werbel. 


Kann fein. Allein im Auge Thränen, 
Und mit den Nägeln bald ihr Angeficht 
Zerfragend, bald das Holz. 


Kriemhild. 
Da ſeht Ihr's ſelbſt! 


Werbel. 
Der König gab Befehl, ſie einzumauern, 
Doch eilig ſetzte ihre graue Amme 
Sich in die Thür. 
Kriemhild. 
Dich treib' ich wieder aus! — 
(Nah Langer Paufe.) 
Und meine Mutter ſchickt mir dieſe Locke 
Und fügte nicht ein einz'ges Wort hinzu? 
Werbel. 
So iſt's. 
Kriemhild. 
Sie ſoll mich mahnen, denk' ich mir, 
Daß ich die Brüder nicht zu lange Halte. 
Werbel. 
Es mag wohl fein. 
17* 
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Kriemhild. 
Sie iſt ſo weiß wie Same. 
Werbel. 
Doch Hätte fie gewiß nicht d’ran gedacht, 
Wenn fie ihr Traum nicht jo geängjtigt hätte, 
Denn fie betrieb die Reife felbft mit Fleiß. 
Kriemhild. 
Was für ein Traum? 
Werbel. 
Sie ſah die Nacht, bevor 
Wir ziehen ſollten, alle Vögel todt 
Vom Himmel fallen. | 
Kriemhild. 
Weld ein Zeichen! 
Werbel. 
Nicht? 
Die Kinder ſcharrten ſie mit ihren Füßen 
Zuſammen, wie im Herbſt die dürren Blätter — 
Kriemhild. | 
Und ihre Zräume gehen immer aus! — 
Das ift ein Pfand! 
Werbel. 
Du jubeljt? Sie erfchraf 
Und ſchnitt, als wir zu Pferde fteigen wollten, 
Bom greifen Haupt die Locke fich herunter, 
Und gab fie mir, wie einen Brief, für Did. 
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KAriemhild. 
Nun richtet Euch! 
Werbel. 


Das Nek iſt Schon geitellt. 


(Werbel und Swemmel ab.) 


Zweite Scene. 
Kriemhild 
(die Locke erhebend). 
Ich Tann Dich wohl verjteh'n! Doc fürchte Nichts! 
Mir iſt's nur um den Geier, Deine Falken 
Sind ficher bis auf ihre lebte Feder, 
Es wäre denn — doch nein, fie haſſen fich! 


Dritte Scene. 
Etzel 
(tritt mit Gefolge ein). 
Nun wirft Du dod) mit mir zufrieden fein? 
Und wenn Du’s noch nicht bift, To wirft Du’s werden, 
Bevor ih Did) verlaffe. Sag’ nur an, 
Wie ich die Deinigen begrüßen fol. 
Kriemhild. 
Mein König — 
Etzel. 
Stocke nicht! Bedinge Dir's, 
Wie's Dir gefällt! Ich ging bis an das Thor,‘ 
Als ich den alten Dieterich von Bern 
Zuerft empfing, und trug ein Diadem. 
Dies war bis jeßt mein Höchjtes, aber heut’ 
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Bin ih) zu mehr bereit, damit fie feh'n, 

Daß auch der Heune Dich zu Tchäten weiß. 

Bis an die fernſten Marken meines Reich's 
Hab’ ich die Könige voraus gefandt, 

Die mehr aus Wahl mir dienen, al8 aus Zwang, 
Und Freudenfener, die von Berg zu Berg 
Entzündet werden, flammen ihnen zu, 

Daß fie an Etzel's Hof willlommen find 

Und uns, auf welcher Straße fie ſich nah’n. 
Soll ih nun auch noch Kronenprobe halten 

Und meinen Purpur einmal wieder lüften, 

So ſprich's nur aus und fehr’ Dich nicht daran, 
Daß mid) ein Zentner Eifen nicht jo drück, 
Wie eine Unze Gold. Ich wähle mir 

Die leichtefte, und wenn Du danken willft, 

So kannſt Du fie mit einem rothen Band 

Mir für das Feſt der Sonnenwende merlen, 
Damit ich fie fogleich zu finden weiß. 


Ariemhild. 
Mein Herr und mein Gemahl, das wär’ zu viel. 


Ebel. 
Zu viel vielleicht für fie, doch nicht für Dich! 
Denn Du erfüllteft mir den legten Wunſch, 
Der mir auf Erden nod) geblieben war, 
Du fchenkteft mir den Erben für mein Reich, 
Und was ih Dir im erften Vaterrauſch 
Gelobte, halt’ ih auch: Du fannft nicht fordern, 
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Was ich verjagte, feit ein Sohn mir lebt. 
Und wenn Du nidhts für Did) verlangen magft, 
So laß’ mich's an den Deinigen beweiſen, 
Daß es mir Ernjt mit diefer Rede ift. 

Kriemhild. 
Vergönne denn, daß ich fie nach Verdienſt 
Und Würdigfeit eınpfange und behandle, 
Ich weiß am beiten, was fich für fie jchict, 
Und fei gewiß, daß Jeder das erhält, 
Was ihm gebührt, wie feltfam ich das Feſt 
Auch richten und die Stühle ſetzen mag. 

Ebel. 

Sp ſei's! Ih Iud ja nur auf Deinen Wunſch, 
Denn Bettern, die mich fieben Jahr verſchmäh'n, 
Kann ih im achten, wie fie mid) entbehren, 
D’rum ordne Alles, wie es Dir gefällt. 
Wenn Du mein halbes Reich verfchwenden willft, 
So fteht’8 Dir frei, Du bift die Königin, 
Und wenn Du Deine Kuchen lieber jparft, 
So iſt's mir recht, Tu bift des Haufes Frau! 

Kriemhild. 
Mein Herr und König, edel biſt Du ſtets 
Mit mir verfahren, doch am edelſten 
In diefer Stunde. Habe Danf dafür. 

Ebel. 

Um Ein’s nur bitt' ih: Laß mich Deiner Huld 
Den alten Dieterih von Bern empfehlen, 
Wenn Du ihn ehrit, jo thuft Du, was mich freut. 
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Kriempild. 
Es foll gejcheh’n, und das von Herzen gern. 


Ebel. 
Die Herr’n von Thüring und von Dänemarf 
Schi’ ich hinab, die Säfte zu begrüßen, 
Doch Dietrih zog aus freien Stücken mit. 


Kriembild. 
Er wird fie fennen! 
Ebel. 
Rein, er Fennt fie nicht. 


Kriemhild. 
Sie. ehren oder fürdjten! 


Ebel. 
Auch nicht! Nein! 
Ariemhild. 

Dann tft es viel! 

Ebel. 

Weit mehr noch ale Du glaubit. 

Denn fieh: Es find drei Freie auf der Welt, 
Drei Starke, welche die Natur, wie’s heißt, 
Nicht Ichaffen konnte, ohne Menih und hier 
Borher zu ſchwächen und um eine Stufe 
Herab zu fegen — 


Kriemhild. 
Drei? 


— 265 — 


Ebel. 

Der Erfte ift — 
‚ Bergieb! Er war! Der zweite bin ich felbft, 
Der Dritte und der Mädhtigfte iſt Er! 

Kriemhild. 
Dietrid) von Bern! 
Ebel. 
Er hält es gern geheim 

Und rührt fi nur, wie fich die Erde rührt, 
Wenn er nicht anders Tann, doch ſah ich's ſelbſt. 
Du kennſt die Heunen: tapfer, wie fie find, 
Muß ich den Uebermuth gewähren laffen, 
Der fie erfüllt vom Wirbel bis zur Zeh’! 
Wer’s Handwerf kennt, der weiß, daß der Soldat 
Im Feld nur darum unbedingt gehord)t, 
Weil er im Stall zuweilen trogen darf, 
Und willig läßt er ihm das Heine Recht, 
Die Feder fo, die Spange fo zu tragen, 
Das er mit feinem Blut jo theuer zahlt. 
Drum Tann ic) auch die edlen Könige 
Nicht jo vor aller Ungebühr bewahren, 
Wie ich's wohl mögte, auch mein letter Knecht 
Will feinen Theil von Etzel's Macht und Ruhm, 
Die er als allgemeines Gut betrachtet, 
Und zeigt’s, indem er pfeift, wenn And’re beten, 
Und ſchnalzt, wenn er fie höflich grüßen fieht. 
So wagte Einer hinter Dietrich's Rücken 
Denn auch ein freches Wort, und das den Tag 
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An dem er Fam, er ſah fich fchweigend um 
Und fchritt zu einer Eiche, riß fie aus 
Und legte fie dem Spötter auf den Rüden, 
Der knickte unter ihrer Laft zufammen, 
Und Alles fchrie: Der Berner lebe hoch! 

Kriemhild. 
Das ahnt' ich nicht! 

Etzel. 

Er ſchwört ſein Lob ſo ab, 
Wie And're ihre Schande und er würde 
Die Thaten gern verſchenken, wie die Beute, 
Wenn ſich nur Nehmer fänden. Doch ſo iſt's! 

Kriemhild. 
Und dennoch? — Ueber allem Menſchenkind, 
Und Dein Vaſall? 

Etzel. 
Ich ſelbſt erſchrak, als er 

Mit abgelegter Krone vor mich trat 
Und ſeinen Degen ſenkte. Was ihn trieb, 
Das weiß ich nicht, allein er dient mir treuer, 
Wie Viele, die ich überwand im Feld, 
Und ſchon an ſieben Jahr! Ich hätt' ihn gern 


Mit meinen reichſten Lehen ausgeſtattet, 


Doch nahm er Nichts, als einen Maierhof, 

Und auch von dieſem ſchenkt er Alles weg, 

Bis auf ein Oſterei, das er verzehrt. 
Kriemhild. 

Seltſam! 
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Ebel. 
Erräthft auch Du ihn nit? Er ift 

Sa Chrift, wie Du, und Eure Bräude find 
Uns fremd und unverftändlich. Kriecht doc) Mancher 
Bon Eud) in Höhlen und verhungert da, 
Wenn ihm fein Rabe Speife bringt, erflettert 
In heißer Wüfte fchroffe Felfenklippen 
Und horſtet d’rauf, bis ihn der Wirbelwind 
Herunter jchleudert — 

Kriemhild. 

Heilige und Büßer, 
Doch Dietrich trägt ein Schwert. 

Etzel. 
Gleichviel! Gleichviel! — 

Ich mögt' ihm endlich danken und mir fehlt 
Die Gabe, die er nimmt. Thu Du's für mich! 
Du biſt uns noch das erſte Lächeln ſchuldig: 
Schenk's ihm. 

Kriemhild. 

Du ſollſt mit mir zufrieden ſein! 


Vierte Scene. 
(Werbel und Swemmel treten auf.) 
Werbel. 
Mein Fürſt, es flammt ſchon von den nächſten Bergen! 
Die Nibelungen nah'n! 
Ebel 


(will hinunter). 
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Ariemhild 
(Hält ihn zurüd). 
Ich geh’ Hinab 
Und führ’ fie in den Saal. Du aber bleibit 
Und warteft ihrer, mag die Treppe ihnen 
Auch länger werden, als der ganze Weg 
Dom Rhein bis in die Heunenburg. 
Etzel. 
Es ſei. 
Sie hatten auch ja Zeit. Ich will derweil 
Die Helden durch das Fenſter mir betrachten; 


Komm’, Swemmel, zeig’ mir einen Jeden an. 
(Ab. Swenmel folgt.) 


Fünfte Scene. 
Kriemhild. 
Nun hab' ich Vollmacht — Sie iſt weit genug! 
Er braucht mir nicht zu helfen, ich vollbringe 
Es ſchon allein, wenn er mich nur nicht hindert, 
Und daß er mich nicht hindert, weiß ich jetzt! 
(Ab.) 


Sechſte Scene. 
Schloßhof. 
(Die Nibelungen mit Dietrich, Rüdeger, Iring und Thüring 
treten auf.) 
Hagen. 
Da find wir denn! Hier fieht’8 ja prächtig aus! 
Was ift das für ein Saal? 
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Rũdeger. 
Der iſt für Euch, 
Du wirſt ihn noch vor Abend kennen lernen, 
Er hat für mehr als tauſend Gäſte Raum. 


Hagen. 

Wir glaubten auch, in keiner Bärenhöhle 
Zu ſitzen, weil wir nicht vom Rauch mehr leiden, 
Wie unſ're Väter in der alten Zeit, 
Doch das ift ganz was And’res! 

(3u den Königen.) 

Hütet Euch, 

Den aſiat'ſchen Schwäher einzuladen: 
Der ſchickt fein Pferd in Euer Prunkgemach 
Und fragt Euch dann, wo Obdad) ift für ihn. 


Rüdeger. 
Herr Epel jagt: Die Völker denfen fich 
Den König, wie das Haus, worin er wohnt! 
D’rum wendet er auf diefes all die Pracht, 
Die er an feinem Xeibe ftolz verichmäht. 


Hagen. 
Dann denken fie fich ihn mit jo viel Augen, 
Als ihnen Fenfter bier entgegen funfeln, 
Und zittern ſchon von fern. Doc hat er Recht! 


Aüdeger. 
Da kommt die Königin! 
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Siebente Scene. 
(Kriemhild mit großem Gefolge tritt auf.) 
Bagen. 
Noch immer ſchwarz! 
Kriemhild 
(zu den Nibelungen). 
Seid Ihr es wirklich? Sind das meine Brüder? 
Wir glaubten ſchon, es käm' ein Feind gezogen, 
So groß iſt Euer Troß. Doch ſeid gegrüßt! 
(Bewillkommnung, aber ohne Kuß und Umarmung.) 
Mein Giſelher, den Herren von Burgund 
Entbot die Heunenkönigin den Gruß, 
Dich küßt die Schweſter auf den treuen Mund. 
Herr Dieterich, mir trug der König auf, 
Euch Dank zu ſagen, daß Ihr ſeine Gäſte 
Empfangen habt. Ich ſag' Euch dieſen Dank! 
(Reicht ihm die Hand). 
Hagen. 
Man grüßt die Herren anders als die Mannen, 
Das iſt ein Zeichen wunderlicher Art, 
Das manchen dummen Traum zum Ehren bringt. 
(Bindet feinen Helm fefter.) 
Kriemhild. 
Auch Du biſt da? Wer hat denn Dich geladen? 
Hagen. 
Wer meine Herren lud, der lud auch mich! 
Und wem ich nicht willkommen bin, der hätte 
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Auch die Burgunden nicht entbieten ſollen, 
Denn ich gehör’ zu ihnen, wie ihr Schwert. 
Kriemhild. 
Did) grüße, wer Dich gerne fehen mag: 
Was bringit Du mir, daß Du's von mir erwarteft? 
Ich habe Dich des Abſchieds nicht gewürdigt. 
Wie hoffſt Du jest auf freundlichen Empfang! 
Hagen. 
Mas ſollt' ih Dir wohl bringen, als mid) felbjt? 
Ich trug noch niemals Waffer in das Meer 
Und follte neue Schäße bei Dir häufen? 
Du bift ja längſt die Reichſte von der Welt. 
Kriemhild. 
Ich will auch Nichts, als das, was mir gehört, 
Wo iſt's? Wo blieb der Hort der Nibelungen? 
Ihr kommt mit einem Heer! Es war wohl nöthig, 
Ihn herzufchaffen. Liefert ihn denn aus! 
| Hagen. 
Was fällt Dir ein? Der Hort ift wohl bewahrt, 
Wir wählten einen fich’ren Ort für ihn, 
Den einzigen, wo's feine ‘Diebe giebt, 
Er liegt im Rhein, wo er am tiefften ift. 


Kriemhild. 
So habt Ihr das nicht einmal gut gemacht, 
Was doch noch heut in Eurem Willen ſteht? 
Dich, ſagſt Du, hielt man nöthig für die Fahrt, 
Und nicht den Hort? Iſt das die neue Treu'? 
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Hagen. 
Wir wurden auf das Feſt der Sonnenwende 
Geladen, aber nicht zum jüngften Tag, 
Wenn wir mit Tod und Teufel tanzen follen, 
So fagte man's uns nicht zur rechten Zeit. 


KAriemhild. 
Ich frage nicht für mich nach diefen Schäten, 
Ich hab’ an meinem Fingerhut genug, 
Doch Königinnen werden fchlecht geachtet, 
Wenn ihre Morgengabe gar nicht kommt. 


Hagen. 
Wir trugen allzufchwer an unfer'm Eifen, 
Um uns aud) nody mit Deinem Gold zu fchleppen, 
Wer meinen Schild und meinen Panzer wiegt, 
Der bläſ't das Sandforn ab und nicht Hinzu. 


Kriemhild. 
Sch bin hier noch die Brautgefchenfe fchuldig, 
Dod das ift Etzel's Sadje, meine nicht, 
So legt denn ab und folgt mir in den Saal, 
Er wartet längft mit Ungeduld auf Eud). 


Hagen. 
Nein, Königin, die Waffen nehm’ ich mit, 
Dir ftänden Kämmrerdienjte übel an! 
(Zu Werbel, der auf Kriemhild's Wint Hagen’8 Schild ergreift.) 
Auch Du bift gar zu Höflich, füRer Bote, 
Die Klauen find dem Adler nie zur Laſt. 
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Kriemhild. 
Ihr wollt in Waffen vor den König treten? 
So hat Euch ein Verräther auch gewarnt, 
Und kennt' ich ihn, fo ſollt' er felbft erleiden, 
Womit er Euch aus Hinterlift bedroht. 

Dietrich 
(tritt ihr gegenüber). 

Ich bin der Mann, ich, Dietrich, Vogt von Bern! 

Kriemhild. 
Das würd’ ich Keinem glauben, al8 Euch felbft! 
Euch nennt die Welt den edlen Dieterich, 
Und blidt auf Euch, als wär’t Ihr dazu da, 
Um Feuer und Waffer einen Damm zu feßen 
Und Sonn’ und Mond den rechten Weg zu zeigen, 
Wenn fie einmal verirrten auf der Bahn. 
Sind das die Tugenden, für die's der Zunge 
An Namen fehlt, weil fie fein Menſch vor Eud) 
Beſeſſen haben joll, daß Ihr Verwandte, 
Die fich verfühnen wollen, neu verhekt 
Und Euren Mund zum Blafebalg erniedrigt, 
Der todte Kohlen anzufachen fucht? 

Dietrich. 
Ich weiß, worauf Du ſinnſt, und bin gegangen, 
Es zu verhüten. 

Kriemhild. 

Und was wär' denn das? 

Wenn Du den Wunſch in meiner Seele kennſt, 


Den Du als Mann und Held verdammen darfft 
Hebbel's Werke. Bd. V. 


— 21714 — 


So nenn’ ihn mir und fchilt mid, wie Du magft. 
Doch wenn Du fchweigen mußt, weil Du nicht wagft, 
Mic eines Unrechts zu befchuldigen, 

So ford’re diefen ihre Waffen ab. 


Hagen. 
Das braucht er nur zu thun, fo hat er fie. 
Dietrich. 
Ich ſteh' Dir für ſie ein! 
Kriemhild. 


Für Etzel auch, 

Daß er die Doppelſchmach nicht grimmig rächt? 
Mit meinen Perlen ſchmückt die Nixe ſich, 
Mit meinem Golde ſpielt der plumpe Fild, - 
Und statt fich hier zum Pfand des Frieden jet 
Den Arm zu binden, bligt ihr Schwert als Gruf. 

Hagen. 
Herr Ebel war noch nimmer in Burgund 
Und wenn Du felbft es ihm nur nicht verräthft, 
Sp weiß er viel, was Brauch ift unter uns. 

Kriemhild. 

Ein jeder wählt fein Zeichen, wie er will, 
Ihr tretet unter dem des Blutes ein, 
Dod merkt Euch! wer da trotzt auf eig’nen Schuß, 
Der ift des fremden quitt, und damit gut. 

Hagen. 
Wir rechnen immer nur auf uns allein 
Und adıten alles Uebrige gering. 
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Dietrich. 
Ich werde ſelbſt das Salzfaß überwachen, 
Damit kein Zank entſteht. 


Kriemhild. 
Du kennſt ſie nicht 
Und wirſt noch viel bereu'n! 


Hagen 
(zu Rüdeger). 


Herr Markgraf, ſtellt 
Euch doch als Blutsfreund vor. Da ſieht fie gleich, 
Daß wir ein friedliches Geſchäft betreiben, 
Denn Hochzeitsſtifter ſuchen keinen Streit. 
Ya, Königin, wir gehen zwar in Eiſen, 
Allein wir haben Minnewerf gepflogen 
Und bitten Dich, den neu gefchloff’nen Bund, 
Der Gifelher vereinigt mit Gudrun, 
Mit Deinem Segen zu befräftigen. 


“ Kriemhild. 
Iſt's jo, Herr Rüdeger, und kann's fo fein? 
Giſelher. 
Ja, Schweſter, ja! 
Kriemhild. 
Ihr ſeid vermählt? 
Giſelher. 


Verlobt. 
18* 
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Hagen. 
Die Hochzeit erft, wenn Du gejegnet haft! 
(3u Gunther.) 
Jetzt aber, fcheint mir, wird es endlich Zeit, 
Zu Hof zu geh’n! Was follen wir uns länger 


Begaffen laſſen? 
Dietrich. 
Ic geleite Euch! 


(Ab mit den Nibelungen.) 
Kriemhild 
(im Abgehen zu Rüdeger). 
Herr Rüdeger, gedenkt Ihr Eures Schwur's? 
Die Stunde naht, wo Ihr ihn löſen müßt. 


(Beide ab, es erſcheinen immer mehr Heunen.) 


Achte Scene. 
Rumolt. 
Wie dünkt Euch das? 
Dankwart. 
Wir wollen unſer Volk 
Zuſammen halten und das Uebrige 


Erwarten. 
Rumolt. 


Seltſam iſt's, daß König Etzel 
Uns nicht entgegen kam. Er ſoll doch ſonſt 
Von feinen Sitten ſein. 
Dankwart. 
Und wie das glupt 
Und ſtiert und heimlich an den Arm ſich ſtößt 
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Und wispert! 
(Zu einigen Heunen, die zu nahe kommen.) 
Halt! Der Platz ift ſchon befekt! 
Auch der! Und der! Schon zwanzig Schritt von hier 
Fängt meine große Zehe an. Wer wagt's 
Mir d’rauf zu treten? 
Rumolt 
(nad Hinten rufend). 
Eben fo viel Raum 
Brauch' ih für meinen Buckel, und er ift 
Empfindlich, wie ein Hühner-Ei. 
Bankwart. 
Das hilft! — 
Sie Inurren zwar, doch zieh’n fie ſich zurüd; 
Unheimliches Gefindel, Hein und fred). 
Rumolt. 
Ich guckt' einmal in eine finſt're Höhle 
Durch einen Felſenſpalt hinein. Da glühten 
Wohl dreißig. Augenräder mir entgegen, 
Grün, blau und feuergelb, aus allen Eden 
Und- Winkeln, wo die Thiere Tauerten, 
Die Raten und die Schlangen, die fie zwinkernd 
In ihren Kreifen drehten. Schauerlic) 
Sah's aus, e8 fam mir vor, als hätt’ fich eine 
Geftirnte Hölle tief im Mittelpunft 
Der Erde aufgethan, wie al’ die Funken 
So durd) einander tanzten und ich fuhr 
Zurüd, weil ich nicht wußte, was es war. 
Das fommt mir in den Sinn, nun id dieß Volt 
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So tüdifc glupen fehe, und je dunkler 
Der Abend wird, je beifer trifft's. 


Dankwart. 
An Schlangen 
Und Katzen fehlt's gewiß nicht. Ob auch Löwen 
Darunter ſind? 
Rumolt. 
Die Probe muß es lehren, 
In meiner Höhle fehlten fie. Ich ſuchte 
Den Eingang auf, fobald ich mich befann, 
Denn draußen war es Hell, und fchoß hinein. 
Auch traf gar mancher Pfeil, wie das Geächz 
Mir meldete, doc hört’ ich fein Gebrüll 
Und fein Gebrumm, es war die Brut der Nadıt, 
Die dort beifammen faß, die feige Schaar, 
Die kratzt und fticht, anftatt zu off'nem Kampf 
Mit Tage, Klau' und Horn hervor zu fpringen, 
Und eben fo erfcheinen mir auch die, 
Sieb Acht, wenn fie uns nicht befchleichen können, 
So hat's noch feine Noth. 
Bankwart. 
Beraten mögt’ ih 
Sie nicht, denn Ekel hat die Welt mit ihnen 


Grobert. 
Aumolt, 


Hat er's auch bei uns verſucht? 
Er mähte Gras und ließ die Arme finfen, 
Als er auf deutſche Eichen ftieß! 
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Neunte Scene. 
(Werbel, fhon vorher mit Swemmel unter den Heunen fidhtbar, 
ihnen unbemerkt gefolgt von Edemwart.) 


Werbel. 
Nun, Freunde, 
Verlangt Euch nicht in's Nachtquartier ? 
Dankwart. 
Es iſt 
Uns noch nicht angewieſen. 
Werbel. 
Alles ſteht 
Schon längſt bereit | 
(Zu den Seinigen,) 
Kommt! Mifcht Euch, wie ſich's ziemt. 
Dankwart. 
Halt! Wir Burgunden bleiben gern allein. 
Werbel 


(ermuntert die Seinigen zu kommen). 
Ei, was! | 
Dankwart. 


Noch einmal! Das ift unfer Braud). 


Werbel. 
Im Krieg! Doc nicht beim Zechgelag ! 


Bankwart. 
Sonft laß ich zieh'n! 


Werbel. 
Wer ſah noch ſolche Gäſte! 


Zurück! 
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Rumolt. 
Sie gleichen ihren Wirthen auf ein Haar. 
Es wird geklatſcht.) 
Bankmart. 
Dean Elatfcht ung zu. Wer ift’s? 
Aumolt. 
Erräthit Du’s nicht? 
Bankwart. 
Ein unfichtbarer Freund. 
Aumolt. 
Ich fah vorhin 
Den alten Edewart vorüber fchleichen, 
Der Frau Kriemhild hinab geleitet hat. 
Dankwart. 
Glaubſt Du, daß der es war? 
Rumolt. 
Ich denk' es mir. 
Dankwart. 
Der hat ihr Treu geſchworen bis zum Tode 
Und war ihr immer hold und dienſtbereit, 
Das wär' ein Wink für uns. 


Zehnte Scene. 
(Hagen kommt mit Volker zurück.) 
Hagen. 
Wie ſteht's denn hier? 
Dankwart. 
Wir halten uns, wie Du's befohlen haſt. 





— 2831 — 


| Rumolt. 

Und Kriemhild's Kämmrer klatſcht uns Beifall zu. 
Hagen. 

Nun, Ekel ift ein Mann nad) meinem Sinn. 


Dankwart. 
So? 


Ohne Falſch? 
Hagen. 


Ich glaub's Er trägt den Rock 
Des beſten Recken, den ſein Arm erſchlagen, 
Und ſpielt darin des Todten Rolle fort. 
Das Kleid iſt etwas eng für ſeine Schultern, 
Auch platzt die Naht ihm öfter, als er's merkt, 
Doch meint er's gut. 

Dankwart. 

Warum denn kein Empfang? 


Volker. 
Mir kam es vor, als wär' er angebunden, 
Und hätte uns nur darum nicht begrüßt. 


Hagen. 
So war es auch. Sein Weib hat ihm gewehrt, 
Hinab zu ſteigen, doch das bracht' er reichlich 
Durch ſeine Milde wieder ein. 


Volker. 


Rumolt. 


Ich dachte 
An meinen Hund, als er ſo überfreundlich 
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Die Hand uns bot. Der mwedelt immer doppelt, 
Wenn ihn fein Strid verhindert, mir entgegen 
Zu fpringen bis zur Thür. 


Hagen. 
Sch dachte nicht 
An Deinen Hund, ich dachte an den Leuen, 
Der Eifenketten, wie man fagt, zerreißt 
Und Weiberhaare fchont. 
(Zu Daufwart und Rumolt.) 
Nun eßt und trinkt! 

Wir haben’3 Hinter uns und übernehmen 
Die Wacht für Euch! 

Dankwart 


(zu Werbel und Swemmel). 


So führt uns, wenn's gefällt. 
Werbel 


(zu Swemmel). 
Thu' Du's! 
(Heimlich.) 
Ich muß ſogleich zur Königin. 


(Alles zerſtreut ſich. Werbel in den Palaſt. Eckewart wird wieder ſichtbar.) 


Elfte Scene. 


Volker. 
Was meinſt Du? 
Hagen. 
Nimmer wird's mit Etzel's Willen 
Geſchehen, daß man uns die Treue bricht, 
Denn er iſt ſtolz auf ſeine Redlichkeit, 
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Er freut fich, daß er endlich ſchwören Tann, 

Und füttert fein Gewiffen um fo beffer, 

Als er’s fo viele Jahre hungern ließ. 

Doch ficher ift der Boden nicht, er dröhnt, 

Wohin man tritt, und diefer Geiger ift 

Der Maulwurf, der ihn heimlich unterwühlt. 
Volker. 

D, der ift faljch, wie's erfte Eis! — Auch wollen 

Wir überall de8 zahmen Wolf's gedenfen, 

Der plötzlich unter'm Xeden wieder beißt. 

Was nicht im Blut liegt, hält nicht vor. Doc) fieh, 

Wer fehiebt fih da mit feinem weißen Haar 


Sp wunderlich vorbei ? 
(Eckewart fchreitet langſam vorüber, wie Einer, der in Gedanten mit 
fi felbft redet. Seine Geberden in Einklang nit Boller’8 Schilderung). 


Hagen 
(ruft). 


Ei, Edewart! 
| Bolker. 
Er raunt, er murmelt etwas in die Xüfte 
Und stellt fi) an, als fähe er uns nicht, 
Ich will ihm folgen, denn er rechnet d’rauf. 
Hagen. 
Pfui, Volfer, ziemt es fid) für uns, zu laufchen? 
Schlag an den Schild und Flirre mit dem Schwert! 
(Er raffelt mit feinen Waffen.) 
Bolker. 
Jetzt macht er Zeichen. 





— 234 — 


Hagen. 
Kun, fo kehr' Dih um. 
(Sie thun es; fehr laut.) 
Wer was zu melden hat, der meld’ es dort, 
Wo man es noch nicht weiß. 


Bolker. 
Das ift — 


Hagen. 
Schweig ftilf, 
Willft Du dem Heunenfünig Schmach erfparen? 
Er ſehe ſelbſt zu.. 


(Eckewart ſchüttelt den Kopf und verfchwindet.) 


Bolker. 
Das ift mir zu fraus! 


Sagen 


(faßt ihn unter den Arm). 
Mein Freund, wir find auf Deinem Todtenſchiff, 
Bon allen zwei und dreißig Winden dient 
Uns feiner mehr, ringsum die wilde See 
Und über uns die rothe Wettermolfe. 
Was kümmert's Dich, ob Dich der Hai verichlingt, 
Ob Di der Blitz erichlägt? Das gilt ja gleich, 
Und etwas Beſſ'res jagt Dir fein Prophet! 
Drum ftopfe Dir die Ohren zu, wie id), 
Und laß Dein innerftes Gelüften Los, 
Das ift der Todtgeweihten letztes Recht. 
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(Die Könige treten auf mit Rüdeger.) 
Gunther. 
Ihr ſchöpft noch friſche Luft? 
Hagen. 


Die Lerche wieder hören. 


Giſelher. 
Die erwacht 
Erſt mit der Morgenröthe. 


Hagen. 
Bis dahin 
Jag' ich die Eule und die Fledermaus. 
Gunther. 
Ihr wollt die ganze Nacht nicht ſchlafen geh'n? 
Hagen. 
Nein, wenn uns nicht Herr Rüdeger entkleidet. 
Rüdeger. 
Bewahr' mich Gott! 
Giſelher. 
Dann wache ich mit Euch. 
Hagen. 
Nicht doch! Wir ſind genug und ſteh'n Euch gut, 
Für jeden Tropfen Bluts, bis auf den einen, 
Von dem die Mücke lebt. 


Ich will einmal 
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Gernot. 
So glaubſt Du — 


Hagen. 
Nichts! 
Es iſt nur, daß ich gleich zu finden bin, 
Wenn man mich fucht. Nun Friecht in Euer Bett, 
Wie's Zechern ziemt. 
Bunther. 
Ihr ruft? 
Hagen. 
Seid unbelorgt, 
Es wird Euch Feiner rufen, als der Hahn. 


Bunther. 
Dann gute Nacht! 
(Ab in den Saal mit den Andern.) 


Dreizehnte Scene. 
Hagen 
(ihm nad). 
Und mer! Dir Deinen Traum, 


Wie's Deine Mutter bei der Abfahrt that! 
«3u Bolker.) 


Wir paffen auf, daß er fich nicht erfüllt, 
Bevor Du.ihn erzählen kannſt! — Der ahnt 
Noch immer Nichts. 


Bolker. 
Doch! Er ift nur zu Stolz, 
Es zu befennen. 
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Hagen. 
Nun, er wär’ auch blind, 
Wenn er’s nicht fähe, wie ſich die Gefichter 
Um uns verdunfeln, und die beften eben 
Am meiften. 
(Biele Heunen find zurüdgelehrt.) 
Bolker. 
Scan! 
Hagen. 
, Da haft Du das Geheimnif 
Des Alten! Doch ich hatt! es wohl gedacht! — 


Komm, fe’ Dich nieder! dem Rüden fo! 
(Ste jeßen fi), den Heunen ihre Rüden wendend.) 


Fängt's Hinter Dir zu trippeln an, jo Hufte, 
Dann wirft Du's laufen hören, denn fie werden 
As Mäufe fommen und als Ratten geh’n! 


Bierzehnte Scene. 
(Kriempild erfheint mit Werbel oben auf der Stiege.) 
Werbel. 
Siehſt Du! Dort ſitzen ſie! 
Kriemhild. 
Die ſeh'n nicht aus, 
Als wollten ſie zu Bett! 


„Wecerbel. 


Und wenn ich winke, 
Stürzt meine ganze Schaar heran. 
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Kriemhild. 
Wie groß 
Iſt die? 
| Werbel. 
An Tauſend. 
Kriemhild. 
(macht gegen die Heunen eine ängſtlich zurückweiſende Bewegung). 
Werbel. 
Was bedeutet das? 
Kriemhild. 
Geh, daß ſie ſich nicht regen. 
Werbel. 
Thun die Deinen 
Dir plötzlich wieder leid? 


Kriemhild. 
Du blöder Thor, 
Die klatſcht der Tronjer Dir allein zuſammen, 
Indeß der Spielmann ſeine Fiedel ſtreicht. 
Du kennſt die Nibelungen nicht! Hinab! 


(Beide verſchwinden.) 


Fünfzehnte Scene. 
Bolker. 
(fpringt auf). 
So geht's nicht mehr! 
(Geigt eine Iuflige Melodie.) 
Hagen 
(ſchlägt ihm auf die Friedel). 
Nein, das vom Todtenſchiff! 
Das Lebte, wie der Freund den Freund erfticht, 


Und dann die Tadel — Das geht Morgen los. 


Vierter Act. 


Tiefe Nacht. 


Erfte Scene. 
(Bolter fteht und geigt. Hagen fitt wie vorher. Die Heunen in ver- 
wunderten und aufmerffamen Gruppen um Beide herum. Man Hört 
Bolter’8 Spiel, bevor der Borhang ſich erhebt. Gleich nachher entfält 
einem der Heunen fein Schild.) 
Hagen. 
Hör’ auf! Du bringit fie um, wenn Du noch länger 
So fpielft und fingft. Die Waffen fallen ſchon. 
Das war ein Schild! ‘Drei Bogenftriche nod), 
So folgt der Speer. Wir brauchen weiter Nichts, 
ALS die Erzählung deffen, was wir längit 
Vollbrachten, eh’ wir famen, neuer Thaten 
Bedarf es nicht, um fie zu bändigen. 
Bolker 
(ohne auf ihn zu achten, vifionär). 
Schwarz war's zuerit! Es blitte nur bei Nacht, 
Wie Raten, wenn man fie im Dunkeln ftreict, 
Hebbel’3 Werte. BP. V. 19 
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Und das nur, wenn's ein Hufichlag jpaltete. 
Da riffen fi) zwei Kinder um ein Stüd, 
Sie warfen fih in ihrem Zorn damit, 

Und Eines traf das Andere zu Tod. 


Hagen 
(gleihgültig). 
Er fängt was Neues an. Nur zu, nur zu! 


Bolker. 
Nun ward e8 feuergelb, es funfelte, 
Und wer’s erblidte, der begehrte fein 
Und ließ nicht ab. 
Hagen. 
Dieß hab’ ich nie gehört! — 
Er träumt wohl! Alles And’re kenn' ich ja! 


Bolker. 
Da giebt e8 wildern Streit und gift’gern Neid, 
Mit allen Waffen fommen fie, fogar 
Dem Pflug entreißen fie das fromme Eifen 
Und tödten fid) damit. 

Hagen 

(immer aufmerffamer). 
Was meint er nur? 


Bolker. 
In Strömen rinnt das Blut und wie's erftarrt, 
Verdunkelt fi das Gold, um das es floß, 
Und ftrablt in heller'm Schein. 
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Hagen. 
Ho, ho! Das Gold! 

Bolker. . 
Schon iſt e8 roth und immer röther wird's 
Mit jedem Mord. Auf, auf, was fchont Ihr Euch? 
Erſt wenn fein Einz’ger mehr am Leben ift, 
Erhält’s den rechten Glanz, der Iette Tropfen 
Iſt nöthig, wie der erfte. 

Hagen. 

O, ih glaub’s. 

Bolker. 
Wo blieb’8? — Die Erde hat es eingefchluckt, 
Und die noch übrig find, zerftreuen fich 
Und ſuchen Wünfchelruthen. Thörigt Volt! 
Die gier’gen Zwerge haben's gleich gehajcht 
Und Hüten’s in der Teufe. Laßt es dort, 
So habt Ihr ew’gen Frieden! 

(Segt fi und legt die Fiedel bei Seite.) 
Hagen. 
Wachſt Du auf? 
Bolker 


(jpringt wieder auf, wild). 
Umfonft! Umfonft! Es ift fchon wieder da! 
Und zu dem Fluch, der in ihm felber Liegt, 
Hat noch ein neuer fich Hinzugefellt: 
Wer’s je befitt, muß fterben, eh's ihn freut. 

Hagen. 
Er fpricht vom Hort. Nun ift mir Alles klar. 
19% 
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Bolker 
(immer wilder). 


Und wird e8 endlich durch den Wechjelmord 
Auf Erden herrenlos, fo jchlägt ein euer 
Daraus hervor mit zügellojer Glut, 

Das alle Meere nicht erſticken Tünnen, 
Weil es die ganze Welt in Flammen jegen 
Und Ragnarofe überdauern foll. 


Setzt fid.) 
Hagen. 
Iſt das gewiß? 
Dolker. 
So haben e8 die Zwerge 


In ihrer Wuth verhängt, als fie den Hort 
Berloren. 

Hagen. 

Wie geſchah's? 
Bolker. | 
Durch Götterraub! 

Ddin und Locke hatten aus Verſeh'n 
Ein Riefenkind erjchlagen und fie mußten 
Sid löſen. 

Hagen. 

Gab's denn einen Zwang für fie? 

Bolker. 
Sie trugen menfchlihe Geftalt und hatten 
Im Menfchenleibe auch nur Menſchenkraft. 
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Zweite Scene. 
(Werbel erfcheint unter den Heunen, flüflernd.) 
Werbel. 
Nun! Seid Ihr Spinnen, die man mit Muſik 
Berzaubert und entjeelt? Heran! Es gilt! 


Dritte Scene. 
(Kriembild mit Gefolge fleigt herunter. Yadeln). 


Hagen. 


Bolker. 
Es ift die Fürftin felbit. 
Geht die fo fpät zu Bett? Komm, fteh’n wir auf! 


Hagen. 

Was fällt Dir ein? Nein, nein, wir bleiben fißen. 
Bolker. 

Das brächt' uns wenig Ehre, denn fie ift 

Ein edles Weib und eine Königin. 


Hagen. 

Sie würde denfen, daß wir uns aus Furcht 
Erhöben. Balmung, thu’ nicht fo verichämt! 

(Legt den Balmung über’s Knie.) 
Dein Auge funfelt dräuend durch die Nacht, 
Wie der Komet. Ein prächtiger Rubin! 
So roth, als hätt’ er alles Blut getrunfen, 
Das je vergoffen ward mit dieſem Stahl. 


Wer naht ſich da? 
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Kriemhild. 
Da figt der Mörder. 
Hagen. 
Wellen Mörder, Frau? 
KAriemhild. 
Der Mörder meines Gatten. 
Hagen. 
Weckt fie auf, 
Sie geht im Traum herum. Dein Gatte lebt, 
Ich Habe noch zur Nacht mit ihm gezecht, 
Und ftehe Dir mit diefem guten Schwert 
Für feine. Sicherheit. 
Ariemhild. 
D pfui! Er weiß 
Recht wohl, von wen ich ſprach, und Stellt fi an, 
Als wüßt' er’s nicht. 
Hagen. 
Du ſprachſt von Deinem Gatten, 
Und das ift Ebel, deſſen Gaſt ich bin. 
Doch, e8 ift wahr, Du Haft den Zweiten jchon, 
Denkſt Du in feinem Arm nod an den Erften? 
Nun freilich, diefen ſchlug ich todt. 
Kriemhild. 
Ihr hört! 
Hagen. 
War das hier unbekannt? Ich kann's erzählen, 
Der Spielmann ſtreicht die Fiedel wohl dazu! — 


(Als ob er fingen wollte.) 
Im Odenwald, da ſpringt ein munt'rer Quell — 
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Kriemhild 
(Zu den Heunen). 
Nun thut, was Euch gefällt. Ich frag’ nicht mehr 
Ob Ihr's zu Ende bringt. 


Hagen. 
Zu Bett! Zu Bett! 
Du Haft jett and’re Pflichten. 


Kriemhild. 
Deinen Hohn 

Erſtick' ich gleich in Deinem ſchwarzen Blut: 
Auf, Etzel's Würger, auf, und zeigt es ihm, 
Warum ich in das zweite Eh'bett ſtieg. 

Hagen 

(ſteht auf). 
So gilt's hier wirklich Mord und Ueberfall? 


Auch gut! 
(Klopft auf den Panzer). 
Das Eifen fühlt Schon allzu ftark, 


Und Nichts vertreibt den Froſt fo bald, wie dieß. 
(Zieht den Balmung.) 


Heran! Ich ſeh' der Köpfe mehr als Rümpfe ! 
Was drüdt Ihr Euch da Hinten fo herum? 
Der Helme Glanz verrieth Euch längſt. 
(2egt aus.) 
Sie flieh’n! 
Noch ift Herr Etzel nicht dabei! — Zu Bett! 


Kriemhild. 
Pfui! Seid Ihr Männer? 
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Hagen. 
Nein, ein Haufen Sand, 
Der freilich Stadt und Land verfchütten Tann, 
Doch nur, wenn ihn der Wind in’s Fliegen bringt. 
Kriemhild. 
Habt Ihr die Welt erobert? 


Hagen. 
Durch die Zahl! 
Die Million iſt eine Macht, doch bleibt 
Das Körnchen, was es iſt! 


Ariemhild. 
Hört Ihr das an 
Und rächt Euch nicht? 


Hagen. 

Nur zu! Brauch Deinen Haud, 
Sch blafe mit hinein! 

(3u den Heunen.) 

Kriecht auf dem Bauch 

Heran und Hammert Euch an unf’re Beine, 
Wie Ihr's in Euren Schlachten machen follt. 
Wenn wir in’s Stolpern und in’s Straudheln fommen 
Und durch den Purzelbaum zu Grunde geh’n, 
Um Hülfe fchrei'n wir nicht, das ſchwör' ich Euch! 


KAriemhild. 
Wenn Ihr nur Wen’ge ſeid, jo braucht Ihr aud) 
Mit Wen’gen nur zu theilen! 


— 297° — 


Hagen. 
Und der Hort 


Iſt reich genug und käm' die ganze Welt. 
Sa, er vermehrt fich felbit, es ift ein Ring 
Dabei, der immer neues Gold erzeugt, 
Wenn man — Doch nein! Noch nicht! 


(Zu Kriemhild.) 
Das haft aud) Du 
Vielleicht noch nicht gewußt? Ihr könnt mir's glauben, 
Sch hab's erprobt und theile das Geheimniß 
Dem mit, der mid) erfchlägt! Es mangelt nur 
Der Zauberjtab, der Zodte weden kann! 
(Zu Kriemhild.) 
Du fiehft, es Hilft uns allen Beiden Nichts, 
Wir können diefen fpröden Sand nicht ballen, 
D’rum fteh’n wir ab. 
(Sett fi nieder.) 
Ariemhild 
(zu Werbel). 
Iſt das der Muth? 
Werbel. 
Es wird 
Schon anders werden. 
Volker 
(mit dem Finger deutend). 
Eine zweite Schaar! 
Die Rüſtung blitzt im erſten Morgenlicht 
Und abermals ein Geiger, der ſie führt. 
Hab' Dank, Kriemhild, man ſieht's an der Muſik, 
Zu welchem Tanz Du uns geladen haſt. 
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Kriempild. 
Was fiehft Du? Wenn der Zorn mich übermannte, 
So tragt Ihr felbjt durch Euren Hohn die Schuld, 
Und wenn der Saft nicht fchläft, jo wird doc auch 
Wohl für den Wirth das Wachen räthlich fein. 
‚Hagen 
(acht). 
Schickt Etzel die? 
Kriemhild. 
Nein, Hund, ich that es ſelbſt, 
Und ſei gewiß, Du wirſt mir nicht entkommen, 
Wenn du auch noch die nächſte Sonne ſiehſt. 
Ich will zurück in meines Siegfried's Gruft, 
Doch muß ich mir das Todtenhemd erſt färben, 
Und das kann nur in Deinem Blut geſcheh'n. 


Hagen. 
So iſt es recht! Was heucheln wir, Kriemhild? 
Wir kennen uns. Doch merke Dir auch dieß: 
Gleich auf das erſte Meiſterſtück des Hirſches, 
Dem Jäger zu entrinnen, folgt das zweite, 
Ihn in's Verderben mit hinab zu zieh’n, 
Und Eins von Beiden glüdt uns ficherlih! 


Bierte Scene. 
(Gunther im Nachtgewand; Giſelher, Gerenot ꝛc. folgt.) 
Gunther. 
Was giebt es hier? 
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Kriemhild. 
Die alte Klägerin! 
Ich rufe Klagen über Hagen Tronje 
Und ford're jetzt zum letzten Mal Gericht. 
Gunther. | 
Du willft Gericht und pochſt in Waffen an? 


Kriemhild. 
Ich will, daß Ihr im Ring zuſammen tretet, 
Und daß Ihr ſchwört, nach Recht und Pflicht zu 


ſprechen, 
Und daß Ihr ſprecht und Euren Spruch vollzieht. 
Gunther. 
Das weig're ich. 
Kriemhild. 
So gieb den Mann heraus! 
Gunther. 
Das thu' ich nicht. 
Kriemhild. 


So gilt es denn Gewalt, 
Doch nein, erſt frag' ich um. Mein Giſelher 
Und Gerenot, Ihr habt die Hände rein, 
Ihr dürft ſie ruhig an den Mörder legen, 
Euch kann er der Genoffenfchaft nicht zeih'n! 
So tretet Ihr denn frei von ihm zurüd 
Und überlaßt ihn mir! — Wer zu ihm jteht, 
Der thut's auf feine eigene Gefahr. 





Gerenot und Gifelher 
(treten Hagen mit gezogenen Schwertern zur Geite). 
Kriemhild. 
Wie? In den Wald ſeid Ihr nicht mit geritten, 
Und habt die That verdammt, als ſie geſchah, 
Jetzt wollt Ihr ſie vertheidigen? 
Gunther. 


Sein Loos 
Iſt unſ'res! 


Kriemhild. 
Doch! 
Giſelher. 

O, Schweſter, halte ein, 


Wir können ja nicht anders. 


Kriemhild. 
Kann denn ich? 


Giſelher. 
Was hindert Dich? Wir häuften ew'ge Schmach 
Auf unſer Haupt, wenn wir den Mann verließen 
Der uns in Noth und Tod zur Seite ſtand. 


Kriemhild. 
Das habt Ihr längſt gethan! Ihr ſeid mit Schmach 
Bedeckt, wie niemals noch ein Heldenſtamm. 
Ich aber will Euch an die Quelle führen 
Wo Ihr Euch waſchen könnt. 


(Stößt Hagen vor die Bruſt.) 
Hier ſprudelt ſie. 
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Hagen 
(zu Gunther). 
Gunther. 
Sa, Du hätt’ft zu Haufe bleiben follen, 
Doch das ift jet gleichviel. 


Kriemhild. 
Ihr Habt die Treue 

Gebrochen, als es höchite Tugend war, 
Nicht einen Finger breit von ihr zu wanken, 
Wollt Ihr fie halten, nun es Schande ift? 
Nicht die Verfchwäg’rung und das nahe Blut, 
Nicht Waffenbrüderfchaft noch ‘Dankbarkeit 
Für Rettung aus dem fich’ren Untergang, 
Nichts regte fich für ihn in Eurer Bruft, 
Er ward gefchlachtet wie ein wildes Thier, 
Und wer nicht half, der fchwieg doch, ftatt zu warnen, 
Und Widerftand zu leiften — 

(Zu Giſelher.) 

Du ſogar! 

Fällt Alles das, was nicht ein Sandkorn wog, 
Als es Erbarmen mit dem Helden galt, 
Auf einmal, wie die Erde, in's Gewicht, 
Nun ſeine Witwe um den Mörder klopft? 

(Zu Gunther.) 
Dann ſiegelſt Du die That zum zweiten Mal 
Und biſt nicht mehr durch Jugend halb entſchuldigt, 

(Zn Giſelher und Gerenot.) 

Ihr aber tretet bei und haftet mit. 


Nun? 
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| Hagen. 
Bergiß Dich ſelbſt und Deinen Theil nicht ganz! 
Du trägft die größte Schuld. 


Kriemhild. 
Ich! 
Hagen. 

Du! Ja, Du! 
Ich liebte Siegfried nicht, das iſt gewiß, 
Er hätt' mich auch wohl nicht geliebt, wenn ich 
Erſchienen wäre in den Niederlanden, 
Wie er in Worms bei uns, mit einer Hand, 
Die alle unſ're Ehren ſpielend pflückte, 
Und einem Blick, der ſprach: Ich mag ſie nicht! 
Trag' einen Strauß, in dem das kleinſte Blatt 
An Todeswunden mahnt, und der Dich mehr 
Des Blutes koſtet, als Dein ganzer Leib 
Auf einmal in ſich faßt, und laß ihn Dir 
Nicht bloß entreißen, nein, mit Füßen treten, 
Dann küſſe Deinen Feind, wenn Du's vermagſt. 
Doch dieſes auf Dein Haupt! Ich hätt's verſchluckt, 
Das ſchwör ich Dir bei meines Königs Leben, 
So tief der Groll mir auch im Herzen ſaß. 
Da aber kam der ſcharfe Zungenkampf, 
Er ſtand, Du ſelbſt verriethſt es uns im Zorn, 
Auf einmal eid- und pflichtvergeſſen da, 
Und hätt? Herr Gunther ihm vergeben wollen, 
So hätt’ er auch fein edles Weib verdammt. 
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Sch leugne nicht, daß ich den Zodesipeer 
Mit Freuden warf, und freue mich noch jekt, 
Doch Deine Hand hat mir ihn dargereicht, 
D’rum büße felbft, wenn hier zu büßen ift. 


Kriemhild. 
Und büß' ic nicht? Was könnte Dir gefcheh’n, 
Das auch nur halb an meine Qualen reichte? 
Sieh diefe Krone an und frage Dich! 
Sie mahnt an ein Vermählungsfeft, wie kein's 
Auf diefer Erde noch gefeiert ward, 
An Schauderfüffe, zwifchen Tod und Leben 
Gewechfelt in der fürchterlichiten Nacht, 
Und an ein Kind, das ich nicht Tieben kann! 
Doch meine Hochzeitsfreuden Tommen jekt, 
Wie ich gelitten Habe, will ich fchwelgen, 
Sc ſchenke Nichts, die Koften find bezahlt. 
Und müßt’ ich hundert Brüder niederhauen, 
Um mir den Weg zu Deinem Haupt zu bahnen, 
So würd’ ich's thun, damit die Welt erfahre, 
Daß ich die Treue nur um Treue brad). 

(96.) 


Fünfte Scene. 


Hagen. 
Nun werft Euch in die Kleider, aber nehmt 
Die Waffen, ftatt der Rofen, in die Hand. 
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Gifelher. 
Sei unbeforgt! Ich halte feit zu Dir 
Und nimmer krümmt fie mir ein Haar, aud hab’ 
Ich's nicht um fie verdient. 


Hagen. 
Sie thut’s, mein Sohn, 

D’rum rath’ ich, reite nach Bechlarn zurüd! 
Daß fie Dich ziehen läßt, bezweifl! ich nicht, 
Doc mehr erwarte nicht von ihr, und eile, 
Sie hat ja Recht, ich that ihr grimmig meh! 

Gifelher. 
Du haft ſchon manchen fchlechten Rath gegeben, 
Dieß ift der fchlechtefte! 


(Ab mit Gunther und Gerenot in's Haus.) 


Sedfte Scene. 
Hagen. 
Begreifft Du den? 
Er hat fein mildes Wort mit mir geſprochen, 
Seit wir zurüd find aus dem Odenwald, 
Und jet — 
Bolker. 
Sch habe nie an ihm gezweifelt, 
So finfter feine Stirn’ auch war. Gieb Acht; 
Er flucht Dir, doch er ftellt fi) vor Dich Hin, 
Er tritt Dir mit der Ferſe auf die Zehen 
Und fängt zugleich die Speere für Dich auf! 
Des Weibes Keufchheit geht auf ihren Leib, 
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Des Mannes Keufchheit geht auf feine Seele, 
Und eher zeigt fih Dir das Mägdlein nadt, 
Als ſolch ein Jüngling Dir das Herz entblößt. 


Hagen. 
Es thut mir leid um diefes junge Blut! — 
Der Tod fteht aufgerichtet Hinter uns, 
Ich wickle mich in feinen tiefften Schatten 


Und nur auf ihn fällt noch ein Abendroth. 
(Beide ab.) 


Siebente Scene. 
(Etzel und Dietrich treten auf.) 


Bietrich. 
Nun fiehit Du felbft, wozu Kriemhild fie lud. 
Ekel. 
Sch feh's. 
Dietrich, 


Mir ſchien fie immer eine Kohle, 
Die frifhen Windes in der Aſche Harrt. 
Ebel. 
Mir nicht. 
Dietrich. 
Haft Du denn Nichts gewußt? 
Ebel. 
Doc, doch! 
Allein ich ſah's mit Rüdeger's Augen an 
Und dachte, Weiberrache fei gejättigt, 
Sobald fie ausgefchworen. 
Hebbel's Werte. Bd. V. 20 


— 506 — 


Dietrich. 
Und die Thränen? 
Das Trauerkleid? 


Etzel. 
Ich hörte ja von Dir, 
Daß Eure Weiſe ſei, den Feind zu lieben 
Und mit dem Kuß zu danken für den Schlag: 
Ei nun, ich hab's geglaubt. 
Dietrich. 
So ſollt es ſein, 
Doch iſt nicht Jeder ftark' genug dazu. 
Ebel. 
Auch dacht’ ich mir, als fie fo eifrig trieb, 
Die Boten endlich doc Hinab zu fenden, 
Es fei der Mutter wegen, denn ich weiß, 
Daß fie nicht all zu kindlich von ihr fchied, 
Und auch, daß ſie's bereut! 
Dietrich. 
Die Mutter ift 
Daheim geblieben, und ich zweifle jelbit, 
Daß man fie Iud. Die Andern aber haben 
Den Hort, um den fie doch fo viel gewagt, 
Die Nacht vor ihrer Fahrt bei Fadelfchein 
Auf Nimmermwiederfeh'n im Rhein verfenft. 
Ebel. 
Warum denn blieben fie nicht auch daheim ? 
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Sie fürdhteten doch nicht, daß ich den Geigern 
Mit Ketten und Schwertern folgte? 
Dietrich. 

Herr, fie hatten 
Kriemhild ihr Wort gegeben und fie mußten 
Es endlich Löfen, denn wen gar Nichts bindet, 
Den bindet das nur um fo mehr, auch war 
Ihr Sinn zu Stolz, um die Gefahr zu meiden, 
Und Rath zu achten. Du bift aud) gewohnt, 
Dem Tod zu troßen, doch Du brauchſt noch Grund, 
Die nicht! Wie ihre wilden Väter ſich 
Mit eig'ner Hand nad einem Iuft’gen Mahl 
Bei Sang und Klang im Kreife ihrer Gäfte 
Durchbohrten, wenn des Lebens beſte Zeit 
Vorüber ſchien, ja, wie fie trunf’nen Muths 
Wohl gar ein Schiff beftiegen und ſich fchmwuren, 
Nicht mehr zurüd zu kehren, fondern draußen 
Auf hoher See im Brudermörderfampf, 
Der Eine durch den Anderen, zu fallen 
Und fo das letzte Leiden der Natur 
Zu ihrer Tetten höchſten That zu ftempeln, 
So tft der Teufel, der das Blut regiert, 
Auch noch in ihnen mächtig und fie folgen 
Ihm freudig, wenn es einmal kocht und dampft. 

Ebel. 
Sei's, wie e8 fei, ich danfe Dir den Gang, 
Denn nimmer mögt’ ich Kriemhild's Schuldner bleiben 
Und jest erft weiß ich, wie die Rechnung fteht. 
20* 
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Dietrich). 
Wie meinit Du das? 
Etzel. 
Ich glaubte viel zu thun, 
Daß ich mich ihrer nach der Hochzeitsnacht 
Sogleich enthielt — 
Vietrich. 
Das war auch viel. 
Etzel. 
Nein, nein, 
Das war noch nichts! Doch ſo gewiß ich's that, 
Und noch gewiſſer, thu' ich mehr für ſie, 
Wenn ſie's verlangt. Das ſchwör' ich hier vor Dir! 


Dietrich. 


Etzel. 
Nichts, was Du verdammen wirſt, 
Und doch wohl mehr, als ſie von mir erwartet, 
Sonſt hätt' ſie längſt ein and'res Spiel verſucht. 
(Im Abgehen.) 
Ja, ja, Kriemhild, ich ſchlage meine Schwäher 
Nicht höher an, wie Deine Brüder Du, 
Und wenn ſie nur noch Mörder ſind für Dich, 
Wie ſollten ſie für mich was Beſſ'res ſein! 
(Beide ab.) 


Du fönnteft — 


Achte Scene. 


Dom. . 
(Biele Gewappnete auf dem Platz. Kriemhild tritt mit Werbel auf.) 


Ariemhild. 
Haft Du die Knechte von den Herrn getrennt? 


Werbel. 
So weit, daß ſie ſich nicht errufen können. 


Kriemhild. 
Wenn ſie in ihrem Saal beiſammen ſitzen 
Und eſſen, überfallt Ihr ſie und macht 
Sie Alle nieder. 

Werbel. 
Wohl, es wird geſcheh'n. 
Kriemhild 
(wirft ihren Schmuck unter die Heunen). 

Da habt ihr Handgeld! — Reißt Euch nicht darum, 
Es giebt genug davon, und wenn Ihr wollt, 


So regnet's ſolche Steine noch vor Nacht. 
(Iubelgefärei.) 


Neunte Scene. 
(Rüdeger tritt auf.) 
Rüdeger. 
Du ſchenkſt das halbe Königreich ſchon weg? 
Kriemhild. 
Doch hab' ich Dir das Beſte aufgehoben. 


(Zu den Heunen.) 
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Seid tapfer! Um den Hort der Nibelungen 
Kauft Ihr die Welt, und wern von Eud) aud) Taufend 
Am Leben bleiben, braucht Ihr nicht zu zanken, 
Es find noch immer taufend Könige! 
(Die Heunen zerfireuen fh in Gruppen.) 
Kriemhild 
(zu Rüdeger). 
Haft Du nicht was zu holen aus Bechları? 
Rüdeger. 
Nicht, daß ich müßte! - 
Kriemhild. 
Oder was zu ſchicken? 
Rüdeger. 
Noch wen’ger, Fürftin. 
KAriemhild. 
Nun, jo ſchneide Dir 
Mit Deinem Degen eine Locke ab, 
Da ftiehlt fich eine unter'm Helm hervor — 


Rüdeger. | 
Wozu? 
Kriemhild. 
Damit Du was zu fchiden haft. 
| Rüdeger. 
Wie! Komm’ ich denn nicht mehr nad) Haus zurück? 
Kriemhild. 


Warum? 
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Rüdeger. 
Weil Du ein Werk, wie dieß, verlangſt. 
Das thut bei uns die Liebe an dem Xodten, 
Wenn ſich der Tiſchler mit dem Hammer naht, 
Der ihn in feinen Kaſten nageln joll. 


Kriemhild. 
Die Zukunft kenn' ich nicht. Doch nimm's nicht fo! 
Zu Deinem Boten wähle Gifelher, 
Und gieb ihm auf, an feinem Blumengarten 
Vorbei zu reiten, ohne eine Rofe 
Für feine Braut zu pflüden. Iſt der Strauß 
Beifammen, ftedt er ihn in meinem Namen 
Ihr an die Bruſt und ruht fi) aus bei ihr, 
Bis fie aus Deiner Rode einen Ring 
Für mich geflochten hat. Daß ich den Danf 
Berdiene, wird fich zeigen. 


Rüdeger. 
Königin, 

Er wird nicht geh'n. 

Kriemhild. 

Befiehl es ihm mit Ernit, 
Du bift ja jegt fein Vater, er Dein Sohn, 
Und wenn er den Gehorfam Dir verweigert, 
Sp wirfſt Du ihn zur Strafe in den Thurm. 


Rüdeger. 
Wie könnt' ic) das? 
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Kriemhild. 

Lock' ihn mit Lift hinein, 
Wenn's mit Gewalt nicht geht. Dann iſt's fo gut, 
Als wär’ er auf der Reife, und bevor 
Er ſich befreien kann, ift Alles aus, 
Der jüngfte Tag ift aud) der Fürzefte! 
Ermwied’re Nichts! Wenn Deine Tochter Dir 
Am Herzen liegt, jo thuft Du, was ich fage, 
Ih machte Dir ein Föniglich Gefchent, 
Denn — — Doch Du kannſt wohl felber prophezei’n! 
Die blutigen Kometen find am Himmel 
Anftatt der frommen Sterne aufgezogen, 
Und bligen dunkel in die Welt hinein. 
Die guten Mittel find erfchöpft, es fommen 
Die böfen an die Reihe, wie das Gift, 
Wenn feine Arzenei mehr helfen will, 
Und erjt, wenn Siegfried’8 Tod gerochen ift, 
Giebt’8 wieder Miffethaten auf der Erbe, 
So lange aber ift das Recht verhüllt 
Und die Natur in tiefen Sälaf verjentt. 


Zehnte Scene. 
Aüdeger. 
Sit dieß das Weib, das ich in einem See 
Bon Thränen fand? Mir könnte vor ihr grauen, 
Doch kenn' ich jet den Zauber, der fie bannt. 
Ich Gifelher verfchiden! Eher werf’ ich 
Des Tronjer's Schild in's Feuer. 
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Elfte Scene. 


(Die Nibelungen treten auf.) 
Rüdeger. 
Kun, ihr Reden, 

So früh ſchon da? 

Hagen. 

Es ift ja Meffezeit, 

Und wir find gute Ehriften, wie Ihr wißt. 

Bolker 


(deutet auf einen Heunen). 
Wie? Giebt es fo gepußte Leute hier? 
Dean fagt bei uns, der Heune wäjcht fich nicht, 
Nun läuft er gar als Federbuſch herum? 
(Zu Hagen.) 
Du frugft mid) was. 


Hagen. 
Ei wohl, es geht zum Sterben, 
Da muß id) Dich doch fragen: Stirbft Du mit? 


Bolker 


(wieder gegen den Heunen). 


Iſt's aber auch ein Menſch und nicht ein Vogel, 


Der rajch die Flügel braucht, wenn man ihn ſchreckt? 
(wirft feinen Speer und durchbohrt ihn). 


Doch! — Hier die Antwort! Lebt' ich nicht auch mit? 


Hngen. 
Brav, doppelt brav! 
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Werbel 


(zu den Heunen). 
Nun? Iſt es jet genug? 
(Großes Getümmel.) 


Zwölfte Scene. 
(Etzel tritt rafh mit Kriemhild und feinen Königen auf und wirft 
fi zwifchen die Heunen und die Nibelungen.) 
Ebel. 
Bei meinem Zorn! Die Waffen gleich gejtredt! 
Wer wagt es, meine Gäfte anzugreifen? 


Werbel. 
Herr, Deine Gäfte griffen felber an: 
Schau her! 
Ebel. 
Das that Herr Voller aus Verſeh'n! 


Werbel. 
Vergieb! Hier ſteht der Markgraf Rüdeger — 
Etzel 
(wendet ihm den Rücken). 
Seid mir gegrüßt, Ihr Vettern! Doch warum 
Noch jetzt im Harniſch? 
Hagen 
(halb gegen Kriemhild). 
Das iſt Brauch bei uns, 
Wenn wir auf Feſte geh'n. Wir tanzen nur 
Nach dem Geklirr der Degen, und wir hören 
Sogar die Meſſe mit dem Schild am Arm. 


Ettzel. 
Die Sitte iſt beſonders. 
Kriemhild. 
Die nicht minder, 
Den größten Unglimpf ruhig einzufteden 
Und fich zu ftellen, als ob nichts gefcheh’n. 
Wenn Du dafür von mir den Danf erwarteft, 
So irrſt Du Did, 
Dietrich. 
Sch bin heut’ Kirchenvogt, 


Wer in die Meffe will, der folge mir. 
(Er geht voran, die Nibelungen folgen in den Dom.) 


Dreizehute Scene. 
Kriempild 


(faßt Etzel während dem bei der Hand), 
Tritt auf die Seite, Herr, recht weit, recht weit, 
Sonft ftoßen fie Dich um und wenn Du liegft, 
So kannſt Du doch nicht ſchwören, daß Du ftehft. 


Ebel. 
Herr Rüdeger, keine Waffenfpiele heut’. 
Kriemhild, 
Vielleicht dafür ein allgemeines Faften? 


Ebel. 
Ich bitt' Euch, fagt’8 den Herrn von Dänemarf 
Und Thüring aud. Der alte Hildebrant 
Weiß ſchon Beſcheid. 
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Ariemhild. 
Herr Rüdeger, nod) Eins: 
Was Habt Ihr mir zu Worms am Rhein gefchworen ? 
Rüdeger. 
Daß Dir fein Dienft geweigert werden folf. 
Kriemhild. 
Geſchah das bloß in Eurem eig'nen Namen? 
Etzel. 
Was Rüdeger gelobte, halte ich. 


Kriemhild. 
Nun: König Gunther wandte ſtill den Rücken, 
Als Hagen Tronje ſeinen Mordſpieß warf, 
Hätt'ſt Du den Deinen heute auch gewandt, 
So wärſt Du quitt geweſen gegen mich, 
Doch da Du's hinderſt, daß ich ſelbſt mir helfe, 
So ford're ich des Mörders Haupt von Dir! 


Etzel. 
Ich bring's Dir auch, wenn er Dir nicht das meine 
Zu Füßen legt. 
(Zu NRüdeger.) 


Nun geh’! 


Kriemhild. 
Wozu denn noch? 
Dei Waffenjpielen giebt es immer Streit, 
Und nie vollbringt Ihr Euer Werk fo leicht, 
Als wenn die wilde Flamme einmal lodert 
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Und Alles grimmig durd) einander raf't. 

Ih kam, weil id) mich hier errathen glaubte, 

Verſtehſt Dur mich noch heute nicht? Darauf! 
Ebel. 

Nein, Kriemhild, nein, fo ift e8 nicht gemeint! 

So lang er unter meinem Dad) vermweilt, 

Wird ihm fein Haar gefrümmt, ja, könnt' ich ihn 

Durd bloße Wünfche tödten, wär’ er fidher: 


Was Soll noch heilig fein, wenn nicht der Gaſt? 
(Er winkt Rüdeger, diefer geht.) 


Vierzehnte Scene. 
Kriemhild. 
So redeit Du? Das wird Dir fchlecht gedanft! 
Man hält Did für den Brecher und DVerächter 
Bon Braud) und Sitte, für den Hüter nicht, 
Und wundert fi) nod) immer, wenn ein Bote 
Bon Dir erfcheint, daß er mit Dir gefprochen 
Und doch nicht Arm und Bein verloren hat. 
Ebel. 
Man fieht mich, wie ich war, nicht wie ich bin! — 
Ich ritt einmal das Roß, von dem Dir Nachts 
In dem gefrümmten, funfelnden Kometen 
Am Himmel jegt der Schweif entgegen blikt. 
Im Sturme trug e8 mich dahin, ich blies 
Die Throne um, zerichlug die Königreiche 
Und nahm die Könige an Striden mit. 
So fam ich, Alles vor mir niederwerfend, 
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Und mit der Afche einer Welt bebedt, 
Nah Rom, wo Euer Hoherpriejter thront. 
Den hatt’ ich bis zulegt mir aufgefpart, 
Ich wollt’ ihn fammt der Schaar von Königen 
In feinem eig’nen Tempel niederhauen, 
Um dur dieß Zorngericht, an allen Häuptern 
Der Völker, durch dieſelbe Hand vollitredt, 
Zu zeigen, daß ich Herr der Herren fei, 
Und mit dem Blute mir die Stirn zu jalben, 
Wozu ein Seder feinen Tropfen gab. 

Kriemhild. 
So hab' ich mir den Etzel ſtets gedacht, 
Sonſt hätt' Herr Rüdeger mich nicht geworben: 
Was hat ihn denn verwandelt? 

Ebel 
Ein Geſicht 

Furchtbarer Art, das mid von Nom vertrieb. 
Sch darf es Keinem fagen, doch es hat 
Mid fo getroffen, daß ich um den Segen 
Des Greifes flehte, welchem ich den Tod 
Geſchworen hatte und mic glüdlich pries, 
Den Fuß zu küſſen, der den Heil’gen trug. 

Kriemhild. 
Was denkſt Du denn zu thun, den Eid zu löſen? 

Ebel 
Meutet gen Himmel). 

Mein Roß fteht immer noch gejattelt da, 
Du weißt, es tft fchon halb zum Stall heraus, 
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Und wenn fich’8 wieder wandte und ‚den Kopf 
In Wollen tief verftedte, jo geſchah's 
Aus Mitleid und Erbarmen mit der Welt, 
Die ſchon fein bloßer Schweif mit Schreden füllt. 
Denn feine Augen zünden Städte an, 
Aus feinen Nüftern dampfen Peft und Tod, 
Und wenn die Erde feine Hufen fühlt, 
So zittert fie und hört zu zeugen auf. 
Sobald ich winke, iſt es wieder unten, 
Und gern befteig’ ich's in gerechter Sache 
Zum zweiten Mal und führe Krieg für Did. 
Ich will Did) rächen an den Deinigen 
Für all Dein Leid und hätt’ es längſt gethan, 
Hätt’ft Du Dich mir vertraut, nur müſſen fie 
In vollem Frieden erft gefchieden fein. 
Kriemhild. 

Dis dahin aber dürften fie beginnen, 
Was fie gelüftet und den Bart Dir rupfen, 
Wenn’s ihnen fo gefällt? 

Ebel. 

Wer fagt Dir das? 

Kriemhild. 

Sie ſtechen Deine Mannen todt und Du 
Erklärſt es für Verſeh'n. 

Etzel. 

Sie glaubten ſich 
Verrathen und ich mußte ihnen zeigen, 
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Daß fies nicht find. In diefer Testen Nacht 

Geſchah gar viel, was ich nicht Toben kann 

Und fie entſchuldigt. Sonft verlaß Dich d’rauf: 

Wie ich die Pflichten eines Wirthes Fenne, 

So kenn' ich die des Gaſtes auch, und wer 

Den Spinnwebsfaden, der uns alle bindet, 

Wenn wir das Haus betreten, frech zerreißt, 

Der trägt die Eifenfette, eh’ er’s denft. 

Sei unbeforgt und harre ruhig aus, 

Ich bringe Dir für jeden Becher Wein, 

Den fie hier trinken, eine Kanne Blut, 

Wenn ich auch jett die Mücken für fie Elatjche, 

Nur duld’ ich nicht Verrath und Hinterlift. 
(Ab.) 


Fünfzehnte Scene. 
Kriemhild. 
Krieg! Was ſoll mir der Krieg! Den hätt' ich längſt 
Entzünden können! Doch das wäre Lohn, 
Anſtatt der Strafe. Für die Schlächterei 
Im dunklen Wald der off'ne Heldenkampf? 
Vielleicht ſogar der Sieg? Wie würd' er jubeln 
Wenn er's erlangen könnte, denn er hat 
Von Jugend auf nichts Beſſeres gekannt! 
Nein, Etzel, Mord um Mord! Der Drache ſitzt 
Im Loch, und wenn Du Dich nicht regen willſt, 
Als bis er Dich geſtochen hat, wie mich, 
So ſoll er's thun! — Ja wohl, ſo ſoll er's thun! 
(Ab.) 
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Sehzehnte Scene. 
(Werber zieht mit den Seinigen vorüber.) 
Werbel. 
Sie find bei Tiſch! Nun raſch! Beſetzt die Thüren, 
Wer aus dem Fenſter fpringt, der bricht den Hale. 


(Die Heunen jubeln und ſchlagen die Waffen jufammen.) 


Siebzehnte Scene. 


Großer Saal. Bankett. 
Dietrich und Rüdeger treten ein.) 


Dietrid). 
Nun, Rüdeger? | 
Aüdeger. | 
Es fteht in Gottes Hand, | 
Doc hoff ich immer nod). 


Dietrich. 
Ich fie wieder 

Am Nirenbrunnen, wie in jener Nacht, 
Und hör’ im halben Schlaf und wie im Traum 
Das Waffer raufchen und die Worte fallen, 
Bis plötzlich — Weld ein Räthſel ift die Welt! 
Hätt' ſich zur Unzeit nicht ein Tuch verfchoben, 
So wüßt' ich mehr, wie je ein Menſch gewußt! 

Rüdeger. 
Ein Tuch? 
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Ya, der Verband um meinen Arm, 
Denn eine friihe Wunde hielt mich) wach. 
Sie pflogen d’runten Zwieſprach, ſchienen ſelbſt 
Den Mittelpunft der Erde auszuhorchen, 
Den Nabel, wie ich fie, und flüfterten 
Sich zu, was fie erfuhren, zankten aud), 
Wer recht verjtanden oder nicht und raunten 
Bon Allerlei. Bom großen Sonnenjahr, 
Das über alles menſchliche Gedächtniß 
Hinaus in langen Paujen wiederfehrt. 
Vom Schöpfungsborn, und wie er focht und quilit 
Und überfhäumt in Millionen Blafen, 
Wenn das erfcheint. Bon einem letten Herbft, 
Der alle Formen der Natur zerbricht, 
Und einem Yrühling, welcher beff’re bringt. 
Bon Alt und Neu, und wie fie blutig ringen, 
Bis Eins erliegt. Vom Meenfchen, der die Kraft 
Des Leuen fi) erbeuten muß, wenn nicht 
Der Leu des Menfchen Wit erobern joll. 
Sogar von Sternen, die den Stand verändern, 
Die Bahnen wechjeln und die Xichter taufchen, 
Und wovon nicht! 

Rüdeger. 
Allein das Tuch! Das Tuch! 
Dietrich). 

Sogleih! Du wirft ſchon ſeh'n. Dann kamen fie 
Auf Ort und Zeit, und um fo wichtiger 
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Die Runde wurde, um fo leifer wurde 
Das Flüftern, um fo gieriger mein Ohr. 
Dann tritt dieß Iahr denn ein? So fragt’ ich mid): 
Und bücte mid) hinunter in den Brunnen 
Und horchte auf. Schon hört’ ich eine Zahl 
Und hielt den Odem an. Dod da erfcholl 
Ein jäher Schrei: Hier fällt ein Tropfen Blut's, 
Dean lauft! Hinab! Hufch, Hufch! Und Alles aus. 
Rüdeger. | 
Und diefer Tropfen? 
Bietrid). 
War von meinem Arm, 
Ich Hatte, aufgeftügt, das Tuch verjchoben 
Und fam fo um das Beſte, um den Sclüffel, 
Jetzt aber, fürcht' ich, brauch’ ich ihn nicht mehr! 


Achtzehnte Scene. 


(Die Nibelungen treten ein, von Iring und Thüring geführt. Zahl⸗ 
reiches Gefolge.) 


Aüdeger. 
Sie fommen. 
| Dietrich. 
Wie zur Schlacht. 
Hüdeger. 
Nur nichts bemerkt. 
Hagen. 
Ihr Lebt hier ftill, Herr Dietrich. Wie vertreibt 
Ihr Euch die Zeit? | 
21* 
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Dietrich. u 
Durch Jagd und Warffenfpiel. 
Hagen. 
Doch! Davon hab’ ich Heut” nicht viel erblidt. 

Dietrich, 
Wir haben einen Zodten zu begraben. 

Hngen. 
Iſt's der, den Volker aus Verſeh'n erjtach? 
Wann wird das jein? Da dürfen wir nicht fehlen, 
Um Reu' und Leid zu. zeigen. 

Dietrich. 

Wir erlaffen’s 

Eud gern. 


Hagen. 
Nein, nein! wir folgen! 
Dietrich. 
Still! der König! 


Neunzehnte Scene 
(Egel tritt mit Kriembild ein.) 
Ebel, 
Auch Hier in Waffen? 


Hagen. 
Immer. 
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Kriemhild. 
Das Gewiſſen 
Verlangt es ſo. 
Hagen. 
Dank, edle Wirthin, Dank! 
Etzel 
(fest ſich). 
Gefällt es Euch? 
Kriemhild. 
Ich bitte, wie es kommt. 


Gunther. 
Wo ſind denn meine Knechte? 
Kriemhild. 
Wohl verſorgt. 
Hagen. 
Mein Bruder ſteht für ſie. 
Etzel. 
Und ich, ich ſtehe 
Für meinen Koch. 
Dietrich). 
Das ift das Wichtigfte! 
Hagen. 
Der leiftet wirklich viel. Ich hörte oft, 
Der Heune baue vom Tebend’gen Ochſen 
Sich eine Keule ab und reite ſich 
Sie mürbe unter'm Sattel — 
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Ekel. 
Das gefchieht, 
Wenn er zu Pferde fit und wenn's an Zeit 
Gebricht, ein Iuft’ges Feuer anzumachen. 
Im Frieden forget auch er für feinen Gaumen 
Und nicht bloß für den undankbaren Bauch. 


Hagen. 
Schon geitern Abend hab’ ich das bemerkt. 
Und fold ein Saal dabei! Auf diefer Erde 
- Kommt Nichts dem himmlischen Gewölb jo nah, 
Man fieht fih um nad dem Planetentanz. 


Ebel. 
Den haben wir nun freilich nicht gebaut! — 
Es ging mir wunderlid) auf meinem Zug: 
As ich ihn antrat, war ich völlig blind, 
Sch fchonte Nichts, ob Scheune oder Tempel, 
Dorf oder Stadt, ic) warf den Brand hinein. 
Doc als ich wiederfehrte, konnt' ich ſeh'n, 
Und halbe Trümmer um die legte Stunde 
Mit Sturm und Regen kämpfend, drangen mir 
Das Staunen ab, das id) dem Bau verfagt, 
Als er noch ftand in feiner vollen Pradt. 


Bolker. 
Das iſt natürlich. Steht man doch den Todten 
Auch anders an, als den Nebendigen, 
Und gräbt ihm mit demfelben Schwert ein Grab, 
Mit dem man furz zuvor ihn nieder Hieb. 
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Ekel. 
So hatt’ ic auch dieß Wunderwerk zerjtört 
Und fluchte meiner eig’'nen Hand, als ich's 
Im Schutt nad) Iahren wieder vor mir ah. 
Da aber trat ein Dann zu mir heran, 
Der ſprach: Ich hab's das erjte Dial erbaut, 
Es wird mir auch das zweite Mal wohl glüden! 
Den nahm ih mit und darum fteht es hier. 


Zwanzigfte Scene 

(Ein Pilgrim tritt ein, umwandelt die Tafel und bleibt bei Hagen fteben.) 
Pilgrim. 
Ich bitt' Euch um ein Brod und einen Schlag, 
Das Brod für Gott den Herrn, der mich geichaffen, 
Den Schlag für meine eig’'ne Mifjethat. 
(Hagen reiht ihm ein BrodJ 

Sch bitt’! Mich hungert und ich darf’s nicht eſſen, 
Bevor ich auch den Schlag von Euch empfing. 


Hagen. 
Geltfam ! 
(Siebt Ihm einen fanften Schlag. Pilgrim gebt.) 


Cinundzwanzigfte Scene. 
Hagen. 
Was war denn das? 


Dietrich. 
Was meint Ihr wohl? 
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Hagen. 
Verrückt? 
Dietrich. 
Nicht doch! Ein ſtolzer Herzog iſt's. 
Hagen. 


Wie kann das ſein? 
Dietrid. 
Ein hoher Thron fteht leer, 
So lang er pilgert und ein edles Weib 
Sieht nad) ihm aus. 


Hagen 
(lat). 


Die Welt verändert ſich, 


Rüdeger. 
Man jagt, er fei fchon einmal heimgezogen 
Und an der Schwelle wieder umgekehrt. 


Hagen. | 
Hort mit dem Narren! Käm’ er noch einmal, 
So weckt' ich raſch mit einem andern Schlag 
Den Fürften in ihm auf. 

Dietrich. 

Es ift doch was! 
Zehn Jahre find herum und endlich Tommt er 
Des Abends auf fein Schloß. Schon brennt das Licht, 
Er fieht fein Weib, fein Kind, er hebt den Finger, 
Um anzupochen, da ergreift es ihn, 
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Daß er des Glückes noch nicht würdig ift, 
Und Ieife, feinem Hund, der ihn begrüßt, 
Den Mund verjchließend, fchleicht er wieder fort, 
Um noch einmal die lange Fahrt zu machen, 
Bon Pferdeftall zu Pferdeftall ſich bettelnd 
Und, wo man ihn mit Füßen tritt, verweilend, 
Bis man ihn küßt und an den Buſen drüdt. 
Es ift doch was! 
Hagen \ 
(ladjt). 
Ha, ha! Ihr fprecht, wie unfer 
Kaplan am Rhein! 
Etzel. 
Wo bleiben aber heut' 
Die Geiger nur? 
Kriemhild. 
Es iſt ja einer da, 
Der alle Andern zum Verſtummen bringt. 
So ſpielt denn auf, Herr Volker! 


Bolker. 
Sei's darum, 


Nur jagt mir, was Ihr hören wollt. 


Kriemhild. 
Sogleich. 
(Sie winkt einem Diener, welcher abgeht.) 
Giſelher 


(erhebt den Becher und trinkt). 


Schweſter! 
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Kriemhild 
(gießt ihren Becher aus, zu Rüdeger). 
| Du haft Dein Haar zu lieb gehabt, 
Set wirft Du mehr verlieren! 


Zweiundzwanzigfte Scene. 
(Otnit wird von vier Reifigen auf goldenem Schild hereingetragen.) 
Ebel. 
Das tft recht! 
Ariemhild. 
Seht Ihr dieß Kind, das mehr der Kronen erbt, 
Als es auf einmal Kirfchen effen am? 
So fingt und fpielt zu feinem Ruhm und Preis. 
Ebel. 
Kun, Bettern? It der Junker groß genug 
Für feine Jahre? 
Hagen. 
Gebt ihn erjt herum, 
Daß wir ihn recht befeh’n. 
Ariemhild 
(zu Otnit). 
Mad’ Du den Hof, 


Bis man ihn Dir madt. 
(Otnit wird herum gegeben; wie er zu Hagen kommt.) 


Ebel. 
Nun? 
Hagen. 
Ich mögte ſchwören, 
Er lebt nicht Tange! 
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Ebel. 
St er denn nicht ſtark? 


Hagen. 

Ihr wißt, ich bin ein Elfenfind und Habe 
Davon bie Zodtenaugen, die fo fchreden, 
Doch auch das doppelte Geficht. Wir werden | 
Dei diefem Junker nie zu Hofe geh'n. 

Kriemhild. 
Iſt dieß das Lied? Da Ipricht wohl nur Dein Wunfdh ! 
Macht Ihr e8 gut, Herr Volker, ftimmt nicht länger, 
Der junge König nimmt's noch nicht genau. 


Dreiundzwanzigfte Scene. 
(Dantwart tritt in blutbededtem Panzer ein.) 
Bankwart. 
Nun, Bruder Hagen, nun? Ihr bleibt ja lange 
Bei Tiſche ſitzen! Schmeckt's denn heut’ fo gut? 
Nur immer zu, die Zeche ift bezahlt! 
Gunther. 
Was ift gejcheh’n? 
Bankmart. 
Bon allen den Burgunden, 
Die Ihr mir anvertrautet, tft nicht Einer 
Am Leben mehr, Das war für Euren Wein. 
Hagen 
(ftebt auf und zieht. Getümmel). 
Und Du? 
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Kriemhild. 
Das Kind! Mein Kind! 
Hagen 


(ih über Otnit Iehnend, zu Dankwart). 


Du triefft von Blut! 


Kriemhild. 
Er bringt es um! 
Bankwart. 
Das ift nur rother Regen, 
(Er wifcht fih das Blut ab.) 
Du fiehft, e8 quilft nicht nach, doch alle Andern 
Sind hin. 
Kriemhild. 
Herr NRüdeger! Helft! 
Hagen 
(ſchlägt Otnit den Kopf herunter), 
Hier, Mutter, hier! — 
Danfwart, zur Thür! 
Bolker. 
Auch da ift noch ein Loc! 
(Danfwart und Volker befegen beide Thüren des Saales.) 
Hagen 
(fpringt auf den Tiih). 
Nun, laßt denn feh'n, wer Todtengräber ift. 
Ebel. 
sh! — Folgt mir! 
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(zu Volker). 
Platz dem König! 
(Etzel und Kriemhild ſchreiten hindurch, Rüdeger, Hildebrant, Iring und 
Thüring folgen, als ſich auch Andere anſchließen.) 


Volker. 
Etzel 


(in der Thür). 

Ich wußte Nichts vom Mord an Euren Knechten 
Und hätt' ihn ſo beſtraft, daß Ihr mir ſelbſt 
In's Schwert gefallen wär't. Dieß ſchwör' ich Euch! 
Dieß aber auch: Jetzt ſeid Ihr aus dem Frieden 
Der Welt geſetzt und habt zugleich die Rechte 
Des Krieg's verwirkt! Wie ich aus meiner Wüſte 
Hervorbrach, unbekannt mit Brauch und Sitte, 
Wie Feuer und Waſſer, die vor weißen Fahnen 
Nicht ſtehen bleiben und gefalt'ne Hände 

Nicht achten, räch' ich meinen Sohn an Euch 

Und auch mein Weib. Ihr werdet dieſen Saal 
Nicht mehr verlaſſen, Ihr, Herr Dieterich, 

Bürgt mir dafür, doch was den Heunenkönig 
Auf dieſer Erde einſt ſo furchtbar machte, 

Das ſollt ihr ſeh'n in ſeinem engen Raum! 

(Ab. Allgemeiner Kampf.) 


Ihr zurück! 


Fünfter Act. 


Bor dem Saal. Brand, Feuer und Rauch. Erift rings mit Amelun- 
genfhügen umftellt. Zu dem Saale führen von beiden Seiten breite 
Stiegen hinauf, die in einem Balkon zufammenftoßen. 


Erite Scene. 
Hildebrant, Dietrich.) 
Hildebrant. 
Wie lange joll der Sammer denn noch dauern? 
Dietrich). 
So lange, fürcht’ ich, bis der Letzte fiel. 
Hildebrant. 
Sie werden Herr des Feuers. Seht nur, feht! 
Schon ſchluckt der Rauch die lichte Flamme ein. 
Dietrich. 
Dann löſchen ſie mit Blut. 
Hildebrant. 
Sie waten d'rin 
Bis an das Knie und können ihre Helme 
Als Eimer brauchen. 
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Zweite Scene. 
(Die Thür des Saales wird aufgerifien. Hagen erſcheint.) 


Hagen. 
Puh! 
(Kehrt fih um.) 
Wer lebt, der ruft! 
Hildebrant. 
Der edle Hagen, dem Erftiden nah’! 
Er taumelt! 
Dietrich. 
Etzel, Du biſt fürchterlich! 
Das Schreckgeſicht, das Du geſeh'n am Himmel, 
Das ſtellſt Du wohl auf Erden vor uns hin. 
Hagen. 
Komm, Giſelher, hier giebt es friſche Luft! 
Giſelher 
(von innen). 
Ich finde nicht! 
Hagen. 
So taſte an der Mauer, 


Und folge meiner Stimme. 
(Tritt halb in den Saal zurück.) 


Falle nicht, 
Da iſt der Todtenberg! 
(Führt Giſelher heraus.) 
Giſelher. 
Ha! — das erquickt! 
Ich lag ſchon! Dieſer Oualm! Noch eher Glut! 
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Dritte Scene. 


(Sunther, Dantwart und Gerenot erfheinen mit Rumolt in 
ihrer Mitte.) 


Gunther. 
Da ift das Loch. 
Bankwart. 
Schnell! Schnell! 
Berenot 
(aufathmend). 


Das ift mas werth! 


Gunther 
(zu Rumolt, der zu fallen anfängt). 


Dem hilft's nicht mehr. 
Hagen. 
Zobt? 
Bankwart. 
Küchenmeifter, auf! — 


Vorbei! 

Gifelher. 

Durft, Durft! 
Hagen. 

Ei, geh’ doch in die Schente 
Zurüd, an rothem Wein gebricht's ja nicht, 
Noch Iprudelt mandes Faß. 

Hildebrant. 

Verſteht Ihr das? 


(Dentet auf den Zodtenwintel.) 
Die ausgelauf’nen Fäſſer liegen dort! 
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Dietrid). 
Gott Helfe uns! 


Hagen. 
Ein Glück nur, daß der Saal 
Gewölbt ift. Ohne diefen Ziegelrand, 
Der uns befehirmte vor dem Kupferregen, 
Hätt' Alles nichts geholfen. 
Gunther. 
Brät'ſt Du nit 
In Deinem Eifen? 
Hagen. 
Stell’ Did an den Wind, 
Jetzt können wir ihn brauchen. 
Gunther. 
Weht's denn noch? 


Bierte Scene. 
Ariemhild 


(aus einem Fenſter). 
Nun, Waffenmeifter? 


Hildebrant. 
Schießt! 
(Die Schützen erheben ihre Bogen.) 
Hagen. 
Ich decke Euch! 
(Er erhebt ſeinen Schild, dieſer entfällt ihm und rollt die Treppe herunter.) 
Hinein! 
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(Ruft herab.) 
Beſeht den Schild, bevor Ihr lacht! 
Er ward nur fehwerer, doch mein Arm nicht ſchwächer, 


Denn alle Eure Speere fteden d’rin. 
(Folgt den Uebrigen.) 


Fünfte Scene. 


Hildebrant. 
Sch halt’ es nicht mehr aus. Wollt Ihr denn nicht 
Ein Ende machen? 
Dietrid) 
Ih? Wie könnt' ich das? 
Ich bin des Könige Mann, und um fo eher 
Berpflichtet, treu zu bleiben, als ich mid) 
Freiwillig und aus bloßem Herzensdrang 
Ihm unterwarf! 
Hildebrant. 
Vergeßt nicht! 


Dietrich. 
Davon Nichts. 


Hildebrant. 
Die Zeit iſt abgelaufen, die Ihr ſelbſt 
Euch ſetztet, im Gehorſam Euch zu üben, 
Und Eure Zeugen leben! 


Dietrich. 
Heute das? 
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Hildebrant. 
Heut’ oder nie! Die Helden können fterben, 
Die Gott bis jet jo wunderbar verfchont. 
Dietrich. 
Dann foll ich eben bleiben, was ich bin! 
Das jetzt’ ich mir zum Zeichen, wie Du weißt, 
Ob ih die Krone wieder tragen, oder 
Dis an den Tod zu Lehen gehen foll, 
Und ich, ich bin zu Beiden gleich bereit. 
Hildebrant. 
Nun, wenn hr jelber ſchweigt, fo rede ich! 
Dietrich. 
Das thuft Du nicht! Auch befjerteft Du Nichts! 
(Legt ihm die Hand auf die Schulter). 
Mein Hildebrant, wenn eine Feuersbrunſt 
Im Haus entfteht, jo kehrt der Knecht noch um, 
Der feiner Pflicht gerade ledig ward, 
Und hätt’ er ſchon die Schwelle überfchritten: 
Er zieht die Feierfleider wieder aus 
Und wirft fen Bündel hin, um mit zu löſchen, 
Und ich, ich zöge ab am jüngften Tag? 
Hildebrant. 
Sie werfen wieder Todte aus den Fenftern, 
Herr, endigt jegt! Der Zeufel hat genug! 
Dietrich. 
Wenn ich auch wollte, wie vermöcht” ich's wohl? 
Hier Hat fih Schuld in Schuld zu feſt verbifien, 
Ä 22* 
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Als dag man noch zu Einem jagen könnte: 
Tritt Du zurüd! Sie ftehen gleich im Recht. 
Wenn fi) die Rache nicht von ſelbſt erbricht 
Und fi) vom letten Broden fchaudernd wendet, 
Sp ftopft ihr Keiner mehr den graufen Schlund. 
Hildebrant 
(iſt auf die Seite gegangen und lehrt zurüd). 
Nun folgen unſ're Edlen endlih auch 
Den armen Knechten nad, Die Meiften find 
Nur noch an ihrem Panzer zu erkennen, 
Der tapf’re Iring flog der Schaar voran. 
Herr, geht nicht Hin, Ihr könnt ihn doch nicht küſſen, 
Sein Kopf it ganz verfohlt. 
Dietrich. 
Das treue Blut! 
(Hagen wird oben wieder ſichtbar.) 


Hildebrant. 
Hagen noch einmal. 


Sechſte Scene. 
(Kriemhild tritt auf.) 
Kriemhild. 
Schießt! 

(Gagen verſchwindet wieder.) 


Wie Viele leben 
Denn noch? 


Hildebrant 
(deutet auf den Todtenwinkel). 


Wie Viele todt find, fiehft Du hier! 
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Dietrich. 
Alle Burgunden, die in's Land gezogen, 
Sind aud gefallen — 
Kriemhild. 
Aber Hagen lebt! 
Dietrich. 
An fiebentaufend Heunen liegen dort — 
| Kriemhild. 
Und Hagen lebt! 
Dietrich. 
Der ſtolze Jring fiel. 
Kriemhild. 
Und Hagen lebt! 
Dietrich. 
Der milde Xhüring auch, 
Irnfried und Blödel und die Völfer mit. 
Kriemhild. 
Und Hagen lebt! Schließt Eure Rechnung ab, 
Und wär’t Ihr ſelbſt darin die legten Poſten, 
Die ganze Welt bezahlt mich nicht für ihn. 
Hildebrant. 


Ariemhild. 
Was Ichiltft Du mich? Doch ſchilt mich nur, 
Du triffit, was Du gewiß nicht treffen willſt, 
Denn was td) bin, das wurde ich durch bie, 


Unhold! 
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Die Ihr der Strafe gern entziehen möchtet, 

Und wenn ich Blut vergieße, bis die Erde 
Ertrinkt, und einen Berg von Leichen thürme, 
Bis man ſie auf dem Mond begraben kann, 

So häuf' ich ihre Schuld, die meine nicht. 

O, zeigt mir nur mein Bild! Ich fchaud’re nicht 
Davor zurück, denn jeder Zug verklagt 

Die Bafilisfen dort, nicht mid). Sie haben 
Mir die Gedanken umgefärbt. Bin ich 
Verrätheriſch und falih? Sie Iehrten mid), 

Wie man ben Helden in die Falle lodt. 

Und bin ich für des Mitleid’s Stimme taub? 
Sie waren's, als fogar der Stein zerſchmolz. 
Ich bin in Allem nur ihr Wiberfchein, 

Und wer den Teufel haßt, der fpuct den Spiegel 
Nicht an, den er befledt mit feiner Larve, 

Er Schlägt ihn ſelbſt und jagt ihn aus der Welt. 


Siebente Scene. 
(Hagen erſcheint wieder.) 
Hagen. 
Iſt König Etzel hier? 
Kriemhild. 
Ich ſprech' für ihn. 
Was wollt Ihr? 
Hagen. 
Dffnen Kampf in freier Luft. 
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Kriemhild. 
Das weigr’ ih Euch, und wär’s nad) mir gegangen, 
Sp gäb's auch d’rinnen feinen Kampf, als den 
Mit Hunger und Durft und Teuer! 
Dietrich. 
Der König jelbft! 


Achte Scene. 


(Stel tritt auf.) 
Hagen. 
Herr Etzel, iſt's gefcheh'n mit Eurem Willen, 
Daß man den Saal in Brand geftedt, als wir 
Die Wunden uns verbanden? 


Ebel. 
Habt Ihr uns 
Die Todten ausgeliefert? Habt Ihr mir 
Nicht ſelbſt mein Kind verweigert? 
Dietrich. 
Das war ſchlimm! 
Etzel. 
Wir pflegen unſ're Todten zu verbrennen! 
Wenn Euch das unbelkannt geweſen iſt, 
So wißt Ihr's jetzt. 
Hagen. 
Dann ſeid Ihr quitt mit uns! 
Gewährt uns denn, was Ihr nicht weigern könnt, 
Wenn Ihr den größten Schimpf nicht wagen wollt. 
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Kriemhild. 
Der größte Schimpf iſt, Euch das Ohr zu leih'n. 
Schießt! Schießt! 
Hagen. 
Trägt ſie die Krone? 
Etzel. 
Was wollt Ihr mehr? 
Ich legte Euer Loos in Schweſterhand. 


Kriemhild. 
Die Todten hielten ſie als Pfand zurück, 
Um auch die Lebenden hinein zu locken, 
Die nicht aus Thorheit kamen. 


Etzel. 
Stamm um Stamm! 
Sie haben meinen ausgelöfcht, ſie ſollen 
Auch ſelbſt nicht fortbefteh'n. 
Kriemhild. 
Was giebt's denn hier? 
Der alte Rüdeger in Wuth! 


Neunte Scene. 
(Rüdeger jagt einen Heunen über die Bühne, und ſchlägt ihn mit der 
Yauft zu Boden.) 
Rüdeger. 
Da liege 
Und pet’ noch einmal Gift. 


Ebel. 
Herr Rüdeger, 
Ihr helft dem Feind? Wir haben der Erfchlag’nen 
Auch ohne Euch genug. 
Kriemhild. 
Was hat der Mann 
Gethan? 
Rüdeger 
(zu Etzel). 

Bin id Dein bloßer Zungenfreund? 
Schnapp' ich nad) Gaben, wie der Hund nad) Fleifch? 
Zrag’ ich den Sad, ber feinen Boden hat, 

Und obendrein ein feftgeleimtes Schwert? 


Ekel. 
Wer fagt denn das? 


Rüdeger. 
Wenn man’s nicht jagen barf, 
So ſchilt mich nicht, daß ich den Buben ftrafte: 
Der warf mir das foeben in’s Geficht, 
As ich mit Thränen all des Jammers dachte, 
Den diefe Sonnenwende uns bejcert, 
Und brülfend ftimmte ihm fein Haufe bei. 
Kriemhild. 
So ſtand ein ganzer Haufe hinter ihm? 
Herr Rüdeger, die Strafe war zu hart, 
Denn Viele, wenn nicht Alle, denken ſo, 
Und eine beſſ're Antwort wär's geweſen, 
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Wenn Ihr fogleid) das Schwert gezogen hättet, 
Um auf die Nibelungen einzuhan'n. 
Rüdeger. 
Ich? Hab’ ich fie nicht felbft in's Land gebracht? 
Ekel. 
D’rum eben iſt's an Dir, fie fort zu fchaffen. 
Rüdeger. 
Nein, König, das begehrft Du nicht von mir! 
Du Haft mir faum gejtattet, Dir die Dienfte 
Zu leiften, die ic) Dir entgegen trug, 
Und follteft fordern, was ich weigern müßte, 
Und hinge Haut und Haar und Alles dran? 
Ih kann und will fie nicht vertheidigen, 
Doch hab’ ich fie auf Treue hergeführt, 
Und darf ich fie nicht ſchützen gegen ‘Dich, 
So leih' ih Dir doch auch nicht meinen Arm. 
Ariemhild. 
Du thuſt, als wärſt Du noch ein freier Mann 
Und könnteſt Dich entſcheiden, wie du willſt! 
Rüdeger. 
Kann ich's denn nicht? Was hindert mich, wenn id 
Die Lehen niederlege? 
Ariemhild. 
Was? — Dein Eid! 
Du bift bis an den letzten Ddemzug 
Mein Knecht, und darfft mir feinen Dienst verweigern, 
Wohlan denn, diefer ift es, den ich will. 
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Rüdeger. 
Ich kann nicht fagen, daß Du lügft, und doc) 
Iſt's nicht viel beffer, denn ein and’res Weib 
Hat meinen Eid gefordert und erhalten, 
Ein and’res aber Tegt ihn heute aus. 


Ebel. 
Du ſprichſt von Treue, Rüdeger. Ich darf 
Did wohl zum Zeugen nehmen, daß ich fie 
Heilig zu halter weiß. Doch, gilt das hier? 
Sie ftehen jenfeitS der Natur und brauchen 
Als Waffe, was im Abgrund ftill verjant, 
Ch’ fi der Bau der Welt zufammen fchlof. 
Sie werfen uns den Koth der Elemente, 
Der, ausgefchieden, unten fiten blieb, 
Als fich die Kugel rundete, hinein. 
Sie reißen alle Nägel aus und fägen 
Die Balken dur. Da mußt auh Du den Damm 
Wohl überjpringen, wenn Du helfen willft. 


Ariemhild. 
So iſt's. Der gift'ge Degen iſt die Schande 
Des Erſten, doch der Zweite ſchwingt ihn frei! 


Rũdeger. 
Es mag ſo ſein, es iſt gewiß auch ſo, 
Ich will mit Euch nicht ſtreiten. Doch bedenkt: 
Ich habe ſie mit Wein und Brod begrüßt, 
Als ſie die Donaugränze überſchritten, 
Und ſie geleitet bis zu Eurer Schwelle, 
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Kann ic das Schwert wohl gegen fie erheben, 
Nun fie in ihren größten Nöthen find? 

Wenn alle Arme, die man zählt auf Erden, 
Im allgemeinen Aufitand der Natur 

Sich gegen fie bewaffneten, wenn Meſſer 

Und Senfen blitten und die Steine flögen, 
So fühlte id) mich immer noch gebunden 

Und höchſtens ftände mir ein Spaten an. 


Ebel. 
Sch Hab? Dich auch gejchont, fo lang’ ich konnte 
Und ruf Dich ganz zulekt. 


Rüdeger. 

Barmherzigkeit! 
Was foll ich fagen, wenn mein Eidam mir, 
Der junge Gifelber, entgegen tritt 
Und mir die Hand zum Gruße beut? Und wenn 
Mein Alter feine Jugend überwindet, 
Wie tret’ ich wohl vor meine Tochter Hin? — 

(Zu Kriemhild.) 

Di treibt der Schmerz um den BVerlorenen, 
Willſt Du ihn auf ein Kind, das liebt, wie Du 
Und Nichts verbrach, vererben und es tödten? 
Das thuft Du, wenn Du mich zum Rächer wählit, 
Denn, wie das biut’ge Loos aud) fallen mag, 
Ihr wird der Sieger immer mit begraben, 
Und feiner von uns beiden darf zurüd. 
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Kriemhild. 
Das Alles hätteft Du erwägen follen, 
Bevor der Bund gefchloffen ward. Du wußteft, 
Was Du gefchworen! 

Rüdeger. 

Nein, ich wußt' es nicht 
Und, beim allmächt’gen Gott, Du Haft es ſelbſt 
Noch weniger gewußt. Das ganze Land 
War Deines Preifes voll. In ‘Deinem Auge 
Sah ich die erfte Thräne und zugleich 
Die Tette auch, denn alle andern hatteft 
Du abgewijcht mit Deiner milden Hanb. 
Wohin ich trat, da fegnete man Did, 
Kein Kind ging fchlafen, ohne Dein zu denken, 
Kein Becher ward geleert, Du Hatteft ihn 
Gefüllt, kein Brot gebrochen und vertheilt, 
Es fam aus Deinem Korb: wie fonnt’ ich glauben, 
Daß diefe Stunde folgte! Eher hätt’ ich 
Bedächtig vor dem Eid den eig’'nen Hals 
Mir ausbedungen, als die Sicherheit 
Der Kön’ge, Deiner Brüder. Wär’s Dir felbit 
Wohl in den Sinn gelommen, wenn Du fie 
Im Kreis um Deine alte graue Mutter 
Berjammelt jahft, um in den Dom zu geh’n, 
Daß Du dereinft ihr Leben fordern würdeft? 
Wie follte ich’8 denn ahnen und den Erften 
Und Edelſten der Jünglinge verichmäh'n, 
Als er um meine Tochter warb? 


Kriemhild. 
Ich will 
Ihr Leben auch noch heute nicht! Die Thür 
Steht offen für ſie Alle bis auf Einen: 
Wenn ſie die Waffen drinnen laſſen wollen 
Und draußen Frieden ſchwören, ſind ſie frei. 
Geh' hin und rufe ſie zum letzten Mal. 


Zehnte Scene. 
(Giſelher erſcheint oben.) 
Giſelher. 
Biſt Du es, Schweſter? Habe doch Erbarmen 
Mit meinem jungen Leib. 


Kriemhild. 
Komm' nur herab! 
Wer jetzt beim Mahle ſitzt, und wär' er noch 
So hungrig, ſoll Dir weichen, und ich ſelbſt 
Kredenze Dir des Kellers kühlſten Trunk! 


Giſelher. 
Ich kann ja nicht allein. 

Kriemhild. 

So bringe mit 

Was Ute wiegte, daß ſie nicht mit Schmerz 
Begraben muß, was ſie mit Luſt gebar. 

Giſelher. 
Wir ſind noch mehr. 
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Ariemhild. 
Du wagft, mich d’ran zu mahnen? 
Nun ift die Gnadenzeit vorbei, und wer 
Noch Schonung will, der fchlage erjt das Haupt 
Des Tronjers ab und zeig’s! 
Gifelher. 
Mich rent mein Wort. 


(Berihwindet wieder.) 


Elite Scene. 

Rüdeger. 
Du fiehft! 

Kriemhild. 

Das eben iſt's, was mich empört! 

Heut' ſind ſie untreu, morgen wieder treu: 
Das Blut des Edelſten vergießen ſie, 
Wie ſchmutz'ges Waſſer, und den Höllengiſcht, 
Der in den Adern dieſes Teufels kocht, 
Bewachen ſie bis auf den letzten Tropfen, 
Als wär' er aus dem heil'gen Graal geſchöpft. 
Das konnt' ich auch nicht ahnen, als ich ſie 
So mit einander hadern ſah. Mein- Grab 
Im Klofter war nicht ftill genug, daß ich 
Den ew’gen Zank nicht hörte: konnt' ich denken, 
Doß fie, die fi) das Brod vergifteten, 
Sich hier fo dicht zufammen knäueln würden, 
Als hingen fie an einer Nabelfchnur? 
Gleichviel! Der grimm’ge Mörder ſprach am Sarg 
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In bitt'rem Hohn zu mir: Dein Siegfried war 
Vom Drachen nicht zu trennen und man ſchlägt 
Die Drachen todt. Das wiederhol' ich jetzt! 
Ich ſchlag' den Drachen todt und Jeden mit, 
Der ſich zu ihm geſellt und ihn beſchirmt. 

Etzel. 
Ihr habt den Kampf verlangt, als ich gebot, 
Sie mit den ſtillen Schrecken einzuſchließen, 
Die nach und nach aus allen Wänden kriechen 
Und wachſen, wie der Tag — Ihr habt den Hunger 
Beneidet um fein Todtengräberamt, 
Als ich's ihm übertrug, und ftatt zu lachen, 
Wie die Verlor’nen Euch aus Lift verhöhnten, 
Um Euch hinein zu loden, Eure Wappen 
Empor gehalten und durch's erjte Murren 
Ein Ia von mir ertroßt. Nun fechtet’8 aus! 

Ich werd's auch an mir felbit nicht fehlen laffen, 
Wenn mid) die Reihe trifft, denn Wort ift Wort. 
Rüdeger. 

So fchwer, wie ich, ward noch fein Menfch geprüft, 
Denn was ich thun und was ich laffen mag, 
So thu’ ih bös und werde d’rob gejcholten, 
Und laß’ ich Alles, ſchilt mich Jedermann. 
. (Aus dem Saal heraus Bederklang.) 
Kriemhild. 


Was ift denn das? Es tönt wie Becherflang. 
(Sildebrant fleigt hinauf.) 
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Mich dünkt, fie hören uns! Das ift die Art 
Der Fröhlicden. Sie foheppern mit den Helmen 
Und ftoßen an. 


Hildebrant. 
Nur einen Blick hinein, 
So bift Du ftumm! Sie fiten auf ben Todten 
Und trinken Blut. 


Kriemhild. 
Sie trinken aber doch! 


Hildebrant. 
Rührt Dich denn Nichts? Noch niemals ſtanden Männer 
Aufammen, wie die Nibelungen bier, 
Und was fie auch verbrocdhen haben mögen, 
Sie haben’s gut gemacht durch diefen Muth 
Und diefe Treue, die fie doppelt ehrt, 
Wenn’s ift, wie bu gejagt! 


Rüdeger. 
Mein Herr und König, 

Du haft mich jo mit Gaben überjchüttet 

Und mir den Dank dafür fo ganz erlaffen, 

Daß Dir fein Knecht verpflichtet ift, wie ich. 
Kriemhild, ich habe Dir den Eid gejchworen 

Und muß ihn halten, das erflär’ ich laut 

Für meine Pflicht und mälle nicht daran. 

Wenn Ihr mich dennoch niederfnieen feht, 


So denkt des Hirſches, der in hödjiter Noth 
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Sid) auch noch gegen feinen Jäger wendet, 

Und ihm die einz’ge blut'ge Thräne zeigt, 

Die er auf diefer Erde weinen darf, 

Ob er vielleiht Erbarmen in ihm wedt. 

Sch flehe nicht um Gold und Goldeswerth, 

Nicht um mein Leben oder meinen Leib, 

Nicht einmal um mein Weib und um mein Kind, 

Das Alles fahre Hin, ich fleh' zu Eud) 

Um meine Seele, die verloren tit, 

Wenn Ihr mich nicht von diefem Eide Löf't. 

(Zu Ekel.) 

Sch biete nicht, was Dir von felbft verfällt, 

Wenn des Vafallen Zunge auch nur jtoct, 

Und wenn fein Auge nicht vor Freuden funfelt, 

Sobald Du winkſt: mein Land ift wieder Dein! 
(3u Kriembild.) 

IH fage nicht: wenn Du mein Leben willſt, 

So nimm es hin, und wenn Du meinen Xeib 

“ Berlangft, jo fpann’ mich. morgen vor den Pflug! 
(Zu Beiden.) 

Ich biete mehr, obgleich dieß Alles fcheint, 

Was Einer bieten kann: wenn Ihr es mir 

Erlaßt, den Arm in diefem Kampf zu brauchen, 

Soll er mir fein, als hätt’ ich ihn nicht mehr. 

Wenn man mid) jchlägt, fo will ich mich nicht wehren, 

Wenn man mein Weib befchimpft, fie nicht beichügen, 

Und wie ein Greis, den die gewalt’ge Zeit 

Bon feinem Schwerte fchied, in voller Kraft 

An einem Bettelftab die Welt durchzieh’n. 
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Kriemhild. 
Du thuſt mir Leid, allein Du mußt hinein! 
Slaubft Du, daß id) die Seele rettete, 
ALS ic) nad) einem Kampf, dem feiner gleicht, 
Mit Ebel in das zweife Ch’bett ftieg? 
O fei gewiß, der kurze Augenblid, 
Wo ich den Frauengürtel Löfen follte, 
Und feft und immer feiter um mich knüpfte, 
Bis er ihn zornig mit dem Dolch zerjchnitt, 
Der Augenblid enthielt der Martern mehr, 
ALS diefer Saal mit allen feinen Schreden, 
Mit Glut und Brand, mit Hunger, Durft und Tod 
Und wenn ich endlid) überwand im Kampf 
Und, ftatt den Dolch zu rauben und zu tödten, 
Gleichviel, ob mid, ob ihn, fein Bett bejchritt, 
So war’s Dein Eid, der mir die Kraft verlieh, 
So war e8 bdiefer Tag, auf den ich hoffte, 
Und diefe Stunde, die ihn krönen muß. 
Nun ſollt' e8 enden, wie ein Pofjenfpiel, 
Ich hätt” mich felbit als Opfer dargebracht 
Und follte doch verzichten auf den Preis? 
Nein, nein, und müßte ich der ganzen Welt. 
Zur Aber laffen, bis zur jüngften Taube 
Herunter, die das Neft nod) nicht verlieh, 
Sch ſchauderte auch davor nicht zurüd. 
D’rum, Markgraf Rüdeger, befinnt Euch nicht, 
Ihr müßt, wie id, und wenn Ihr fluchen wollt, 


So flucht auf die, fie zwingen Euch, wie mid. 
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Rüdeger 
(zu den Seinen). 
So kommt! 
Ariemhild. 
Erſt noch die Hand. 
Rüdeger. 
Beim Wiederfjeh’n. 


Hildebrant. 
Herr Dieterich von Bern, jest mahn’ ih Euch! 
Werft Euren fchnöden Wächterfpieß bei Seite 
Und fchreitet ein, wie's einem König ziemt. 
Zurüd noch, Rüdeger, er darf's und kann's, 
Er trat auf fieben Jahr in Etzel's Dienft, 
Und die find um, e8 galt nur ein Gelübde, 
Und wer’s nicht glaubt, dem ftell’ ich Zeugen auf. 


Ebel. 
Dein Wort genügt. 
Dietrich 
(der die Schwurfinger in die Höhe hob, während Hildebrant ſprach). 
So war's mein Herr und König, 
Doch weiß mein alter Waffenmeiſter nicht, 
Daß ich's im Stillen neu beſchworen habe, 
Indem er ſprach, und dießmal bis zum Tod. 


Hildebrant 
(tritt Rüdeger aus dem Wege). 


So zieht! Doch reicht mir noch zum letzten Mal 
Die Hand, denn niemals wird es mehr geſcheh'n, 
Ob Ihr nun fiegen oder fallen mögt. 
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Rüdeger. 
Herr Ebel, Euch befehl ich Weib und Kind 
Und auch die armen Land'svertriebenen, 
Denn, was Ihr jelbft an mir gethan im Großen, 
Das hab’ ich Euch im Kleinen nachgemacht. 


Zwölfte Scene. 
(Hagen und die Nibelungen [hauen aus wie Rüdeger mit den 
einigen empor fteigt.) 
Gifelher. 
Es giebt noch Frieden. Seht Ihr? Rüdeger! 


Hagen. 
Es gilt den letzten und den ſchwerſten Kampf, 
Jetzt ſoll ſich würgen, was ſich liebt. 


Giſelher. 
Du meinſt? 
Hagen. 
Trat die Verſöhnung je in Eiſen auf? 
Braucht man den Panzer, um fid) zu umarmen, 
Zreibt man die Küffe mit den Schwertern ein, 
Und nimmt man all fein Volk als Zeugen mit? 


Gifelher. 
Wir taufchten Alle in Bechlarn die Waffen, 
Ich trag’ die feinen, er die meinigen, 
Und das gefchieht in aller Welt doch nur, 
Wenn man fich niemals wieder fchlagen will, 
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Hagen. 
Hier gilt das nicht. Nein, reicht Euch nur die Hände 
Und fagt Euch gute Nacht. Wir find am Ziel. 
Gifelher 
\ (tritt Rüdeger entgegen.) 
Willkommen! 


Rũdeger. 
Ich bin taub! — Muſik! Muſik! 
(Rauſchende Muſik.) 
Hagen. 
Hätt' ich nur einen Schild! 


Rũdeger. 
Dir fehlt der Schild? 
An einem Schilde ſo'lls Dir nimmer fehlen, 
Hier iſt der meinige. 


Reicht Hagen ſeinen Schild, während Hildebrant ihm den ſeinigen 
wiedergiebt.) 


Muſik! Muſik! 
Schlagt an die Panzer, raſſelt mit den Speeren, 
Ich habe jetzt das letzte Wort gehört! 


(Tritt mit den Seinigen in den Saal. Kampf.) 


Dreizehnte Scene. 


Ebel. 
Bringt mir den Helm! 


Hildebrant. 
(in den Saal fchauend, ballt die Hand gegen Kriemhild). 
Du, Du! 
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Kriemhild. 
Wer ift gefallen? 
Hildebrant. 
Dein Bruder Gerenot. 
Kriemhild. 
Er hat’s gewollt. 
Hildebrant. 


Was ift das für ein Licht, das mich jo blendet? 
Sch ſeh' nicht mehr! — Der Balmung! — Hagen 
ſchreitet 
In einem Meer von Funken, wo er haut; 
In Regenbogenfarben tanzen ſie 
Um ihn herum und beißen in die Augen, 
Daß man ſie ſchließen muß. Das iſt ein Schwert! 
Es ſchlägt die tiefſten Wunden und es macht 
Sie unſichtbar durch ſeinen Blitz. Jetzt hält 
Der Schnitter ein! Wie ſteht's? der hat gemäht! 
Nur wenig Halme heben noch ihr Haupt! 
Auch Giſelher — 
Ariemhild. 
Was iſt mit Giſelher? 
Hildebrant. 
Er liegt. 
Kriemhild. 
Er liegt? Nun wohl, ſo iſt es aus. 
Hildebrant. 
Der Tod hat wieder Odem und es bricht 
Von Neuem los. Wie wüthet Rüdeger! 
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Der löſt den Eid fo treu, als thät’ er’s gern, 
Doch ift er jetzt ſchon ganz allein! 
Kriemhild. 
So hilf! 
Hildebrant. 
Man ſchlägt die Nibelungen ohne mid! — 
Danfwart, Du lehnft Did) müßig in die Ede, 
Statt Deine Pflicht zu thun? Siehft Du’s denn nicht, 
Daß Volker ftürzt? — Ad, er hat guten Grund, 
Die Mauer hält ihn aufrecht, nicht der Fuß, 
Der ihn durd) taufend fchwere Kämpfe trug! — 
D Gott! 
Kriemhild. 
Was giebt's? 
Hildebrant. 
Sie liegen Bruſt an Bruſt! 
Kriemhild. 
Wer? 
Hildebrant. 
Rüdeger und der Tronjer! 


Ariemhild. 
Schmach und Tod! 
Hildebrant. 
Spar’ Dir den Fluch! Sie waren Beide blind 


Vom angefprigten Blut und tafteten 
Herum, um nicht zu fallen. 
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Ariemhild. 
Da verzeih’ ich’. 
Hildebrant. 
Jetzt wilchen fie die Augen, fchütteln fich, 
Wie Taucher, küſſen fih und — Willft Du mehr, 
So fteige ſelbſt herauf und ſchau hinein. 


Kriemhild. 
Was könnt' es nun noch geben, das mich ſchreckte 
(Steigt empor.) 


Hagen 
(ihr entgegen, als ſie die Treppe halb erſtiegen hat). 


Der Markgraf Rüdeger bittet um ſein Grab! 
Etzel. 


(greift nach dem Helm, den ihm ein Diener reicht). 
Nun iſt's an mir und Keiner hält mich mehr! 
Dietrich. 


Es iſt an mir, der König kommt zuletzt. 
(Geht in den Saal.) 


Hildebrant. 
Dem Herrn ſei Preis und Dank! Die Kraft der Erde 
Ward in zwei Hälften unter uns vertheilt. 
Die eine kam auf all die Millionen, 
Die and're kam auf Dietrich ganz allein. 


Vierzehnte Scene. 
Dietrich 


(bringt Hagen und Gunther gefeſſelt). 


Da find fie! 
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Hagen 


(deutet auf feine Wunden). 
Alle Hähne ſteh'n Schon auf, 
Man braucht nicht erft zu dreh'n. 


Gunther. 
Ich mögte mid) 
Ein wenig ſetzen. Giebt's hier feinen Stuhl? 


Hagen. 
(wirft fi) auf Hände und Füße nieder). 
Hier, edler König, hier, und einer, der 
Dir ſelbſt jogar gehört. 


Dietrich. 
Begnadigt fie 
So weit, daß Ihr’3 dem Tode überlaft, 
Ob er ein Wunder dulden will. 


Ebel. 
Sie follen 
Bis morgen ficher fein! Dann fteht’8 bei ihr! 
Führt fie in's Haus. 
(Hagen und Gunther werden abgeführt.) 


Kriemhild. 
Herr Hagen Tronje, hört! 
Hagen. 
(kehrt um.) 


Was wollt Ihr, Frau? 
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Ariemhild. 
Sogleich! — Iſt König Etzel 
Der einz'ge Heunenrecke, der noch lebt? 
(Deutet auf den Todtenwinkel.) 


Mir däucht, dort rührt ſich was! 
Etzel. 
Ja wohl! Ein Zweiter 
Kriecht mühſam aus dem Todtenberg hervor, 
Er braucht ſein Schwert als Krücke. 
Ariemhild. 
Tritt heran, 
Verſtümmelter, wenn die gebrochnen Glieder 
Did tragen wollen, daß ich Did) bezahle, 
Denn ih bin Deine Schuldnerin! 
Ein Heune 
(tritt heran). | 
Kriemhild. | 
Herr Hagen, | 
Wo ift der Hort? Ich frag’ das nicht für mic), 
Ich frag’s für diefen Dann, dem er gehört. 
Hagen. 
Als ich den Hort verfenkte, mußt’ ich ſchwören, 
Ihn feiner Meenfchenfeele zu verrathen, 
So lange Einer meiner Kön’ge lebt. 
Kriemhild 
(heimlich zu dem Heunen). 
Kannſt Du das Schwert noch brauchen? Nun fo geh’ 
Und baue den gefang’nen König nieder 
Und bringe mir fein Haupt. 
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Heune 
(winft und geht). 


Kriemhild. 
Der Schuldigſte 
Bon Utes Söhnen foll nicht übrig bleiben, 
Das wär’ ein Hohn auf diefes Weltgericht! 
Heune 
(tommt mit Gunther Haupt zurüd). 


Kriemhild 
(deutet darauf). 


Kennſt Du dieß Haupt? Nun ſprich, wo iſt der Hort? 


Hagen. 
Da iſt das Ende! Wie ich's mir gedacht! 
latſcht in die Hände.) 

Unhold, ich hab’ Dich wieder überliftet, 

Nun ift der Ort nur Gott und mir bekannt, 
Und Einer von uns Beiden fagt’8 Dir nidt. 

Kriemhild. 
Dann, Balmung, leiſte Deinen letzten Dienſt! 


(Reißt ihm den Balmung von der Seite und erſchlägt ihn, ohne daß er 
ſich wehrt.) 


Hildebrant. 
Kommt hier der Teufel doch noch vor dem Tod? 
Zurüd zur Hölle! 
(Er erſchlägt Kriembild.) 
Dietrich). 
Hildebrant! 
Hildebrant. 
Ich bin’s. 


— 365 — 


Etzel. 
Nun ſollt' ich richte — rächen — neue Bäche 
Ins' Blutmeer leiten — doch es widert mich, 
Ich kann's nicht mehr — mir wird die Laſt zu ſchwer — 
Herr Dietrich, nehmt mir meine Kronen ab 
Und ſchleppt die Welt auf Eurem Rücken weiter — 
Dietrich. 
Im Namen deſſen, der am Kreuz erblich! 


— 


Anmerkungen. 


Die Nibelungen-Trilogie erihien 1862. Sie war mit 
nachſtehender Bemerkung verfehen: 

„Dieß Trauerſpiel wurde unter der genialen Leitung 
und Tiebevollen Pflege Franz Dingelftedt’s gleich nad) 
feiner Bollendung in Weimar zur Darftellung gebradit, 
und zwar die erften zwei Abtheilungen: „Der gehörnte 
Siegfried” und „Siegfried’s Tod“ zuerft am 31. Ianuar 
1861, alle drei zufammen aber, mit „Kriemhild's Rache“ 
abichließend, am 16. und 18, Mai d. $., und zwar mit dem 
vollfländigften Erfolg. Den Bühnen gegenüber ift c8 Manu— 
feript; weitere Aufführungen ftehen zunächft in Berlin und 
Schwerin bevor.“ 

Im Nachlaſſe des Dichters fand ſich ein Vorwort zu 
den „Nibelungen“, das bier zum erften Male mitgetheilt wird. 


An den geneigten Lefer. 


Der Zweck dieſes Trauerfpiels war, den dramatischen 
Schatz des Nibelungen-Liedes für die reale Bühne flüffig 
zu machen, nicht aber den poetifchmythifchen Gehalt des 
weit geſteckten alt-nordiſchen Sagen-Kreifes, dem es 
jelbft angehört, zu ergründen, oder gar, wie es ſchon 
zum Voraus auf eine jugendliche, vor bald zwei Decen- 
nien publicirte und überdieß noch arg gemißdeutete Vor⸗ 
rede hin in einer Literatur-Geſchichte prophezeit wurde, 

Hebbel’s Werte Bd. V. - 24 
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irgend ein modernes Lebens⸗Problem zu illuftriven Die 
Gränze war leicht zu treffen und kaum zu verfehlen, 
denn der gewaltige Schöpfer unferes National-Epos, in 
der Conception Dramatiker vom Wirbel bis zum Zeh, 
bat fie jelbft haarjcharf gezogen und ſich wohl gehütet, in 
die Nebel-Region hinüber zu fehweifen, wo feine Ge- 
ftalten in Allegorien umgejchlagen und Zaubermittel an 
die Stelle allgemein gültiger Motive getreten wären. Ihm 
mit ſchuldiger Ehrfurcht für feine Intentionen auf Schritt 
und Tritt zu folgen, fo weit e8 die Verfchiedenheit der 
epifchen und dramatifchen Form irgend geftattete, ſchien 
dem Berfaller Pflicht und Ruhm zugleih, und nur bei 
den klaffenden Verzahnungen, auf die der Gefchichtfchreiber 
unferer National-Literatur bereit8 mit feinem Sinn und 
ſcharfer Betonung hinwies, ift er nothgedrungen auf die 
älteren Quellen und die hiftorifchen Ergänzungen zurüd- 
gegangen: 

Es ift nämlich gar nicht genug zu bewundern, mit 
welcher Fünftlerifchen Weisheit der große Dichter den 
myſtiſchen Hintergrund feines Gedihts von der Men- 
jhenwelt, die doch bei oberflächlicher Betrachtung ganz 
darin verſtrickt fcheint, abzufchneiden gewußt, und wie er 
dem menſchlichen Handeln troß des bunten Gewimmels 
von verlodenden Rieſen und Zwergen, Nornen und 
Balkyrien feine volle Freiheit zu wahren verftanden hat. 
Er bedarf, um nur die beiden Hauptpunfte hervor zu 
heben, auf der einen Seite zur Schürzung des Knotens 
feiner doppelten Vermälung feines Helden und feines 
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geheimnißvollen Trunks, durch den fie herbeigeführt wird; 
ihm genügt als Spiralfeder Brunhild's unerwiederte 
Liebe, die eben fo raſch unterdrüdt, als entbrannt und 
nur dem tiefften Herzensfenner durch den voreiligen 
Gruß verrathen, erft der glüdlichen Nebenbuhlerin ge- 
genüber wieder als Neid in fehwarzen Ylammen auf- 
fodert und ihren Gegenſtand auf alle Gefahr hin num Tieber 
dem Tode weiht, als ihn diefer überläßt. Er über- 
ſchreitet aber auch, obgleich ihm dieß oft und nicht ohne 
anfcheinenden Grund vorgeworfen wurde, auf der an- 
dern ‘Seite bei der Löſung des Knotens eben fo wenig 
die Linie, wo das Menfchliche aufhört, und das tragifche 
Intereſſe erlifcht, ja er wagt ſich noch Tange nicht fo weit, 
wie Aeſchylos in feiner Kiytämneftra, die, von neuen 
Begierden aufgeregt, weit mehr oder doch wenigſtens eben 
fo ſehr durch ihren heimtückiſchen Mord den Befit des 
errungenen zweiten Gatten vertheidigt, als die Manen 
der hingejchlachteten Tochter jühnt. Denn, wie Kriem- 
hild's That uns auch anfchauern mag: er führt fie lang- 
jam Stufe nad) Stufe empor, feine einzige überfpringend 
und auf einer jeden ihr Herz mit dem unendlichen, immer 
fteigenden Sammer entblößend, bis fie auf dem jchwind- 
ligen Gipfel anlangt, wo fie fo vielen mit bittrem Schmerz 
gebrachten und nicht mehr zurüdzunehmenden Opfern das 
legte, ungeheuerfte noch hinzufügen, oder zum Hohn ihrer 
dämoniſchen Feinde auf den ganzen Preis ihres Lebens 
Verzicht Teiften muß, und er fühnt ung dadurch voll- 
fommen mit ihr aus, daß ihr eigenes inneres Leid felbft 
24* 
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während des entjetlichen Rache-Aects noch viel größer 
ift, al8 das äußere, was fie den Anderen zufügt. 

Ale Momente de8 Zrauerfpiels find aljo durch 
das Epos felbft gegeben, wenn auch oft, wie das bei 
der wechjelvollen Gefchichte des alten Gedichte nicht 
anders fein fonnte, in verworrener und zerftreuter Ge- 
ftalt oder in fpröbefter Kürze. Die Aufgabe beftand 
nun darin, fie zur dramatischen Kette zu gliedern und 
poetifch zu beleben, wo es nöthig war. Auf diefe hat 
der Verfaſſer volle fieben Jahre Arbeit verwandt und 
die in Weimar Statt gefundene Darftelung bewies, 
daß er feinen Zweck nicht verfehlt hat, denn Franz 
Dingelftedt’8 geniale Leitung erreichte mit Kräften, 
die zum größeren Theil doch nur für befcheidene gelten 
fönnen, einen Erfolg, der das Schidjal des Stüds auf 
allen Bühnen ficher ftelt, wo man ihm mit guten 
Willen entgegen kommt, da das moderne Birtuofenthum 
mit feinen verblüffenden Zafchenfpielereien nicht den ge- 
ringften Antheil daran Hatte. Weitere Aufführungen in 
Berlin und Schwerin ftehen bevor. Der geneigte Teer 
aber wird gebeten, auch in dem Trauerſpiel hinter der 
„Nibelungen Noth“ Nichts zu juchen, als eben „der 
Nibelungen Noth“ felbft, und diefe Bitte freundlichft mit 
den Umftänden zu entjchuldigen. 
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Ginleitung. 


Die dramatifchen Fragmente, welche den 6. Band 
der gefammelten Werke Hebbel’s bilden und zugleich die Reihe 
der dramatischen Arbeiten des verewigten Dichters abjchließen, 
find in der Geftalt, wie fie bier erfcheinen, im Nachlaſſe 
Hebbel’8 vorgefunden worden. Doch ift damit die Zahl der 
dramatiichen Fragmente aus dem Nachlaffe nicht erfichöpft; 
es find nod) einige vorhanden, deren Mittheilung ich unter- 
ließ, weil fie entweder nur Anfäte darftellen, die, um ver- 
ftanden zu werden, einen doppelt fo großen Commentar nöthig 
maden würden, oder weil mir felbft der Schlüßel zu den in 
ihnen verborgenen Abftichten mangelt. Der Vorwurf dürfte 
mich nicht treffen, daß ich unmichtige, oder gar unbedeutende 
Abſchnitzel aus Hebbel's Nachlaß aufgenommen habe. Der 
„Demetrius“, welhem Drama nur der eigentliche Schluß 
und die nacyglättende Hand fehlt, gehört zu Hebbel's reinften 
Schöpfungen und Tann als ein in der Hauptſache fertiges 
Wert angefehen werden. Die beiden Acte des „Moloch“, 
gönnen dem finnvollen Lefer einen genügenden Einblid in 
die Idee des Gedichte und werden fchon durch den monu- 
mentalen Charakter der fie auszeichnet, ihre anregende Wir- 
fung nicht verfehlen. Der erfte Act der „Schaufpielerin” 
zeigt deutlich, daß diefes Drama, wenn der Dichter es voll» 
endet hätte, ein intereffantes Seitenftüd zu feinen focialen 
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Bildern geworden wäre. Das angefangene Quftfpiel: „Bier 
Nationen unter einem Dache“ läßt den humoriftifchen 
Grundgedanten ohne Schwierigkeit wahrnehmen. Die Scene 
aus den „Dithmarſchen“ wird, abgefehen von der leb— 
haften Farbe, in ber fie gehalten ift, fchon wegen der Be- 
ziehung, welche fie zu der Perfönlichkeit des Dichters hat, 
(Hebbel war ein Dithmarfe) für feine Freunde und Verehrer 
nicht werthlos fein. Die Scene aus dem „Struenfee“ hat 
einen kecken Zug und durfte in einer Gefammt-Ausgabe der 
Schriften Hebbel's nicht fehlen, da ſich der Dichter lange mit 
dem Gegenftande getragen bat. In den fpäteren Bänden 
wird ber Lefer am geeigneten Orte eine Abhandlung: „Struen- 
fee. Eine Betrachtung über den Stoff“ finden und daraus 
erjehen, wie berfelbe ſchon zur Tragödie gegliedert in der 
Seele des Dichters lag. Die zwei Scenen des „Chriſtus“ 
athmen eine tiefe Empfindung, und von diefem Vorwurfe gilt 
das über den „Struenſee“ Gefagte in erhöhtem Grabe: - einen 
Chriftus zu dichten war eine der früheften Ideen Hebbel’s 
und zugleich eine, die er bis au fein Ende feftgehalten. 

Bei dieſem Bande der gefammelten Werke Hebbel’s 
erachtete ich e8 als angemeffen, die Bemerkungen zu den ein- 
zelnen Fragmenten vorauszufchicden, anftatt fie, wie bei den 
früheren Bänden, welche fertige Dramen enthalten, am Schluße 
anzuhängen. 


Demetrind. Diefe Tragödie wurde wenige Monate 
nad) dem Tode des Dichters veröffentlicht: im Frühling 1864. 
Ich entnehme der Vorrede, welche fie damals einleitete, alles 
Wefentlihe und laſſe dieß mit ein Paar neuen Mittheilungen 
vermehrt, bier folgen. 

Der „Demetrius‘ ift das letzte Werk Friedrich Hebbel’s. 
Der erfie Gedanfe an die Bearbeitung diefes Gegenftandes 
reicht, fo weit ein Anhaltspunft dafür vorhanden, in das 
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Jahr 1857 zurüd. Hebbel fchrieb am 31. December des ge- 
nannten Jahres in die dasjelbe abfchließende Weberficht, wie 
er eine folche ftets am Sylvefterabende in feinen Tagebuche 
zu flizziren pflegte, machftehende Worte: „... ich ſchwanke 
zwifchen der Fortjegung der Nibelungen und der Vollendung 
des Schiller'ſchen Demetrius, dem ich freilich eine ganz an= 
dere piychologifche Grundlage geben müßte, wie er, und der 
mid, was ich faft vergeffen hatte, ſchon mit 18 Jahren be- 
ſchäftigt hat ...“ In einem Briefe Hebbels an mid, 
16. November 1857 heißt e8: „... die Nibelungen rühren 
fi) nicht; wie könnten fie auch, ich Habe jetzt Titerarifche Ge— 
Ichäfte, nicht poetifche Arbeiten. Uebrigens ift es mir recht, 
wenn fie den ganzen Winter Schlafen; dann fchreibe ich ein 
Stüd aus — Sie werden fi wundern! — der ruffifchen 
Geſchichte. Schon Liegt Karamfin in eilf Bänden auf meinem 
Tiſche ...“ 

Als Hebbel begann, ſich im Geiſte mit dem Gegen- 
ftande zu befchäftigen, da war es feine Abfiht, Schiller’s 
Demetrius-Fragment als Ausgang zu benüten, vor Allem 
den Reihstag in Krakau als die Eröffnungsfcene beizube- 
halten und dann felbftändig weiterzubauen. Als er aber auf: 
hörte, mit dem Stoffe blos zu fpielen, wie fid) Hebbel gerne 
ausdrückte, und als er das Drama wirklich in Angriff nahm, 
da vermochte er es gar nicht zu faffen, wie er habe jemals 
damit umgehen können, fi dem Scillerjhen Torſo an- 
ſchmiegen zu wollen, und die fpäter an ihn gerichtete Frage: 
ob e8 denn wahr fei, daß er Schillers „Demetrius“ aus- 
führe? beantwortete er mit der Bemerkung: „Cs kann eben 
fo wenig Iemand dort anfangen weiterzubichten, wo Schiller 
aufgehört, als Iemand dort zu lieben anfangen kann, wo ein 
Anderer aufgehört.‘ 

Nicht minder ftarf als feine Bewunderung für die uns 
überfommenen zwei Acte des Schiller'ſchen, Demetrius'' äußerte 
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Hebbel jeine Weberzeugung, daß Schiller nie, dem angedeu- 
teten Plane gemäß, mit dem Helden, als einem Betrüger, vor- 
wärts gekommen wäre, weil ein folder im Drama die hohe 
tragishe Wirkung unmöglich gemacht hätte. 
Den äußeren Anftoß zu regerer Theilnahme für den 
Stoff des Demetrius empfing Hebbel in Weimar, wo er im 
Sommer 1858 einige Wochen verweilte. Er hatte darüber 
dem Großherzog von Sachſen-Weimar Einiges erzählt, 
und diefer Fürſt lebhaft davon angemuthet, fuchte den Dichter 
zu beftimmen, Schiller’s „Demetrins“ für die Weimarer Bühne 
zu vollenden. Bald nad) feiner Ankunft in Gmunden, wo— 
hin fi) der Dichter von Weimar begab, fam er in’s Arbeiten 
am „Demetrius”. Die Ideen, welche ihn rüdfichtlich der Be- 
"Handlung des Thema’s leiteten, bat er in einer Antwort an 
Profeffor Dr. Zulius Glaſer in Wien (einen feiner nächſten 
Freunde und nachmaligen Bollftreder feines Teftamentes) Har 
ausgefprochen. Die betreffenden Stellen des Glaſer'ſchen 
Briefes lauten: 
„— Sp wie id; Ihrer unendlich oft gedenfe, fo freut 
es mic jchon jet in meiner Art mich manchmal mit diefem 
* ihrem nächften Werte befchäftigen zu können, und da drängt 
fi) mir oft der Gedanke auf, daß über diefem Demetrius 
eine Art von Borjehung wacht. As der Tod Schiller von 
dem Werke abrief, war das, was er hinterließ, zwar ein 
Fragment, aber nicht mehr die Andeutung eines Planes, wie 
man ihn wohl aud) wieder aufgibt, fondern ausgeführt genug, 
um nicht blos für den Literarhiftorifer, fondern auch für die 
Nation zu eriftiren, bei der es durch die Aufnahme in die 
Gefammt- Ausgabe der Schillerfhen Werke in lebendigem 
Andenken erhalten wurde. Und iſt nicht Ihnen der Ge— 
danke, das Werk zu vollenden, fo wie er Ihnen von aufßen- 
ber verleidet wurde, durch Aeußerliches wieder nahe gelegt 
worden ? 
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„Auch jcheint mir, daß die Zeit zwifchen Beginn und 
Vollendung des Werkes, diefem zn Statten kommt. Zur 
Wahl des Demetrius konnte Schiller faum etwas Anderes 
als das rein menſchliche Intereſſe an der Situation be— 
flimmen; daß die Handlung in Rußland vor fi) ging, das 
man damals, abgefehen von vorübergehenden politifchen Kom= 
binationen, gar nicht beacdhtete, oder etwa mit jenem wohl» 
wollenden Behagen anjah, mit welchem man den erften ©eh- 
Berfuchen eines Kindes zufieht, fonnte für Schiller Höchftens den 
Werth haben, daß das fremdartige Coſtüm zur Steigerung 
des Pathos beitragen, die Entlegenheit der handelnden Per—⸗ 
jonen dem Dichter eine größere Freiheit lafjen mochte. Wer 
fannte damals Rußland, das Slaventhum und das orien- 
tafifch-flavifhe ChriftentHum — wie e8 ohne Zweifel im 
Hintergrunde Ihrer Arbeit ftehen wird! —“ 

Hebbel antwortete unterm 4. Auguft 1858 Nach— 
ftehendes: 

„Unfere Briefe Haben fi) dießmal gefreuzt, mein 
zweiter muß ungefähr zu derfelben Zeit bei Ihnen einge- 
teoffen fein, wo ich den Ihrigen empfing. Wunderlich genug 
hatte ich an dem nämlichen Tage die Eröffnungs-Scene zum 
„Demetrius“ gejchrieben, hundert Samben in Einem Zug, 
wie Shafefpeare, wenn auch nicht dabet auf Einem Beine 
ftehend, wie Raupach. Bei der unerhörten Kälte, die hier 
herrſcht, und die es faft mit dem Winter aufnehmen kann, 
wird dieje Anticipation des Herbftes Sie weniger befremden, 
als fonft vielleicht der Fall wäre; höre ich auch noch feine 
Naben, die den Tragöden billigerweije umflattern müſſen, 
wenn er der Nemefis ihr Opfer zurichtet, fo find die Nach» 
tigallen und Lerchen doch längft erfroren und nur die Sper- 
linge verfuchen noch bie und da einen Pfiff. Ich babe alle 
Urſache mit meinem Wurf zufrieden zu fein und fünnte den 
erften Act mit beftem Winde zu Ende fegeln; ich will aber 
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nicht, da er mir ſchon ficher genug ift, und ich zu Gunften 
der Mufen auf die fpärlichen Bäder und Spaziergänge Ber- 
zicht leiften müßte, die ich mir bei rafcher Benützung der jel- 
tenen Sonnenbfide doch noch erobere. | 

„Ihre Bemerkungen über den Demetrius find fo 
wahr, als fein und tief. Allerdings kann für mein Drama 
nur die große und doch wieder in fich felbft zerriffene flavifche 
Welt den Humus abgeben, während Schiller ohne Zweifel 
einzig und allein von dem allgemein menfhlihen Moment 
des Factums angeregt wurde. Das bedingt dann aber freilich 
auch, wie ich nicht gedacht hätte, aber jet finde, eine fo ganz 
verichtedene Behandlungsmeife, daß ich faum noch das Recht 
behalten werde, von Schillers „Grund⸗Idee“ zu ſprechen. 
Glücklicherweiſe fchläft Leifing noch immer eben fo feft, wie 
Ariftoteles; man wird alſo meinem Boscoftreih wohl nicht 
zu fcharf auf die Finger fehen. Im Uebrigen ift mir bis auf 
die Marina, die noc nicht ſtark genug phosphorifirt, das 
ganze Stüd ſchon fo Har, wie eine wohlbeleuchtete Gebirgs- 
landſchaft: ich fehe alle Umriffe und kann nicht mehr fehl 
gehen, wenn ich auch noch nicht wiffen fann, was fich in den 
einzelnen Schluchten verbirgt. Das Ende der Marina wäre 
etwas für meinem „Mitftrebenden ***":; fie wird durch eine 
ungeheure Erinoline gerettet, damals Reifrod genannt, unter 
ber die Oberfthofmeifterin fie verfteckt, die das Ungethüm an 
bat, und ein prächtigeres Anknüpfen des „Antiquirten“ an die 
moderne Welt kann es doch gewiß nicht geben. Bielleicht 
geräth er noch über den Fund...“ 

Am 31. Juli 1858 wurde, wie auf dem Manuffripte 
bemerkt ift, der „Demetrius“ angefangen und am 31. Dec. 
des nämlichen Iahres verzeichnete Hebbel in fein Tagebud): 
„Gearbeitet zwei Acte Demetrius, die ich aber noch nicht be= 
urtheilen kann ...“ Und am 31. December 1859 jchreibt 
er: „Gearbeitet mehr als ich erwarten durfte; einen britten 
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Act Demetrius, drei Acte Nibelungen und dazu Auffäße und 
Gedichte in Menge...” Nun ftodte die Production des 
„Demetrius“ volle drei Jahre, denn am 31. December 1862 
berichtet das Tagebuch: „. . . der Demetrius ruht wie ein 
Stein, möge er im Stillen wachen wie der ...“ 

Veberrafhung und Freude zugleich hatte es dem Dichter 
bereitet, ald er während des Fortganges feiner Arbeit aus den 
1858 erichienenen, von Carl Hoffmeifter herausgegebenen 
„Supplementen zu Schilier’8 Werten“ erjehen, daß der ur- 
ſprüngliche Plan Schiller’8 zum „Demetrius“ die wichtigften 
Linien enthalte, in welchen fi das Borfpiel zu Hebbels 
„Demetrius” bewegt, Wenn Schiller davon abkam, ben Cha- 
rakter des ruſſiſchen Kronprätendenten aus defjen individuellften 
Zuftänden hervorzufpinnen und ihn ohne Umfchweife als ſchon 
mit dem vermeintlichen Königsrecht ausgeftattet uns zeigte, 
jo ift das aus Schiller’3 Dichternatur, welche die Darftellung 
in möglichft allgemeinen Zügen liebte, erklärlich; und ander: 
feits ftimmt das Verfahren, das Hebbel augenblicklich einfchlug, 
indem er feinen Demetrius vorerft als unter das Doch der 
Niedrigkeit und Armuth gebeugt fchilderte, mit Hebbel's Ber- 
jenen in die Wurzeln der Dinge volllommen überein. Als 
Jemand, dem er von dem breiten Fundament feines Deme— 
trius ſprach, das Bedenken äußerte, ob denn nicht die Oeko— 
nomie des Stückes darunter leiden werde, da entgegnete 
Hebbel: „Mir wollen Sie von Delonomie fprecden! Ueberall 
fol der Dichter ökonomisch fein, nur nicht in den Grund» 
motiven“. . 

Es gejellte ſich aber auch ein rein perfünliches Motiv 
im gegenwärtigen Galle Hinzu. Demetrius follte in gewiſſem 
Sinne ein Selbftporträt des Dichters werden. Das trobige, 
herausfordernde Benehmen des Demetrius am Hofe des Wot- 
woden, wo er Knechtesdienfte verrichtet, diefer dem Süngling 
eingeborene Stolz, gegen ben er umjonft anfämpft und der 
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erft nachträglich feine Rechtfertigung empfängt: das Alles war, 
wie mir Hebbel oft verficherte, aus verwandten Stimmun— 
gen feiner eigenen Jugend geholt. „Schon am jungen Goethe,“ 
jchrieb er in den Notizen zu feiner Lebensbeſchreibung, „wurde 
das Selbftgefühl fo gelobt. Ich hatte es auch, wurde aber hart 
dafür getadelt und oft gezüchtigt, wenn e8 hervortrat. Das ift 
der Fluch der Armuth, daß Alles, was Selbftgefühl verräth, 
ſich nicht mit ihr verträgt, fondern als Hocdhmuth, Anmaßung 
und Lächerlichkeit erjcheint.“ So habe er einft ale Burſche auf 
einem Bauernhofe ein Pferd ziehen follen, ſich aber beharrlich 
gegen dieſes Anfinnen gefträubt; „beim Sohne des Reichen:“ 
— ruft er — „angeborener Adel! bei dem des Armen: Bettler- 
eitelfeit!" Wenn daher Demetrius im Borfpiel jagt: 

„Ich ſetz' mich Lieber auf die nadte Erde, 

Als auf den Stuhl des Bauern, trinte lieber 

Aus hohler Hand, ald aus dem Napf des Knechts, 

Und ſuch' mir lieber Beeren für den Hunger, 

Als dag ich ſchwelge, wo der Bettler zecht!“ 
fo find das Empfindungslaute, welche das frühefte Geiftes- 
und Gemüthsleben des Dichters unverfälfht austünen. 


Wenige Monate vor Hebbel's Tode, im Herbſt 1863, 
trat ihm das Werk, das fo lange geruht Hatte, wieder nahe. 
An fein Schmerzenlager gefeſſelt, unter bitteren Leiden und 
ohne daß er feinen Körper, das Haupt und die Arme ausge- 
nommen, regen fonnte, dichtete er mehr als zwei Acte des 
„Demetrins". Die Poeſie kämpfte in Hebbel, man kann 
fagen buchftäblich, mit dem Tode um die Wette. Im Tage— 
buche des Dichters finden fich nachftehende Worte, die Testen, 
welche er überhaupt noch darin niedergelegt: „Am 25. Octo- 
ber 1863. Eine große Leidensperiode, die noch nicht vorüber 
ift, fo daß ich fie erft fpäter firiren kann. Aber ſeltſam 
genug, Hat feit vierzehn Tagen der poetiiche Geift ange- 
fangen, fi in mir zu regen, es entftanden anderthalb Acte 
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des Demetrius, obgleich ich durch Rheumatismen verhindert, 
kaum im Stande war, ſie niederzuſchreiben, und wenn es ſo 
fort geht, darf ich hoffen, das Stück im Winter unter Dach 
und Fach zu bringen. Wunderlich-eigenfinnige Kraft, die 
ſich Jahre lang fo tief verbirgt, wie eine zurüdgetretene 
Duelle unter der Erde, und die dann, wie diefe, plötzlich und 
oft zur unbequemften Stunde, wieder hervorbricht.“ 

Hebbel's Hoffnung ging nicht in Erfüllung; bloß der Leib 
des Dichters ward im Winter unter Dad) und Fach gebracht. 

Die Tragödie, die fic) in einem Borfpiel und fünf Acten 
gliedert, Hat er leider nicht abgefchloffen, nur die Einlei- 
tungsfcene des letzten Actes bat er noch gejchrieben. Das 
Drama bricht dort eigentlich ab, wo Demetrius, der fich bis 
dahin für den echten Sohn des Czaren Iwan gehalten, durch 
die Nachricht niedergejchmettert wird, daß er nur der Baftard 
des Letzteren jet. Die Eudverje des vierten Actes, die Deme- 
trius fpricht: 

Ih bin der Eapitän auf einem Schiff, 

Das fcheitert; raſch in's fih’re Boot mit Euch, 

Dann zünde ich die Pulverfammer an! 
laffen über die künftige Wendung des Helden faum einen 
Zweifel, wohl aber die Frage nach der 'Beripetie offen. — Am 
Schluße des vierten Actes ftehen die Worte von Hebbel’8 Hand: 
„Seichrieben auf dem Kranfenbette. Geendigt 6. November 
63." — 

Die, wie man fieht, ebenfalls nicht ganz abgefchlof- 
fene Eingangs-Scene des fünften Actes, veranjchaulicht 
die von Schuisfoi angezettelte Verſchwörung in ihrem erften 
Stadium. Nach den mündlichen Ausfprüchen Hebbel’s gegen 
feine Frau, follte nun die Empörung in hellen Flammen auf- 
lodern. Ferner hatte ſich Hebbel eine Scene zwifchen der echten 
und falihen Mutter des Demetrius gedacht: zwiſchen Marfa 
und Barbara, die in der Kapelle zufammenlämen; an 
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Marfa, welche bis zum letzten Augenblid ihre Liebe und 
Berehrung für Demetrius bewahre, werde endlich die For- 
derung geftellt (wahrſcheinlich von Dtrepiep), auf's Kreuz 
zu ſchwören, daß die Czarin den Demetrius für ihren Sohn 
halte, das jedoch könne fie nicht und mit ihrer Weigerung fei 
das Schidjal des Demetrius entjchteden; er falle jet unter 
den Klingen der Verſchwörer. — Außer diefen allerdings 
dürftigen Andeutungen ift nichts über das Mangelnde 
befannt. Verſchiedene auf die Einfchlagblätter des Manu- 
feriptes hingeworfene Charakterftrihe und Aperçu's theile 
ich weiter unten mit. 

Ein fogenanntes Schema des Stüdes ift eben jo we⸗ 
nig beim „Demetrius“, als bei irgend einem andern Drama 
Hebbel’8 vorhanden. Derartige Pläne waren, wie ich ſchon 
einige Male hervorhob, nicht feine Sache. Er erachtete es als 
bedenflich, fich zu ſehr in's Detail zu vertiefen, weil das den 
Neiz vor der Zeit abftreife und im Gehirn abthue, was erft 
vor der Staffelei abgethan werden dürfe. Eine gründliche Skizze 
vor dem Kunftwert — fagte er — fei wie eine Biographie vor 
dem Leben, dem Menſchen gleich mit in die Wiege gelegt. 
Er ſchritt producirend mit einer Neugierde vorwärts, welche 
ftets eine Bedingung feiner Schöpferfreude und feiner künft- 
leriſchen Sicherheit war. „Die Begeifterung, die ein Künftler 
für feine Ideale hegt“ — ſchrieb er einmal — „kann er nur 
dadurd) beweifen, daß er fie mit allen ihm und der Kunft zu 
Gebote ftehenden Mitteln zu verleiblichen fucht. Dadurch, daß 
Jemand verzüdt in die Wolfen fchaut und ausruft: welch' 
eine Göttin erblid’ ich! kommt feine Göttin auf die Leinwand. 
Sa, es ift nicht einmal wahr, daß er felbft eine fieht, er erobert 
fie ſich erſt durch's Malen, er würde in feinem ganzen Leben 
nicht zum Pinſel greifen, wenn fie vor ihm ſchon alle ihre 
Schleier abgelegt hätte,“ Auch das Umarbeiten des bereits Ge⸗ 
ftalteten, Tag nicht in Hebbel's Weſen; er war hierin Byron 
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ähnlich, der durchaus nichts umgießen fonnte, und der fich dem 
Tiger verglich, welcher, wenn er einmal fehlipringe, Inurrend 
in feine Höhle zurüdigehe, doch wenn er treffe, auch zermalme. 
Daß aber Hebbel in der Regel hie und da Aenderungen vor⸗ 
nahm, Dieß binzufügte, Ienes verrüdte, Manches entfernte, 
bevor er ein Werf für abgeichloffen erflärte, verfteht ſich von 
ſelbſt, und daß er aud) am „Demetrius“, vom fehlenden 
letzten Act abgefehen, noch Vieles gethan hätte, wenn der 
Lebensfaben des Dichters nicht plößlich abgeriffen wäre, darf 
man mit Zuverficht behaupten. Wie er ein guter Hauswirth 
war, fo war er ein gewifienbafter Künftler, der das Bild 
zehn Mal umbrehte, ehe er e8 aus den Händen gab und 
feinen Kritifern das nämlihe Geſchäft überlief. 

Die Legaten-Scene im Vorſpiel wiederholt fich theil- 
weife, was ber Lefer jelbft wahrnehmen wird, in ber vierten, 
fünften und fechften Scene des vierten Actes zwiſchen Deme- 
trius, Mniczek und dem Mönd) Gregory. Hebbel äußerte, er 
werde jene Scene im Borfpiel tilgen, allein da e8 nicht ge- 
fchehen, fo konnte fi) natürlid) der Herausgeber nicht ge- 
ftatten, e8 zu thun, um jo weniger, als die fragliche Scene 
zu ben bedeutendſten des Stüdes zählt und an ihrem Plate 
eine merkwürdige Perfpective eröffnet. WBielleicht auch hätte 
ſich Hebbel noch anders befonnen und bie Geftalt des Kirchen- 
fürften fpäter wieder auftauchen laffen. 

Sein „Demetrius” wird dem Puhlicum nothgedrungen 
in der Form bargereicht, wie er im Nachlaffe gefunden worden. 
Sedenfalle war e8 die Pflicht des Herausgebers, Hebbel’s 
Arbeit in vollſter Treue zu veröffentlichen. Das ift denn 
auch geichehen und war im Ganzen fehr leicht, da das 
Manufceript von bes Dichters eigener Hand in fefter, gleich- 
mäßiger Schrift vorliegt und nur einige Aenderungen zeigt. 

Die eingeffammerten Reden von ©.33 angefangen bis 
©. 34 find im Manufeript mit Bleiftift durchſtrichen, und 

Hebbel's Werke Bb. VI. 
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dabei ift bemerkt: „An einem andern Ort.” Die ebenfalls ein- 
gellammerten wenigen Worte der Marfa auf S. 74, waren 
im Manufeript mit Bleiftift eingefchaltet worden. Bei der 
S. 218 mit-* bezeichneten Stelle bricht das eigentliche Ma— 
nufeript ab. Die folgenden Berfe, die letten, welche Hebbel 
auf Erden gedichtet, wenigftens aufgejchrieben, waren mit 
Bleiſtift rajch und beinahe wie Hieroglyphen vom ſchwer Kranken 
auf's Papier gebracht. Profefior Glaſer bemühte fich, indem 
er nicht jelten die Lupe zu Hilfe nahm, die räthjelhaften 
Zeichen zu entziffern. Cinzelnes ift aud) jeßt noch zweifel⸗ 
haft, und mehrere Berje oder Wörter wollen ihren Sinn 
durchaus nicht verrathen. Bon ©. 218 bis 220 find ab und 
zu wieder Klammern; fie bedeuten, daß die betreffenden Stellen 
zu den dunklen oder unleferlichen zählen. 


Unter den zerftreuten Charakterftrihen und Aperqu's, 
deren ich früher erwähnt, find etliche ohne Belang; die beach- 
tenswerthen mögen bier ftehen. 


„Boris befennt fi) gegen Hiob zum Berbrechen, aber 
es fragt fi, ob e8 noch Verbrechen war. — 

„Boris (zu Hiob). Ic fenne Did, Du wirft nicht 
länger bei mir bleiben, ale mein Glück, aber das ift gut, 
darum richte id) mich nah Dir.“ 

„Boris: Ich weiß nicht, ob Demetrius ermordet ift; 
befoblen hab’ ich's nicht — aber unterfuht und geftraft 
hab’ ich auch nicht.“ 

Am Scluße der Klofterfcene des erften Actes ift Nach⸗ 
ftiehendes bemerft: 

„Keine Rache.” — „Marfa: Ich glaubte mich todt — 
nun ift die Grabeserde abgeworfen, der Sargdedel abgeftoßen 
und die Aſche abgefchüttelt — ach, der Menſch entfagt immer 
nur zum Schein. — Es war nur ein langer Aſchermittwoch 
bei mir, fein wirkliches Verſtäuben des Fleiſches.“ 
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„Im Augenblid der höchften Gefahr zeigt die wahre 
Mutter dem Demetrius einen Ausweg. Er: Zeig’ mir den 
Weg in’s Nichts zurüd duch Deinen Leib!“ 

„Marfa ericheint in höchfter Tiebe für Demetrius, und 
das führt feinen Tod herbei.“ 

Für die Beurtheilung des Hebbel’ihen „Demetrius“ 
ift es nicht gleichgültig, wenn ich darauf aufmerffam mache, 
daß der Dichter neben dem Geſchichtswerk Karamfin’s das 
Buch von Prosper Merimde: „Der falſche Demetrius. Epi- 
fode aus der Geſchichte Rußlands“ in der Meberfegung von 
W. E. Drugulin, (Leipzig, Karl B. Lord, 1853) vielfach be— 
nutzt bat. Ich hebe zwei Stellen aus diefem Buche hervor. 
An der einen wird man fehen, worin Hebbel das Tragiiche 
der Geftalt erblickte, während der franzöfifche Autor dort nur 
einen beiläufigen Gedanken ausfpricht, der erit im Geiſte Hebber’s 
zu einem bedeutungspollen wird. Die zweite Stelle bezieht fich 
auf die Behandlung der Marina in Hebbel's Stüd, eine 
Behandlung, welhe von der Kritik als mwunderlich, bizarr 
angefochten wurde, weldye aber nicht einem perjünlichen Ge— 
lüfte des Dichters, wie man ab und zu tadelnd meinte, ihren 
Urſprung verdankte, fondern feinem Beftreben, ſich dem ge= 
ſchichtlichen Porträt anzuſchließen. 

Die erſtbezeichnete Stelle lautet: „— Seiner (Deme- 
trius) Phantafie bietet fich eine größere Rolle dar. Er über- 
nimmt fie fühn und fpielt fie mit einer unbegreiflichen Geiftes- 
gegenwart, ohne zur Unterftüßung des Betrugs mehr zu be- 
figen, al8 das Diamantenkreuz, welches dem Fürften Miß- 
niewiedi ben Kopf verdrehte, und das vielleicht von einem Beu- 
tezuge herrührte. So ftele ich mir den Betrüger vor, ber 
einen Thron zu erringen wußte, und mitten in feinem Triumphe 
vielleiht nur deßhalb unterlag, weil er, ftatt 
alle Eigenihaften eines Ufurpators zu befigen, 
einigevondenPVorzügen hatte, wegen deren man 
einen rehtmäßigen Fürften liebt.“ Wie in Hebbel’s 
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„Agnes Bernauer” die wunderbare Frauenſchönheit zu einem 
tragifhen Verhängniß wird, fo in feinem „Demetrius“ die 
edle Männlichkeit und Menjchlichkeit. 

An der zweiten Stelle wird das Bild der Marina 
gezeichnet: „— Marina, die ein verzogenes Kind war, 
welches fich nicht vorftellen konnte, daß man Anftand zu 
nehmen vermöge, eine einzige ihrer Launen zu befriedigen, 
langweilte fi in dem Klofter, wo fie von den Damen ihres 
Gefolges getrennt war, ungemein. Die Regel und die Ge- 
bräuche eines ruſſiſchen Klofters waren ihr unerträglich umd 
fie fonnte fich feine Woche lang darein fügen. Sie ließ dem 
Zar fagen, daß fie die auf rufjiiche Art zubereiteten Speifen 
nicht genießen könne und ihre eigene Küche verlange. Deme- 
trius fendete ihr fofort einen polnischen Haushofmeifter und 
polnifche Köche, denen ihre Küchenbeamten die Speifefanmer- 
und Kellerichlüffel übergeben mußten. Die gebemüthigten 
ruſſiſchen Köche erhoben ein lautes Gejchrei und verbreiteten, 
da fie nicht vermutheten, daß ihre Geſchicklichkeit in Zweifel 
gezogen werden könne, in der ganzen Stadt, baf, wenn der 
Zar und feine Braut Teterifhe Köche haben wollten, dieß 
zu dem Zwede gefchehe, um nad) Belieben die Gebote der 
rechtgläubigen Kirche in Betreff der verbotenen Speifen und 
der Fafttage übertreten zu fünnen. Ferner beflagte fid) Ma- 
rina darüber, daß fie in ihrem Klofter von griechiichen 
Prieftern überlaufen werde und den langen Gottesdienft der 
Nonnen anhören müfle. Um fie für diefe Heinen Unannehm- 
lichkeiten zu entichädigen, führte ihr der Zar feine Muſiker 
zu. Man gab im Klofter Eoncerte, Bälle und ſelbſt Maske— 
raden, was als eine abjcheuliche Entmeihung des heiligen 
Ortes erfchien. Ale es fi darum handelte, da8 Trauungs- 
und Krönungs-Ceremoniel feftzuftellen, wollte Marina im 
polniſchen Coſtüm, oder vielmehr nach der bereits in Warſchau 
berrichenden Mode des franzöfiihen Hofes gefleidet, in die 
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Kirche gehen. Marie von Medici kleidete fi) mit langer, 
feftgefehnürter Taille, beraufgeftrichenen und gefräufelten 
Haaren und einer Halskraufe von zwei Fuß im Durchmeffer, 
und Marina glaubte nicht, daß eine Kaiferin fid) anders 
zeigen könne. Man ftellte Demetrius vor, daß die Ruſſen 
die höchfte Unanftändigkeit darin finden würden, wenn eine 
Frau ihren Wuchs und ihr Haar fehen laſſe, und daß nie 
eine Zarin anders als in der Nationaltracht gekrönt worden 
jet, d. 5. mit unter dem Kakoſchnik, dem Kopfputz der ver- 
beiratheten Frauen, verborgenem Haar, über dem Buſen ge- 
gürteten Gewand und Stiefeln mit großen eifenbejchlagenen 
Abfären. Beim Anblick diefer feltfamen Kleidung wurde die 
junge PBolin, troß der Perlen und Diamanten, womit die— 
felbe bededt war, von Entrüftung erfüllt und betheuerte, 
daß fie fich nicht auf diefe Weife verkleiden werde. Die Sache 
erichten jo ernfthaft und war e8 auch wirklich, daß fie dem 
Neichsrathe vorgelegt wurde —.“ Nun vergleiche man mit 
diefer Schilderung die zweite Scene im vierten Acte, Seite 
161 ff. Ob Hebbel wohlgethban, fi Hier der hiſtoriſchen 
Treue zu befleißen, das ift eine Frage, über welche mir an 
diefem Orte fein Urtheil zuftebt. 

Endlich fei noch erwähnt, daß mehrere in Hebbel’s 
Stück unrichtig gejchriebene polnische Namen von feinem 
Berjehen des Herausgebers oder Sekers herrühren, jondern 
von einer Grille des Dichters, der wir in feinen Schriften 
häufig begegnen. 


Moloch. Am 12. Iuni 1849 verzeichnete Hebbel in 
fein Tagbuch: „Heute habe ich den erflen Act des Moloch 
geichloffen. Die Idee zu dem Stüd fam mir jchon in Ham- 
burg während der Ausarbeitung der Judith. Ausgeführt 
wurde die erfte Hälfte des erften Acts in Neapel in der Locanda 
Ia bella Venezia. Die Schwierigleit liegt darin, daß das Wert 
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durchaus im Basrelief-Styl gehalten werden muß und doch 
nicht falt werden darf, was ſchwer zu vermeiden tft, wenn man 
Herz und Nieren nicht bloßlegen will.” — Am 25. Octo- 
ber 1850 wurde der zweite Act gefchloffen. — Was mich an 
dem Stoffe reizte, fagte der Dichter einmal zu Glaſer, das 
war die religiöfe Idee und der Gedanke, ein Bolt ftammeln 
zu laffen. Das Eine habe ich in den Nibelungen dargeftellt, 
das Andere werde ich im Chriſtus thun. Das ift der Grund, 
warum ich den Moloch nicht vollende. — Es geſchah Häufig, 
daß Hebbel ein Drama lange in ſich ausbildete und dann 
mit den Ideen besfelben im Laufe der Zeit andere Formen 
befeelte. So war es auch mit dem Moloch der Fall. Er hatte 
die Eonception biefer Tragödie auf alle Stufen feiner Ent- 
wicklung mitgenommen, um dann endlich zu erfahren, daß 
der ibeelle Inhalt diefer Conception theilmeife von einem 
anderen tragiihen Bilde, daß unterdeß entflanden, aufgezehrt 
worden und foweit er noch einer Verkörperung bedurfte, zu einer 
ihm mehr angemefjenen und höheren Geftaltung drängte. 

Im Moloch wollte Hebbel die Urzuftände des deutjchen 
Volkes und damit fymbolifch die eines jeden Volles veran— 
Ihaufichen; den Mittelpunkt aber follte die mythenbildende 
Kraft des Menfchengefchlechtes abgeben, als der Ausdrud 
des innerften Bebürfniffes der menfchliden Natur und im 
engen Zuſammenhange mit den weltlichen Intereſſen, welche 
fich diefes religiöfen Zuges bemädhtigen uud beftimmend auf 
ihn einwirken. Schon aus dem vorliegenden zwei Acten find 
diefe Abfichten Hebbel’s für den finnvollen Lejer deutlich 
erfennbar. 

Hieram, ein uralter Greis, der Bruder Hannibal’s, 
fommt nad der Zerfiörung Karthago’s durch die Römer, 
von Rhamnit, dem Oberpriefter des Moloch begleitet, zu 
den Deutfhen in Thule. Aber auch der eherne Götze ift 
mit ihm. Durch diefen Göten, der den Zeutonen als der 
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verleiblichte Gott ihrer dunklen Ahnungen, als die finnliche 
Erfüllung ihrer geheimnißvollen Sagen und Weisfagungen 
erſcheint, will Hieram das jugendliche Volt zum Bewußtſein 
feiner felbft erziehen, auf daß es dereinſt die königliche Stadt, 
die der. Römer von der Erbe vertilgt hat, an dem verhaßten 
Rom rähe Flud und Segen — jagt Hieram — bringt 
der Moloch mit. Für die Deutichen den Segen: Korn und Wein 
und mehr; denn Alles bat der Greis aufs Schiff geladen. 
Für Rom den Fluch, den Fluch durch ihren Arm, den er 
bewaffnen, denn er lenken wird. Schreden und Grauen 
find die Empfindungen, die Hieram zuerft in dem wilden 
Volke hervorrufen will. 

Aeußere Umftände begünftigen ihn und was er be- 
abſichtigte gelingt ihm fchnel. Mit einer vernichtenden 
Sicherheit, welche Hieram's verwegenes Auftreten gegen bie 
Gefahren fhüst, die ihn unfehlbar verderben müßten, wenn 
die fo Betroffenen und Eingeſchüchterten ſich aufihre phyſiſche 
Ueberlegenheit befinnen würden und könnten, zähmt er das 
in fih erzitternde Volk und macht e8 ſich in Kürze beinahe 
vollftändig unterthan. Am wichtigften war Hieram der Königs— 
fohn, der junge Teut, deſſen leicht erregbare Einbildungs- 
fraft er rafch erkannt und eben fo rafch gefangen genommen 
bat. Und in dem jungen Königsfohne ift Hieram auch die 
ganze Tugend zugefallen. Nur einer im Volke widerfteht: 
es ift der troßige König felbft, der alte Teut. Ueber feinen 
nüchternen, heidniſch gefeftigten Sinn bat Hieram feine Ge- 
wall und weder Furt noch Schauer erfüllen den alten Teut 
vor ber Majeftät des Moloch. Aber unfähig, fich gegen den 
Moloch-Glauben, der ſchon anfängt im Volke Wurzel zu 
fhlagen und der im jungen Zeut einen dumpf begeifterten 
Anhänger Hat, mit Ausfiht auf Erfolg zu behaupten, jchließt 
ſich der alte König in eine Höhle ein, aus der er nicht früher 
wieder treten wolle, bid der junge Teut, zerfniricht vor Reue 
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ihn aus berfelben an's Licht des Tages holen und ihm das 
Königsjchwert, das ihın der Sohn im Zweikampf entwunden 
bat, felber bringen werde. Nun Hieram den Boden unter ſich 
gewonnen und feinen Einfluß gefräftigt hat, geht er von den 
furhtbaren Wirkungen, die er mittelft des Molod) geübt, zu 
den mwohlthätigen über: die erften Keime der Eultur werben 
ausgeftreut. Er befiehlt die Wälder lichten, welche mit ihren 
bemoosten Stämmen, mit ihrem dichten Laubwerke die 
Sonne abwehren; er befiehlt das Meer eindämmen, das jett 
noch, wie es ihm gefällt, in's Land hereinfluthet, und es 
überſchwemmt und verfumpft; er heißt die ftaunenden Bar- 
baren pflügen und fäen. Dann merde die Zeit fommen, wo 
ihnen der Schooß der Erde von unten mit der rothen 
Beere fromm entgegenjchwillt, indeß der güt’ge Baum 
das goldne Obſt von oben fallen läßt. Er lehrt fie Häufer 
bauen und Schiffe zimmern. Alles aber, ruft er, follen fie 
im Namen des Gottes thun, im Namen Moloch's. Denn 
diefer fei von nun an ihr alleiniger Gebieter und felbit 
das Königsichwert muß der junge Teut zu den Füßen des 
Gottes niederlegen. — 
Sekt ift Hieram Herr, und mit den Worten: 

Erzittre, Rom! Wie auf die Bäume jet, 

So werden fie vertaufendfacdht dereinft 

Auf dich ſich ſtürzen und dein Capitol 

Zertrümmern bis auf jeinen legten Stein. 

Du aber, Hand, die du das Schwert verfchentt, 

Nimm jekt den Griffel auf und ſchreib das Bud, 

Durch das ich fie, auch wenn ich nicht mehr bin, 

Beherrihen will in alle Ewigkeit! 
endet der zweite Act. An dieſer Stelle bricht die Tragödie ab. 

Das Hauptfächliche über den Fortgang des Stüdes 

tbeile ich nad) bezüglichen Geſprächen mit dem Dichter mit, 
fowie nad zerftreuten Lalonifhen Bemerkungen und Schlag 
worten, welche auf den Blättern „zum Moloch“ verzeichnet 
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find. Ich enthalte mich dabei jeglicher Kombination und 
forme, foweit ich e8 vermag, aus dem mir in der angedeu— 
teten Weife zur Berfügung ftehenden Material eine treue, 
wenn aud) dürftige Skizze. 

Ueber die Entwidlung diefer Tragödie im Allgemeinen 
ſprach fi) der Dichter dahin aus, daß Hieram auf der Höhe 
feiner Erfolge angelangt, plößlih wahrnehmen werde, wie 
der Moloch, den er bis dahin als Ding in feiner Hand bes 
trachtet, immer mehr zu einem geiftigen Weſen fich geftalten 
müffe, das über den Meeifter hinauswachſe, um diefen fchließlich 
zu überwältigen. " 

Der dritte Act jollte ein Gemälde der fich entfaltenden 
Eultur umfaffen. In einer großen Scene vor dem Moloch 
ericheint das Volk, das dem Gotte die erften Eulturerzeugniffe 
darbringt. Hieram bedeutet den Opfernden: Moloch giebt euch 
die ganze Erde! Alles fei euer, was faljche Götzen an fremde 
Völker verichentt haben! Nehmt es! — Die Wälder find 
ausgerodet, das Meer ift gedämmt; überall ſprießt und quillt 
der Segen hervor. In einer Reihe von Genrebildern jollte 
ſich das Schöpfungswerk entrollen: Sie genießen das erfte 
Brod, den erften Wein; das ift das erfte Abendmal in feiner 
rein menfchlichen Bedeutung. Müller, Gärtner und Schmiede 
treten auf und fuchen fich gegenfeitig herabzufegen; dadurch 
bat der Dichter Gelegenheit, die Anfänge der Gewerbe zu 
zu zeichnen; es gliedern fi) die Stände. Hier fechten Zwei 
auf Leben und Tod, dem Sieger wird ein Kranz gewunden; 
von nun an find Kränze das äußere Zeichen des Ruhmes. 
Dort fikt ein Liebespaar unter der Linde, dem Baume, der 
deßhalb diefen holden Namen trägt, weil jein Geſäuſel fo linde 
ift; das deutet auf bie Spradhichöpfung bin. Der Eine er- 
findet eine Gefchichte, der Zweite fingt fie nach; „wo haft du 
das ber? Ich weiß es nicht‘; das mahnt an den UÜrfprung 
der Bollslieder. Die Berliebten fuchen Blumen, die dem 
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Regenbogen gleihen: nun haben wir alle fieben Farben; der 
Regenbogen lehrt fie die Farben. — Das Feuer ſoll zu feiner 
eigenen Freude brennen, es darf Nichts dabei gelocht werden, 
lautet der Wunſch eines Mannes, den der Anblid der Slanıme 
entzückt bat: fo trennt fih das Schöne und Heilige vom 
Nütlichen. 

Inmitten diefes aufblühenden Lebens fteht Hieram in 
falter Strenge und fucht den jungen Teut, welcher unter 
diefem Volke fein geiftiger Erbe fein fol, immer fefter an fi 
zu fetten. Ihm bat er vertraut, was ein Buch fei: „Moloch 
fpricht mit mir, ich mit dem Buch und dich will ich lehren, 
mit dem Bud zu fpredhen.“ Zugleich verjäumt er nicht, 
ihm und in Teut dem Volke, den Reichthum und die Ueppig⸗ 
feit der ttalifhen Natur auszumalen, wie dort Alles leichter 
entftehe, was bier nur durch ſchwere Arbeit errungen werde, 
wie Italien ein Land fei, darin Purpurregen fprige, weil in 
jenen Fluren der Weinftod gen Himmel dringe. Dadurch 
fol den Deutihen die Sehnſucht eingeflößt werden, felber 
nad) dem gelobten Lande vorzudringen, um endlih an die 
Thore Rom’s zu Hopfen, der Zerftörerin Karthago’s. Hieram 
iſt von Stolz erfüllt, daß er den Götzen, den ſchnöden Götzen, 
au deſſen hülfreichen Arm die Priefter kindiſch geglaubt hatten, 
als Karthago in Flammen ftand, zum Knecht erniedrigen 
fonnte, zum Werkeug in feiner allmächtigen Hand. 

Doch diejes übermüthige Selbftgefühl in Hieram er- 
fährt bald den erften Stoß. Der vierte Act zeigt uns den 
jungen Teut, der zu zweifeln anfängt. Hieram hatte ihm 
verboten, ohne Erlaubniß den Moloch-Hain zu betreten; und 
das ganze Volt kennt diefes Verbot. Jeder ſinke dort todt 
um, der ſich allein bineinwage. Wenn die Nacht komme, 
halte der Gott Zwielprache mit dein Greis. Hieram be- 
dürfe feines Schlafes und werde nicht eher fterben, bis es 
Moloch gefalle, ihn abzurufen. — Ein Zufall will es, daß 
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Theoda, ein Mädchen, welche Teut heimlich liebt, welche aber 
auh dem alten König unerſchütterlich anhängt und des 
Jünglings Abkehr vom Vater jchmerzlich beklagt, fich in den 
heiligen Hain verirrt. — Da diefe Scene der Theoda, wenn 
auch vor dem Schluß abgebrochen, vorhanden: ift, fo ſchalte ich fie 
in meiner Erzählung ein: 


(Naht. Mond. Hain. Hieram liegt ſchlummernd da.) 


Theoda 
(tritt auf, einen Hirſch verfolgend). 
Ih muß bi haben, denn der König hat 
Nichts mehr zu eflen! 
q 5 ö N (Wirft ihren Spies.) 


Liegft du? Blöder Hirſch, 
Mir woltteft du entlommen? Borge dir 
Bom Adler erft die Flügel! 
(Sie tritt vor.) 


Zwar, ihr haltet 
Im Walde jegt gar gute Kameradſchaft 
Und fteht euch bei! Erft Tief der plumpe Bär 
Mir in den Weg, dann kam der wilde Eber 
Und endlih gar das fheue Reh. Umfonft! 
Wie trogig das auch ſchnob und Zähne fletichte, 
Wie glühend das die großen Augen rollte: 
Mic Ientte das nit ab von meiner Bahn, 
Ih wollte dich und nun — nun hab’ ich dich! 

(Sie fiebt ih um.) 
Weit freilich haft du mich gelodt, ich weiß 
Nicht, wo ich bin und muß dich bier zulegt 
Noch Liegen Laffen! Nun, ich finde wohl 
Erjat für bi, wenn ih nur meinen Spieß 
Erft wieder habe! 

(Sie ſucht.) 


Mond, dein Licht ift falſch, 
Berbülle dich, damit ich beſſer fehe, 
Dein Zitterftraht zerhadt mir alle Dinge, 
Er zeigt fie wie zerbrochen und in Stüden, 
Doch wenn du nicht mein funfelnd Auge blendeft, 
Erblide idy fie gar nicht oder ganz! 
Da ift der Spieß! 
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(Sie Hebt ihn auf.) 
Die rief’gen Bäume jcheinen 
Mir doch bekannt, die alterdgrauen Stämme, 
Die fih nur büden, weil fie ganze Wälder 
Bon Zweigen, did und firogend, wie fie ſelbſt, 
Auf ihrem Rüden tragen, fah ich ſchon. 
Gewiß, gewiß, ich bin bier ſchon gemefen, 
Das ift — — Weh mir, das ift ber heil’ge Hain! 
(Sie bleibt erſtarrt fiehen.) 
Doch nein, das kann nicht fein! denn wäre daß, 
So wüßt' ich ſelbſt Nichts mehr Davon, ich läge 
Schon todt am Boden, ja das Thier fogar 
Wär’ bingeftürzt, bevor ich es noch traf, 
Ih aber kann — nit wahr? — ich Tann noch gehn, 
(Sie verſucht's —.) 
IH kann die Arme heben, ja ich kann 
Den Spieß noch fchleudern und ich fchleudre ihn! 
(Sie will den Spieß ſchleudern, macht eine Wendung, und erblickt Hieram.) 
Der Greis! Der Greis! Der fürchterliche Greis! 
(Sie ſtürzt auf die Knie.) 
Erbarmen! — Stell' Dich nicht, als ob Du ſchliefeſt, 
Du brauchſt ja keinen Schlaf, wie wir! — — 


Theoda iſt alſo nicht todt umgefallen, wie fie befürch- 
tete, ſie hat den Greis ſchlafen ſehen, den Unheimlichen, der, 
wie es hieß, niemals ſchlafe, und erzählt dem jungen Teut 
das außerordeutliche Erlebniß. Da begiebt ſich in der ſelbigen 
Nacht auch der junge Teut in den Hain, um Moloch zu 
belauſchen. Auch er erwartet bei jedem Schritte den Tod, 
auch er iſt erſtaunt, ihn nicht zu finden. Und am Morgen, 
nachdem Teut den fürchterlichen Greis im Haine ſchlafen ſah, 
ſpricht dieſer von den in der Nacht gehabten, neuen Offen— 
barungen und ſteht vor Teut, der unwillkürlich Etwas im 
Haine zurückgelaſſen, das ſeine Anweſenheit verräth, als Lüg⸗ 
ner da. — Teut conſpirirt gegen Hieram und ſucht die Her- 
vorragendften im Bolfe zur früheren Verehrung für den alten. 
König umzuftimmen, deffen Widerfpenftigkeit gegen Hieram 
nun fo augenfällig gerechtfertigt fei. Denn das Geheimniß des 


— XXR — 


Gottes Hat fich für Teut in einen Eiſenklumpen verwandelt, 
dem die überirdifche Macht, von ber Hieram gefabelt, fo we⸗ 
nig gegeben fei, wie Hieram felbft. 

Die Krifis iſt ausgebrochen. Hieram will nad miß- 
glücten Berfuchen, das Borgefallene zu verwilchen, den Mo⸗ 
loch zerichmettern und ſich felbft ala den Bringer des Heils 
unter dem Volke proffamiren: „Wag’ ich's jet? Kann id) 
den elenden Gott nicht ftürzen, ohne mit ihm zu fallen? Ya. 
ich wag’s. Ich betrog euch, aber ihr feht, zu eurem Beften!“ 
Aber Moloch ift wirklich allmächtig und nicht mehr Hieram. 
Der Glaube des Volkes Hat längft Hierams perjönliche Ge— 
walt überflügelt und wendet fi) jegt mit ungeheuerer Erbit- 
terung gegen den Frevler, der ſich unterfangen habe, an den 
Gottesglauben zu rühren. Da kehrt diefer in Hierams eigene 
Bruft zurüd und der Greis erkennt, daß die übermenfchlichen 
Kräfte, mit denen er nad Gutdünken zu fchalten wähnte, ihn 
nicht weniger zum Sclaven madjen, weil er bisher unbewußt 
in ihren Feſſeln einherging. „Fürchte Moloch!“ fagt er zu 
Teut, du fiehft, daß er mich unter die Füße Friegt, es wird 
auch dir gefchehen! — Stürzt mid vom Fels herab in’s 
Dieer, aber gegen Rom zieht ihr doch!” 

Im fünften Acte kommt der junge Teut zu feinem 
Bater vor die Höhle. Hole dir dein Schwert fpricht er, es 
liegt zu Moloch's Füßen, denn ich will es nicht berühren. 
Der Bater erwiedert: Ich thu’s, ich wußte auch, daß es fo 
fommen mußte, aber ich werde dich damit tödten. Der Sohn 
antwortet: Thue es! — Nun tritt der Alte aus der Höhle 
und flaunt. Denn gerade erfcheint ein Zug, ber von einer 
großen Expedition zurüdfehrt und die wunderbare Herrlich- 
feit des neuen Lebens vor ihm ausbreitet. Da ruft er aus: 
Nein, nein, das find nicht wir, das hätten wir ohne einen 
Gott nie erreicht, das babe ich nicht für möglich gehalten! 
Nun betet auch der alte Teut an, fo daß in ihm auf natur- 
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gemäße Weife vor fi) geht, was im Sohne phantaftifch ſich 
vollzogen hat. Und während dem alten Teut Wein entgegen 
gebracht wird, das edle ©etränf, deffen Dajein er vorber fo 
wenig geahnt, als die Kultur felbft, die ihn jeßt auf Schritt 
und Tritt anlächelt und begleitet, da erzählen Einige den 
Tod des Hieram, der fi) vom Fels in’s Meer geftürzt und 
fo mit jeinem eigenen Blute die Göttlichleit des Moloch be- 
ftegelt habe. — 

Der Leſer ſieht, daß das ganze Stüd aus der religiöfen 
Idee hervorwächſt. Und zwar ift es die Pietät, welde 
Hebbel unter der religiöfen Idee begriffen bat. Im münd⸗ 
Iihen Berfehre, in Briefen und Tagebüchern betonte er die= 
felbe als das eigentliche Weſen der Religion. Was die Pietät 
fet, das drüden die nachftehenden Worte des Dichters wohl 
am Harften aus: „Als die Alten die Erfahrung machten, 
daß der Kreis der Sittlichkeit nicht rein im poſitiven Geſetz 
aufgebe, fondern ein dunkler led übrig bleibe, da erfanden 
fie das Wort Pietät. Die Pietät ift wie der Schlaf die 
Hauptwurzel des fittlihen Menfchen und fo wenig durch 
Geſetze zu erjegen, wie jener duch Eſſen und Trinken.“ 

Mit großem Scarffinne bat Profeffjor Theodor Röt- 
her in Berlin, dem Hebbel den erften Act des Moloch 
bald nad deſſen Bollendung mittheilte, den ethiſchen Proceß 
der fpäteren Acte des Werkes vorgedeutet. Die Sprache der 
Schule bei Rötſcher thut der geiftvollen Briefftelle feinen we- 
fentlihen Eintrag. 

„— Run zu dem Fortgang. Hieram’s Standpuntt ift 
felbft nur ein einfeitiger, indem er in dem Abfoluten, dem 
Moloch, nur ein Gejchöpf des Menſchen fieht, das durch den 
Glauben der Maffe an feine Göttlichleit zu einem Hebel 
großer weltlicher Zwecke verwendet wird. Der Fortgang 
wird daher auch diefe Einfeitigfeit auflöfen und vernichten 
müffen. Wir müffen, wie ich glaube, inne werden, daß das 
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Abfolute, welches in religiöfer Geftalt auftritt und deſſen be» 
fonderer Inhalt die verjchiedenen Religionen bedingt, zwar 
nicht eine dem Menfchen jenfeitige, ihn blind unterwerfende 
Macht, fondern der Ausdrud feines innerften, eigenften Weſens 
ift, welches er auf dem religiöfen Standpunkte nur als ein 
bon ihm unterjchiedenes Göttliches als eine jenfeitige Macht, 
ein jenfeitiges Weſen herausftellt, das aber nichtsdeftomeniger 
das tieffte Bebürfniß feiner Natur befriedigt. Der Schluß 
der Tragödie wird daher gewifjermaßen die Nedhtfertigung 
des großen Goethe'ſchen Wortes fein: „daß Jeglicher das 
Befte was er kennt, er Gott, ja feinen Gott benennt.” Da⸗ 
mit fchwindet dann ganz nothwendig auch der noch im erften 
Act feftgehaltene abfolute Unterichied des Standpunftes, wie 
er fich in Hieram, wie er fi im Volke darftellt. Für Erfte- 
ren ift der Glaube nur Mittel, das Letztere ift noch im dumpfen 
Bemwußtfein. Hieram muß alfo inne werden, daß auch er, 
der Menſch, von Moloch infofern abhängt, als derſelbe der 
jeder Nation nothwendige Ausdrud feiner tiefften Wejenheit 
ift, welche die Grundlage und das bewegende Princip aller 
Geftaltung des Lebens ift. —“ 

Es dünkt mir wahrſcheinlich, daß Hebbel auf die 
allerdings felbfterfundene Fabel des Moloch durch Grabbe’s 
„Hannibal“ gelenkt worden fei, welcher kurz vor der „Judith,“ 
1835, erſchien. Die Scene vor der erzenen Bildfäule des 
Moloch im „Hannibal“ mag die Phantafie unjeres Dichters 
zu feiner Moloch⸗Tragödie im Hinblid auf die Localfärbung 
und den Hintergrund derjelben entzündet haben. Auch der 
Umftand fcheint dafür fprechen, daß Hebbel Hieram zum 
Bruder Hannibal's und zum Rächer Karthago’s gemacht. — 
Mit welcher Ueberſchwänglichkeit Hebbel gerade den Stoff 
bes Moloh von Anfang an erfaßt hatte, das wird durch 
das nachftehende Wort des Dichters auf merfmürdige Art 
iluftrirt. „Ws ih mich in Hamburg mit dem Moloch be= 
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ſchäftigte“ äußerte Hebbel einft gegen mich, „da fagte ich 
mir: Du kannſt diefes Wert nicht eher ausführen, bis du 
ein zweites Karthago brennen gefehen, und die erfte Scene 
mußt du im Eoloffeum zu Rom dichten. Ich ſah ein zweites 
Karthago brennen, (das brennende Hamburg) und die erfte 
Scene des Moloch dichtete ic) im Coloſſeum zu Rom.” 

Bon literargefehichtlihem Intereſſe ift es, an einen 
dem Moloch ähnlichen Stoff zu erinnern, nämlih an den 
zweiten Theil des „Kreuzes an der Oftfee“ von Zacharias 
Werner. Leider ift diefes Drama, das vollftändig ausge- 
arbeitet war, nad) Werner’8 Tode in Wien verloren gegangen. 
Eine Freundin Werner’s hat es vom Dichter jelbft vorlefen 
hören. Wir wüßten nicht das Mindefte über den Inhalt 
des Stüdes, würde nit €. T. A. Hoffmann im 4. Bande 
feiner „Sarapionsbrüder” einen kurzen Abriß davon mitge- 
tbeilt haben. — In einem der Gefpräche zwiſchen ben poeti- 
ſchen Freunden, welche die Erzählungen Hoffmann’s auf die 
damals beliebte Art einleiten und unterbrechen, heißt es aljo: 

„— Ich weiß es ja, ich allein von Euch kann es 
wiſſen, daß Eyprian von einer Dichtung fpricht, die der 
Dichter nicht vollendete, die mithin der Welt unbelannt ge- 
blfieben, wiewohl Freunde, die in des Dichters Nähe lebten 
und denen er entworfene Hauptfcenen mittheilte, Grund ge- 
nug Hatten überzeugt zn fein, daß diefe Dichtung fich zu dem 
Größeften und Stärfeften erheben werde, nicht allein was 
der Dichter geliefet, fondern was überhaupt in neuerer Zeit 
gejchrieben worden. 

Allerdings, nahm Eyprian das Wort, allerdings ſpreche 
ich von dem zweiten Theil des Kreuzes an der Oftfee, im 
dem eben jenes furchtbar gigantische, grauenhafte Weſen auf- 
trat, nämlid) der alte König der Preußen, Waidewuthis. Es” 
möchte mir unmöglich fein, Eudy ein deutliches Bild von die- 
fem Charakter zu geben, den der Dichter, des gewaltigften 
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Zaubers mächtig, aus der ſchauervollen Tiefe des umterirdi- 
Then Reichs heraufbeſchworen zu haben fchien. Mag e8 Euch 
genügen, wenn ih Euch in dem innern Mechanismus die 
Spiralfeder erbliden Iafje, die der Dichter Hineinlegt, um 
fein Werk in rege Thätigkeit zu fegen. — Geichichtlicher 
Tradition gemäß ging die erfte Eultur der alten Preußen 
von ihrem König Waiderwuthis aus. Er führte die Rechte 
des Eigenthums ein, bie Felder wurden umgränzt, Aderbau 
getrieben, und auch einen religiöfen Eultus gab er dem Bolt, 
indem er felbft drei Götenbilder fehnigte, denen unter einer 
uralten Eiche, an die fie befeftigt, Opfer dargebracht wurden. 
Aber eine graufe Macht erfaßt den, der fich felbft allgemaltig, 
ſelbſt Gott des Volkes glaubt, das er beherrſcht. — Und 
jene einfältigen flarren Götßenbilder, die er mit eigenen 
Händen fihnitte, damit des Volkes Kraft und Wille ſich 
beuge der finnlichen Geftaltung höherer Mächte, erwachen 
plötzlich zum Leben. Und was diefe todten Gebilde zum 
Leben entflammt, es ift das Feuer, das der ſataniſche Prome- 
theus aus ber Hölle felbft ftahl. Abtrünnige Leibeigene ihres 
Herrn, ihres Schöpfers, ftredien die Gößen nun die bedroh- 
fihen Waffen, womit er fie ausgerüftet, ihm felbft entgegen, 
und fo beginnt der ungeheure Kampf des Uebermenjchlichen 
im menfchlihen Princip. —“ 

Der Moloch wurde nad) einer eigenhändigen Abjchrift 
des Dichters gedrudt. — Die erften Scenen des erften Actes 
wurden in Kühne’s „Europa“ zuerft veröffentlicht. 


Die Schaaufpielerin. Diefes Drama wird in Hebbel's 
Tagebüchern nur ein Mal erwähnt: Am 31. December 1848 
bemerkt der Dichter in feiner Sahresüberfiht: „— Gearbeitet: 
die lebten drei Acte der Mariamne; ben erften Act eines 
Schaufpiels : Die Schaufpielerin. —“ Als Hebbel mit mir 
von diefer Production fpradh, da betonte er, daß er in dem 
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rate Aniollen wolle: „Bas DE Wußriei, mes ik Lüge” 
gr orhuid Wugenlen’o ih, wie Der Ziceer im deu Raczem 
an dem Site bemerfte, Dei fe dem mirziäen Geahicht 
Anette, Inne ein Imsisisuum werstecen har bes Die 
vun If af ein anzerer Zszu, Dem fie abweil, als er 
Au Wınd erfährt, dem erem wor feim Geriht fordert, weil 
dm Jeln Bihd erfidt har bis im ihre Secle hinein. 
wann, den fie feibenicharefich har fie _ 
war gun fein, innerlich, uud des fei ihr gan fo, als 
fe va nd) In anderem Einme geweien wäre — „id ſiel 
anal" fagt fe einmal zu Horſt. „aber ich Härte fallen fan- 
man, and Id) verhehl mir, ich verberg’6 Dir wit! IR das 
bt nteld?* Und mun will fie durch bie Leidenſchaft der 
yiebe, welge le anf der Bühne entfaltet, die Männer ent- 
funmen und fich durch das Unheil, das fie auf ſolche Weife 
anpitet, an dem ganzen Geſchlecht räden — denn „fie malt 
mie Blut.” — Beröffentfiht wurde diefer erſte Act in der 
von Mims v. Wonwermann herausgegebenen Grazer „Wodjen- 
ſariſt für Kunft und Literatur,“ December 1850. 


Bier Nationen unter einem Dache. Die Erfindung 
diefes auf einen Act berehneten Luſtſpiels iſt folgende: 
Deutfcher, Branzofe und Engländer kommen in einem itafieni- 
ſchen Wirtshauſe, das am der Heerſtraße liegt, zuſammen. 
Der Deutſche, ein Maler, hat das Zimmer, das einzige, 
Ana au vergeben iſt, läßt fich aber daraus vertreiben; erft 

länder zur Hälfte, dann dur) den Framoſen. 
ſprache und apellirt an den Wirth, der gerne 
Immt. Der Weifegefährte des Deutfchen, ein 
ebenfo beherzt und finnlich aufgewedt, wie 
ſhaulich und gemuthvoll finnend it, fühlt ſich 
‚zogen, und benußt die bei dem Engländer 
entftandene Furcht vor einem nächtlichen 
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Näuberanfalle, indem er einen foldhen wirklich in Scene 
fest. Wird der Deutiche feine Pflicht thun? fragen fi Fran⸗ 
z0fe und Engländer und rufen ihn herein. Er befeitigt die 
Gefahr, befinnt fih num aber auch auf fich jelbft und verzehrt 
in der von den Eindringlingen gefäuberten Stube das Früb- 
ftüd allein. Gleih aber erwacht in ihm das humane Be⸗ 
denen, ob es nicht Unrecht von ihm geweſen jet, alle An⸗ 
deren vom Frühſtück auszufchließen ? Worauf der Wälſche 
erwiedert: „Aber die hätten Euch ausgeichloffen.“ Und der 
deutfche Maler, der bis dahin Miftrauen in den Dichter- 
beruf des Wälfchen gejetst bat, ruft am Schluße, in Bezug 
auf das prächtige Abenteuer, das ber Burſche eingeleitet: 
„Ihr jeid ein Poet, die war ein Gedicht.” — Engländer und 
Franzoſe, nachdem fie den Deutjchen vertrieben, follten in 
einem Dialog ihre Nationen charakterifiren und die Gejchichte 
derjelben in nuce vorbringen. Die Schwäche des Deutichen, 
wo es gilt fih und fein Recht den fremden gegenüber zu 
behaupten, follte als der Ausfluß feiner edlen Eigenſchaften 
aber nichts deftoweniger fatyriich gefchildert werben. Und im 
Mittelpuntte der Heinen Handlung follte die anmuthige 
Tochter des Wirthes ftehen, der ein Jeder auf feine Art fchön 
thue und fomit Land und Leute zeichne. — Die Beſchäftigung 
Hebbel's mit dem Bildchen mag in das Jahr 1854 fallen. 


Scene aus den „Dithmarfhen.” Der Gedanke, ein 
Drama aus der Gefchichte der Dithmarſchen zu dichten, 
war, wie mir Hebbel fagte, ſchon fehr frühe in ihm rege, 
und zwar ein Drama, das ben letzten großen Kampf dar- 
ftelle, der in der Schlacht bei Hemmingftedt die Unabhängig- 
feit der Dithmarfchen für längere Zeit jo granbiös beftegelte. 
(17. Februar 1500.) Für diejenigen Lefer, welche mit den hiftori- 
ſchen Borgängen in ber Vorzeit Dithmarſchens nicht vertraut 
find, bemerfe ich, daß die Bezeichnung „Achtundvierziger,“ 
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Stüde darftelen wolle: „Was ift Wahrheit, was ift Rüge 9 
Die Schuld Eugenten’s if, wie der Dichter in den Notizen 
zu dem Stüde bemerkte, daß fie dem männlichen Gefchlecht 
anrechnet, was ein Individuum verbrocden bat. Und bie 
Löfung ift, daß ein anderer Mann, den fie abweift, als er 
den Grund erfährt, den erften vor fein Gericht fordert, weil 
dieſer fein Glück erftidt hat bis in ihre Seele hinein. Ein 
Mann, den fie leidvenfchaftlich liebte, hat fie verlaffen — fie 
war ganz fein, innerlich, und das fet ihr ganz fo, als ob 
fie es auch in anderem Sinne geweien wäre — „ich fiel 
nicht,“ fagt fie einmal zu Horft, „aber ich hätte fallen kön⸗ 
nen, und ich verhehl’ mir, ich verberg’s Dir nicht! Iſt das 
nicht gleih?* Und nun will fie durch die Leidenfchaft der 
Liebe, welche fie auf der Bühne entfaltet, die Männer ent- 
flammen und fi) durch das Unheil, das fie auf ſolche Weiſe 
anftiftet, an dem ganzen Gejchlecht rächen — denn „fie malt 
mit Blut.” — Veröffentlicht wurde diefer erfte Act in ber 
von Aline v. Woumermann herausgegebenen Grazer „Wochen- 
hrift für Kunft und Literatur,“ December 1850. 


Bier Nationen unter einem Dache. Die Erfindung 
diefes auf einen Act berechneten Nuftfpiels ift folgende: 
Deutſcher, Franzofe und Engländer kommen in einem italient- 
ſchen Wirtshaufe, das an der Heerſtraße liegt, zufanmen. 
Der Deutſche, ein Maler, bat das Zimmer, das einzige, 
das zu vergeben ift, läßt fich aber daraus vertreiben; erſt 
durd) den Engländer zur Hälfte, dann durch den Franzojen. 
Er erhebt Einſprache und apellirt an den Wirth, der gerne 
drei Zehen nimmt. Der Reifegefährte des Deutſchen, ein 
wälſcher Poet, ebenfo beherzt und finnlich aufgewedt, wie 
der Deutiche befehaulich und gemüthvoll finnend ift, fühlt fich 
zu diefem hingezogen, und benutt die bei dem Engländer 
und Franzojen eutftandene Furcht vor einem nächtlichen 


— XXXV — 


Räuberanfalle, indem er einen folchen wirklich in Scene 
feßt. Wird der Deutſche feine Pflicht thun? fragen ih Fran⸗ 
zofe und Engländer und rufen ihn herein. Er befeitigt die 
Gefahr, befinnt ſich nun aber auch auf fich felhft und verzehrt 
in der von den Eindringlingen geläuberten Stube das Früh- 
ftüd allein. Gleich aber erwacht in ihm das humane Be— 
denen, ob es nicht Unrecht von ihm geweſen fei, alle An⸗ 
deren vom Frühftüd auszufchließen ? Worauf der Wäljche 
erwiedert: „Aber die hätten Euch ausgeichloffen.“ Und der 
deutſche Maler, der bis dahin Mißtrauen in den Dichter: 
beruf bes Wälſchen gefetst Hat, ruft am Schluße, in Bezug 
auf das prächtige Abenteuer, das ber Burſche eingeleitet: 
„Ihr feid ein Poet, dieß war ein Gedicht.” — Engländer und 
Franzoſe, nachdem fie den Deutſchen vertrieben, follten in 
einem Dialog ihre Nationen cdharakterifiren und die Geſchichte 
derfelben in nuce vorbringen. Die Schwäche bes Deutfchen, 
wo es gilt fi und fein Recht den Fremden gegenüber zu 
behaupten, follte al8 der Ausfluß feiner edlen Eigenjchaften 
aber nichts deftoweniger fatyrifch gefchildert werden. Und im 
Mittelpunfte der Heinen Handlung follte die anmuthige 
Tochter des Wirthes ftehen, der ein Seder auf feine Art fchön 
thne und fomit Land und Leute zeichne. — Die Beichäftigung 
Hebbel's mit dem Bildchen mag in das Jahr 1854 fallen. 
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Scene aus den „Dithmarſchen.“ Der Gedanke, ein 
Drama aus der Gefchichte der Dithmarſchen zu dichten, 
war, wie mir Hebbel fagte, fhon ſehr frühe in ihm rege, 
und zwar ein Drama, das den leßten großen Kampf bar- 
ftelle, der in der Schlacht bei Hemmingftedt die Unabhängig- 
feit der Dithmarfchen für längere Zeit fo grandiös beftegelte. 
(17. Februar 1500.) Für diejenigen Lejer, welche mit den hiftori- 
Then Vorgängen in der Vorzeit Dithmarſchens nicht vertraut 
find, bemerfe ich, daß die Bezeichnung „Achtundvierziger,“ 
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die im Texte vorkommt, ein Obergericht von 48 auf Lebens- 
zeit ernannter Mitglieder der Bauernrepublif bedeutet, das 
1447 geftiftet ward und die Aufrechterhaltung des Land⸗ 
friebens zur Hauptaufgabe hatte. — 

Cajus Diöller nennt in feiner Geſchichte Schleswig- 
Holfteins jenen Kampf der Dithmarſchen ein Ereigniß, 
„welches an furchtbarer Großartigkeit unter allen gleich⸗ 
zeitigen Begebenheiten Nordeuropa’s einzig dafteht und an 
der Scheide zweier Sahrhunderte vordringender und über- 
mächtiger Ritter- und Fürftengewalt auf die namenlojem Elende 
erfiegende Gemeinfreiheit noch einmal den Schimmer unver- 
gleichlichen Siegesglanzes warf. Drei biuttriefenden Stunden 
riffen die ganze Blüthe des fchleswig-holfteinischen, dänifchen 
und norddeutichen Adels, zugleich mit der wieder hergeftellten 
Eintracht der drei nordifchen Reiche und Völker, in ein ge- 
meinfames, feuchtes Grab.“ 

Der gewaltige Bauernführer Wolf Iſebrant, König 
Johann, der Erzbifchof von Bremen und die Jungfrau aus 
Oldenwöhrden, welche das Bild des Gefreuzigten tragend an 
der Spiße der dreihundert Dithmarſchen in die Schanze drang: 
das waren die Hauptperfonen der von Hebbel beabfichtigten 
Tragödie. Die in diefem Bande mitgetheilte Scene aus ben 
Dithmarſchen entftand in Hamburg in der Zeit, als Hebbel 
feine „Judith“ dichtete. Für diefe Annahme fprechen nicht nur 
innere Gründe: der der „Judith“ verwandte Styl und jugenb- 
lie Hauch der Scene, fondern auch äußerlide Zeichen. 


Scene and dem Struenfee. Ein wie zur Prüfung des 
Snftrumentes angefchlagener Accord. Die Scene verbantt 
übrigens einer fcherzhaften Wette, welche Hebbel mit mir 
einging, ihren Urjprung. Auf einem Spaziergange fam unter 
Anderem auch darauf die Rede, ob denn das Wort Goethe’s: 
„Sebt ihr euch für Poeten, fo fommandirt die Poeſie!“ fo 
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zu verftehen fei, daß der Poet, der von Stimmungen, von 
der Gnade des Augenblids abhängige Menſch, dennoch pro- 
duciren könne, fobald es ihm nur beliebe. Hebbel, den nur 
die innerfte Nöthigung zum Schaffen trieb, meinte lächelnd: 
„Der Poet muß die Mufe aud) citiren fönnen, wenn es ein- 
mal darauf ankommt! Was fol ich bis morgen um diefe 
Zeit gedichtet haben, wählen Sie ein Thema! aber natürlich 
eines von denen, womit ich mich überhaupt ſchon im Geifte 
beichäftigt Habe!” Ich wählte den Struenfee und fagte: Machen 
Sie die erfte Scenel Wir wetten a discretion. — Tags darauf 
las mir Hebbel die Eingangsfcene des Struenfee vor. 


Scenen and dem Chriſtus. Die Entftehung der beiden 
diefen Band abfchliefenden Scenen fällt in die Epoche furz 
por Hebbel’g „Nibelungen.“ Wie ich fchon beim „Moloch“ be- 
merkte, wollte der Dichter die religiöfe Idee, die ihn zum 
„Moloch“ gelocdt hatte, im Chriftus darftellen. Selbftverftändlich 
dachte er dabei nicht an ein Theaterftüd, ſondern an ein dra= 
matifches Dratorium, ungefähr in der Form des Goethe’fchen 
Fauft. Eduard Kulke, der mit Hebbel in deſſen lebten Lebens⸗ 
jahren lebhaft verkehrte, fagte mir, daß ſich der Dichter bei 
ihm angelegentlih nad) den Anfchauungen des Talmud über 
Ehriftus erlundigt Habe und fogar gejonnen gewejen ſei, zu 
Kulke's Bater, einem gelehrten Rabbinen, zu reifen, um von 
diefem die betreffenden Aufjchlüffe zu erlangen. 

Ganz naiv follte, wie ſich Hebbel die Geftalt dachte, 
Chriftus feine Sendung antreten, nicht mit der wie immer 
gearteten Abficht: einen neuen Glauben zu ftiften, die Menſch⸗ 
heit weiterzuführen u. dgl. Allmälich follte fih in Chriſtus 
feine innere Macht und zwar unerwartet und unmittelbar 
entfalten und ihn felbft erfchrediend befeligen. — 

Die Auffchreibungen Hebbel's zum Chriftus theile ich 
ihrem Wortlaute nach mit: 
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Der Ekel der Menſchheit vor fi felbft war die Wurzel des 
Chriſtenthums. 

Chriſti Denken ſcheidet ſich von dem Denken des Johannes fo 
ſchneidend ab, daß dieſer nach einem heftigen Streit plötzlich vor ihm 
niederfällt und ausruft: Du biſt's! 

Johannes der Betrüger, Chriſtus der Betrogene. Alle erſten 
Wunder durch Jenen veranſtaltet. 

Johannes (ale Chriſtus zur Taufe kommt.) „Du kommſt zu mir? Ich 
wollte juft zu Dir!” 

Johannes: „Es ift das größte Opfer, was Du zu bringen Haft, 
dag Du Did zum frommen Betrug entichließeft, wie Moſes.“ 

Einer, der fi blind fteilt, ohne dag Chriftus ſelbſt es weiß, 
und der fi) von ihm heilen Yäßt, um ihm Muth zu machen. 

Chriſtus glaubt feſt. Wie Johannes enthauptet werden foll, ver- 
fucht er feine eigene Gottheit zum erften Mal und fleht um ein Wuuber. 
Als es ausbleibt, erffärt fi Johannes ihm. 

Chriſtus im Befit von Kräften (magnetiſch⸗electriſchen) die er ſelbſt 
nicht Tennt, die ihm im enticheidenden Augenblid befannt werden und 
ihn mit Ehrfurcht vor ſich ſelbſt erfüllen. 

Maria — die jungfräuliche Erde, welche die Aldhimiften fuchen. 

Erft, wenn der Tod fi naht, gibt Chriſtus den Gedanken an 
ein irdiſches Reich auf und predigt das Himmlifche. (uUmfhwung, wie in 
Hieram.) Ueberhaupt, auch in ihm muß Alles wachſen. 

Judas ift der Allergläubigfte. 


Wer den Geiſt, in welchem diefe Züge und Ideen 
verftanden werden müffen, richtig zu faffen weiß, wer das 
Moloch⸗Fragment gelefen Hat, fowie die Andeutungen über 
den Bau und die Entwidlung des Ganzen, wer endlich auch 
nur ein wenig mit den übrigen Schriften unferes Dichters 
vertraut ift, der wird fich nicht beikommen lafjen, die obigen 
Bemerflungen über das Berhältniß des Johannes zu Chriftug, 
überhaupt den Apparat, der um Chriſtus herum in Bewe⸗ 
gung gejeßt wird, dahin zu deuten, daß Hebbel eine ratio- 
naliftifche Tragödie habe dichten wollen. Der Offenbarungs- 
gläubige würde von einem Chriftus Hebbel's ebenfowenig 
befriedigt worden fein als der „Lichtfreund“, der allein im 
gefunden Dienfchenverflande Welt und Kunft fich zurechtlegt. 
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Parador Hingt das Wort: „Judas ift der Aller- 
glänubigfte“, denn offenbar fteht dieſe Anſchauung über 
Judas mit der allgemein herrichenden im ſchärfſten Wider- 
fprude. Renan, deffen Buch doch über Jeſus felbft von den 
allgemein verbreiteten Vorftellungen ſtark genug abweicht, 
giebt feine Andeutungen, aus welchen fich eine Verwandſchaft 
feiner Anfichten über Judas mit der von Hebbel apodiftifch 
bingeftellten Behauptung ableiten ließe. Nun meinte ein in 
Wien lebender Privatgelehrter, den ich zu Rathe z0g, er 
würbe es allerdings nicht wagen, anzugeben, was Hebbel 
fi) bei feinem Ausſpruche über Judas wirklich gedacht habe; 
wohl aber, was er dabei möglicherweife gedacht haben könne. 
Und es laſſe fich diejes fcheinbare Paradoxon nicht unſchwer 
vertheibigen. 

Unter allen Jüngern Jeſu fet Judas ber nüchternfte, 
Harfte und verftändigfte; dafür fpreche auch ber Umftand, daß 
gerade er unter den Jüngern Süädelmeifter gewefen. Er 
habe die Idee Jeſu am tiefften erfaßt und fei von derfelben 
erfüllt gewefen. Er habe jedoch erkannt, daß diefe gemaltige 
Idee erft dann Wurzel faſſen werde, wenn Jeſus fich jelbft 
ihr zum Opfer gebradyt Habe. Die anderen Jünger hätten Sefu 
geliebt, feiner Perfon angehangen, Judas Hingegen habe die 
Idee über Jeſus jelbft geftellt. So wie Abraham bereit geweſen, 
feinen Sohn Iſaak zu opfern, worin er doch die tieffte GTäu- 
bigfeit dargethan, fo babe auch Judas nicht gezögert, den 
Meifter zu opfern, um das Werk des Meifters zu retten. Ja, 
Judas' Gläubigfeit ftehe hier um fo viel höher, als er ſich 
doch dem Verdachte eines Verräthers ausgefett habe, als 
welcher er auch wirklich durch die Mythe der Jahrhunderte 
ſchreitet. — Belaunt fei übrigens, daß Judas feine That 
bereut und bittre Thränen vergoffen habe. Aus dem ganzen 
Gedankengange ſei auch das Wort Jeſu beim Abenpmahle 
erffärlih: Unus vestrum me proditurus erit! Sefus fei 
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hienach mit feiner eigenen Opferung einverftanden geweſen 
und babe den Verrath des Judas vorausgefehen. 

Zur Bervollftändigung der Mitteilungen aus den 
Aufzeichnungen Hebbel's zum Chriftus ift nod Einiges bei- 
zubringen: 

Den Hintergrund des Bildes jollte das große Getriebe 
des römischen Neiches bilden, foweit es in bie romiſche 
Provinz Judäa hineinſpielt. 

Die erſte Scene ſtizzirte Hebbel folgendermaßen: 
„Chriſtus allein. Er denkt ungeheure Gedanken und Alles, 
was er denkt, geſchieht draußen in der Welt. Maria ſtürzt 
herein und erzählt's, daß Todte umgehen, die Erde bebt 
u. ſ. w. Chriſtus: So? (dann): ich weiß!“ 

Die Scene der Verſuchung in der Wüſte ſollte die 
Kirchengeſchichte als Viſion Chriſti bringen. — 

Ich zweifle nicht, daß die mitgetheilten dramatiſchen 
Fragmente Hebbel's in weiteren Kreiſen Beachtung finden 
werden; der Heinen Gemeinde aber, welcher die Poeſie Herzens- 
ſache ift, wird bier die feltene Gelegenheit geboten, Blide zu 
tbun in das Atelier eines bedeutenden Künftlers. 


Wien, im November 1866. 


Emil Kuh. 


Demetrind. 


Eine Tragödie. 


Nachgelaſſenes Wert.) 
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Den Bühnen gegenüber Manufcript. 


vorſpiel. 


Dersonen des Vorspiels. 


— 


Der Eardinal-fegat. 

Aniczek, Woimod von Sendomir. 
Marina, defien Tochter. 
Demetrins. 
onen, h polniſche Edelleute. 
Gregory, ein Mönch. 

Aaſchinka, Marina's Amme. 
Woiwoden. Gefolge des Mniczek. 


Ort der Handlung: Sendomir. 
Zeit: 1605. 


Sendomir. Schloßhof. 


Erfte Scene. 


Ddomwalsty und Boniatomstn treten anf.) 


Bdowalsky. 
Da geht er wieder hin und grüßt uns nid. 


Boniatowsky. 
Sit das was Neues? Doc, gerecht zu fein, 
Er fah uns dieß Mal nidt. 


Bdowalsky. 

Das eben ift’s, 
Was mich an ihm verdrießt. Er foll uns jeh’n. 
Für einen heimatlojen VBagabunden 
Geziemt ſich's nicht, daß er uns nicht bemerft. 
Die Augen auf, mein Herr von Habenichts, 
Den Hut herab gezogen, eh’ ich Hufte, 
Und dann den DBli zur Erde hübſch gefehrt, 
Um aufzuheben, was ich fallen Tieß! 
So fidhert fi) ein Bettler vor der Knute 
Und mehrt dabei im Stillen feinen Schatz. 


— 6 — 


Poniatowsky. 
Da kannſt Du lange warten. Falle ſelbſt 
Und ruf' ihn an, er reicht Dir nicht die Hand, 
Er ſieht ſich höchſtens um nach Deinem Diener 
Und das nur, wenn Du ihm im Wege Tiegft. 
Schau dort den Mönch! Vor dem Gefreuzigten 
In der Kapelle büct er fich nicht tiefer, 
Wie vor dem Junker mit dem Federhut. 
Woher es ihm aucd immer fommen mag, 
Er hat die Art, die manchem König fehlt, 
Den Mantel gleich fo feierlich zu falten, 
Daß er die Stirn nicht mehr zu falten braudit. 
Odowalsky. 
Das wüſte Erbtheil einer wilden Nacht, 
Das Einz'ge, was ihm blieb von ſeinem Vater, 
Und dieſen reſpectir' ich gern in ihm, 
Wenn ich nur auch die Mutter peitſchen darf. 
Poniatowsky. 
Gleichviel mein Freund! Man ſieht nur daß er's hat, 
Und nicht, woher es ſtammt. Ich glaube ſelbſt, 
Daß feine Eltern ohne Bapft und Kaiſer 
Die Hochzeit hielten und am nächften Morgen 
Verſchwören konnten, daß fie fich gefeh’n! 
Allein, was gilt die Wette? Tritt mit ihm 
In eine Schenke, wo man Euch nicht Fennt, 
Und ruf nad Wein! Mit Diamanten laſſ' ich 
Dir die Schabrade ftiden, wenn man ihm 
Das Glas nicht bringt, das Du für Dich beftelit! 
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Bdowalsky. 
Ich zweifle doch! 
Poniatowsky. 
Was auch geſchehen mag: 
Er ſchaut darein, als hätte er's befohlen! 
Theil Münzen aus, wirf Perlen auf die Straße, 
Steht er dabei, ſo fliegen ihm die Mützen, 
Du biſt der Marſchall, er Dein gnäd'ger Herr! 
Sieh' doch den Mönch nur an! Noch immer blickt er 
Ihm nach! 
Odowalsky. 
Wer weiß, warum! Er wird vielleicht 
An ein Geſicht erinnert, das er ſich 
Gemerkt hat, weil es doppelt giebt. 


Poniatowsky. 
Er kommt! 


Zweite Scene. 


Gregory 
(tritt auf). 
Gelobt ſei Jeſus Chriſt! 


Poniatowsky. 
In Ewigkeit! 
Gregory. 
Ihr Herrn, verzeiht! Wer war der feine Junker? 
Odowalsky. 
Und wer ſeid Ihr? 
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Gregory. 
Dieß ſagt Euch mein Gewand: 
Ein armer Mönch, der milde Gaben ſammelt. 


Odowalsky. 
Und warum fragt Ihr nach dem jungen Fant, 
Anſtatt vor uns die Büchſe gleich zu ſchütteln? 


Gregory. 
Ei nun, ich mögte wiſſen, wer er iſt. 


Odowalsky. 
Das weiß er ſelber nicht. 
Gregory. 
Ihr ſpottet mein. 


Odowalsky. 
So viele Namen im Kalender ſtehn: 
Sch zweifle, ob ein einz'ger ihm gehört. 


Poniatowsky. 
Da ſchält ihn Deine Zunge doch zu ſcharf, 
Das geht ja über Hemd und Haut hinaus! — 
Man nennt ihn Dmitri. 


Bdomalsky. 
Doch mit welchem Recht? 
Warum nicht Iman oder Feodor? 
Er kennt den Priefter nicht, der ihn getauft, 
Die Kirche nicht, an der der Priefter dient, 
Und felbft das Dorf nicht, d’rin die Kirche fteht. 
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Gregory. 
Der feine Junker! 
Bdowalsky. 
Fa, mein guter Vater! 
Ihr habt, wie's fcheint, das Sprichwort nicht erdadht, 
Mit dem der Pole einem fchlauen Ruſſen 
Das Kagenfell zurüdgiebt auf der Meffe, 
Wenn er’s als Hermelin verkaufen will, 
Es heißt: Der Schein betrügt! 
Gregory. 
Das Wort ift wahr. 
Odowalsky. 
Von unſer'm Junker iſt nur das gewiß, 

Daß er kein Mohr iſt, das bezeugt die Farbe, 
Doch ſelbſt ſein Chriſtenthum beſchwör' ich nicht. 
Gregory. 

Wie kommt er denn auf dieſes ſtolze Schloß, 
Das, irr' ich nicht, dem edlen Woiwoden 
Von Sendomir gehört. 


Poniatowsky. 
Bei Nacht und Sturm 
Hat ihn ein Mönch als Kind durch's Thor ge⸗ 
ſchmuggelt, 
Der hatte ihn, Gott weiß auf welchem Miſt, 
Dem Hungertode nah, ſich aufgeladen, 


- Und bat bei allen Wunden unfer’8 Herrn 


Für ihn um eine Streu im Pferdeitalf. 
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Gregory. 
Unmöglid! 
Bdowalsky. 
Mniczek hatte kurz zuvor 
Zufällig einen Iudenbalg erjchoffen, 
Als er durchs Fenfter fein Gewehr entlud, 
Und da er überdieß betrunten war, 
Sprad er aus Neu’: Hm! Ja! ih nehm ihn auf! 
Gregory. 
Nein! Nein! 
Odowalsky. 
So iſt's! Marina, ſeine Tochter, 
Bedurft' auch juſt zum Glück des Spielgefährten, 
Der auf ſich reiten und ſich ſchlagen ließ, 
Denn ſie war klein und wild! 


Gregory. 
Allmächt'ger Gott! 
Odowalsky. 
Man prüft' ihn dann, wie einen jungen Hund, 
Den man behält, wenn er ſchon Künſte kann, 
Und betteln konnte er in ſieben Sprachen, 
Ob auch in einer beten, weiß ich nicht. 
Gregory. 
Der Mönch, Ihr Herren — 
Poniatowsky. 
Was iſt's, das Euch bewegt? 
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Gregory. 
Nicht ich! Nicht ih! Ein Höh’rer ſag' Euch das! 


Odowalsky. 
Was hat der alte Narr? 


Poniatowsky. 
Ich weiß es nicht, 
Doch er beſtätigt Alles, was ich ſagte! 
Wenn er von unferm König Sigismund 
Erführe, daß er ein Zigeuner fei, 
Er könnte faum fo feltfam fich geberden, 
Als da er hörte, wer der Junker ift. 


Bdowalsky. 
Da wird e8 Zeit, die Münze umzuprägen, 
Und heut’ noch ſoll's geſcheh'n! 


Poniatowsky. 
Was haſt Du vor? 


Odowalsky. 
Beſchimpfen will ich ihn! 


Poniatowsky. 
Doch wie und wo? 


Odowalsky. 
Was er auch thut, — ich packe ihn dabei, 
Und ob er betet, mir genügt's als Grund! 
(Beide ab.) 
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Dritte Scene. 
Maſchinka 


(tritt auf). 
Heut paß’ ich) ihm zum legten Male auf! 

Man glaubt Schon von den Kindern Laft zu haben, 
Wenn man fie füttert und vor Beulen fchügt. 
Doch das ift Alles eitel Zeitvertreib, 

Die Plage kommt erft, wenn fie älter werden. 
„sch bitt' Did, Mutter, jag’ ihm, ich fei krank, 
Wenn er Dich fragt, warım man mi nicht fieht 
Und merf’ auf fein Geficht, ich ſtick' indeR 

Für ihn die Schärpe fertig, die Du Fennft 

Und geh’ nicht vor die Thür.” Ia wenn er fragt! 
Dod wenn er jchweigt? Es find nun fieben Tage, 
Und er verlor fein Wort an mid, ihm fit 

Der dumme Falke immer noch im Kopf, 

Der fi) verflogen hat. Nun Hat fie mid 

Behängt mit ihren Kleidern, weil fie glaubt, 

Daß er fie kennen wird. Ich glaub's zwar nicht, 
Allein, fie bat mit Thränen in den Augen 

Und ſchwur mir, daß fie, wenn er noch nicht frage, 
Sein Roß mit ihrer Schärpe ſchmücken wolle, 

So ließ ich's denn gefcheh’n. Da fommt er ber. 
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Bierte Scene 


Demetrius 
(tritt im IagbHleid auf, er will vorüber gehen und bemerkt Maſchinka 
nidt). 


Maſchinka 
(tritt ihm in den Weg). 
Ei, guten Morgen! 
Demetrius. 
Guten Morgen, Mutter! 
Iſt Deine Herrin auf? 
Maſchinka. 
Was geht's Dich an? 
Dir wird ſie ihren Traum wohl nicht erzählen, 
Wenn ſie ſich ihn nicht ſelber deuten kann! 
Demetrius. 
Wie unwirſch! Aber ſprich! 
Maſchinka. 
Hat ſie vielleicht 
Ein Roß beſtellt, das Du ihr bringen ſollſt? 
Demetrius. 
Das ift der Diener Sade. 
Alaſchinka. 
Guter Gott 
Wir dienen Alle und der Federbuſch 
Macht keinen Unterſchied, der wird zur Ehre 
Des Herrn getragen, nicht zur eig'nen Zier! 
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Demetrius. 
Wir ſetzen's morgen fort! 


Maſchinka. 

Warum nicht heut? 
Was ſagt' ich doch? Ja! Diener ſind wir Alle 
Und Diener müſſen fein zuſammenhalten 
Und es nicht treiben, wie das dumme Vieh, 
Das ſich im Stall beſtändig ſtößt und beißt 
Und ein's das andere zur Schlachtbank hetzt. 
Es iſt kein Zufall, daß der Kellermeiſter 
Den Koch am liebſten zu Gevatter bittet, 
Das macht die Taufe billig. 


Demetrius. 
Alte Hexe, 
Was ſoll das mir? 


Maſchinka. 

Schmeckt Dir mein Wermuth nicht? 
Nimm ihn nur ein, der Kranke kennt das Fieber 
Nur ſelten, das in ſeinen Knochen nagt, 
Allein, er traut dem Arzt, und wird geſund. 
So höre auf mein Wort, ich mein' es gut. 
Du frugſt mich eben nach der Palatina, 
Und machſt Dir mehr, als noth, mit ihr zu ſchaffen, 
Nimm Dich in Acht! 


Demetrius. 
Warum? 
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Maſchinka. 
Ich weiß gar wohl, 
Warum Du’s thuſt, Du denkſt ſchon an den Tag, 
An dem fie fi vermält und willft Dir zeitig 
Durch fie die Gunft des edlen Gatten fihern. — 
Demetrius. 
Weib, Weib, Du denkſt doch, wie ein Spag! 


Maſchinka. 
Das iſt 


Auch richtig, wen die Braut zuerſt empfiehlt, 
Dem wird das reichlichſte Geſchenk zu Theil, 
Und Du mußt Deine eig'ne Hochzeit einſt 
Von dem beſtreiten, was Dir ihre trägt, 
Doch treibſt Du's unvorſichtig! 
Demetrius. 
Weiter! Weiter! 
Der Spaß wird luſtig! 
Maſchinka. 
Deine Blicke ſind 
Zuweilen etwas kühner, als ein Freier 
Geſtatten dürfte. 
Demetrius. 
Meine Blicke gelten 
Der Spielgefährtin, die's noch nicht vergaß, 
Wie oft ich ſie durch's Waſſer trug. 


Maſchinka. 
Ich weiß! 
Doch ſolch ein ſtolzer, hochgeborner Herr 
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Iſt ungeftüm und raſch in feinem Zorn 
Und fragt nicht erft beim Geometer an, 
Ob Du die Grenze eingehalten haft. 


Demetrius. 
Was folgt daraus? 

Maſchinka. 

Im beſten Fall ein Stoß, 
Der einen reinen Degen ſchmutzig macht, 
Im ſchlimmſten — 

(fie macht die Bewegung des Schlagens). 
Demetrius. 
Vettel, Du wirſt unverſchämt. 


Maſchinka. 
Wie nennſt Du mich? 

Bemelrius. 

Wie Du's verdienft! Ich griffe 
Zur Peitfche, wärft Du nicht fo alt! 


Maſchinka. 
Zur Peitſche? 


Fünfte Scene. 
Karina 
(tritt auf). 
Was giebt’8? Du bift erhigt, mein Mütterchen, 
Wer Hat Did fo in Zorn gebradht? Der Marder? 
Hat er Dein beftes Huhn gewürgt und ſchiltſt Du 
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Den Bunker, daß er feine Fallen ftellt? 
Das ift auch wirklich fchlecht! 
Maſchinka. 


Die Falle ſtellen! 
Den Marder jagen! 


Marina. 

Iſt die Zeit vorbei? 
Ei wohl, die Bären laufen jetzt vor ihm! 
Doch denk' ich, wird er Dir noch immer helfen, 
Das Ei, das Dir ein böſes Huhn verlegt, 
Für Deine mag're Küche beizutreiben, 
Und wenn auch nicht aus Dank für Deine Biſſen, 
So doch, weil man in einer alten Scheune, 
Die man durchkriecht, ſo leicht den Hals ſich bricht. 
Nicht wahr, Demetrius? Wenn Alles kracht 
Und unten Jemand ſteht, der für uns zittert, 
Das iſt ſo gut, wie eine Bärenhatz. 

Demetrius. 
Es zittert Keiner mehr für mich! 


Maſchinka. 


Der Lügner! 
Er weiß recht wohl! 
Marina. 
Ja, das iſt undankbar! 
Maſchinka läßt den Eierkuchen fallen, 
Wenn ihre Katze einen Sprung verſucht, 
Und ſoll nicht zittern, wenn ihr Pflegling klettert. 
Mein Mütterchen, jetzt ſeh' ich endlich ein, 
Hebbel’s Werte Bd. VI. 2 
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Wie recht Du haft, die Welt fo arg zu finden 
Und Did) zu fehnen nad) dem jüngjten Tag. 


Maſchinka. 


Marina. 

Gilt es Ernſt? Da halt' ich gleich Gericht. 
Wo iſt ein Stuhl? Verklagter hole einen, 
Das ſei die Strafe ſeines böſen Leumunds, 
Praesumptio iſt immer gegen ihn. 
Ja, ja, ich kann Latein! Auch hab' ich mir 
Die Miene wohl gemerkt, womit mein Vater 
Am weit'ſten bei mir kam, wenn er mich ſchalt 
Und werde Reu' und Leid zu wecken wiſſen! 
Das Läugnen hilft dem Sünder hier zu Nichts, 
Er iſt bekannt, er hat ſich einſt ſogar 
An unſ'rer eigenen Perſon vergriffen 
Und uns an unſer'm langen Haar gezupft. 
Es war der Tag, wir merkten's uns genau, 
An dem wir unſ're vielgeliebte Puppe 
Verſtießen und wir nahmen's gleich als Strafe 
Der Grauſamkeit und haben's ſtill verziehn. 
Doch immer zeigte es ein arges Herz 
Und Klägerin wird gläub'ge Ohren finden, 
Wenn der Beweis ihr auch nur halb gelingt. 
So ſprich, was giebt's? Mit Olga ſteht's doch wohl? 

Maſchinka. 

Du fragſt doch noch! Der ſah ſie ſieben Tage 
Schon nicht und hat es nicht einmal bemerkt. 


Ach! 
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Marina, 
Ich auch nit, Mütterchen! 

Maſchinka. 

Du haſt das Recht, 

Du biſt des erſten Woimoden "Tochter 
Und zeigft Dich uns ſchon gnädig, wenn Du nicht 
Den Küfter fchiltft, der Did im Schlummer ftört, 
Weil er uns in der Früh zu Grabe läutet, 
Und wenn Du dem, der uns verfcharren will, 
Die Zeit vergönnft, die dazu nöthig ift. 

. Marina. 


Maſchinka. 

Willſt Du beide überdieß 
Für ihre Müh' durch einen Trunk belohnen, 
So ſollſt du doppelt mir geſegnet ſein! 
Doch dieſer, der im nächſten Türkenkrieg 
Erſt Arm und Bein gelaſſen haben muß, 
Bevor Dein Vater einen Kaſtellan 
Und einen Thorwart aus ihm machen kann, 
Ja, dieſer, dächt' ich, könnt es wohl bemerken, 
Wenn meine Olga ſieben Tage fehlt. 
Das arme Kind hat täglich nachgefragt 
Und wird zuletzt noch wirklich krank. Was red' ich? 
Zuletzt wird's noch gefährlich, wollt ich ſagen, 
Weil ſie ſich ärgert, daß der Hochmuth hier 
Den Falken gleich vermißt, der ſich verfliegt, 
Doch ſie in ſieben langen Tagen nicht! 


Maſchinka! 


2* 
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Heut Morgen zog ich Kleider von ihr an, 

Als hätt' ich ſie beerbt, dieß Tuch hier iſt 

Von ihr, und auch die Schärpe! Doch, was half's? 
Marina. 

Vertheidigt Euch, Demetrius! 


Demetrius. 
Sie jagt 
Die Wahrheit. Ia, id) habe ihre Olga 
In diefen fieben Tagen nicht vermißt 
Und Tann auch fieben Jahre fie entbehren! 


Maſchinka. 

Kannſt Du? Ei wohl! Hier ſteht die Palatina 
Und die iſt freilich vorzuzieh'n. Darf ich 
Sogleich die Werbung machen? Fürſtin, ſchau, 
Du Haft die Huld und Gunſt fo vieler Jahre 
An diefen Edelmann nicht weggeworfen. 

Er reiht Dir jegt zum Danf dafür die Hand! 

(26.) 


Sechſte Scene. 


Marina 
(ihr nad). 
Nicht doch! Er Hält durh mid um Olga an! 
Demetrius. 
Marina, feinen Hohn! ich Tenne mid) 
Und kenne Dich) und werd’ in meinem Traum 
Viel eher noch an einem Regenbogen 
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Den Sternenhimmel zu erflettern fuchen, 
Als mir aus eitlen Hoffnungen die Brücke 
Erbau’n, die mic hinüber führt zu Dir! 


Marina. 
Wie feierlich für einen halben Bruder! 

Demetrius 

(zieht eine Schleife hervor). 

Hier ift die Schleife, die Dir jüngft entfiel, 
Du Haft es nicht bemerft, ic) hob fie auf, 
Damit fie nicht im Staub zertreten werde, 
Doch fürdte Nichts, fie wurde nicht befledt, 
Ich habe feinen Kuß darauf gedrüdt, 
Sch Hab’ fie nicht auf meiner Bruft verwahrt, 
Denn ich bin viel zu ftolz in meinem Sinn, 
Mir gegen Deine Schleife zu erlauben, 
Was ich nicht wagen dürfte gegen Dich! 

(Reicht fie ihr.) 

Marina. 
Behalt’ fie nur! 

Demetrius. 

Als rothes Band, nicht wahr? 

Es ſei! So wie id Dir den Hänfling fange, 
Dringt er es Dir an feinem Hals zurüd, 
Das hab ic) gleich befchloffen, als ich's fand, 
Dod find die Sprenkel auch noch heute leer. 


Marina. 
Du wunderlicher Menſch! 


Bemetrius. 
Ich bin nun fo; 
Sc fe’ mich lieber auf die nadte Erbe, 
Als auf den Stuhl des Bauern, trinke lieber 
Aus hohler Hand, als aus dem Napf des Knechts 
Und ſuch' mir lieber Beeren für den Hunger, 
Als daR ich ſchwelge, wo der Bettler zecht! — 
Marina, laß mid) Deine Loden küſſen! 
(Er tritt auf Marina zu.) 
Marina 

(weicht zurüd). 
Du meinft, fie zümen noch von ehmals Dir? 
Nicht doch, fie haben feinen eig’nen Willen, 
Sie mußten mit verzeih'n, als ich verzieh. 

Demetrius. 
Was mahnit Du mid) an diefen Knabenſtreich! 
Und dod, ich danfe Dir’s. Wer mid) verklagt, 
Giebt mir das Recht, mid) zu vertheidigen. 
So hör’ denn, was ih Dir zu fagen habe, 
Du kennſt die Miffethat, doch nicht den Grund. 

Marina. 
Ich bin bereit, den ftrengen Spruch zu mildern, 
Wenn diefer Grund die Schuld verringern Tann. 

Demetrius. 
Als ih an jenem Morgen bei Dir ftand — 

Marina. 
Was für ein Morgen war's? Was fihert ihm 
Den Platz in unfer'm chriftlichen Kalender? 
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Ih weiß nun Schon! Mein Abſchied von der Puppe, 
Wir zeigten unſer mannhaft-ftarfes Herz. 


Bemetrius. 
Ich weiß nicht, wie mir ward — 
Marina. 
Es ift zu lange! 
Demetrius. 
Mich faßte die unfäglichfte Begier, 
Di zu berühren, dod) mir fehlte plöglic) 
Der Muth, die Hand nod) einmal zu ergreifen, 
Die ih im Spiel fchon taufendmal ergriff — 


Marina. 
Natürlich! wenn ein Mädchen feine Puppe 
Verſchenkt, gebietet’s auch Reſpect! Du konnteſt 
Nicht ahnen, daß ich's gleich nachher bereute 
Und mich noch ſehnte nach dem letzten Kuß. 

Zemetrius. 
Ich ſchlich mich hinter Dich und wickelte 
Die Hand in Deine Locken — 

Marina. 

Damals nannteft 

Du fie noch Haare, oder wurden fie 
An jenem großen Morgen umgetauft? 


Demetrius. ' 
Ih drückte fie und hatte ein Gefühl, 
Als Lönnten fie, wie Finger, wieder drüden — 


Marina. 
Und ich, ich ſtand geduldig ſtill? 


Demetrius. 
Du blickteſt 
Dem Kinde nach, das fröhlich mit der Puppe 
Von dannen hüpfte — 


Marina. 
Voll von Reu' und Schmerz. 


Demetrius. 
Auf einmal flog von einer Roſenhecke 
Ein Schmetterling empor — 


Marina. 
Weiß oder roth? 


Demetrius. 
Dem ſprangſt Du plötzlich nach, bevor ich's ahnte 
Und Deine Locken ließ, und that'ſt Dir weh. 


Marina. 
Und warum wird mir alles dieß erſt heute 
Vertraut und nicht in jener ſchweren Stunde, 
Wo ich Maſchinka rief und ſie Dich ſchalt? 


Demetrius. 
Die Scham verſchloß des Knaben Mund, ich hätte 
Mich eher zücht'gen laſſen, als bekannt. 


Marina. 
Es kam nicht ganz ſo weit! 








— 25 — 


Demetrius. 

Vergieb mir denn. 
Daß ich der erſten Probe halb erlag, 
Die and're hab' ich rühmlicher beſtanden 
Und geſtern in der letzten ganz geſiegt! 
Du ſiehſt mich lächelnd und verwundert an? 
Du weißt nicht, was ich meine? Geſtern Abend 
Gingſt Du noch ſpät allein hinab zum Garten — 


Marina. 
Mich abzufühlen! Ja, ich läugn’ es nicht. 
Demetrius. 
Ich ſchlich Dir nach — 

Marina. 

Gewiß mit einem Meſſer 

Bewaffnet, um vor Wölfen mich zu ſchützen! 
Ich danke Dir! Sie ſind im Wonnemond 
Bei uns ſo häufig, als im Winter ſelten! 


Demetrius. 
Und Du erſchienſt mir ſchön wie nie zuvor, 
Als Du den dunklen Lindengang durchſchwebteſt, 
Bald Hell vom Mond beſtrahlt und bald vom Schatten 
Der breiten Bäume wieder eingefchludt. 
Leuchtkäfer tanzten gaufelnd um ‘Dich ber, 
Sie hüpften auf Dein Kleid und hüpften ab, 
Es war, als ob Du felbft die Funken ſprühteſt, 
Und Hubft Du Deine Augen auf zum Himmel, 
So tauchten alle Sterne fich hinein. 
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Marina. 
Wie gut, daß man ſich ſelbſt bei Nacht nicht fieht, 
Sonft hielt’ ich mich vielleicht ſchon für ein Bild, 
Womit man feine Spaten jcheuchen Tann, 
Wenn man e8 in die Erbfen-Felder jtellt. 


Demetrius. 
Marina, frevle nicht! Du weißt recht wohl, 
Daß Könige fich eher um Dein Lächeln, 
Als um das Reich der Polen jchlagen werden — 


Marina. 
Halt ein! Sonft höre ich zu lächeln auf. 


Bemetrius. 
Ih Shlih Dir leife nad) von Baum zu Baum — 


Marina. 
Welch Glück, daß ich nicht mit mir felber ſprach. 


Demetrius. 
Und mid) ergriff, wie einft den armen Knaben, 
Unfäglihe Begier, Dich zu berühren! 
Da fiel von einem milden Lindenzweig, 
Der Did im Fluge ftreifte, losgenejftelt, 
Und dann vom Haud) des Abends fortgetragen, 
Die Schleife dicht vor meine Füße Hin. 
Ich griff nah ihr und führte fie zum Munde, 
Doch eh’ ich fie noch Füßte, rief ic) aus: 
Die kann ſich ja nicht wehren! und gelobte, 
Ste durch den Vogel an Dich heim zu -fenden, 
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Um den Du mich denſelben Tag erſucht! 
(Na) einer Pauſe.) 
Marina, laß mid) Deine Loden küſſen! 
Marina’ 
(weicht wieder zurid). 
Ernit! 
| Bemetrius. 
Doch! O doch! Ich ford’re Nichts von Dir, 
Als was Du geben Tannft, und wenn Du aud) 
ALS Braut Schon morgen zum Altare träteft — 


Marina. 
Wann fagt’ ich Nein und nahm das Wort zurüd? 


Demetrius. 
So küſſe Deine Hand und reich’ fie mir! 


Marina. 
Das that ich nie und darum thu’ ich’S Heut! 
(Sie küſſt ihre Hand.) 
Bemetrius 
(ergreift ihre Hand und drüdt einen Kuß darauf). 
Nun lebe wohl! Nun leb’ auf ewig wohl! 


Siebente Scene. 
(EOdowalsky und Poniatomsty find während defien wieder auf- 
getreten.) 
Poniatowsky. 
Schau hin! 
Odowalsky. 
Gut! Gut! 
(Er tritt raſch hervor.) 
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Berzeiht, erlaudte Dame, 
Daß wir den Knecht nicht befjer unterwiefen! 
(Zu Demetrius.) 


Man küßt die Schleppe, Freund, dod) nicht die Hand! 


Demetrius 
(reißt ſeinen Degen heraus). 
Verzeiht, erlauchte Dame, daß ich's wage — 
(Zu Odowalsky.) 
Zieh oder ſtirb! 
Odowalsky 
(zu Poniatowsky). 
Was fällt dem Burſchen ein? 


Demetrius. 
Du ſäumſt? 
Odowalsky 
(zu Poniatowsky). 
Die Peitſche her! 
Demetrius 
(erſticht ihn). 
So fahre hin! 
Poniatowsky. 
Das iſt ein Mord! 
Demetrius. 
Und darauf ſteht der Tod! 


Marina. 


Helft! Helft! O helft! 
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(Mniczet mit Gefolge tritt auf, Geſinde firdmt zuſammen, auch 
Gregory wird eine Weile fihtbar.) 


Mnigek. 
Was giebt’8? was ging hier vor? 


Bemetrius. 

Mein Fürft, ich habe diefen Dann erfchlagen, 
Doch möge mir fein eig’ner Freund bezeugen, 
Wie ſchwer er mich gereizt, wie hart beichimpft. 

Bonintowsky. 
Er Hat Did bloß für Deinen Uebermuth, 
Der feine Grenzen kannte, leicht gezüchtigt 
Und Du verfielft dem rächenden Geſetz. 


Demetrius. 
Mein Uebermuth beftand in einem Kuß, 
Den ich auf diefe weiße Hand gedrüdt, 
Dod nur, um ein Gelübde abzulegen, 


Das längft in meiner Seele ftill gereift. 
(Halb zu Marina, halb zu den Mebrigen.) 


Wie ich nicht fige auf dem Stuhl des Bauern, 
Wie ich nicht trinke aus dem Napf des Knechts, 
Wie ich nicht ſchwelge, wo der Bettler ſchmauſ't, 
So will id) aud) die nied’re Magd nicht Füllen, 
‚Die mir bejtimmt ift, denn ich weiß gar wohl, 
Daß ich mit nichten Eures Gleichen bin! 

(Zu Marine.) 


Dieß ſchwur ich Dir, Du wirft mich nicht verdammen. 
Und nun, Ihr hohen Herrn, auch Euren Sprud)! 
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Se rafcher Ihr ihn fällt, je beſſer ift’s, 

Und ſchickt Ihr mich vor Mittag noc zu Bette, 

So Iob’ ih Euch mit meinem lekten Haud). 

(Er geht, Marina will ihm die Hand reihen, er lehnt fie mit ehr⸗ 
erbietiger Geberde ab, Alle folgen.) 


Kennte Scene 


Balaft des Legaten. 
(Der Legat tritt mit Schriften und Briefen auf.) 


,Legat. 
Man kann es wagen, und man muß es wagen, 
Wenn man es jemals wagen will! Er hat — 
Das Ohr an eines Jeden Mund, die Hand 
In eines Jeden Taſche. Alles murrt 
Und flucht, daß gar kein Wechſel möglich ſcheint, 
Weil Rurik's Stamm für ausgeſtorben gilt. 
Der Schatten Iwan's würde Boris ſtürzen, 
Wenn er in einer Mitternacht erſchiene 
Und nur den Finger gegen ihn erhöbe; 
Sein Sohn wird alle Völker um ſich ſammeln, 
Die das gewalt'ge Ruſſenreich bewohnen, 
Sobald er ſie zu ſeiner Fahne ruft! 
Jedwede Vorbereitung iſt getroffen: 
Man hat ihn aller Orten ſchon geſeh'n 
Und aller Orten ſchon von ihm gehört! 
Hier fuhr er über einen Strom und ließ 
Anſtatt des Fährgelds ein Papier zurück, 
Worin er für den armen kleinen Dienſt 
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Dem Schiffer eine Million verjpricht, 
Sobald er feiner Väter Thron beitieg. 

Dort fchlief er eine Nacht in einem Klofter, 
Dem er zum Danf die Sloden ſchenken will, 
Die in der Kirche fehlen, feit fie fteht, 

Und Worte, die ich liftig ausgedacht, 

Geh’n, wie Kopeken, um von Land zu Lande 
Und tragen Bild und Meberfghrift von ihm. 
Nun gilt’s, ihn ſelbſt aus feinem Schlaf zu weden, 
Doch fo, daß man, wenn er fid) ftörrig zeigt, 
Noch immer fagen fann: Du haft geträumt! 


Zehnte Scene. 
Gregory 
(tritt auf). 
Mein Cardinal, Dich bringt ein einz’ger Ruck 
Vielleicht zum Ziel und meines Schraubenzugs 
Bedarfs nicht mehr. Dein Prinz Demetrius 
Stach eben einen Odowalsky nieder. 
Cegat. 
Um Nichts, nicht wahr? 
Gregory. 
Ich weiß nicht, wie es kam. 
Cegat. 
Das wußte man auch nie bei ſeinem Vater. 
Gregory. 
Die Polen halten über ihn Gericht, 
Er ſelbſt beſtand darauf. 


Cegat. 
Das kann ich denken. 


Gregory. 
Der Tod iſt ihm gewiß. 


Cegat. 
Wenn Du verſäumſt, 
Ihm ſeine letzte Beichte abzunehmen. 


Gregory. 
Doch wenn er um den Hals das Kreuz nicht trägt? 


Cegat. 
Dann hätteſt Du den Knaben ſchlecht gewarnt. 


Gregory. 
Ich ſagte ihm, ſein Leben hinge d'ran, 
Daß er's bewahre und es Keinem zeige. 


Segat. 
Ein Kind mit fieben Jahren merkt ſich das! 
Gregory. 
Doch wenn es fehlt? Er hat's verlieren fönnen! 
Cegat. 
Dann wirſt Du ſeinen kurzen Arm entdecken 
Und ſchwören, er ſei Iwans Sohn. 
Gregory. 
Betheuern! 
Cegat. 
Betheuern, wenn's genügt, ſonſt aber ſchwören. 
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Gregory. 
Doch Iwans Sohn ward vor der Mutter Augen 
Getodtet. 

Cegat. 
Iwans Sohn? Wohl nur der Knabe, 

Den ſeine Mutter dafür hielt. 

Gregory. 

Iſt's möglich? 


Cegat. 
Es iſt gewiß. Der echte Prinz iſt hier. 
| Gregory. 
[Doc wie! 
Cegat. 


Die Kinder wurden umgetauſcht, 
Bevor man noch das Wiegenkiſſen rückte, 
Und was ermordet ward iſt Bauernfrucht. 


| Gregory. 
Ic weiß, daß Du Dein Net als Meifter ftricft, 
Ich bin ja felbft die erfte Maſche drin, 
Dod darauf war ich nicht gefaßt. 
Cegat. 

Es war 
Vorauszuſehn, wie alles kommen mußte, 
Wenn Iwan ſtarb. Der kranke Feodor, 
Der neben ſeinem Wütherich von Vater 
Als blaſſer Schatten zitterte, verſprach 


Kein langes Leben und dem jüngſten Primzen 
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War feine Krone fhon im Mutterleib 
Gewiß. 
Gregory. 
So dachte Alles, das iſt wahr. 
Cegat. 
Wer Boris aber kannte, wußte auch, 
Daß dieſes Kind dem kaiſerlichen Bruder 
Im Tod vorangehn, oder folgen würde, 
Weil es ihm ſelbſt den Weg zum Thron vertrat. 
Dieß ſtand ſo feſt, wie der Planetentanz, 
Sobald ein Knabe kam, und deſſen ſich 
Sogleich bemächt'gen, hieß ihn ſelbſt für ewig 
Zum Schuldner machen, ſeinen Retter aber 
Zum Herrn des Czaren und des Czarenreichs. 
Gregory. 
Er iſt in Deiner Hand. Du kannſt ihn heben 
Und ſtürzen wie Du willſt. 
Legat. 
So iſt's.] Es gilt 
Das heil’ge Werk, das, taufendmal mißlungen, 
Doch aber taufendmal mit frifchen Kräften 
Begonnen und vollendet werden muß, 
Und legten wir auch erjt am jüngften Tage 
Den letten Stein mit unferm legten Schweiß. 
Der Rod des Herrn, zerrifjen und zerfplifien, 
Iſt immer noch das treue Bild der Kirche, 
Und ehe wir ihn neu zufammen jtüdten, 
Iſt Nichts gefheh’n, wie viel wir auch gethan. 
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Man muß des Uebels Wurzel endlich treffen, 
Und dazu hab’ ich eine Art gefchmiedet, 

Wie fie der Papft noch nie gefchwungen hat. 

. Der Czarewitih ift unfer, feinen Raub 

Setzt' ich als Preis der Abfolution 

Für einen Mord, der eingebeichtet ward, 

Und er gelang; er ift bis diefen Tag 

Noch ungetauft und braucht die Keßerei 

Nicht abzufchwören, die ihn nie befledt. 

Du retteft ihn noch heut vom zweiten Tode 
Und öffneft ihm die Augen über fid, 

Ich aber fomme mit dem Fifcherring 

Und ſprech' ihm feierlich die Krone zu, 

Die Boris fünd’gen Scheitel jet bededt. 
Wird er nicht Wachs in meinen Händen fein? 
Und darf ich, wenn ich das durd) ihn vollbringe, 
Was zwölf Jahrhunderte umfonft verfuchten, 
Nicht ganz fo würdig, wie der große Gregor, 
Der Deutfhlands Kaifer-Zepter einft zerbrad, 
Mich niederjegen auf Sankt Peters Stuhl? 


Gregory. 
Wenn Du durd ihn das Schisma tilgen Tannft, 
Das Morgenland und Abendland gefpalten, 
So haft Du mehr gethan, als Hildebrand. 


Cegat. 
Und warum ſollt' ich nicht? In Deutſchland ſelbſt 


Wo die verruchte Schlange, welche Adam 
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Zu Fall gebracht, noch ſpukt bis diefen Tag 
Und, immer neue Kebereien brütend, 

Ihr letztes Gift in Quther ausgefchäumt: 

In Deutfchland ſelbſt ift man der Völker ficher, 
Wenn man den Fürften hat, denn diefe müſſen 
Ihm in den Himmel, wie zur Hölle folgen 
Und ob er dreimal wechſelt mit dem Weg. 
Wie denn erft Hier, wo ein Waſſiljewitſch, 
Der feinen eig’'nen Erben mit dem Hammer 
Darnieder jchlug und die Bojaren Föpfte, 

Als wären's Difteln, von der blöden Menge 
Bis heut beweint wird, ja zurüd erjehnt? 
Der Czar von Moskau thut, was ihm gefällt, 
Und Gott allein ift mächtiger als er. 


Gregory. 
Der Geift des Herrn fei über Dir! 


Cegat. 

Er iſt's! 
Ich bin ein armes Bauernkind und habe 
Die Schweine manches liebe Jahr gehütet, 
Zufrieden, wenn mir kein's im Herbſte fehlte, 
Und glücklich, wenn ich einen Sack erhielt, 
Um meine Blöße kümmerlich zu decken, 
Sobald der Winter das Quartier bezog. 
Jetzt darf id eines Werks mich unterfangen, 
Bor dem die Kirche felbft verzweifelnd fteht; 
Wie käme das an mid, wenn nit durch ihn? 


Dieß Wunder, das ic an mir felbjt erfuhr, 
Wiegt mir die andern alle auf, ich bin, 

Wie ein befeelter Scherben, follt’ ich ftaunen, 
Wenn ich die Lahmen geh’n, die Tauben hören, 
Die Todten aus den Gräbern fihreiten fähe? 


Sch felbft war lahm und taub und todt, wie fie. 
(Nach einer PBaufe). 
Jetzt thu' das Deinige! Ich folge nad). 
(Beide ab.) 


Elfte Scene. 
Halle. 


(Demetrius, Mniczel, Poniatowsky und viele Woimoden treten 
mit ©efolge auf.) 
Bemetrius. 
Ihr hohen Herrn, id) ſag's Euch noch einmal: 
Ich bin bereit und wünſche feine Frift. 
Das Leben könnt Ihr mir ja doc nicht fchenfen, 
Soll id) die Furcht des Todes fennen lernen 
Und an Minuten in den Abgrund Flettern, | 
Den man nur dann nicht fürdtet, wenn man ihn 
Mit einem einz’gen fühnen Sprung ermißt? 
Ruft mir den Priefter, daß ich beichten kann, 
Reicht, wenn Ihr wollt, mir dann verjöhnt die Hände 
Und laßt mic fahren bis auf Wiederfehn. 


Sinigek, 
Es thut mir weh, Demetrius, Du haft 
So viele Jahre nun mein Brot gegellen — 


Demetrius. 
Und Dir zum Dank dafür den Gaſt erſtochen, 


Der ſtill um deine edle Tochter warb! 
(Als Einige reden wollen.) 


Entſchuldigt's nicht! Er Hatte mich beſchimpft, 

Doch hätt's auch ohne das fo kommen fünnen 

Und fiher wär’ noch Aergeres geſcheh'n. 
(Sregory erfcheint.) 


Zwölfte Scene. 


Demetrius. 
Dort kommt ein Mönch. Ehrwürdiger Vater, hört 
Die letzte Beichte eines armen Sünders 
Und leſ't ihm dann die erſte Todtenmeſſe, 


Ich geb' Euch dieſes Kreuz dafür! 
(Er nimmt ein Kreuz vom Halſe ab.) 


Doch wie? 
Seid Ihr's nicht ſelbſt, der mir es umgehangen? 
Gregory. 
Erkennſt Du mich? 
Demetrius. 


Mein Leben hinge d'ran, 
So ſagtet Ihr nicht wahr? 
Gregory. 
Du wirſt es ſeh'n. 
Demetrius. 
Mein Leben iſt verwirkt, ehrwürd'ger Vater. 


Gregory. 

Ein Czarewitſch verwirft fein Leben nicht! 
Demetrius. 

Wie! IH — 
Gregory. 


Du bift des Czaren Iwan Sohn, 
Dem fidh’ren Tod durch unf’re heil’ge Kirche 
Entriffen — 
Demetrius. 
Mann, Du trägſt ein geiſtlich Kleid, 
Bedenk' es wohl, und ſpotte meiner nicht, 
Ich würde Dich zerreißen. 


Gregory. 
Dieſes Kreuz 
Verbürgt es mir, daß Du der Knabe biſt, 
Den ich dem edlen Woiwoden einſt 
In's Haus gebracht. 


Dreizehnte Scene. 
Cegat 


(erſcheint in pontificalibus). 


Stimmen. 
Der Cardinal-Legat! 


Gregory 
(deutet auf den Legaten). 
Das And’re wird ein Höh’rer Dir verfünben. 
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Legat. 
Mein Prinz, vergönnt, daß ich der erſte ſei, 
Die Huldigung zu Füßen Euch zu legen, 
Die Euch der ganze Erdkreis ſchuldig iſt. 


Demetrius 
(abwehrend). 


Herr Cardinal, ich muß auch Euch noch bitten, 
Mir alle dieſe Wunder zu erklären, 

Ihr ſeht ja, daß ich ſie nicht glauben darf! 

Denn nicht allein ein Reich und einen Thron, 
Ihr ſchenkt mir auch ein Recht, das ich nicht hatte, 
Und das vor mir wohl noch kein Menſch entbehrte, 
Das Recht, zu ſein, wie ich nun einmal bin! 

Ich ward, ſo lang' ich dieſe Erde trete, 

Geſcholten und gehaßt, und einen Jeden 

Hab' ich beleidigt oder doch gekränkt, 

Und ſagt' ich auch nur guten Tag zu ihm. 

Man iſt mit meinen Augen nicht zufrieden, 

Man mögte, daß ich anders Athem holte, 

Man tadelt meine Miene, meine Stimme, 

Und es iſt wahr, ich red' ein wenig laut. 

Herr Cardinal, bin ich der Czarewitſch, 

So ſetzen meine Fehler Kronen auf 

Und hüllen ſich in Purpurmäntel ein: 

Wenn Moskau mit den tauſend gold'nen Thürmen, 
Von denen jeglicher ein Volk bedeutet, 

Dereinſt vor mir die Thore öffnen muß, 

Wer nennt mich übermüthig oder ſtolz? 
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Vierzehute Scene. 
Mniczek 
(bat Marina geholt). 
Mein Prinz, vergönnt auch mir und meiner Tochter — 
. Demetrius. 

Herr Woiwod von Sendomir, verzieht! 

Cegat. 
Du haſt kein größ'res Recht auf Deinen Kopf, 
Als auf die Krone, welche Boris trägt. 


Bemetrius. 

Dann will ich's auch behaupten oder fallen. 
Alnigek. 

Sch fteh’ im Leben, wie im Tod, zu Dir! 
Demetrius. 

Du warft mir Vater und Du follft es bleiben! 


. Marina. 
Da darf aud, ich mid) wohl noch Schwefter nennen 
Es foll mich nicht verhindern, der Czaritza 
Die Hand zu küſſen, wenn fies ſonſt vergönnt. 
Demetrius. 
So küſſe Deine eig’ne noch einmal. 
Marina. 


Du meinſt, wer Rußland hat, der hat auch mich. 
Nun, Moskau wiegt! 
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Demetrius. 
Du weißt ſchon, was ich meine. 


Cardinal. 
Wenn's Euch genehm iſt, führ' ich Euch ſogleich 
Zu unſer'm weiſen König Sigismund, 
Vor ihm und der erlauchten Republik, 
Zu Eurem Heil im Reichstag jetzt verſammelt, 
Enthüll' ich Alles, was noch duntel ift. 


Bonintowsky. 
Vivat der Czarewitſch Demetrius! 
(Alle ab, die Woimoden mit gezogenen Schwertern.) 


Demetrind. 


Dersonen: 


Gar Boris Godunow. 

Hiob, Patriarch. 

Basmanow, 

Aſtislawsky, Bojaren. 
Fürſt Schuiskoi, 

Aarfa. 

Aebtiſſin. 

Laienſchweſter. 

Demetrius. 

AMniczek. 

Aarina. 

Poniatowsky. 

Gregory. 

Otrepiep, Hetman der Saporogiſchen Koſaken. 
Der Bürgermeiſter von Rowogorod. 
Rurik. 

Oſſip. 

Petrowiiſch. 

Barbara. 

Ein Adjutant des Demetrius. 
KRüſter. | 
Ordenskanzler. Bojaren. Bürger. Soldaten, Kofalen. Volk. 


Das Stüd fpielt in Rußland um 1605. 


Erſter Act. 


Mostau. Kreml. Großer Audienz-Saal. 


Erfte Scene. 


Badmanow, Mſtislawsky, Schuiskoi und andere Bojaren. 


Basmanow. 
Man kann vom Menſchen gar ſo ſchlecht nicht denken, 
Daß man nicht eines Tags ſich ſagen müßte: 
Du dachteſt noch zu gut. 


Mſtislawsky. 
Da haſt Du Recht. 


Basmanow. 
Wer hätt’ ſich's träumen laſſen! Sold ein Märchen! 
Unfinniger wie eine ftumpfe Amme 
Es je an einem Kinderbett erfunden, 
Und doch nicht ausgelacht! 

Mſtis lawsky. 

Die Auferſtehung 

Vor'm jüngſten Tag, und ohne unſern Herrn 
Und doch geglaubt! 
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Sasmanom. 

Die Republik der Polen. 
In Waffen für den Schatten eines Knaben, 
Bon deffen Knochen nicht das Fleinfte Stäubchen 
Mehr übrig ift! 

Aſtislawsky. 

Die treueſten Provinzen 

Des eig'nen Reichs bereit, das Ohr zu ſpitzen, 
Anſtatt die Fauſt zu ballen. 

Basmanom. 

Moskau felbft — 

Es ift zu toll, man ſchämt ſich, Menſch zu heißen — 

Aſtislawsky. 
Ja wohl, es iſt zu toll, und doch wohl wahr! 

Schuiskoi. 

Was giebt es denn in Moskau? 

BSasmanow. 

Was es giebt? 

Nichts Neues, Moskau iſt vollkommen ruhig, 
Doch dieſe Ruhe ſcheint mir faſt zu groß. 


Zweite Scene. 
(Boris und Hiob treten ein.) 
Boris. 
Die Krone Polen bricht mit uns den Frieden, 
Dieß ift das Einz’ge, was hier wichtig ift 
Und das hat feine vortheilhafte Seite! 
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Den Handichlag, den ich nehme, geb’ ich auch, 
Und Halt’ ic) meines Feindes Schwert gefeflelt, 
Wenn unf’re Finger fi in Eintracht freuzen, 
Sp er nicht minder auch das meinige. 

(3u den Bojaren.) 
Der Ruffe, denk' ich, hat mit dem Sarmaten 
Noch Manches abzuthun, er wird nicht fluchen, 
Daß jeßt der Tag der Rechenſchaft erjcheint! 


Basmanowm 
(legt die Hand an's Schwert). 
Mein Gzar! 
Boris. 
Nein, Basmanow, Du bleibft daheim. 
Ih kann nicht jeden Krieg an Dich verfchenfen, 
Die andern Adler wollen aud ihr Futter. 
(Zu Schuiskoi.) 
Schuiskoi, was meinſt Du, ſteigſt Du gern zu Pferd? 
Schuiskoi. 
Mein Fürft! 
Boris. 
Entfcheide Dich nicht allzu raſch, 
Lies erft dieß Blatt! 
(Hiob reiht Schuiskoi ein Papier.) 
Es iſt ein Manifeft! 
Laut! Laut! 
Schuiskoi. 
Nicht um die Welt! 


Boris. 
Wenn ic) nun bitte! 





Schuiskoi 
(ftotternb). 
„Von Gottes Gnaden, Wir Demetrius“ — 


Aſtislawsky. 
Mein Fürſt, muß ich das hören? 
Boris. 
Iſt's Dir neu? 
Scyuiskoi 
(lief). 
„Entbieten demi betrog’nen Volf der Rußen“ — 


Boris. 
Dean hört’s ja nicht! Wie willft Du commandiren, 
Wenn Du mit Kugeln Antwort Ichielen follit? 
Schuiskoi 
(laut und feft). 
„Als angeftammter Czar und letter Sproß 
Aus Rurik's Blut den väterlichen Gruß. 


Wasmaßen ein verwegener Betrüger” — 
(Sekt ab.) 


Nimm meinen Kopf! 
Boris. 


Ih bat nur um die Zunge! 
Schuiskoi. 
Die reiße ich mir aus, wenn Du mid) zwingft, 
Den Herold diefes Buben abzugeben! 


Boris, 


So laß denn feh’n, wer beijer lefen Tann! 
(Reicht Mſtislawsti das Blatt.) 
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Du gingft bei einem Deutfchen in die Schule 
Und wirft dem Meifter Ehre machen. 
(Einhelfend.) 
Wasmaßen ein verwegener Betrüger — 
Mftislawsky 
(lieft). 
„Wasmaßen ein verwegener Betrüger, 
Den Iwan, Unfer hocderlaucdhter Vater, 
Bom Staube aufgelefen” — 
Boris. 
Das ift wahr! 
Ich bin nur fein Gefhöpf und will es bleiben, 
So lang’ ih Athem Hole! 
Aſtigl awsky 
ieft 
Klug und ſchlau“ — 


Bor is. 
Von vorn! Ich hätt's nicht unterbrechen ſollen! 
Noch einmal! Aber ſo, daß man's verſteht! 

Mſtislawsky 

(tieft). 
„Bon Gottes Gnaden! Wir Demetrius 
Entbieten dem betrog’'nen Volk der Reußen 
Als angejtammter Czar und legter Sproß 
Aus Rurik's Blut den väterlichen Gruß! 
Wasmaßen ein verwegener Betrüger, 
Den Iwan, Unſer hocherlauchter Vater, 
Bom Staube aufgelefen, ug und ſchlau 


Sid alle Würden Unf’res Reich's erfroden 
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Und endlid gar den Thron, der Uns gebührt 
Und der durh Meuchelmord erledigt fchien, 
Beftiegen und bis diefen Tag befledt: 
Als thun Wir hiedurch Fund, daß Wir noch leben, 
Durh Gottes ganz befond’re Fürfehung 
Dem Mörder in der Wiege fchon entriffen, 
Und daß Wir fommen, Redienfhaft zu fordern 
Um Hochverrath von Boris Godunow.“ 

(Zerfnittert das Blatt.) 


Boris 
(nimmt e8 ihm aus der Hand). 


Das thu’ dem Schreiber, aber nicht dem Blatt. 
Man muß ein jedes Ding zu Ende bringen! 
(Lieft das Manifeſt zu Ende.) 
„Ermahnen Unf’re Lieben und Getreuen 
Zugleich, ſich Unfern Fahnen anzufchließen, 
Sobald fie fünnen, und verwarnen Jeden, 
Uns Widerftand zu leiften, wenn er nicht 
Gezwungen ift durch äußerfte Gewalt. 
Seloben auch bei Unferm Gzaren-Wort 
Sp überfhwänglid gnädig Unfern Freunden, 
Als Unfern Feinden fürchterlich zu fein. 
Zwölf neue Fürften werden Wir ernennen, 
Denn Wir in Mosfau find, und Keiner ſoll 
So reih und mächtig fein, daß Wir ihn nicht 
Noch doppelt reicher, doppelt mächt’ger machen, 
Wenn er fi ein VBerdienft um Uns erwarb. 


Wornad ſich männiglich“ — „Gegeben Krakau” — 
(Abjetend.) 


Wie ſcheint die Mäufefalle Euch gebaut? 
Sehr gut, Ihr Herrn, Ihr dürft fie ruhig loben, 
Dod hier ift Gift für diefen füßen Sped! 
(Hiob reicht ihm auf feinen Wink ein zweites Papier.) 
Das Protokoll von Uglitſch, aufgenommen, 
Als Prinz Demetrius fo jäh verftarb! 
(Neiht es Mſtislawsky.) 
Aſtislawsky 


(ſich weigernd es zu nehmen). 
Mein Czar, wir wiſſen — 
Boris. 
Was? Noch wißt Ihr Nichts, 
Die gute Meinung dank' ich Euch vn Herzen, 
Doch wünfd’ ich, daß Ihr prüft! 
Mſtis lawsky 


(ſchaut in das Blatt). 


Boris 
(zu Schuiskoi). 
Erſchrickſt Du nicht, 
Den dräuenden Gebieter zu erzürnen, 
Wenn Du für mich den Degen ziehſt? 
Schuiskoi. 
Mein Fürſt, 
Ich wünſchte mir, die Sache wäre ernſter, 
Denn dieſen Gegner huſten wir noch um. 


Boris. 
Meint Du? 
(Zu Mftislawsty, der gelefen und Basmanow das Blatt gereicht Hat.) 
Was jagit Du? 
4% 
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Mftislawsky. 
Etwas war mir neu, 
Ich glaubte diefes Kind im Brand erjtickt, 
Und bier — 
Boris. 

Du fiehft, es hat fich felbft getödtet 
In einem Anfall von Epilepfie 
Mit einem Meſſer dur den Hals fi) fahrend, 
Das ihm die Amme eben dargereicht, 
Weil es fi) einen Apfel fchälen wollte. 


Basmanoıw 
(der gleichfals gelefen hat und Schuistoi das Blatt reicht). 


So fteht es feft durch fieben Zeugen! Plötzlich, 
Wie das bei diefem Uebel ftetS gefchieht, 
Zufammenzudend und die Ader treffend, 

Gab e8 ſich felbft den Zod! 


Boris 
(nimmt das Blatt wieder). 


Genügt Euch das? 


Schuiskoi. 
Schick dieſes Blatt anſtatt des Heers nach Polen, 
So hängen ſie den Schurken ſelber auf! 


Boris. 
Wie? Ift denn Keiner offen mehr mit Uns? 
Habt Ihr die Fabel noch nicht ganz gehört? 
So fragt bei Eurem Ofenheizer an, 
Ich Steh’ dafür, der Mann erzählt fie aus. 
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Mftislawsky. 
Du meinft, daß Iwan zwei der Söhne hatte, 
Die faft zu gleicher Zeit das Xicht erblickten, 
Den Einen von der Czarin und den Andern 
Bon einer Magd und daß man fie vertaufchte — 


Boris. 
Das mein’ ich, ja! Und wenn fich’8 jo verhält, 
Was nützt diek Blatt? 

Schuiskoi. 

Mein Ofenheizer wird 
Die plumpe Lüge, wie ich ſelbſt, verlachen, 
Die ein latein'ſcher Biſchof uns verbürgt. 

Boris. 
Das it's! Der Bürge ift mir zu verdächtig, 
Sonft — bei den Wunden des Gefreuzigten, 
Ih trüg’ ihm felber Salz und Brot entgegen 
Und fprädhe: Habe Danf, daß Du erfcheinft, 
Mich abzulöfen! Denn Ihr Alle wißt, 
Wie fchwer ich mid) entjchloß, die Laſt der Krone 
Zu übernehmen, die nur den nicht drüdt, 
Dem's an Verftand gebricht, um fie zu fühlen, 
Und an Gewiſſen, ihr genug zu thun. 
Ehrmwürd’ger Patriarch, was fagte ich, 
Als Du fie mir zum neunten Male botft? 

Hiob, 
Du hieltft mir einen Zodtenfopf entgegen 
Und ſprachſt: Verlode den! 


Boris. 
Bojaren redet, 
Griff ich Jo zu, wie Knaben nad) dem Apfel? 


Schuiskoi. 
Nein, ſchaudernd, wie man eine Schlange faßt. 


Boris. 
War ich zu raſch und Hatten die Provinzen 
Nicht Zeit, fi) zu erklären? 
Basmanow. 
Selbft Archangel 
Hätt’ feine Boten drei Mal ſchicken können, 
Und liegt am Ende der bewohnten Welt. 


Boris. 
So wurden alle Stimmen denn gehört? 
Schuiskoi. 
Und alle riefen aus: Wir find verloren, 
Wenn Boris nicht des Neiches fich erbarmt! 


Boris. 


Scuiskoi. 
Die Mütter warfen ihre Kinder 
Zu Boden und die Väter feßten ihnen 
Die Ferſe auf den Naden, ale Du gar 
Nicht zu erbitten warft! 


Boris. 
En hörte ich! 


Auch Ihr? 


. Basmanom. 
Ich fah es felbft. 
Hiob. 
Erlauchter Czar, man wird’s 
Verzeichnen in den Büchern der Gefchichte 
Und Did) den einz’gen Kronenweig'rer nennen, 
Der unter taufend Kronenräubern fteht! 


Boris. 
Verhüte Gott, daß man mir jemals fchmeidhle, 
Zwar iſt das Alles wahr und nod) viel mehr, 
Denn Feodor, mein heil’ger Vorfahr, hatte 
Nicht, wie ich fagte, um mic felbft zu fchügen, 
Die Czarin-Witwe, meine fromme Schwefter, 
Zur Erbin feines Reiches eingefekt, 
Er bat mid) ſelbſt ernannt! 


Hiob. 

Mein Fürſt, ich weiß! 
Es war der letzte Schmerz des todten Czaren, 
Daß Du den Schwur auf die Reliquien 
Verweigerteſt! Daher der Ungeſtüm, 
Mit dem ich ſpäter in Dich drang! Ich hatt' es 
Dem Sterbenden gelobt! Bojaren, ſtaunt: 
In einer Welt, wo Brüder ſich um's Erbe 
Ermorden, eh der Vater noch ganz kalt iſt, 
Wird Boris Godunow ein Reich geſchenkt 
Und er verhehlt es Euch und giebt es weiter! 
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Boris. 
Vergeßt nicht, daß ich viel erfahren hatte! — 
Ich ftand dabei, als Iwan feinen Sohn 
Im Zorn mit eig’ner Fauſt darnieder ſchlug. 
Es war in diefem Saal! 
(Zu Mitislawsky. 
Du fahft es aud, 
Du warft zum erften Male hier und wurdeft 
Mit Blut und Hirn befprigt, die linfe Wange 
Defonders. O, ich feh’ es nod). 
(3u Basmanow). 
Du gleichfalls, 
Nicht wahr? Ja wohl! Zu Deinen Füßen fiel 
Der fchwere Hammer nieder, als der Vater: 
Ihn ſchaudernd von fid) warf? Du wagteſt nicht 
Zu zuden, aber Deine Zehen waren 
Getroffen, denn Du Hinfteft fpäter weg! 
Nun, Iwan diente Gott, dem Herrn, wie Seiner! 
Wer hat fi) jo erniedrigt, um fo ficher 
Zu fein, erhöht zu werden? War er nit 
Faſt lieber Küfter als Regent? Wenn wir 
Des Nachts in unfern warmen Betten lagen, 
Zog er den Strang der Glocke ftundenlang 
Und rief uns zum Gebet! Wenn wir des Leibes 
Im Refectorium pflegten, las er hungernd 
Und durjtend die PVigilien! Und dennoch — 
Die leidige Gewalt verführte ihn 
Und in Verzweiflung fuhr er hin. Gott jteh' 


Uns Allen bei, daß wir uns unſ'rer Macht 
Nicht überheben! 


Hiob. 
Amen! 


Boris. 

Teodor, 
Der Heilige dagegen, der ihm folgte, 
Erlag aus Angſt vor Sünden, die er nie 
Beging, doch ftetS beforgte. Sein Gewiſſen 
War allzu zart, er fragte unaufhörlid): 
Berfeh’ ich Nichts? und wenn auch feine Thaten 
Viel reiner waren, als die edelſten 
Gedanken von uns allen: ewig blieb 
Ihm Ruh’ und Friede fern, und wie ein Brand, 
Der feine Aſche zeugt, ſich zu bedecken, 
Verglüht' er in der eig’nen Lauterfeit. 
Er fprad zu mir auf feinem Todtenbett, 
Den Kopf des heiligen Romanus füffend: 
Dieß ift mein erftes und mein lettes Glück, 
Auch iſt's das erfte und das legte Mal, 
Daß ic) mic meines Czaren-Rechts bediene, 
Denn diefen Schädel hat nor meinem noch 
Kein Mund berührt, er wurde erft entdeckt, 
Und Gott verzeihe mir’s in meiner Schwäche, 
Daß id) den Gläubigen ihn vorenthalte 
Und daß er, ftatt in Gold und Edelfteinen 
Zu glänzen, ruht in meiner magern Hand. 


Hiob. 
Er bitte für uns Alle! 


Boris. 

Wer das fah, 
Der greift nicht haftig nach der gold’nen Schlange, 
Die niemals noch, wie fehr fie fih auch krümme, 
Die widerfpenft’ge Welt zufammen drückte, 
Dod wohl das Haupt des Menſchen, der fie trägt. 
Nein, nicht das Flehen Moskau's, nicht das Drängen 
Der ängftlihen Provinzen, nicht die Thränen 
Der Czarin, meiner Schweiter — nicht einmal 

(zu Hiob). 
Der Bann, mit dem Du drohteft, hätte mic) 
Bewogen, vom geraden Weg zum Himmel 
Noch einmal abzubiegen und die Stille 
Des Klofters mit der Hölle zu vertaufchen, 
Die zu den Füßen eines Thrones gähnt: 
Der Khan der gold’nen Horde zwang mir’s ab! 
Ich konnte Iwan's Werk, das neue Rußland, 
Nicht ſchmälig den Zartaren überlaffen, 
Die übermüthig wurden, als fie hörten, 
Daß ich die Zügel nicht ergreifen wollte, 
Die man mir bot, fo ward id) Euer Czar, 
Weil Euch) ein guter Hetmann nöthig fchien! 


Schuiskoi. 
Mein Fürſt, es iſt uns Allen unvergeſſen! 
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Boris. 

Der Meifter aber hat es nicht gewußt, 
Der diefe Mäufefalle aufgerichtet, 
Sonſt hätt’ er fie noch ſchlauer ausgedadt. 
Nun, Schuiskoi, Dir vertrau’ ich denn das Heer, 
Du, Basmanow, magft Zula für mid) hüten, 
Und Du, Mſtislawsky, kannſt mit Schuisfoi geh’n. 
Des neuen Manifeft’8 bedarf es nicht. 
Wir können 

(er hebt das des Demetrius in die Höhe) 

diefes brauchen, wenn wir nur 

Die Namen ändern, denn wir fommen aud), 
Um Rechenſchaft zu fordern und Ihr werdet 
Beweiſen, daß Wir nod) am Leben find. 
Das Dugend Fürften werden Wir zwar nicht 


Ernennen, doch — Wie heißt es? — 
(Er fieht hinein.) , 
Reiner foll 


So reih und mädjtig fein, daß Wir ihn nicht 
Doppelt fo reich und doppelt fo mädjtig machen, 
Wenn er fich ein Verdienft um Ins erwirbt. 


Wornad) fid) männiglid — Gegeben Moskau — 
(Er verabſchiedet die Bojaren ; während Alle bis auf Hiob gehen, wirft 
fi) Schuiskoi ihm zu Füßen). 


Dritte Scene 
Schuiskoi. 
Mein Czar, um eine Gnade bitt' ich Dich. 
Geſtatte meinem Sohn, ſich zu vermälen. 
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Boris 
(winkt ihm aufzuſtehen). 
Geſetze, die uns drücken, keck zu brechen, 
Oder ſie wankelmüthig aufzuheben, 
Iſt einerlei! Du willſt das Eine nicht, 
Weil Du die Strafe Deines Czaren fürchteſt. 
Soll ich das And're thun und Gottes Zorn 
Auf mich herunterzieh'n? Nein, Schuiskoi, nein! 
ZSchuiskoi. 
Es giebt ein Unglück, wenn Du's wieder weigerſt! 
Soris. 
Und dennoch muß ich! Brächteſt Du mir auch 
Die Feder König Sigismunds von Polen, 
Der dieſes Blatt gewiß entworfen hat: 
Sch fehriebe damit nieder, was Du wollteft, 
Und wenn Du meinen Schat als Danf begehrteft, 
Nur nicht den Hochzeitsbrief für Deinen Sohn. 
Ich kann nicht, Schuisfoi, weil ein Eid mich bindet! 
Nicht bloß den öffentlichen, den Ihr Tennt, 
Ich hab’ aud) einen ftillen Schwur geleiftet, 
Als ich die Krone Monomad)’8 empfing. 
Ic zitterte vor ihr, id) fürdhtete 
Mein Herz, ich fah mid) auf dem Platz fchon ftraucheln, 
Wo man der Erfte ift nach Gott dem Herrn, 
Dod leider aud der Nädjfte an dem Zeufel, 
Und ich gelobte mir in meinem Schwindel, 
Zu bleiben, was ic) war, ein Reichsverwalter, 
Der die Gefege ſchirmt, doch Feine giebt, 
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Nun, Iwan hat die Ehen der Bojaren 
Beſchränkt und Feodor, fo mild er war, 
Hat immer abgejchlagen, das zu ändern: 
Sollt' ih das thun? Nein, Schuiskoi, nimmermehr! 
Dann würd’ ic fallen durch Rebellenhand, 
Denn das erbat ih mir von Gott als Strafe 
Für meine erfte Neuerung im Neid)! 
(Schuiskoi ab.) 

Boris 

(ihm nach). 
Doch ſchick' mir Deinen Sohn, ich werd' ihn tröſten, 
Sobald Du Deine Schlacht gewonnen haſt. 


Vierte Scene. 
Kloſter zu Wylſa. 


Aebtiſſin. 
Wie iſt Euch, Schweſter Marfa? 
Marfa. 
Viel zu gut 
Für meine Wünſche. 
Aebtiſſin. 
Sündigt nicht! 


Marfa. 
Mein Glück 
Iſt bei den Todten. Soll ich mich nicht ſehnen, 
Den Todten nachzufolgen und mit ihnen 
Zu theilen, was ſie haben, ew'ge Ruhe 
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Und ungeftörten Frieden? Auf der Erde 

Sit nichts, mas mid) noch reizt, und legte man 
Die Czaren-Krone wieder vor mich hin: 

Ic höbe fie fo wenig auf, wie Du 

Das Spielzeug, das man Dir als Kind entriß. 


Aebtiffin. 
It das Dein Ernft? 

Marfa. 

Du fragſt, weil Du des Tages 
Noch denkſt, an welchem ich in's Kloſter kam. 
Ich ſelbſt vergaß ihn nicht! Ich wehrte mich, 
Wie Der ſich wehren mag, den man lebendig 
In's off'ne Grab hinunter ſtoßen will, 
Und der dem Todtengräber ſeinen Spaten, 
Dem Prieſter ſelbſt das heil'ge Kreuz entreißt 
Und es als Waffe ſchwingt, um ſich zu retten. 
Das iſt vorbei! Die Zeiten ändern ſich 
Und noch viel mehr die Menſchen und nur ſelten 
Hebt man mit freud'gem Lächeln wieder auf, 
Was man mit bittern Thränen fallen ließ. 


Aebtiſſin. 
Du Heft Dich langſam in Dein Loos gefunden, 
Doc das ift wahr, Du trägft es königlich. 


Marfa. 
Ich trag's als Büßerin! Mein ſchweres Leid 
Vergeſſ' ich über meine ſchwere Schuld! 
In dieſer Stunde wünſch' ich mir den Tod, 
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Dod in der nächſten wünſch' ich fort zu Leben 
Bis an den jüngften Tag, weil blut’ge Schemen 
Sid zwifchen mic und meinen Engel ftellen, 
Und rufen: Fort! Wir find noch nicht verföhnt. 
Aebtiffin. 
Das find die Flecken eines Diamanten, 
Die legten bangen Schauer einer Seele, 
Die erft erwachen, wenn fie Gott, dem Herrn, 
Eid) ganz genaht in Heiliger Erhebung 
Und er fih gnädig ihr entgegen beugt. 
Marfa. 
Nein, nein! Das ſind die Qualen des Gewiſſens, 
Die dunklen Schatten fürchterlicher Thaten, 
Die länger werden, weil der Abend kommt. 
Erwied're Nichts! Wie würdeſt Du es tragen, 
Wenn nur ein einz'ger Mord Dich drückte: 
Ich hab' ein ganzes Blutbad hinter mir. 


Aebtiſſin. 
Du warſt die Czarin. 

Marfa. 

Ja, zu meinem Fluch! 
Die Krone macht die Teufel, die den Menſchen 
Zu allem Böſen reizen, doppelt ſtark. 
Und doppelt fchwad die Engel, die ihn warnen! 
Weh mir, daß ich fie trug. Wär’ ich ein Weib, 
Wie Andere geweſen, eine Mutter, 
Wie Deine war, jo würde ich mid) felbft 
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Vielleicht zerfleifcht, mid) jelbft getödtet haben, 
Set — Herr, vergieb dem Kinde, das ein Meier, 
In Händen hielt, ala Du es züchtigteft, 
Und da, anftatt zu flehen, um fich ftad). 
Aebtiſſin. 
Das hat er längſt gethan, Du haſt nicht mehr 
Geſündigt als gelitten. Wenn Du ſelbſt 
Dir's nicht zu ſagen wagſt in Deiner Reue, 
So hör's von mir und faſſe Dich. Wo iſt 
Die Mutter auf der ganzen weiten Erde, 
Der ſolch ein Schwert noch durch die Seele ging: 
Bis auf die eine, die am Kreuze ſtand. 
Marfa. 
O, das iſt wahr! Faſt unterm Kuſſe ward 
Mein Engel mir geſtohlen. Unterm Kuß? 
Nein, unter dem Gebet! Indeß ich ihn 
Mit heißem Flehen dem Allmächtigen 
Empfahl, zerſchnitt ein Teufel ihm die Kehle, 
Und als ich aus dem Tempel wiederkehrte, 
Lag der als blut'ger Leichnam vor mir da, 
Der noch mit Blumen mich beworfen hatte, 
Als ich hinein ging. 
Aebtiſſin. 


Höre davon auf! 
Marfa. 
Nein, nein! Ich muß in dieſer Wunde wühlen, 
Weil mich die and're zu ſehr brennt. Die Rache 
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War fürchterlich, die ich mir nahm, und noch 
Iſt's ungewiß, ob auch ein Einz'ger nur 

Von Allen ſchuldig war. Zehn Opfer fielen 
Durch mich, von meiner raſchen Wuth verklagt 
Und von dem noch viel raſcher'n Zorn des Volks 
Dahin geſtreckt, zweihundert durch den Czaren, 
Weil ſie für mich das Schwert gezückt, die Stadt 
Ward ausgerottet, ſelbſt die Kirchen wurden 
Geſchleift und viele Tauſend, Jung und Alt, 
In's Reich des ew'gen Schnee's verbannt, die Glocke 
Voran, die ſie auf mein Geſchrei zuſammen 
Gerufen. — Steig' empor vor mir, mein Kind, 
Doch nicht mit Palmen, nein, in Blut und Wunden, 
Damit ich nicht verzweifeln muß! 


Fünfte Scene. 
£aienfchwefter 


(tritt ein). 
Hochwürd'ge, 
Der Patriarch! 
Hiob 
(folgt ſogleich). 
Gelobt ſei Jeſus Chriſt! 


Aebtiſſin. 
Hiob. 
Ich grüß' Dich, Schweſter Marfa. 
Marfa. 


Was bringſt Du mir? Denn nehmen kannſt Du Nichts. 
Hebbel's Werke Bd. VI. 


In Ewigfeit! 
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Hiob. 
Ich bringe Dir die Gnade Deines Czaren. 


Klarfa. 
Er ift Dein Gott, doch nicht der meinige. 


Aebtilfin 


(madt ein Zeichen des Unwillens). 


Marfa. 
Halt’ mir's zu gut! Bor diefem Priefter fehrt 
Das Herz fih in der Bruft mir um. Er fteht 
Hier vor mir, wie die Zeit, er giebt und nimmt 
Und bleibt, als wär’ er nicht auch felbft ein Menſch, 
In allem Wechfel, was er ift. Ein Ring | 
Aus alten Tagen, ein verblicdy’nes Kleid 
Entpreßt mir Thränen, foll ich jet nicht fchaudern, 
Nun id) die Hand fo plöglich vor mir fehe, 
Die mid) gefrönt und mid) begraben hat? 


Hiob. 
Wenn Du genommen hätteft, wie ich gab, 
So hätt’ft Du aud) gegeben, wie ich nahm, 
Und wär’ft fo unveränderlich, als ich! 
Ih wußte: Taufend Patriarchen ftanden 
Vor Dir auf diefem Plag und taufend werden 
Hier nad) Dir fteh’n, und was id) immer that, 
Ich that es fo, als thät' ich’S nur im Traum. 
Hätt’ft Du Dir auch gefagt: Die Krone ift 
Auf einer ew’gen Wanderfchaft begriffen, 


So hätt’ft Du nicht gejubelt, als fie fam, 
Und nit gejammert, als fie wieder ging. 


Marfa. 
Du ſprachſt ein wahres Wort und wenn's Dir wirklich 
Von Herzen kommt, ſo ſprachſt Du's auch mit Recht. 
Das wird ſich zeigen, wenn die Stunde naht, 
Wo Gott Dich prüft; fie bleibt für Keinen aus! 
Du ſollſt mir fein ftatt aller Heiligen, 
Wenn Du’s, den Fuß der eifernen Gewalt 
Im Naden und das neue Glück vor Augen, 
Das Did) geplündert hat, noch wiederhofit, 
Und leideft, wie Du handeln millft, im Traum! 
Dieß von der Czarin für den weiſen Priefter, 
Der jeden Sturm bejtand und ftetS gewann, 
Wo And’re ftürzten oder doch verloren. 
Nun fragt die Magd: was will der Patriach? 


Hiob. 
Du nennft das Klofter immer nod ein Grab: 
Ich bringe Dir Erlöfung aus dem Grabe, 
Du kannſt mir folgen, Moskau fteht Dir offen 
Und gnädig nimmt der Czar Dich wieder auf. 


Marfa. 
Das nähme ich für Hohn, wenn Du's nicht ſagteſt! 
Doch dank' id Dir, wofern Du’s redlich meinſt, 
Für Deinen guten Willen und ich danke 
Auch Deinem Czar, ſo ſchwer das Wort mir fällt, 


Allein wir Todten ſtehen noch nicht auf. 
5* 
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Hiob. 
Beſinne Dich, bevor Du das verwirfſt, 
Was Du doch viele Jahre heiß erflehteſt: 
Hat Moskau keine Stätte, die Du liebſt? 
Befrage Deine Träume! Wenn ſie Dich 
Auch nicht mehr in den Kremel führen mögen, 
Wo Du, in Perlen und Kleinodien, 
Das halbe Rußland in den Haaren, prangteſt, 
Und eine Welt zu Deinen Füßen ſahſt, 
Trägt keiner Dich an einen ſtillern Ort? 
Marfa. 
Du triffſt es, Hiob! Auf den Thron der Czaren 
Stieg ich nicht mehr, ſeit Du Iwanen krönteſt, 
Doch hab' ich oft in ihrer Gruft gekniet. 
Und mit Erröthen muß ich widerrufen! 
Ja, ja, ich hab' noch einen Wunſch auf Erden, 
Ich mögte einmal an dem Sarge beten, 
Der meines Sohnes heil'ge Aſche birgt. 
Hiob. 
Der Wunſch iſt Dir gewährt! Und feierlich 
Sollſt Du geleitet und empfangen werden, 
Das ganze Rußland ſoll Dir Zeuge ſein! 
Marfa. 
Das wünſch' ich nicht! 
Hiob. 
So hat der Czar befohlen! 
Denn wie er Iwan ehrt bis dieſen Tag, 
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Sp will er aud) die Witwe Iwan's ehren 

Und als die Witwe Iwan's nimmft Du’s an. 
(Mit feierliher Geberde gen Himmel.) 

Herr, Herr, wie groß bift Du! wie unerforfchlich 

Sind Deine Wege und wie wunderbar 

Führft Du’s hinaus! 


Marfa. 
Was haft Du? 


Hiob. 
Stage nicht! 
Zieh’ Hin, Du biſt gebenedeit vor Bielen! 
Du darfſt des Herzens legten ftillen Wunſch 
Befriedigen und ohne daß Du's ahnft, 
Zugleich die Welt mit Heil fo überfchütten, 
Daß Dir’s der Enfel fpätefter noch dankt. 


Marfa. 
Indem id) thu’, was jede Mutter thäte? 
Hiob. 
Indem Du thuſt, was jede Mutter thäte, 


Indem Du an dem Sarg des Sohnes beteſt, 
Geht dieſe Fülle Segens von Dir aus! 


Sechſte Scene. 
Klofterfchwefter 


ü in). 
Hochwürdigſte! en 
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Otrepiep 
(folgt). 
Wo ift die Ezarin Marfa! 
Hiob. 
Wer biſt Du, daß Du's wagſt? 
Otrepiep. 
Otrepiep 
Mit ſeinen Saporogiſchen Koſaken, 
Du kannſt mich kennen, denn ich war ein Mönch. 


Hiob. 
Biſt Du der Frevler? 


Otrepiep. 

Das erfpäre Dir, 
Bis Du mid haft, einftweilen hab’ ih Did! 
Wo iſt die Czarin? denn mich ſchickt ihr Sohn. 


Marfa. 

Ruchloſer! Willſt Du eine Mutter höhnen? 
Otrepiep. 

Du biſt's? So ſchlage ich die Stirn vor Dir. 
(Er thut's.) 

Doch wenn Du Deinen Sohn umarmen willſt, 

So folge mir, er hat gerade Zeit, 

Die erſten ſeiner Schlachten ſind geſchlagen 

Und für die andern fehlt's bis jetzt am Feind! 
Marfa 


(zu Hiob, in größter Verwunderung). 


Ich bitte Dich! 
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Hiob. 
Ich hätt’ Dir eine Kunde 
Gern vorenthalten, die der legten Freude 
In Deiner Bruft den legten bittern Schmerz 
Geſellen muß, doch leider darf ich nicht! 
Vernimm! Ein frecher Abenteurer ift 
In Polen aufgeftanden, der behauptet, 
Er fei Dein Sohn. 
Marfa. 
Daß jeder Fluch ihn treffe, 
Der — 
Otrepiep. 
Halt! Du wirſt bereu'n! 
Marfa. 
Verzeih' mir's Gott! 
Nicht, daß ich ihn verfluchen wollte, nur 
Daß ich noch immer fluchen kann. 
Hiob. 
Der Pole 
Braucht ihn als Fackel, um in unſ're Grenzen 
Den Krieg zu werfen, denn der Ruſſe darf 
Zwar pflügen, auch noch ſäen, nur nicht ernten, 
Das thut der fromme Nachbar gern für ihn! 


Marfa. 
Hiob. 


Was der Möoönch berichtete, iſt wahr! 
Zwei Schlachten ſind geliefert. 


Und? — 
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Marfa. 
Und Dein Czar 
Hat nicht geſiegt! Nun weiß ich, was ich ſoll. 


Hiob. 
Nur was Du willſt! Dich trieb Dein eig'nes Herz! 


Marfa. 

Das alſo war's! Hiob, wie falſch biſt Du! 
Otrepiep. 

Dieß iſt die rechte Antwort! Folge mir! 

Du ſollſt für dieſen After-Czaren zeugen, 

Und wenn Du's weigerſt, wirſt Du ſtumm gemacht. 


Marfa. 
So iſt's! Wenn ich an feinem Grabe bete, 
So zeug’ id) auch für feines Mörders Nedt. 


Hiob. 
Du ſollſt die Wahrheit ſagen, ſollſt bekennen, 
Ob Dein Demetrius im Grabe ruht, 
Ob er ein Schwert im Polenlager ſchwingt. 
Es wär' geweſen, wie ein Bibelwunder, 
Wenn Du der ſtillen Kloſtergruft entſteigend, 
Durch Dein Gebet den blut'gen Zwiſt der Welt 
Beſchwichtigt hätteſt, ohne ihn zu kennen, 
Und dann am offenen Palaſt vorüber, 
Der Dir mit allen ſeinen Freuden winkt, 
Zurückgeſchritten wär'ſt ein ſel'ger Geiſt. 
Das ſollte nicht ſo ſein, nun ruf' ich Dich 
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Nach Moskau, daß Du zeugſt, und mahne Dich 
An Dein Gelübde! 
Marfa. 
Deß bedarf es nicht. 
Ich ſah mein Kind in ſeinem Blute liegen. 
Und eh' ich dulde, daß ein Gaukler ihm 
Den Platz in ſeinem Grabe ſtreitig macht 
Und ſchweren Gräuel häuft in ſeinem Namen, 
Eh leg' ich tauſend Mal das Zeugniß ab, 
So hart es iſt, daß ich, die ſchwer Gekränkte, 
Noch zeugen muß für Boris Godunow. 
Otrepiep. 
Du ſahſt ein Kind in ſeinem Blute liegen, 
Das iſt gewiß, doch war's das Deine nicht. 
Harfe. 
Es war das meinige. 
Btrepiep. 
Es war das Kind, 
Das man Dir in die gold’ne Wiege legte 
Doch nicht das Kind, das Du geboren haft. 
Hiob. 
Du kennſt das Gaukelſpiel erſt halb. 
Otrepiep. 
Dein Kind 
War ſchon vertauſcht, als Du aus Deiner Ohnmacht 
Erwachteſt und nach ſeinem Kuß verlangteſt. 
Du drückteſt gleich ein fremdes an die Bruſt. 
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Otrepiep. 
In tiefſter Einſamkeit, 
Sich ſelber unbekannt ward Dein's erzogen, 
Indeß das Kind der Magd den Czarewitſch 
Vor Deinen Augen ſpielte. 
| Marfa. 
Ich weiß, 
Die ſchöne Barbara fam aud) nieder.) 
Hiob. 
Ein röm'ſcher Cardinal! 
Otrepiep. 
Doch dafür iſt 
Das Kind der Magd auch lange Staub und Aſche, 
Indeß Dein Sohn um ſeine Krone kämpft. 
Marfa. 
Das Kind der Magd! Iſt's möglich! Kann das s Herz 
Der Mutter ſich ſo täuſchen! 
Hiob. 
Frag' Dich wohl, 
Ob Du den Todten noch betrauern würdeſt, 
Wenn er nicht Fleiſch von Deinem Fleiſche war: 
So echt Dein Schmerz, ſo echt iſt auch Dein Kind. 
Marfa. 


Allmächt'ger Gott! 


So verſichert 


Ich muß ihn ſeh'n! 
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Hiob. 
Bedenke, was Du thuſt! 
Du hältſt jetzt Krieg und Frieden in der Hand 
Und jeder Schritt von Dir iſt ſo gewichtig 
Wie die Bewegung eines Sterns. 


Otrepiep. 


Aebtiſſin. 
Wenn ich auf einmal Schickſal ſpielen ſollte, 

So würd' ich's machen, wie's das Schickſal macht, 
Das Schickſal ſchweigt, und alſo ſchwieg' ich auch. 
Marfa. 

Du trägſt kein Mutterherz in Deinem Buſen, 
Und weißt nicht, was den meinen jetzt bewegt. 
Ich muß, ich muß, doch zweifle nicht, ich finde 
Den Muth, um den Betrüger zu entlarven, 


Wenn mir mein Sohn nicht in die Arme finft. 
(Ab.) 


So iſt's! 


Zweiter Act. 


Schlachtfeld. Bor Nomwogorod. 


Erite Scene 


(Mafjen-Bewegungen. Im Vordergrund das Lager des Demetrius. 
Mniczek und Poniatomsty bei feinem Zelt.) 


MAnicjek. 
Wir ſind verloren. Dieſer Ungeſtüm 
Muß uns verderben. 


Poniatowsky. 
Ei, wir ſiegen ja, 
Du fiehft, der Feind wird überall geworfen — 


Mnigek. 
Was hilft der Kranz Dir, wenn der Kopf Dir fehlt, 


Boniatowsky 
(deutet auf den Hintergrund, wo Demetrius an der Spike einer Schaar 
ericheint). 
Der Czar noch einmal! 
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Mnigek. 
O, noch hundert Mal, 
Bis irgend eine Kugel endlich trifft. 


Bonintowsky. 
Schau hin! Auch dieſe Arbeit ift gethan. 


Mnigek. 
Verflucht fei folh ein Muth, der, nicht zufrieden, 
Den Ruhm des Feldherrn glorreich zu erringen, 
Auch nad) den Ehren des Soldaten geizt 
Und eine Krone an die Feder fekt, 
Die noch im Helmbuſch fehlt. 


Poniatowsky. 
Doch reißt er Alles 
Unwiderſtehlich hin. Ein Wort von ihm 
Wirkt, wie ein Schluck — 
Mniczek. 

Er kommt. Ich tret' ihn an, 
Denn es ift meine Sache, wie die feine, 
Ih bin ein Bettler, wenn es nicht gelingt. 


Zweite Scene. 


Demetrius 
(mit einer Schaar. Mufil). 


Mnigek 
(vertritt ihm den Weg). 
Mein Czar — jest ift Dein guter Engel müde, 
Drum danf ihm feinen Dienst und chic ihn heim. 
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Demetrius. 
Wenn das ein And’rer wagte — Laſſ' mich durch! 
Sonft — Zod und Teufel! 
(Stürmt fort.) 
Mniczek. 
Hör' mich doch nur an! 


Demetrius 
(zurückrufend). 


Wenn's Feier⸗-Abend iſt. 
(Ab mit den Seinigen.) 


Dritte Scene. 


Poniatowsky. 
Nun, mir gefällt's! 
Der iſt vom beſten Blut. 


Mnicjek. 
Ei was, er gleicht 

Dem Jäger, der ſich nicht begnügt, die Hunde 
Zu hetzen, ſondern um ſich beißt, wie ſie: 
Das wäre Königs-Art? 

(Fanfaren). 

Poniatowsky. 
Auch die geſprengt! 


Vierte Scene. 


Demetrius 
(tritt wieder auf). 


Mein Volk iſt feig! 





Poniatowsky. 
Nein, Herr, Du biſt nur tapfer, 
Sie fochten beſſer, als ich's je geſehn. 
Demetrius 


(lacht). 
Auch die Koſaken? 
Poniatowsky. 
Warum fragſt Du noch? 


Demetrius. 
Weil ſie wie Fliegen ſind! Jetzt da, jetzt nicht, 
Jetzt raſch geſtochen, jetzt noch raſcher fort — 


Pfui, pfui! 
Poniatowsky. 
Das iſt nun einmal ihre Weiſe, 
Auch wär' es übel, wenn ſie davon ließen, 
Dann wär' der Feind die ärgſte Plage los. 


Demetrius. 
Ich ſah auch Fiſche, oder träumt' ich's nur? 
Breite Geſichter, ſcharfe Backenknochen, 
Und ohne Augen. Schauerliches Volk! 


Poniatowsky. 
Baſchkiren und Kirgiſen. Sehen doch 
Und ſpießen einen Pfeil im ſchnellſten Fluge 
So zierlich, daß ein Kreuz zur Erde fällt. 
Demetrius. 


Die find wohl aus der Mostwa aufgejtiegen 
Und fündigen uns Lachs und Karpfen an. 
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Mnigek. 
Mein Gzar, fein Ding auf Erden ift fo fchlecht, 
Daß es nicht irgendwo unfchätbar wäre, 
Sa, unerfeglich, wie das Edelite. 
Dein Amt ift nun, die Stelle zu ermitteln, 
Wo jedes einzig ift und einzig nützt, 
Das aber gilt vor Allem von Dir felbit. 


Demetrius. 
Ich kenne meinen Platz. Noch Schuß um Schuß! 
Wie konnt' ich ſäumen! 
(Will wieder fort.) 


Mnigek. 

Süngling, hör’ den Greis, 
Wenn denn der Fürft den Rath nicht hören will. 
Die Arbeit ift gethan, der Schlachten Donner 
Wird fhon fo ſchwach, daß die Trompete ihn 
Faſt übertönt. Jetzt Friecht der Hafe aus 
Und zeigt den Milchzahn. Drüben fchießt der beite 
Soldat zum legten Mal die Büchfe ab, 
Und hüben fehrt das frechſte Weib den Zodten 
Mit gier’ger Hand die erfte Taſche um. 
Der Troß verrichtet feine edlen Thaten, 
Indeß fie in den alten Mauern loſen, 
Wer Dir, den Strid um den gebüdten Hals, 
Die roft’gen Schlüffel überbringen foll. 
Und wenn Du noch nit ruhen fannft, jo wirft 
Du dur die Kugel fallen, die verröchelnd 
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Ein Sterbender aus dem umframpften Rohr 
Im Todesfampf gen Himmel fchidt. 


Demetrius. 


Hier ift der Degen ſchon! 
(Reit ihm den Degen Bin.) 


Municzjek. 
Ich halt' ihn feſt, 
Bis Du gelobt, ihn niemals mehr zu brauchen, 
Wie dieſen Tag, ſo muthig Du ihn ſchwangſt. 


Demetrius. 

Nein, nicht im Scherz gelob' ich das! Ihr nennt 
Mich tapfer, nun, ich weiß nicht viel von Furcht 
Und wenn das reicht für dieſen hohen Titel, 
So hab' ich ihn verdient. Doch heute nicht, 
Denn heute wär’ ich auch im Weiber-Rock 
Ein Held geworden. Eine folhe Schlacht 
St fürdhterlid, wenn man ſich fagen muß: 
Sie wird für Dich gefhlagen! Jeder Schuß 
Zrifft Did) in's Herz, Du fällft mit jedem Todten, 
Und windeft Dich) mit jedem Sterbenden! 
Und id, ich hätt’ mid) ferne halten follen, 
Anftatt mein Recht zu prüfen und dem Tod 
Die nadte Bruft zu bieten? Hütet Euch), 
Mich umzurufen, wenn das graufe Spiel 
Sich wiederholt! Mir wird’ in Ewigkeit 
Kein Hahnenfampf, bei dem man nur den Preis 

Hebbel's Werte. Bd. VI. 6 


Still! Stift! 
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Der Wette überfchlägt, doch nicht die Qualen 
Der armen blinden Thiere! Und Ihr lauft 
Gefahr, daß ich zum Rückzug blafen Laffe, 

Wenn Ihr mir wehrt, mich felbft mit einzufegen, 
Das kann man nur ertragen, wenn man’s theilt. 


Mnigek. 
Und dennod) muß man. 


Demetrius. 

Grolle mir nur nicht, 
Daß ich — — Ich weiß, ein Bär iſt höflicher, 
Den man im Honiglecken ſtört. Vergieb, 
Wenn's einem Czaren anſteht, ſo zu ſprechen, 
Sonſt denk': er war von Sinnen und Verſtand! 
Allein mir war zu Muth, als müßt' ich heut 
Dem Allertapferſten den Kranz entreißen, 
Wenn nicht der Feigſte mich verſpotten ſollte, 
Und meinem Vater hätt' ich auch getrotzt. 

Mnigek. 

Mein Fürſt, es ift ein Löbliches Gefühl, 
Was Dich bewegt, doch darfit Du ihm nicht folgen, 
Wenn Du nicht größ’re Pflichten brechen willft. 
Du biſt's ja nicht, für den das viele Blut 
In Strömen fließt, das bilde Dir nicht ein, 
‚ Was wärft denn Du, daß Tauſende für Di 
Sid) opferten? Es gilt der Majeftät, 
Dem ewigen Palladium der Welt, 
Die ruht auf Deinem jugendlihen Haupt, 
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Und dieſe hat von Anbeginn der Zeiten 

Das große Recht, die Hölle zu entriegeln 

Und alle ihre Schrecken los zu laſſen, 

Wenn ſie den Feind nicht anders bänd'gen kann. 
Denn ſo gewiß es iſt, daß ſie allein 

Die grimm'gen Teufel an die Kette legte, 

Die drunten heulen, ſo gewiß iſt's auch, 

Daß ſie ſie alle wieder rufen darf, 

Wenn ſie geſchändet und zertreten wird. 

Drum laſſ' den Tod nur raſen, wie er will, 

Je grimmiger er wüthet, um ſo beſſer, 

Denn um ſo raſcher wird das Werk vollbracht. 
Doch ſtell' Dich ihm nicht ſelber in den Weg, 
Denn wenn Du fällſt, ſo fällt die Macht zugleich, 
Die ihn am Abend wieder feſſeln kann, 

Und Keiner treibt ihn in ſein Reich zurück. 


Demetrius. 
Sch ſeh' das ein, doch ich verſprech' Dir nichts. 
Nun will ih — Weißt Du, was? 


Mniczek. 
Gewiß! Dem König 
Den Ausfall melden! Denn er wartet nur 
Auf dieſen Sieg, um auch mit einem Heer 
Zu Dir zu ſtoßen. 
Demetrius. 
Das ſei Dein Geſchäft, 
Ich trag's Dir auf! — Erräth'ſt Du's wirklich nicht? 
6* 
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So giebt’8 aud Pflichten, welche Du nicht kennſt: 
Ih will ein Mädchenherz beruhigen. 
(Ab in's Zelt, Mniczet folgt.) 


Fünfte Scene. 


Poniatowsky. 
Der alte Woiwode predigt gut, 
Doch ſeine Weisheit kommt von ſeinen Haaren, 
Ich lobe den, der aus der Kirche läuft. 


Sechſte Scene. 
Otrepiep 


(tritt auf). 
Wo iſt der Czar? 
Poniatowsky. 
So fragt man nicht nach ihm. 


| Otrepiep. 
Geht's hier ſchon höfiſch zu? So richte ſich 
Darnach, wer will! Ich nicht! 
Poniatowsky. 
Nach Deiner Sprache 
Mußt Du der Khan der goldnen Horde ſein. 
Otrepiep. 
Das nicht! Nur Gouverneur von Aſtrachan. 
Poniatowsky. 
So viel ich weiß, iſt der noch nicht ernannt. 
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Otrepiep. 
Geh' ich nicht ſo hinein, verlaſſ' Dich d'rauf, 
So komm' ich ſo heraus. 


Poniatowsky. 
Ich wünſche Glück! 


Otrepiep. 
Das heißt, wenn mir nicht zwiſchen Thür und Angel 
Noch etwas Beßres einfällt. 


Poniatowsky. 
Denke nach 

Und laſſ' Dir Zeit. Doch hüte Dich inzwiſchen, 
Ich meine, bis das neue Amt dich deckt, 
Vor Strick und Beil. 

Otrepiep. 

Du ſiehſt auf meinen Rock 
Und glaubſt, mich ſelbſt zu ſehn. Nimm Dich in Acht! 
Weißt Du, wie's Timur's Kämmerling erging, 
Als er den Juden ſchlug? 


Poniatowsky. 
Ich bin nicht ſehr 
Vertraut mit Kämmerlingen. 
Otrepiep. 
Nun, ſo hör's! 
Der Jude kam in Lumpen zum Pallaſt, 
Doch trug er einen Diamant bei ſich, 
Der keine Schätzung litt. 


Poniatowsky. 
Auch Du vielleicht? 


Otrepiep. 
Und als er mit Gewalt vertrieben ward, 
Schrie er ſo laut, daß es der Fürſt vernahm 
Und aus dem Fenſter ſah. 


Poniatowsky. 
Iſt Hunde⸗Art. 
Otrepiep. 
Doch als er den erblickte, zog er ſchnell 
Sein Kleinod aus dem Sack und hielt's empor 
Und ſprach: Das bring' ich Dir! 


Poniatowsky. 
Doch nicht umſonſt? 
Wie hoch der Preis? 
Otrepiep. 
So fragte Timur auch. 
Der Jude aber rief: Hier iſt der Stein! 
Gieb mir dafür den Wicht, der mich geſchlagen, 
Damit ich ihn zu Tode prügeln kann, 
Und dann, was Dir gefällt. 
Poniatowsky. 
Ich danke Dir! 
Otrepiep. 
Und er erhielt den goldbetreßten Buben 
Und einen ganzen Wald zum Ruthenſchneiden, 
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Drum ſprich zu mir und nit zu meinem Rod! 
Du weißt nicht, was ich bringe! 
(Großer Lärm, Kofjaten-Bolt.) 


Boniatowsky. 
Was ift das? 
Otrepiep 

(zu den Koſaken). 
Halt! Halt! Wer rief Euch ſchon? 

(3u Poniatowsky). 

Nur unbeſorgt! 

Es ſind die Meinigen, die Saporogen! 


Poniatowsky. 
So wäreſt Du — 
Otrepiep. 
Ja wohl! Otrepiep! 
Haſt Du von mir gehört? Ich komm' vom Don 
Und bring' Euch ſeine wilden Kinder mit. 


Poniatowsky. 
Der weggelauf'ne Mönch? 


Otrepiep. 
Du wirſt doch nicht 
Auf weggelauf'ne Mönche ſchimpfen wollen? 


Poniatowsky. 
Warum nicht? 
Otrepiep. 
Weil es mehr als Einen giebt! 
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Poniatowsky. 
Du darfſt für Dein Geſchenk ſchon etwas wagen, 
Denn an Koſaken hat's uns ſehr gefehlt, 
Sonſt — 

Otrepiep. 
Welche Welt! Wenn man den Götzen ſtürzt, 

So kniet fie vor dem Block, auf dem er ſtand! — 
Gefundheit! Haft Du nicht gehört? Man nief'te! 
Es war villeicht der Czar. 

(Subel-Geihrei). 


Boniatowsky. 
Was giebt’S denn jekt! 
Otrepiep. 

Nun wird es Zeit. Drum raſch: Wo treff' ich ihn? 
Die Czarin naht und Keiner ſoll fie melden, 
Als ich. 

Poniatowsky. 

Die Czarin? 


Otrepiep. 

Ja! Was gilt die Wette: 
Nun nennſt Du ſelbſt mich einen bill'gen Menſchen, 
Wenn ich mit Aſtrachan zufrieden bin: 
Die Czarin Mutter folgt mir auf dem Fuß! 


Poniatowsky. 
Und das war nicht Dein erſtes Wort? 
(Er will in's Zelt.) 
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Siebente Scene. 


Demetrius 
(tritt mit Mniczet heraus, Briefe in der Hand). 
Was ift? — 
Ein Bote! 
(Giebt Poniatowsky die Briefe.) 
Otrepiep 


(au den Koſaken). 
Salutirt! Die Stirn gefchlagen! 
Da fommt der große Czar! 
Demetriug. 
Was will der Mann? 
Poniatowsky. 
Mein Fürſt, er meldet ungeheure Dinge — 


Otrepiep 
(zu Poniatowsky). 


Warum? Die Mutter ſchickt mich an den Sohn. 
Mniczek. 


Otrepiep. 
Ja! Sie fragt, ob off'ne Arme 
Für ſie vorhanden ſind. 
Mnigek. 
Die Czarin Marfa? 
Otrepiep. 


Mnicjek. 
Hörſt Du das? 


Die Mutter? 


Dieſelbe! 


Demetrius 
(fällt Mniczet an den Hals). . 


Allmächt'ger Gott! 
Btrepiep 


(zu Poniatowsky). 
Was meinft Du, wenn ich’s, wie der Jude, machte, 
Bekäm ih Dich zum Lohn für dieß Geſchenk? 
Demetriug 
(erhebt fi raſch). 
Zritt her, und richte Deinen Auftrag aus: 
Was haft Du von der Gzarin mir zu fagen? — 
Bergiß fein Wort und fege feins Hinzu, 
Denn jedes wiegt mir fehwerer, wie die Welt. 
Otrepiep. 
Sie — Ich — 
Demetrius. 
Sprich ohne Furcht! 
Otrepiep. 
Ich fürcht' mich nicht, 
Ich ſtott're nur, das thu' ich von Natur, 
Ich ſoll — — doch meines Mundes braucht's nicht mehr, 
Da iſt ſie ſelbſt. 


Achte Scene. 


Marfa als Tonne. Aebtiffin. 
(Zug. Biele Koſaken. Muſik.) 


Mniczjek. 
Bei Gott, da iſt ſie ſelbſt! 
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Ehrwürd’ges Haupt, wie bift Du grau geworden, 
Seit ich Dich tanzen fah als junge Braut. 
(3u Demetrius.) 
Sie fennt mid. Komm! 
(Beide fchreiten auf Marfa zu.) 


Otrepiep. 
Ich wollt', ich wär davon! 
Den hatt' ich mir ganz anders vorgeſtellt. 


Demetrius 
(läßt ſich vor Marfa auf ein Knie nieder). 


Ich weiß nicht, ob ſich Reden oder Schweigen 
Am beften ziemt in diefer größten Stunde, 
Die mir das ganze Leben bringen Tann, 

Und wie ein Menfch, der feinen Namen Hat, 
Sinf ich zu Deinen heil’gen Füßen nieder 
Und Harre, welchen Du mir geben wirft! 


Mnigzek. 
Mutter, es ift Dein Sohn, der vor Dir niet! 
Er hätt's noch nicht gewagt, um Deinen Segen 
Zu flehen, um fo heißer dankt er’s Dir, 
Daß Du, wie Gottes Engel, unerbeten 
Erjcheinft! So neige Dich und fegne ihn! 


Marfa. 
Welch Gaufelfpiel erlaubt man fi) mit mir! 


Mnigek. 
Wie! Was? 
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Marfa. 
Man läßt mid) mit Gewalt entführen 
Und ftellt ſich jest, als käme ich von jelbit. 
Bemetrius. 
Ha! 


Marfa. 

- Wenn die Gzarin Euch nicht Härter fehilt, 
So mögt Ihr bei der Nonne Euch bedanken, 
Doch fühlt fie, welhe Schmad ihr widerfahrt. 

Bemetrius 

(ipringt auf). 
Bei meinem heil’gen Recht auf Rußlands Thron, 
Dei meiner Hoffnung auf das Himmelreid), 
Wenn das gefchah, jo wußt’ ich nichts davon. 
Und dieß beweiſ' ich Dir fogleich, ich ſchwöre: 
Wer das gewagt, der ftirbt den bittern Tod. 
Nun nenn’ ihn mir! 

Otrepiep 

(wirft fich der Czarin zu Füßen). 

Demetrius. 

Du klagſt Dich ſelber an, 
Indem Du bleich zu ihren Füßen ſinkſt 
Und Deine Hände falteſt! Führt ihn ab. 

Otrepiep. 
Großmächtigſter — Wie hätt' ich's mich verwogen — 
Ich bitt' um ein Geſchenk für das Geleit. 


Marfa. 
Steh auf, hier haſt Du meinen letzten Ring. 





— 93 — 


Demetrius 
(zu Miniczet, indem er ihn umarmt). 


Du warſt es nicht, Gottlob! 


Mnigek. 
Wie konnteſt Du’s 
Nur glauben! 
Demetrius. 
Weil Du ſtets auf dieſen Schritt 
Gedrungen haſt! 
Otrepiep 
(zu Demetrius). 
Doch hab' ich auch für Dich 
So viel gethan, daß mir ein kleiner Fehler 
Wohl zu⸗ verzeihen wär”. 


Demetrius. 
Zum Beifpiel, was? 


Atrepiep. 
Was fol ich jagen — Herr, es fällt mir jchwer, 
Mich felbit zu loben — Doch — 

Demetrius. 

So ſchweig! — Du fiehft, 

Mein Name ward gemißbraucdht, und ich Tenne 
Den Trevler wohl, wenn Deine Großmuth ihn 
Auch vor der Strafe ſchützt! — Haft Du mid) je 
Gefehn? Hab’ ich ein Wort mit Dir gefprocdhen? 
Hab’ ih) von Dir gewußt? Knie’ noch einmal, 
Und dann hinweg mit Dir! Du haft das Siegel . 
In Gottes Hand zerbrochen, und mir wird 


Nun ewiglid der Himmelsftempel fehlen, 
Der alle Zweifel fiegreich niederfchlägt! 
Gu Marfa.) 
Denn, wie das Salböl ruhig fteht im Schrein, 
Und wie die Krone fohläft auf fammtnem Kiffen, 
Bis Schwert und Lanze ihre Pflicht gethan, 
So follteft Du im Klofter auch verharren, 
Bis Gott entſchieden durch die legte Schlacht, 
Und erft, wenn ich die heil’gen Weihen trug, 
Womit die Kirhe Fürftenftirnen ehrt, 
Wollt’ ich die höchfte mir von Dir erbitten, 
Denn dieje fommt, ich weiß es wohl, von Dir. 
Du bift bewegt und eine Thräne blinkt _ 
Aus Deinen Augen leuchtend mir entgegen: 
Sprid, haft Du noch den Namen nicht für mich? 
Halt’ an Did, wenn Du mußt! Ich will ihn nicht 
Erzwingen, nicht unedel mir erjchleichen, 
Was Du bereuen Lönnteft, weil’ ich ab. 
Wie ih mein Reich erob’re, Stadt für Stadt 
Und Land für Land, fo will ich Dich erobern, 
Wenn fi) Dein Herz nicht gleich mir öffnen Tann: 
Sonft wird die Mutterliebe erſt gefchenkt 
Und dann verdient, ich will fie erſt verdienen, 
Vielleicht, daß Du fie mir zulegt auch ſchenkſt. 
Marfa. 
Wär’s möglih? Wär’ mir an der Todes-Pforte 
Ein Glück bejcheert, das alle meine Schmerzen 
Schon durch die bloße Hoffnung überwiegt? 
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Ich wag' es nicht, zu glauben, doch das fühl' ich: 
Wenn ich den Sohn, anſtatt ihn zu beweinen, 
Im ſel'gen Traum des einſt'gen Widerſeh'ns 
Nach Mutter-Art mit all den Eigenſchaften, 
Die man am Iüngling und am Mann verehrt, 
Verſchwenderiſch geihmücdt und jeden Tag 
Mit einer neuen ihn verherrlicht Hätte, 
Er fünnte jet nicht edler vor mir fteh'n! 
Und das ift wahr: aus diefem Auge blitt 
Im Zorn der grimmige Kometen-Funte, 
Vor dem die Welt fo oft zufammen fuhr, 
Wenn Iwan finfter blickte, ja, e8 find 
Diefelben Züge, ift diefelbe Stimme — 
Was hält mic ab, fein treues Ebenbild 
An meine Bruft zu zieh’n? 
Demetrius. 
Was hält Di ab? 
(Er breitet feine Arme aus, fie finkt hinein.) 
Marfa 
(tritt zurüd). 
D Gott, es ift gefhehn! 
Demetrius. 
Bereuft Du’s, Mutter? 
Marfa. 
Laßt mir nur Zeit, ich tret ja auf ein Grab, 
Und unentſchieden zwiſchen Dem, der lebend 
Vor meinen Augen ſteht und Dem, der modert, 
Schwankt mir das Herz in der beklemmten Bruſt. 
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Mnigek. 
Sollt' id mein Glück und meiner Tochter Heil 
Wohl an ein fchlechtes Abenteuer wagen? 
Es ist nicht möglich, daß Du's glauben Fannft. 
Das aber ift gewiß: mein legter Pfenning 
Zog jest mit mir zu Feld und bleibt als Nagel 
An irgend eines Keiterpferdes Huf. 


Marfa. 
Sch weiß es, großer Woimod. 

Mniczjek. 

Auch bin 

Ich's nicht allein, der willig Gut und Blut 
An dieſe heil'ge Sache ſetzt, ihr dienen 
Die Beſten aus den edelſten Geſchlechtern 
Des ganzen, weiten Polen-Reichs, und wenn 
Die Republik als ſolche ihren Adler 
Nicht ſteigen läßt, ſo hält ſie nur die feige 
Verſchlagenheit des Königs noch zurück, 
Der, ob er gleich von Herzen mit uns iſt, 
Doch gern den Schein bewahren will. 


Marfa. 


Wie ſchwer das Alles wiegt! 
Mniczek. 
Das Lager wimmelt 
Von Völkern aller Art, und wie der Sturm 
Den Schnee zufannmen bläſ't, und zur Lawine 


Wohl fühl ich, 
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Den Flodenftaub verdichtet, treibt ein Hauch, 
Der nur von oben fommen fann, die Menfchen 
Unwiderſtehlich an, ſich zu vereinen, 

Um Deines Sohnes Rechte durchzufechten, 

Und dann den alten Hader fortzufegen, 

Der fie bisher in bitt'rem Haß getrennt. 

Die Sprache wird auf Erden nicht gefprocden, 
Worin man nicht für ihn zum Himmel fleht: 
Willſt Du die einz’ge Stumme fein und zweifeln, 
Wo Fürften freudig ihre Kronen wagen 

Und arm geborne Knete ihren Kopf? 


Drmetrius. 
Du ftehft hier nicht vor dem Bojaren-Rath, 
Den Du durd Deiner Zeugniffe Gewicht 
Zerjchmettern magft, wenn er in Mosfau mir 
Die Huldigung verweigern will, Du ſtehſt 
Vor einer Mutter, die fc frei entfcheidet, 
Und triebe fie ihr Herz nocd jet in's Klofter 
Zurück, nachdem fie mid als Kind umarmt. 
Sie ſchaue ruhig aus der Ferne zu, 
Und wenn mic Gott, der mic) auf feinen Händen, 
Bis hieher trug, zuletzt noch fallen läßt, 
So Halte fie mich felber für betrogen 
Und ſpreche für den Todten ein Gebet. 


Mniczek. 
So ſtand's vielleicht, bevor ſie ihre Zelle 
Verlaſſen hatte, aber jetzt nicht mehr. 
Hebbel's Werke. Bd. VI. 7 
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Wenn fie nicht mit Dir ift, fo iſt fie aud 
Schon wider Did! Ja, wenn fie nicht fogleich 
Durch's Lager Dich begleitet, und den Völkern, 
Die ungeduldig darauf warten, dankt, 

So wirbt fie hier ein Heer für Boris an, 

Und richtet dem, der Dich ermorden wollte 
Und fie begrub, den umgeftürzten Thron 

Zum Staunen und zum Screden aller Welt 
Bon Neuem auf, und feiter, als zuvor! 


Marfa. 

O, das wird nie geſchehn, ich bin bereit. 
Adjutant. 

Der kaiſerliche Feldmarſchall, Fürſt Schuiskoi! 
Demetrius. 

Was kann das ſein? 
Mnigek. 


Dein Glück ift gut gelaunt — 
Das ift ein Tag, wie Aaron's dürrer Stab, 
Jedwede Stunde fchlägt in Blüten aus. 


Neunte Scene. 
Schuiskoi 


(mit feinem Generalſtab). 
Mein Fürft, vergönne erft, daß ich den Stern 
Verehre, der mich hergeleitet Hat, 
Wie der der heiligen drei Könige, 
Als ich, wie fie, am Scheidewege ftand. 
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(Zu Marfa.) 
Erhabne Czarin, neige mir Dein Ohr, 
Alexis Schuiskoi ſchlägt die Stirn vor Dir, 
Du kennſt ſein Haus, wenn auch ihn ſelber nicht. 
(Zu Demetrius.) 
Mein Fürſt, Du haſt den Sieg davon getragen, 
Faſt thut's mir leid, weil Dir ein höherer 
Dadurch entgeht. Noch hat die Weltgeſchichte 
Das ungeheure Schauſpiel nicht geſehn, 
Daß ſich der Sieger auf dem Schlachtfeld ſelbſt 
Den Kranz vom Haupte reißt und dem Beſiegten 
Ihn auf den Knie'n erröthend überreicht: 
Heut' wäre das geſchehn. 
(Zu Marfa.) 
Wo Du verweilſt, 
Da iſt der echte Czar, wo Marfa ſegnet, 
Muß Schuiskoi huldigen! Du trägſt ſchon längſt 
Ein Himmels-Diadem im greiſen Haar 
Und Palmen, die nicht welken, in den Händen, 
Und wenn Du wiederkehrſt in's Welt-Getümmel, 
So iſt's, als ob ein ſel'ger Geiſt erſcheint: 
Er kommt, um einen Knoten aufzulöſen, 
Der unſ'rer Blindheit unentwirrbar iſt, 
Und ſchwingt ſich, eh wir dankten, wieder auf. 
(Zu Demetrius.) 
O möchten meine Fahnen ſtolzer rauſchen, 
Sie ſanken zwar nicht ganz, und die Trompeten 
Gewaltiger erſchallen, daß es Dir 
7* 
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Zu größ’rem Ruhm gereichte, wenn ich mid) 
Im Staub Dir neige! 

Zu Marfa.) 

Heilige, Dir fehlt’s 
Gewiß am Angebinde für den Sohn, 
Denn Du bift aus der Gruft empor gejtiegen 
Und Todte find fo arm, wie Ungeborne: 
Nimm mid zu Deinem Sklaven an und fchenfe 
Mich wieder weg an den von Deinen Freunden, 


Dem Du den treu’ften aller Diener gönnft. 
(Zu Beiden.) 


Ich hab’ zwar nur zwei Arme, wie Ihr ſeht, 
Doch hängt noch jett an jedem meiner Finger, 
So viel ih aud) verlor, ein Fleines Heer. 


Demetrius. 
Fürſt Schuiskoi, hoch willfommen jeid Ihr mir! 
Mnigek 
(Zu Marfa). 
Siehft Du? Der Boden blüht, wohin Du trittit. 
Demetrius. 
Wie viel der Truppen bleiben unferm Weind ? 
Schuiskoi. 
Frag' nicht darnach, und wären's Millionen: 
Du ſchlägſt ſie alle durch ein einz'ges Blatt! 
Demetrius. 
Was meinſt Du? 
Schuiskoi. 
Gieb die Bauern wieder frei. 
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Mnigek. 

Wahr! Wahr! Das hätt! in's Manifeft gehört! 
Schuiskoi. 

Und hebe das Verbot der Ehen auf, 

Das noch weit ſchwerer auf den Adel drückt. 


Mniczek. 

Ich weiß! Dein eigner Sohn. — Sogleich! Nicht wahr? 
Demetrius. 

Das will im Staatsrath erſt erwogen ſein! 
Mnigek. 

Ei was! 
Demetrius. 


Ih kann darüber nicht entfcheiden, 
Doch wird geſcheh'n was redht und billig ift. 
Schuiskoi. 
Und iſt es billig, daß man Tauſende, 
Als wären's Bäume, an die Scholle feſſelt, 
Und ihnen Freiheit und Bewegung raubt? 
| Demetrius. 
Das jcheint es nicht zu fein. 
ZSchuiskoi. 
Und iſt's gerecht, 
Daß man des Reiches älteſte Geſchlechter 
Erſtickt, damit kein Adel übrig bleibe, 
Als der mit Boris aus dem Stall entſprang? 
Demetrius. 
Wir werden's unterfuchen. 
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ZSchuiskoi. 
Großer Czar, 
Gewähr' uns gleich, was Du gewähren willſt: 
Ein edles Fräulein ſteht verzweifelnd zwiſchen 
Der Schande und dem Tode, der Tyrann 
Iſt unerbittlich, rette Du das Kind. 


Demetrius. 
Das kann ich, ohne das Geſetz zu ſtreichen, 
Und thu' es gern. 
Schuiskoi. 
Es wäre aber gut — 


Demetrius. 
Du willſt mir doch nicht die Bedingung ſtellen? 
Das Markten kommt zu ſpät. 
Mniczek. 
Er meint ja nur, 
Du würdeſt alles Blut-Vergießen hindern, 
Wenn Du ihm folgteft. 
Bemetrius. 
Und vielleiht dafür 
Was Schlimm’res thun! Es ift nichf Alles fchlecht, 
Was Boris that, und nichts blos darum fchlecht, 
Weil er es that. Wer fih vom Stalf heraus 
Den Weg zum Czaren-Thron zu bahnen weiß, 
Der tft fein Thor! Genug id) ſchlag's nicht ab 
Und ſag's nicht zu, es wird im Nath geprüft! 
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Zehnte Scene. 


Adjutant. 
Die Rathsherrn von Nomwogorod. 
(Deputation mit den Sclüffeln.) 
Bürgermeifter. 
Mein Fürft, 
Wir fleh’n Dich, einzuzieh'n in unfre Mauern, 
Die Thore fteh’n Dir auf, und unfre Weiber 
Und Rinder liegen längft Schon in den Straßen, 
Durch die Du reiten mußt. 


Demetrius. 
Wozu denn das? 


Bürgermeilter. 
Wir haben fie, ftatt Blumen, Hingeftreut, 
Du kannſt fie, fammt den Deinigen, zertreten, 
Wenn Du nicht Gnade üben willft, fie werden, 
Sich nit erheben, und wir find bereit, 
Uns neben fie zu legen. * 


Demetrius. 
Welche Schuld 
Drückt Euch denn ſo darnieder? 


Bürgermeiſter. 
Keine and're, 
Als daß wir jetzt erſt kommen, unſern Herrn 
Und angeſtammten Czaren zu begrüßen. 
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Bemetrius. 

Gebt einmal eine Münze! — Wellen ift 

Das Bild? Wen ftellt es vor? Mic) felbft vielleicht? 
Vergleicht! Nicht wahr? Das Alter trifft nicht zu, 
Die Runzeln fehlen ganz und halb der Bart. 
Nun, wenn ich der nicht bin, der dieß Metall 
Geftempelt hat, jo kann ich auch wohl der 

Nicht fein, dem Ihr Gehorfam fehuldig wart! 
Drum geht und fchict die Weiber und die Kinder 
Zum Kränzewinden in den nädjften Wald, 


Wir hatten Roth genug und brauchen Grün. 
(Die Deputation ab.) 


Elfte Scene. 


Mnigek. 
Der Alte Hat gewiß dem Schredlichen 
Noch in's Geficht geblict und ift das Zittern 
Nicht wieder los geworden. 


Drmetrius, 
Hat mein Bater 
So furdtbar hier gehauft? — Nun, id) will fegnen, 
Wie er gefludit. 
Mniczek. 
Zum Heer! Was zögerſt Du? 
Sie ftehn nod) unter Waffen. 


Demetrius. 
Wohl! Zum Heer! 
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Schuiskoi 
(Zu Marfa). 
Sie werden jubeln, wenn ſie ihren Czaren 
In ſo ehrwürdigem Geleite ſeh'n. 
Marfa 
(Zu Demetrius). 
Und ih will Ieden, wie am Oftermorgen, 
Umarmen, der das Schwert für Did) gezüdt. 


Mnigek. 
Kommt! Kommt! 
Demetrius. 
Erft mid) nod) einmal. 


(Marfa umarmt ihn. Dann Alle ab.) 


Zwölfte Scene. 


ZSchuiskoi. 
Wär's denn wahr? 
Otrepiep 
(der fich hervorgeſchlichen hat). 
Nein! 
Schuiskoi. 
Wer biſt Du? 
Otrepiep. 
Ein Mann, der's wiſſen kann! 


Schuiskoi. 
Haſt Du Beweiſe? 
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Otrepiep. 
Herr, die Antwort führte 
Zu weit, ich bin nicht ſicher Habt Ihr Raum 
In Eurem Zelt für mich? 
Schuiskoi. 
Verbirg Dich dort, 
Ich ſeh' Dich bald. 


Otrepiep 
(ballt die Fauſt nach Demetrius hinüber und ſchleicht ſich wieder fort). 


x 


Dreizehnte Scene. 


Schuiskoi. 
Das träfe ſich ja gut. 

(Er lacht). 
Wer kann mich ſchelten, daß ich huldige, 
Wo ſelbſt die Mutter huldigt? Und wer darf 
Mich tadeln, daß ich den Betrüger wieder 
Verlaſſe, wenn man ihn entlarvt, und mid 
An feine Stelle fee, um den Stuhl 
Einftweilen warm zu halten? Er ift zäh, 
Das merkt man fon, ich prüft” ihn nicht umfonft. 
Wer über Nacht zu einer Krone kommt, 
Der pflegt die beiten Perlen fchon vor Tag 
Als Trinkgeld an die Schreier wegzufchenten. 
Doch er hält feit, wie ein geborner Prinz, 
Dem man die Namen feiner Länder fchon 
Auf feine erſten Ofter-Eier ſchrieb, 
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Und der mit feinem Erbe fargt, weil er’s 
Bon frühfter Jugend auf fih Stüd für Stüd 
Beim Budjftabiren in den Sinn geprägt. 
Nicht einmal ein Gefeg, ein Blatt Papier 
Mit Dintenfleren d’rauf, läßt er fich nehmen. 
(Demetrius nahahmend) 
Das will im Staatsrath erft erwogen fein! 
Bei diefem Wechfel käme viel heraus, 
Der Eine fpridt Disfant, der Andre Baß, 
Doch alle Beide fagen Nein und Nein. 
Gleichviel. Du bift der Stein in Boris Weg, 
Brit er den Hals, fo fommt es Dem zu ftatten, 


Der Did als Schemel zu gebrauchen weiß. 
(Fanfaren und Jubel.) 


Jetzt ſchwören fie! Auch Du heraus, mein Schwert. 
(Mit gezogenem Schwerte ab.) 


Vierzehnte Scene. 
Marfa und die Aebtiffin treten auf. 


Aebtiffin. 

Nun, Hat das Mutterherz in Dir geſprochen? 
Marfa. 

Iſt er nicht edel? 
Aebtiſſin. 


Darnach frag' ich nicht, 
Doch iſt er echt? Denn nicht dem Edelſten, 
Dem Echtgebor'nen nur gehört der Thron, 
Und ſo iſt's recht. 
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Marfa. 
Glaubſt Du, daß er's nicht iſt? 
Aebtiſſin. 


Du weichſt mir aus und das begreif' ich wohl, 
Denn, wenn Dir nur der kleinſte Zweifel blieb, 
So biſt Du elend, wie noch nie ein Weib. 


Marfa. 
Du willſt mich ſchrecken. 


Aebtiſſin. 

Iſt's nicht wahr? Sprich ſelbſt! 
Was hat den Feldherrn Boris Godunow's 
Hierher getrieben? Seine Niederlage? 
Er war beſiegt, doch nicht zertreten. Reue? 
Gewiſſen? Ueberzeugung? Nichts von Allem, 
Dein Beiſpiel war's! Er hat's ja ſelbſt bekannt. 


Marfa. 


Aebtiſſin. 

Und wähnſt Du, daß in ihm der Eifer 
Für Recht und Wahrheit lodert? Glaub' es nicht! 
Ich kenne die Bojaren! Wär' der Czar 
Auch ein Zigeuner, gelb, wie eine Quitte, 
Und ſchmutzig, wie der Weg zur Winterzeit: 
Sie würden vor ihm kriechen, wenn er ſie 
Nur ſchalten ließe, wie ſie eben mögten; 
Doch, daß er ſtreng und gut regiert und ſie 


So ift's. 
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Im Zügel hält, das iſt's, was fie empört, 
Und nun verbrämen fie Verrath und Abfall 
Mit ihrer Treu für Rurik's Stamm und Haus. 
Marfa. 
Ih kenn' fie auch. 
Aebtiffin. 
Sie werden Alle folgen, 
Denn Alle find erbittert, doch auch Alle, 
Wie Schuiskoi, fhwören, daß es nur gefchieht, 
Weil Du vorangegangen — ringsum wird 
Der Bürgerkrieg entbrennen, der nicht blos 
Das Neid zerfpaltet, fondern auch das Haus 
Zerreißt und in die letzte heil’ge Stätte, 
Wo man der Wunden pflegen foll, den Haß 
Berpflanzt, der neue Schlägt — und jeder Gräuel 
Wird Deinen Namen tragen, weil der Teufel 
Das Siegel Gottes führt und Höllen-Frevel 
Zu Heldenthaten ftempelt! Wird's Did) nicht 
Zu Boden drüden, wenn Du Deines Herzens 
Nicht völlig ficher bift? 
Marfa. 
Wer jagt Dir denn, 
Daß ich's nicht bin? 
Aebtiffin. 
So hat fi) die Natur 
In Dir geregt, fo ftarf in Dir geregt, 
Daß jeder Widerfpruc beſchämt verftummte, 
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Der fi) in Deinem Innerften erhob? 
Sogar der leßte, der den Menfchen zwingt, 
Das Wunder zu bezweifeln, das ihn rettet, 
Weil er fich feines Wunders würdig fühlt? 
So hättet Du aus Millionen ihn 
Herausgefunden und an Deine Bruft 
Geſchloſſen, wenn er auch im Bettlerfleid 
Erfchienen wäre, weil Dein altes Blut 

Bei feinem Anbli wieder glühend wallt 
Und weil Dir aud) das feine jugendlich 
Zu freud’gem Gruß entgegen fteigt? 


Marfa. 


Das Blut jo Har und laut? 


Aebtiſſin. 

Ich weiß es nicht. 
Doch denk' ich mir die Mutter und ihr Kind 
Durch irgend ein geheimnißvolles Zeichen, 
Das ſie allein erkennen und verſtehn, 
Für alle Zeit unwandelbar verknüpft, 
Denn Zeugen können lügen, Ringe laſſen 
Sich ſtehlen, ein Naturſpiel wiederholt ſich, 
Und wenn ein ſolches inn'res Zeichen fehlt, 
So iſt der Menſch zu ew'ger Nacht verdammt, 
Und ſollte niemals ſagen: dieſer iſt's! 


Marfa. 
Ich kenn' den Ort, wo ſich das Räthſel löſt. 


Spricht denn 
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Marfa. 
Haſt Du meinen Wunſch vergeſſen? 
Den einz'gen, der mir aus dem Lärm der Welt 
In's Kloſter folgte und mich nie verließ? 


Aebtiſſin. 
Du wollteſt einmal an dem Sarge beten, 
Der Deines Sohnes blut'ge Aſche birgt. 
Marfa. 
Ich werd' in Moskau an dem Sarge beten, 
Der dieſes Kindes blut'ge Aſche birgt! 


Was meinſt Du? 


Dritter Act. 


Moskau, 


Erfte Scene 
(Beierlider Einzug des Demetrius. Viel Volt.) 


Rurik. 
Fa, Kameraden, nun giebt's Feſt auf Veit! 
Der neue Czar zieht ein, der alte aus, 
Wir fünnen uns nad) Herzensluft ergößen! 
Wer jubeln will, der ftellt fi) auf bei uns, 
Hier kommt der große Krönungszug vorbei, 
Wer Tieber flucht, der geht zum blauen Klofter, 
Wo Godunow den legten Umzug hält. 
Hier gold’ne Wagen, Ehrenpforten, Kränze, 
Und dort ein Sarg, den man mit Koth bewirft, 
Dean hat die Wahl und kann's nicht beſſer wünschen, 
Gin Jeder findet was für fein Gemüth. 


Oſſip. 
Nur ſchade, daß man ſich nicht theilen kann, 
Ich mögte Beides haben, hier den Anfang 
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Und dort das Ende, ja das Ende wäre 
Mir noch viel lieber, doch man muß wohl bleiben, 
Denn Todte werfen feine Münzen aus. 


Rurik. 
Am ſchlimmſten iſt's, wenn Eins das And’re kreuzt. 
Das haben wir erfahren, als die Czarin 
Im Wochenbette ftarb. Das Kind lebendig, 
Die Mutter todt, da gab's nicht Luft noch Leib. 
Petrowitſch. 
Wißt Ihr's gewiß, daß man dem todten Czaren 
Zu Leibe darf? 
Rurik. 
Du willſt ihn doch nicht prügeln? 
Petrowitſch. 
Warum nicht? Aus dem Sarg' mögt' ich ihn reißen 
Und das am Bart. 
Rurik. 
Hat er Dir was gethan? 


Petrowitſch. 


Rurik. 
Dir der Czar? Biſt Du verrückt? 
Was haben wir zu ſchaffen mit dem Czaren? 
Der ſchlägt den Knäs, doch nicht den Bauersmann. 
Petrowitſch. 
Wer hat uns den Andreas-Tag geraubt, 


An dem wir Bauern luftig, wie die Störde 
Hebbel's Werte. Bd. VI. 


Ich dächte! 
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Und Schwalben, in die Weite fteuerten 

Und mit der Sonne zogen? Yet muß Jeder 
Zu Haufe bleiben und den Fled bebauen, 
Auf dem er’s Laufen lernte! Alle Teufel, 
Ih darf nicht fort aus Tiwer. 


Rurik. 
Und biſt doch hier? 


Petrowitſch. 
Auf Koſten meiner Ohren. Die betracht' ich 
Schon jetzt nicht mehr als Eigenthum, und wenn 
Sie mir erfrieren ſollten, braucht mich Keiner 
Mit Schnee zu reiben, mir iſt's völlig gleich, 
Sie kommen doch als Abfall vor die Scheere. 


(Hebt einen Stein auf.) 
Du Hund! 
(Wirft ihn zur Erde.) 
D, daß Du’s fühlteft! 
Rurik. 
Du ſtehſt wirklich 
Noch hinter uns zurück, das iſt gewiß, 
Wir dürfen doch verhungern, wo wir wollen! 
Wer drängt denn wieder ſo? 


Oſſip. 
Das alte Weib? 


Rurik. 
So gebt ihr Einen. 
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Zweite Scene. 


Barbara. 
Laßt mid) doch mal vor! 


Rurik. 
Willſt Du durchaus denn einen Arm verlieren? 
Zum Spinnen brauchſt Du zwei, und alte Knochen 
Sind mürb’. Gieb Dich) zur Ruh. 


Oſſip. 
Was iſt denn das? — 

Die Armeſünder-Glocke? 
(Dan Hört eine Glocke und ſieht in der Berne einen ärmlichen Leichenzug.) 

Rurik. 

Das Geläut 

Des todten Czaren. Siehſt Du nicht? Dort kommt 
Der Leiterwagen mit dem Sarg. Mich wundert, 
Daß man noch ſo viel wagt. 


Petrowitſch 


(nimmt ſeinen Stein wieder auf). 
Zur guten Nacht! 
(aAb.) 


Dritte Scene. 


Rurik. 
Da bricht die Glocke ab! Es könnte kommen, 
Daß man den Küſter mit dem Strick erhängt, 
Den er gezogen hat. 
8*+ 
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Oſſip. 
Ich mögte wiſſen, 
Wie der gejtorben ift. 


Rurik. 
An Gift. Wie font? 


Oſſip. 
Es heißt ja aber doch — 


Rurik. 
Wie's immer heißt, 
An einem Schlage. Doc das iſt nicht wahr, 
Berlaff Did) drauf. Am Sclage ftarb fein Sohn, 
Der Feodor, der nur ’nen Tag regierte 
Und der an einem Schlage mit der Akt. 


Bierte Scene 


Otrepiep 
(tritt herzu, jetzt im Mönchs-Gewande, er war gleich von Anfang an 
fiätbar und ging von ®ruppe zu Gruppe). 


Sa, Gift und Eifen wechſeln droben ab, 

Wie unten Ruhr und Belt. Ein Tod im Bett 
Wär für den Czaren ganz fo unnatürlich, 

Wie für den Bettler einer durch das Beil. 

So ift’8 einmal! Sie leben, wie die Götter 

Und fterben, wie das Vieh, wie Ratt’ und Ochs. 


Oſſip. 
Das muß wohl ſein. 
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Otrepiep. 
Der neue wird es auch 


Erfahren. Sa — 
(Er lat und Hält fih dann den Mund zu.) 


Oſſip. 
Ihr kennt ihn? 


Otrepiep. 
Ganz gewiß! 
Und das iſt wahr: er ſieht dem grimm'gen Iwan 
So gleich, als ob er wirklich — Pſt! Kanonen! 
Die ſind ſo dumm, als grob, und fragen nicht 
Was Echt und Unecht. 


Oſſip. 
Glaubſt Du denn — 


Otrepiep. 
Koſaken! 
Wenn Du die Lanzen ſiehſt und wenn Du weißt, 
Wie ſpitz ſie ſind, ſo wirſt Du mir die Antwort 
Erlaſſen. 
Oſſip 


(heimlich). 
Nein, es wär' Betrug? 


Otrepiep. 
Betrug! 
Sind das Soldaten, wie man ſie den Kindern 
Zu Weihnacht ſchenkt? 
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Oſſip. 
Wer fragt nach den Soldaten — 
Ich meine — — 
Otrepiep 
(greift nach Oſſip's Uhr und zieht ſie heraus). 
Keine Rübe? Iſt das echt? 


Oſſip. 
Wie ſollt' es nicht? 


Otrepiep. 
Geſtohlen? Oder — 


Oſſip. 
Mönch, 
Dich ſchützt Dein Kleid, ſonſt — 


Otrepiep. 
Seht den Narren an! 
Er droht mit Schlägen, weil ich höflich frage, 
Ob er kein Dieb iſt und ich ſoll den Czaren 
Für einen Dieb erklären. Hoch der Czar! 


Barbara 
(erhebt ihre Hände). 
Sa, Hoch der Czar und nieder jeder Wicht, 
Der ihm fein Necht beftreitet. 


Otrepiep. 
Heil ihm! Heil! 
Hier findet er den Bürgen. England hat 
Noch nicht geſprochen, Frankreich auch noch nicht, 
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Der deutſche Kaifer ſchweigt, doc) diefe Alte 
Erflärt fih für ihn und nun wird Europa 
Schon folgen müſſen. Gute Mutter, jagt, 
Wie nennt ihr Euch? 


Barbara. 

Du Hund von einem Mönch, 
Was höhnft Du mih? Ich weiß doch mehr davon, 
As Du und Alle. 


Btrepiep. 
Habt Ihr ihm die Windeln 
Vielleicht gewaſchen? 
Rurik. 
Nun, das könnte ſein, 
Ich kenn' ſie wohl, ſie war einmal im Kreml. 


Oſſip. 
Da laßt ſie vor, damit ſie Sohn und Vater 
Vergleichen kann. 


Barbara 
(drängt fi duch). 
Ya, laßt mid) endlich vor, 
Ich hab’ das Recht dazu. 


Otrepiep. 
Sie faſelt ſchon. 
Barbara. 
Sie faſelt. Ja. 
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Otrepiep. 
Da kommt ſchon polniſch Volk. 
Man kennt ſie an den Troddeln und den Quaſten, 
Und an dem ſtolzen übermüth'gen Blick. 


Oſſip. 
Mir kriecht das Blut, ſobald ich ſie nur ſehe. 


Otrepiep. 
Gewöhne Dich daran. Die Zeit ift nah’, 
Wo Du fie allenthalben fehen wirft, 
Am Zoll, im Heer, nur nicht beim Gaſſenkehren, 
Denn dafür dünken fich die Herrn zu gut. 


Oſſip. 


Otrepiep. 
Sei zufrieden, wenn der neue Czar 
Dir nur den alten Gott noch läßt. Er ſelbſt 
Iſt nicht getauft. 


Nein — 


Barbara. 
Du lügft, er ift getauft. 
Otrepiep. 
Auf unſer'n Glauben nicht. 
Barbara. 


Auf unfer'n Glauben! 
Auf welchen fonft? 


Otrepiep. 
Stand'ſt Du dabei? 
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Barbara. 
Ich that’s! 
Oſſip. 
Ho, Alte, ho! Du haſt Doch nicht getrunken? 
Otrepiep. 


Das iſt der Woiwod von Sendomir, 
Der künft'ge Schwieger-Vater. 


Oſſip. 
Denkt der Czar 
Gar eine Polin auf den Thron zu ſetzen? 


Otrepiep. 
Ein ſchönes Mädchen! freilich etwas arm, 
Die Augen müſſen für Juwelen gelten, 
Denn für den Reichsſchatz bringt fie feine mit. 
Der Woiwod danft Gott, wenn er daheim 
Nicht ausgepfändet und von Haus und Hof 
Vertrieben wird, indeß er feiner Tochter 
Die Rufjenfrone auf die Stirne drüdt. 
Dod König Sigmund, der ihm gnädig ift, 
Hat alle Büttel Polens eingejperrt, 
Damit ihm Nichts gefchehen Tann. 


Oſſip. | 
Der wird — — 
(Er macht die Bewegung des Zugreifens und Einfteden®.) 
Otrepiep. 


Ihr wißt ja, Polen iſt das Land der Schwämme 
Und dieſer ſaugt am beſten. 
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ip. 
Dod, wo bleibt 
Die polnische Ezariga? 


Btrepiep. 
Wie man jagt, 
Wird fie in's blaue Klofter geh’n und dort 
Verweilen bis zur Krönung, um Belehrung 
In unfer'm heil’gen Glauben zu empfangen 
Und dann getauft zu werden. Dod) das glaube, 
Wer Luft hat; ftatt zu faften und zu beten, 
Wird fie den Heiligen Gefichter fchneiden 
Und tanzen! 
Rurik. 
Ja, es iſt ein Heiden-Volk! 


Otrepiep. 
Das da ſind Deutſche! 


Oſſip. 

Die nur eine Zunge 
Im Munde haben, und nicht lügen können — 
So dumm, als plump! 


Otrepiep. | 
Nun madht die Augen auf, 
Nun ift er nah, denn nicht mit treuen Rufen, 
Mit lauter Fremden hat er fich umgeben, 
Mit Polen und mit Deutfchen, ob er Eud) 
Berachtet oder fürchtet, weiß ich nicht. 
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| Oſſip. 
Da kömmt Fürſt Schuiskoi. 

Otrepiep. 

Ja, das iſt ein Mann, 

Er hatte ihn geſchlagen und ging doch 
Mit ſeinem ganzen Heer zu ihm hinüber — 

Rurik. 
Geſchlagen? Ei, wir hörten — — 


Otrepiep. 
Glaubt es nicht! 
Geſchlagen, völlig auf das Haupt geſchlagen — 
Rurik. 
Und doch — 
Otrepiep. 
Da mögt Iht ſeh'n, was Treue iſt! 
Er hat die Schlacht gewonnen und verfolgt 
Den Feind mit allen Kräften, da vernimmt er, 
Daß ihn die Czarin-⸗Mutter anerkennt — 


Oſſip. 
Hat ſie das denn gethan? 


Otrepiep. 
Entführt — Gezwungen — 
Vielleicht aus Rache gegen Godunow — 
Gleichviel! Doch was thut Schuiskoi, als er's hört’? 
Er ruft: Bringt Stricke her und bindet mich, 
Dann ſchleppt mich zu den Füßen meines Herrn, 
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Dem id) in meiner Blindheit Trog geboten, 
Und rubt nicht eher, als bis das gejchieht! 
Was fagt Ihr? Und Ihr wißt, daß er der Nächfte 
Zum Throne ift! 
Oſſip. 


Nun, das beweiſ't doch viel! 

Otrepiep. 
Ja wohl! So lange ihm der Fürſt von Schuiskoi 
Zur Seite ſteht, wär' Zweifel Hochverrath, 
Allein — 

Oſſip. 

Du ſtock'ſt? 

Otrepiep. 

Man wird ja ſeh'n, was folgt. 
Ihr kennt den Mann nun, dem Ihr trauen dürft, 
Wie ſich der Wind auch immer drehen mag: 
Der rechte Weg iſt der, den Schuiskoi geht. 

(Er verliert fi unter dem Bolt, fo wie der Czar ſich nähert.) 


Fünfte Scene. 
| Barbara. 
Nein, daß ich diefen Tag erleben fol! 
Oſſip. 
Was haſt Du denn davon? 
Barbara. 
Ich dank' Dir, Gott, 
Ich danke Dir! Ich ſoll ihn wiederſeh'n, 
Und das, ich werde närriſch, wenn ich's denke, 
Und das als Czar! 
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Oſſip. 


Tritt wieder hinter uns, 
Nun wird's gefährlich. 


Barbara. 
Nein, id) muß fein Kleid 
Berühren! 


Sedfte Scene. 


(Demetriusd. Marfa. Gefolge Großes Gedränge Soldaten 
. ftoßen und fchlagen.) 


Barbara 
(fällt, indem fie fid) zu nähern fucht). 
Helft mir! Gott, mein Bein, mein Bein! 


Demetrius. 
Halt! Halt! Was giebt es da? 
(Tritt herzu.) 
Soldat. 
Ein altes Weib — 
Demetrius. 
Todt? 
Soldat. 
Nein, ſie rafft ſich wieder auf! 


Demetrius 
(zu Barbara). 


Reich' mir 
Die Hand. 
(Richtet fie auf.) 
Wo thut's Dir meh? 


— 126 — 


Barbara. 
Weh? Herr — 
(Sie lat Trampfhaft auf.) 
Demetrius. 
Was ift’s 
Mit ihr? 
Oſſip. 
Sie wagte ſich zu weit heraus. 
Sie wollte Dir den Saum des Mantels küſſen 
Und — 
Demetrius. 
Dabei nahm ſie Schaden? Gute Mutter, 
Du haſt den erſten Schmerz für mich erlitten, 
Dir ſoll auch meine erſte Gnade werden. 


Komm morgen in den Kreml und melde Did. 
(Borüber.) 


Siebente Scene. 
Barbara. 
Die Hand! Habt Ihr's gefehn? Er reichte mir 
Die Hand — 


Oſſip. 
Und ſprach — — Was wirſt Du morgen fordern? 
Barbara. 
Herr Bott im Himmel, daran den?’ ich wohl! 
Oſſip. 


Doch thät'ſt Du gut daran. Wir ſind zu dumm, 
Gehörig zuzugreifen. Ihm gilt's gleich 
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Ob er die Kuh giebt, oder bloß den Schwanz, 
Doch mander z0g Schon mit dem Schwanze ab. 
D’rum fieh Did) nicht in Deiner Kammer um, 
Ob dir darin vielleicht der Spiegel fehlt 

Und ob Du einen befjern Ofen braudjft. 

Die erfte Gnade eines neuen Czaren, 

Herr Gott, die ift ja Millionen werth! 


Barbara. 
Ich Hab’ mein Theil. Doch wär’ ich gern dabei, 
Wenn ihm der heil’ge PBatriard) die Krone 
Auf's Haupt ſetzt — 


Achte Scene. 
Otrepiep 


(tommt in großer Eile zurüd). 


Hurrah! Horch! Das geht ſchon gut! 
Oſſip. 


Otrepiep. 
Der Czar küßt die Reliquien, 
Die Polen machen Tanzmuſik dazu. 


Oſſip. 


Otrepiep. 
Doch! Am Dom! Ich komme juſt daher. 
Choräle drinnen, draußen: Gretel komm'! 
Und unterm Thor der Biſchof, der den Schädel 


Was denn? 


Nein! 
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Des heil'gen Nicolaus faft fallen ließ, 
Als er ihn fo begrüßen fah. 


Neunte Scene. 
(Marfa und Webtiffin treten auf.) 


Otrepiep. 
Doch ſtill, 
Was wollen die? 
Marfa. 
Da iſt die alte Gruft. 
Aebtiſſin. 


Und drüben ſteht der Küſter. 
(Sie winkt.) 


Zehnte Scene. 
Küſter 


(tritt heran; ein Stelzfuß). 
Was beliebt? 
Aebtiſſin. 
Habt Ihr die Grab-Gewölbe im Verſchluß? 
Küfter 
(eaffelt mit dem Schlüſſelbund). 
Schon drei und neunzig Jahre, denn ich bin 
An.hundert vierzig und ich fam fo fpät 
Zu diefem Amt, weil ich im Tartaren-Rrieg 
Dieß Bein verlor. | 


Aebtiffin. 
Da wißt Ihr d’rüber wohl 
Genau Beſcheid? 
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Küfter. 
Ich Hatte Zeit genug, 
Mich umzufeh’n, wenn id die Silber-Schilder 
Der Sürge fcheuerte, denn darauf halt’ ich, 
Die müfjen mir fo blanf, wie Spiegel, fein. 
Auch weiß ich, was ein Jeder mit befam, 
Und was man einmal bei ihm finden wird, 
Denn Reiner lag auf dem Parade-Bett, 
Den ich nicht fah, in feiner legten Pradt. 
Ja, wer nicht chrlich wäre! Hier ift mehr 
Zu holen, wie ein Schag, und völlig ficher, 
Denn Tag und Nadt ift Einer ungejtört. 
Marfa. 
So könnt Ihr mir — 
(Sie bricht ab.) 
Küfter. 
Ei! Alles was Ihr wollt! 
Wo Jeder liegt, wie viele Ringe er 
Am Finger trägt, wie reid) die Krone ift, 
Ob die Juwelen Klein find oder groß, 
Genug, was man auch immer fragen mag. 
Ich merkt’ es mir, wenn ich beim Kerzenjchein 
Den Sarg umfschritt und fchrieb es nicht in Sand. 
Das heißt: den großen Iwan nehm’ ich aus, 
Da ließ die Todten-Wache mich nicht zu, 
Weil ich betrunfen war, und auch das Find, 
Das Kind aus Uglitfh, den Demetrius, 
Der jetzt — 
Hebbel’s Werke. Bd. VL. 9 
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(Er bricht ab und fehüttelt den Kopf.) 
Ich wollte fagen diefes Kind 
Ram gleich in Blei und Eifen an, verfiegelt 
Wie ein Geheimniß für den jüngften Tag, 
Und ward fo beigefegt. 
Marfa. 
Ganz ſtill, nicht wahr? 
Küfler. 
O nein, jo feierlich, wie je ein Prinz 
Und noch viel feierlicher. 
Aebtiffin. 
Wollt Ihr uns 


Küfter. 
Heute kann's nicht fein! 
Aebtiffin. 
Warum denn das nicht? 
Küſter. 
Weil uns Allen ſtreng 
Verboten iſt, von unſer'm Platz zu geh'n. 
Der Czar kann kommen. Sonderbar, nicht wahr? 
Er ſoll erſt kommen, und er iſt ſchon hier. 
Marfa. 
Wir nehmen das auf uns. Ich bin die Czarin. 
Küſter 
(küßt ihr Gewand). 


Ih Schau mich nur nad) einer Tadel um. 
(26.) 


Hinunter führen? 
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Aebtiffin. 
Du bift am Ziel. 
Marfa. 
Mein Herz Hopft fürdterlic. 


Aebtilfin. 
Noch ſteht's bei Dir. 
Marfa. 

Was meinft Du? Umzufehren? 
Aebtiffin. 

D nein, doch drunten find der Särge zwei, 

Und wenn Du nidt als Mutter beten willft, 

So fannft Du es als fromme Witwe thun. 


Marfa. 
Glaubſt Du an Offenbarungen? 


Aebtiſſin. 
Wie ſollt' ich 
Nicht glauben, was die heil'ge Kirche lehrt? 


Marfa. 
Ich frag' nicht, ob Du an die Stimme glaubſt, 
Die einſt von Himmels Höh' herab erſcholl, 
Als ſich des Menſchen Sohn am Jordan-Fluß 
Dem Täufer beugte, nein, ich frage Did, 
Ob jeßt ein ew'ges Schweigen waltet, oder 


Ob diefe Stimme nod ertönen Tann. 
9% 
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Aebtiſſin. 
Ich weiß es nicht. Doch ſo viel iſt gewiß: 
Wer Gottes Stimme erſt vernommen hat, 
Der kann nicht zweifeln, ob ſie's wirklich iſt. 
Marfa. 
Und giebt es einen Ort auf dieſer Welt, 
Wo man mit größerm Rechte auf fie hofft, 
Als der, den ich nun gleich betreten fol? 
Aebtiſſin. 
Du ſtandeſt ſchon auf einem höher'n Tabor, 
Als Du den Sohn an Deinem Herzen hieltſt! 


Marfa. 


Aebtiſſin. 
Nun, ſo ſchweigt ſie hier wohl auch. 
Marfa 


(breitet die Arme gen Himmel aus). 
Allmächt'ger Gott, Du ließeſt es geſcheh'n, 
Daß ſolch ein ungeheurer Widerſpruch 
In einer Mutter Bruſt entſtehen konnte: 
Erbarme Dich denn auch und löſe ihn. 


Da ſchwieg ſie. 


Zwölfte Scene. 
Küſter 
(erſcheint mit einer Fackel im Portal). 
Aebtiffin. 
Noch Eines, eh Du vor die Zodten trittft! 
Ft Boris Godunow mit eingefchloffen, 
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Wenn Du den Feinden ihre Schuld vergiebit, 

Und hegſt Du feinen Haß mehr gegen ihn? 
Marfa. 

Jetzt wär' die Antwort leicht. Ich bin gerächt, 

Er ruht in einem ruhmlos ſchlechten Grabe 

Und ſeine armen Kinder neben ihm. 

Doch, ſo gewiß ich ſelig werden will, 

Ich habe dieſe Rache nie erfleht, 

Und kälter kann die Aſche ſelbſt nicht ſein, 

In die mein Herz dereinſt zerfallen muß, 

Als dieſes Herz ſchon jetzt iſt, wenn ich ſeiner 

Gedenke: Wunden brennen, Narben nicht! 
Aebtiſſin. 

So geh' denn ein in's ſündenloſe Reich, 

Und wenn der Herr ſich Dir nicht offenbart, 

So hat er längſt ſein letztes Wort geſprochen 


Und öffnet erſt am jüngſten Tag den Mund. 
(Beide in den Dom.) 


Dreizehnte Scene. 
Otrepiep. 
Seltſam! Der erſte Weg zur Todten-Gruft? 
Was ſucht ſie dort? 
Oſſip. 
Wer wars? 
Otrepiep. 


Die Czarin Marfa, 


Die Mutter! 
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Barbara. 
O, ich hab’ fie wohl erfannt! 


Oſſip. 
Nun, das iſt doch kein Wunder. 


Otrepiep. 
Oſſip. 


Der große Iwan liegt ja hier! 


Nicht? 
Ihr Gatte, 


Barbara. 
Und auch 
Ihr Sohn. 
Otrepiep. 
Ihr Sohn? Der zog ja eben noch 
Als Czar an uns vorbei. 


Barbara. 
Nun ja! Das Kind, 
Das fie fo lange dafür hielt. 


Otrepiep. 

Das Kind 
Aus Uglitſch? Ei! — Ja, ja, das könnte ſein! 
Iwan Waſiljewitſch iſt nicht der Heil'ge, 
An deſſen Sarg man betet! Doch das Kind — 
Das Kind, das man vielleicht verleugnet hat — 
Ich muß es wiſſen! Wenn's dem Kinde gilt, 
So iſt das Gaukelſpiel ſchon heut’ entlarvt 
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Und Schuisfoi erbt die Welt, bis auf den heil, 


Den ich mir ausbedang. 
(Ab in den Dom, indem er fi auf der Schwelle tief kreuzt.) 


Vierzehnte Scene. 
Oſſip 


(zu Barbara). 
Fit ſie's gewiß? 
Sarbarn. 
D Gott! Wie oft Hab’ ich ihr Kleid gefchmürt! 


Fünfzehnte Scene. 


(Schuiskoi, Basmanomw und Mftislamstny treten auf.) 
Schuiskoi. 
Da ſind wir denn zum erſten Male wieder 
Beiſammen, ſeit uns der geſtrenge Herr 
Zu Felde ſchickte. 
Basmanow. 
Damals flog der Schnee, 
Jetzt giebt es Blumen. Auch der Lorbeer grünt. 
Aſtislawsky. 
In Moskau nicht, Gottlob, das iſt ein Troſt. 
Schuiskoi. 
Wir hatten aber Unglück! Tula ging 
Dir ſchnell verloren. 
Basmanomw. 
Doch nicht ganz fo ſchnell, 
Wie Dir Nomogorod. 
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Scyuiskoi. 
Und der da fonnte 
Den Feind nicht finden. 


Mftislawsky. 
Sa, id) war, wie blind. 


Basmanow. 
Das hat uns um den beſten aller Czaren 
Gebracht. 
Schuiskoi. 
Wer weint zuerſt? Ich folge nach! 
Du haſt ihn noch geſeh'n. 
Mſtislawsky. 
Ich ſtand dabei, 
Als er verſchied. Nun, wenn er wirklich Gift 
Im Leibe hatte, war's ein Heldenſtück: 
In off'ner Audienz, mit den Geſandten 
Verhandelnd, lächelnd, ohne Schrei und Laut. 


Schuiskoi. 
Ihr Herren, was ſoll denn werden? 
Mſtislawsky. 
Was ſchon iſt. 
Basmanow. 


Wär' Rurik's Blut noch nicht erlaucht genug? 
Das fließt ja in den Adern unſer's Neuen, 
Und daß er gut an Boris Stelle taugt, 
Bewies er eben! 
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Schuiskoi. 
Was iſt denn geſcheh'n? 


Basmanom. 
Ihr kennt den alten Erzipion, den Orlom — 


Mftislawsky. 
Wer fennt ihn nicht! 


Basmanow. 
Der drängte ſich zu ihm — 
Bu Schuiskoi.) 
Was, Du entfärbſt Dich? 
Schuiskoi. 
Weiter! Weiter! Sprich! 
Basmanow. 
Er flüſterte — 
(u Schuiskoi.) 
Du brauchſt Dich nicht zu ſchämen, 
Mir ſelber kroch das Haar! 


Mſtislawsky. 
Seid Ihr ſchon wieder 
So weit? Mein Herz iſt rein! 


BSasmanow. 
Da ſchlug der Czar 
Ihm auf den Mund und rief: Verflucht der Tag, 
Wo ich den Späher höre! — Wird Dir leicht? — 
Dann fügt’ er noch Hinzu: Wer edle Thaten 
Zu melden hat, der ift mir ſtets willfommen, 
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Denn die will ich belohnen, doc der böfen 
Entdeck' ich felbft wohl mehr, als mich erfreut! 
Was fagt Ihr? Paßt er? Orlow aber ſprach! — 
Der graue Schurke war bewundrungswerth — 
Deßwegen fam id) juft, ich wollte Dir 

"Den allertreuften Mann des Reiches nennen, 

Und nannte, freue Dich, mein Schuiskoi, Dich ! 


Schuiskoi. 
So hat’8 der Hund heraus. DO, daß man den 
Nicht abgefauft hat. Sprady er Niemand fonft ? 


Basmanow. 
Ich glaube nicht. 
Schuiskoi. 
Gott — — geb's! 


Sechszehnte Scene. 
Otrepiep 
(erfheint wieder im Vortah. 
Heran! Heran! 
Wer Wunder feh'n und Räthſel Löfen will! 


Schuiskoi. 
Was giebt es da? 
Otrepiep. 
Erlauchter Fürſt geſtattet 
Mir eine Frage! Welchen Czaren ſoll 
Ich jetzt verehren? Den Demetrius, 
Der eben, hell vom Sonnenlicht beſtrahlt, 
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Mit Jubel eingezogen, oder den, 
Der zwanzig Iahre fehon als Staub und Afche 
In diefer Gruft bei feinen Ahnen ruht? 

Schuiskoi 

(zu Basmanow und Mſtislawsky). 

Wie dünkt Euch das? 

Otrepiep. 

Herbei, Du Volk der Reußen, 
Ich fragte auch für Dich. Was ſtehſt Du fern? 
Merk' auf den Spruch. Mein Fürſt, die Czarin Marfa, 
Die eben noch den Einen mütterlich 
Vor Dir und mir und aller Welt umarmt, 
Wäſcht jetzt den Sarg des Anderen mit Thränen, 
Darum noch einmal: Wer iſt unſer Czar? 


Schuiskoi. 
Das iſt höchſt ſonderbar. 

Otrepiep. 

Wer lebt, wird nicht 

Beweint, wer todt iſt, nicht gekrönt, man kann 
Nicht auf dem erſten Thron der Erde ſitzen 
Und doch zugleich in einem Winkel modern, 
Darum zum dritten Mal: Wer iſt der Czar? 


Schuis koi. 
Die Antwort hol' Dir anderswo! 


Barbara. 


Den Mönd 
Könnt’ ich vergiften. 
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(Zu Otrepiep.) 
Wenn Ihr geiftlich feid, 
So folgt mir gleich zu einem Sterbenden, 
Der beichten will. 
Btrepiep 
(für fi). 
Dort fommt der Woimode 


Von Sendomir! Fort! Fort! 
(3u Barbara.) 
Sch bin bereit! 
(Beide ab.) 


Siebzehnte Scene. 


Schuiskoi. 
Was ſagt Ihr dazu? Iſt's nicht offenbar, 
Daß hier der ungeheuerſte Betrug 
Geſpielt wird? 
Basmanow. 
Das iſt klar. 


Schuiskei. 
Und wollen wir 

Die Narren fein, die fih wie Schadj-Figuren, 
Wie Todte, fchieben laſſen? Noch zur Nacht 
Zeig’ ich, daß ich lebendig bin und ftoße 
Das ganze Brett um. 

Sasmanow. 

Bift Du toll? Der Polen 

Und Deutfchen find zu viel. 
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Schuiskoi. 

Die habe ich 
In Moskau ſo zerſtreut, daß eine Hand 
Voll Erbſen, in ein ſtürm'ſches Meer geworfen, 
Sich leichter noch zuſammen finden würde, 
Wie ſie. Ich wag's, ich trete heut’ noch zwiſchen 
Den Gaukler und die Krone, daß ſie nicht 
Zum zweiten Mal befleckt wird. Glaube mir, 
Es glückt mir um ſo eher, als er das 
Nicht mehr erwartet. Sei er auch gerüſtet, 
Sie zu vertheidigen, wenn er ſie trägt, 
Er träumt nicht, daß ſie noch an ſeinem Haupt 
Vorüber ſchweben kann, und ſind wir ſchnell, 
So machen wir aus ihm den blöden Knaben, 
Der nach dem gold'nen Mond am Himmel greift 
Und in den Graben fällt und dort erſtickt. 


Agſtislawsky. 
Still! Still! Der Woiwod. 


Achtzehnte Scene. 
Mniczek 


(hat ſich langſam genähert). 
Schuiskoi. 
Hochedler Herr, 
Wir hörten, daß der Czar an dieſer Stätte 
Erſcheine und die theuren Ueberreſte 
Des hocherlauchten Vaters küſſen würde — 
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Mnigek. 
Das wird auch gleich geicheh’n. 
Schuiskoi. 
So ſind wir denn 
Am rechten Ort. Wir eilten ihm voraus, 
Ihn zu empfangen. 


Neunzehnte Scene. 


(Marfa und Aebtiſſin erſcheinen wieder im Portal. Der Küfter 
mit der Tadel voran.) 


Mniczek. 
Aber, was iſt das? 
Schuiskoi. 
Wißt Ihr's noch nicht? Die fromme Czarin war 
Wohl eine Stunde drunten. 
Mnigek. 
Nun, jo fam 
Die Mutter denn dem Sohn zuvor und brachte 
Das erjte Todten-Opfer. 
Schuiskoi. 
Seltſam nır — — 
Wo blieb der Mönd? 
Mnigek. 
Was findet Ihr jo feltfam? 
Schuiskoi. 
Ih nicht! Bewahre Gott! Das dumme Volk! 
Ihr feht ja, wie fie gloßen, lachen, zifcheln — 
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Mnigek. 
Ich ſeh's. — Was giebt e8 denn? 
Schuiskoi. 
Sie wundern ſich — 


Mnicjek. 
So ſprecht doch! 
Schuiskoi. 
Aus der Kirche kam 

Ein Mönch, ein harmlos ſchlichter Menſch, der dort 
Gebetet hatte, der berichtete, 
Die fromme Czarin kniee nicht am Grabe 
Des großen Gatten, wie er ſich gedacht — 


Mnicjek. 
Nicht? Und wo denn? 

Schuiskoi. 

An einem Kinderſarg, 

Den ſie mit Thränen waſche. 

Mniczek. 

Hatte ſie 

Denn mehr der Kinder? Starb ihr in der Jugend 
Vielleicht — ich kann's als Pole nicht ſo wiſſen — 
Ein Mädchen? 


He! Mönch! 


Zchuiskoi. 
Nein! Doch iſt der Knabe hier 
Beſtattet, der in Uglitſch ſtarb, und den 
Beweinte fie. 


Mniczjek. 
Hat das der Mönch geſagt? — 
Er hieß doch nicht Otrepiep? 


Schuiskoi. 
Wie ſoll 
Ich wiſſen, wie er hieß? 


Mniczek. 
Je nun, Ihr Herrn, 
Was wär' es denn? Was iſt hier wunderbar? 
Wenn ſie dem armen Kinde, das dem ihren 
Als Opfer fiel und ſeine gold'nen Windeln 
Mit feinem Blut bezahlte, eine Thräne 
Des Mitleid’S fchenkte: hat fie mehr gethan, 
Als Ihr begreifen könnt? 
Schuiskoi. 
Ih faß’ es wohl, 
Doch die, die fehreien jet: wer ift denn echt, 
Der Todte oder der Lebendige? 


Alnigck. 
Nun denen werden wir’S noch heute zeigen, 
Der Sarg muß fort! 
(Wintt der Wade.) 
Dod erft, Herr Fürft von Schuiskoi 
Berhaft ih Euch um Hochverrath. 


Schuiskoi. 
Herr Pole! 
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Mniczek. 
Den Degen! 
(Stumme Wechſel-Reden. Schuislkoi wird abgeführt.) 


Aebtilfin. 
Nun? 
Aarfa. 
Der Himmel ſpricht nicht mehr. 


Aebtiffin. 
So weihe Dich dem Lebenden! 


Schuiskoi 
(wendet ſich noch einmal um). 


Mein Volk, 
Hab' Acht, was jetzt geſchieht! Habt Acht, habt Acht! 
(Ab.) 


Zwanzigſte Scene. 
Alnigek. 


(Ruft.) 
Küfter! 


Küſter. 
Zu Befehl! 


Mnigek. 
Berfluchter Hund, ward Dir’s nicht angefagt, 
Daß der erlauchte Czar noch Heut die Gruft 
Beſuchen wird? 
Hebbers Werke. Bd. VI. 10 


Die graue Thörin! 
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Küfter. 
Nicht als gewiß. 


Mnicjek. 
Wie kommt's, 
Daß Du ſie nicht vorher gereinigt haſt? 


Küſter. 
Herr, von den Treppen-Stufen könnt Ihr eſſen, 
So blank ſind ſie gefegt und für die Spuren, 
Die Ihr entdeckt, ſteht Euch mein Kopf zum Pfand. 


Mnigek. 
Was rühmft Du Did, daß Du das Haus getündt, 
Wenn Du zweideut’ge Gäfte darin duldeft? 
Der Czar wird Dich nicht fchelten, wenn die Spinne 
Den legten Flor um alte Särge webt, 
Und aud) nicht, wenn die Natter dazu pfeift, 
Doch wohl, wenn ihn fein eig'nes Zerrbild äfft. 


Küfter. 
Herr, fagt mir, wo ich fehlte und ich will's 
Sogleich verbeflern. 


Mnigek. 
Weſſen ift die Gruft? 
Für wen ward fie gebaut? Für Ruri’s Stamm! 
Steht das mit gold’nen Lettern nicht darüber? 
Nun, Schlafen lauter Sprofjen Rurik's hier? 
Begreifit Du noch nicht? 
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Küfter. 
Sa, ich glaube wohl. 


Anigzek. 
So thu, was Deines Amts! 


Marfa. 
Herr Woiwod — 


Mniczek. 
Erlauchte Czarin, auch um Euretwillen 
Schelt' ich den Knecht. Hinweg! 


Marfa. 
Ich bitt' Euch ſehr — 


Mnicjek. 
Ihm ſoll gar nichts geſcheh'n, er iſt ja alt, 
Doch ſchmerzt es mich, daß ſeine Trägheit Euch 
Die vielen Thränen koſtete. Ich glaub's, 
Was mußte Euch nicht in's Gedächtniß kommen, 
Als Ihr den Sarg erblicktet! Immer war's 
Ein Kind, wenn auch das Eure nicht, das ſchändlich 
Geopfert wurde, hatte eine Mutter, 
Wenn Ihr es auch nicht wart, und ſchwebte Euch 
Mit ſeiner Todes-Wunde zwanzig Jahre | 
Als Euer eig’nes vor! Ich Hätte felbft 
Gemeint, doc darf fih das nicht wiederholen, 
Denn man mißdeutet’s! — Eile Did! Ein Grab, 


So fhön man’s haben fann, mit Lilien 
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Aebliſſin. 
Id en Lug! 
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Mniczek. 

Es heißt, den Todten wachſen 
Die Nägel noch im Grabe, dieſes Kind 
Hat Tiger-Krallen, mordet und zerfleiſcht, 
Wenn Du es nicht verläugneſt, feierlich 
Vor aller Welt dich losſagſt von dem Schatten, 
Der unſer Aller Blut zu trinken droht 
Und doch nicht mehr lebendig wird. 


Aebtiſſin. 
Du biſt 


Der Gouverneur von Moskau, haſt Gewalt, 
Zu thun, was Dir gefällt, wir werden geh'n, 
Wer hindert Dich dann noch? 


Mniczek. 

Nein, das iſt nicht 
Genug, ſie ſelber muß es anbefehlen, 
Sonſt lacht man jetzt dazu. Und warum nicht? 
Sie hat den erſten Schritt gethan, wie kann 
Sie zaudern bei dem zweiten? Heute ſegnen 
Und morgen fluchen? Eine Stirne ſalben 
Und wieder waſchen? Braucht's der Gründe mehr, 
So ſeid gewiß, daß Tod und Leben 
Am Ausgang dieſer Stunde hängen kann! 


Aebtiſſin. 
So iſt's vielleicht. 


Marfa. 
O Gott, ich kann ja nicht! 
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Beitreut und Roſen, wie es Engeln ziemt, 
Nur dieß nicht länger! — Gleich erfcheint Dein Sohn 
Und trodnet Dir die Thränen ab. Coll der 
Lebendige dem Todten auf der Treppe 
Begegnen? — Schaff' den Sarg hinaus! 

KAlarfa 

(hält den Küfter am Rock feft). 
Nein! Nein! 

Mfniczek. 

Unglückliche, was thuſt Du! 


Aebtiſſin. 
Weh ihr! Weh! 
Jetzt ſpricht der Himmel durch ihr Herz. 


Mnigek 


(deutet auf die Volks-⸗Gruppen). 
Schau Hin, 

Wie die da fteh’n und ihre frechen Köpfe 
Zufammen jteden? Weißt Du, was fie zifcheln, 
Wenn fie die Achjeln zieh’n und mit dem Apfel 
Des aufgerifinen Auges, rüdwärts fpähend, 
Ihr Eſels-Ohr befhießen? Straf’ fie Lügen, 
Sonft wird es Marft-Gefdrei. 


Marfa. 
Wie füchterlich! 


Aebtiffin. 
Gott, welch’ ein Tag! 
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Mniczek. 

Es heißt, den Todten wachſen 
Die Nägel noch im Grabe, dieſes Kind 
Hat Tiger-Krallen, mordet und zerfleiſcht, 
Wenn Du es nicht verläugneſt, feierlich 
Vor aller Welt dich losſagſt von dem Schatten, 
Der unſer Aller Blut zu trinken droht 
Und doch nicht mehr lebendig wird. 


Aebtiſſin. 
Du biſt 


Der Gouverneur von Moskau, haſt Gewalt, 
Zu thun, was Dir gefällt, wir werden geh'n, 
Wer hindert Dich dann noch? 


MAgöniczek. 

Nein, das iſt nicht 
Genug, ſie ſelber muß es anbefehlen, 
Sonſt lacht man jetzt dazu. Und warum nicht? 
Sie hat den erſten Schritt gethan, wie kann 
Sie zaudern bei dem zweiten? Heute ſegnen 
Und morgen fluchen? Eine Stirne ſalben 
Und wieder waſchen? Braucht's der Gründe mehr, 
So ſeid gewiß, daß Tod und Leben 
Am Ausgang dieſer Stunde hängen kann! 


Aebtiſſin. 
So iſt's vielleicht. 


Marfa. 
O Gott, ich kann ja nicht! 
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Stimmen. 
Der Czar! Der Czar! 


Einundzwanzigſte Scene. 
. (Demetrius von vielen Bojaren begleitet. Jubelrufe.) 
Oſſip 
(zu Ruril). 
Doch wohl nur Nummer Zwei! 
Rurik. 
Mir gilt's ſo gleich, was für ein Czar regiert, 
Wie, welch ein Sternbild im Kalender ſteht! 
Ob Venus oder Mars: Das Jahr iſt immer 
Daſſelbe und die gold'ne Zeit bleibt aus. 
Demetrius 


(nachdem er von Basmanow und Mſtislawsky, ſo wie von allen Seiten 
feierlich begrüßt ift, nähert ſich Marfa). 


Chrwürdige, jo famft Du mir zuvor? 

Willſt Du mid) zu dem todten Vater führen, 

Damit ich doppelt ihm willfommen fei? 

O, reich' mir Deine Hand, ich folge Dir. 
Aebtiffin. 

Sie Hatte ein Gelübde hier zu löſen, 

Das Reiner fennen darf, ale Gott und fie, 

Und muß jett noch in fieben Kirchen geh’n. 
Demetrius. 

So fegne mid) zuvor in feinem Namen, 

Wie Du in Deinem mid) gefegnet hajt, 

Er kann's nicht mehr, denn er hat Sand im Mund. 


(Rniet vor ihr nieder.) 
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Marfa. 
Aus meiner vollften Seele thu’ ich das! 
Und könnt’ ich alle Kräfte, die im Himmel 
Und auf der Erde das Gedeihen jchirmen, 
Hernieder rufen auf Dein einzig Haupt, 
Ich thät’ e8 und beraubte alle Welt. 
Mach einer Paufe.) 
Sei glüdlich, wie Du groß und edel bift! 
(Ab mit der Aebtiffin.) 


Zweinndzwanzigite Scene. 


Municzek. 
Nun kann es doch geſcheh'n! 
(Spricht mit dem Küſter, der ſich dann in den Dom begiebt.) 


Demetrius 
(zu den Bojaren). 


Wo iſt denn Schuiskoi? 
‚Basmanow. 
Noch eben war er hier. 
Mniczek. 
Ich habe ihn 
Um Hochverrath verhaftet. 
Demetrius. 
Heute! Ihn! 
Mniczek. 
Ja! Heute! Ihn! Denn morgen war's zu ſpät, 
Und einer Schlange tritt man auf das Haupt, 
Nicht auf den Schwanz! 
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Demetrius. 
Ich hoff’, Herr Woimod — 
Mnigek. 
Der Gouverneur fteht ein mit feinem Kopf 
Tür den Beweis! 
DBemetrius. 
Ihr Herren Reichs-Bojaren, 
Das thut mir weh! 
(Will in den Dom.) 
Municzek. 
Noch einen Augenblich 
Demetrius. 
Warum? Wozu? 
Mniczek. 
Die Knechte, die den Kreml 
So raſch von Boris Brut geſäubert haben, 
Vergaßen, daß auch hier noch Unrath iſt. 


Demetrius. 
Was ſoll das heißen? Ich verſteh' Dich nicht! 


Dreiundzwanzigſte Scene. 
Küſter 


(mit ſeiner Fackel erſcheint im Portal. Ein Kinderſarg wird hinter ihm 
ſichtbar). 


Aniczek. 
Die Puppe, die in Uglitſch Deine Rolle 
Geſpielt hat! 


— 183 — 


Demetrius. 
Wie? Das Kind? Das arme Kind, 
Das Boris ſchlachten ließ? 


Mnigek. 
Dieß arme Rind 

Gehört nicht in die Czaren-Gruft. 

Demetrius. 

Doch! Dog! 
Es hat fich eingekauft mit feinem Blut. 
(Winkt dem Küfter.) 

Zurüd! Zurüd! 


Mniczjek. 
Du weißt nicht, was Du thuſt. 


Demetrius. 
Ich führe Krieg mit den Lebendigen, 
Nicht mit den Todten! Laßt die Todten ruh'n! 


(Geht in den Dom. Der Sarg verſchwindet, wie er ſich nähert. Die 
Bojaren folgen. Das Volk ſtrömt nad!) 








Vierter Act. 


Kreml. 


Erite Scene. 

Demetrius. 
Werd’ ich Marina feh'n ? 

Mnigek. 

Sie wartet nur 

Auf die Befehle ihres gnäd’gen Czaren, 
Doch erft noch ein Gefchäft von Wichtigteit. 
Bemetrius. 


Mnicjek. 
Ja, das Todesurtheil, 
Du ſiehſt, vom ruſſiſchen Senat gefällt. 
Demetrius. 
Wie kam's, daß Du ſo plötzlich Argwohn ſchöpfteſt? 
Mniczek. 
Ich lieh dem Mann das Ohr, dem Du den Mund 
Verboteſt! 


Das Todesurtheil! 
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Demetrius. 
Wie? dem ſchmutzigen Spion? 


Mnigek. 
Dem fhmusigen Spion! Ich fagte gar, 
Daß id in Deinem eignen Auftrag fomme 
Und daß Du nur, um ihm fein Handwerk leichter 
Zu maden, ihn gebrandmarft vor der Welt. 

Demetrius 

(bricht aus). 
Das — 

(mäßigt ſich.) 

wird nicht mehr gefchehn! 
Mnigek. 
Mein Fürft und Gzar, 
Gott Vater war Regent im Paradies 
Und hatte einen einz’gen Unterthan, 
Und dennod) fam er mit dem Gatehismus 
Nicht aus, er mußte feine Engel rufen 
Und fie umgürten mit dem Flammenfchwert. 
Denkſt Du die Deinen durch die zehn Gebote 
Zu zügeln? Hoff es nicht! Du Hoffft umfonft. 
| Demetrius 
(biieft wieder in das Urtheil). 


Hat denn Fürft Schuisfoi feinen Hochverrath 
Bekannt? | 
nigek. 
Mit Vorbehalt! doch Alles. ift 
Bewiefen und es war ein ſchlaues Stüd. 





— 156 — 


Um Mitternacht ein Brand — Geheul der Glocken 
Bon hundert Thürmen — Du heraus — die Deinen 
Weit weg quartirt und Deine ganze Wache 
Beiegt mit Mördern im Soldaten-Rod — 


Demetrius. 
Pfui! Pfui! 

Mniczek. 

Klug! Klug! Ob ein gemeiner Stein, 

Ob eine Silberkugel: wenn's nur trifft, 
So gilt das gleich! Und ſicher hätt's getroffen, 
Denn an der Spitze ſtand Otrepiep, 
Der, ſeit Du ihn ſo ſchmählig von Dir ſtießeſt, 
Dein grimm’ger Feind iſt und viel ſchärf're Waffen, 
Wie jemals, führt, weil ihm der Haß fie west. 
Für diefen bitt’ ich, nebenbei gejagt, 
Dich um Pardon. 

Bemetrius. 

Wenn ich den Fürften jelbft 

Begnadige, jo kann ich feinen Hund 
Nicht hängen laſſen. Darum ſei's gewährt. 

Mniczek. 
So mein' ich's nicht. Du mußt das Todesurtheil 
Vollſtrecken, wenn Dein Weg durch's Leben nicht 
Dem Gang durch einen Garten gleichen ſoll, 
Wo jeder Schritt ein Selbſt-Geſchoß entzündet 
Und jede Blume eine Natter deckt. 
Ich meine nur, daß Du das Werkzeug Dir 
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Erhalten ſollſt, das hier ſo brav gedient. 

Wie thöricht wär's, den Degen zu zerbrechen, 
Bloß, weil der Feind ihn ſchwang, und dennoch kann 
Dan Waffen kaufen. Aber einen Menſchen, 

Der einzig ift und den man nod) bewundert, 
Indem man ihn verfolgt, im Zorn vernichten, 
Wär’ .ruchlos, dumm und Lächerlich zugleich. 


Demetrius. 
Ich, ſtaune! Dieſen Menſchen nennſt Du einzig? 
Wo ift er denn? Wie hältſt Du ihn verwahrt? 
Das Einz’ge hebt man ficher auf. 
Klnigek. 

Im Kerfer! 
Im tiefjten Kerfer, dreifah an die Mauer 
Geſchloſſen, mit den Beinen Halb im Waffer, 
Weil ihn zur Nacht die Mostwa dort befucht, 
Und überdieß noch Kugeln d’ran. Mein Fürft, 
Berfteh’ mid) nur. Der Menſch ift in der Welt, 
Was Belladonna oder Eifenhut 
Im Pflanzenbeet. Sie friechen bei der Roſe, 
In ihrer nächften Nachbarfchaft hervor, 
Und hauchen fchwüles Gift, wie diefe Duft, 
Dpgleich derjelbe Boden fie erzeugt. 
Der Gärtner reißt fie aus, doc für den Arzt 
Sind fie unſchätzbar! Cold) ein Burſche beißt 
As Säugling ſchon die Mutter in die Bruft, 
Indem er trinkt, und fragt den Vater, der 
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Ihn küſſen will! Doc, wenn die Zeit ihn reift, 
Verſteckt er feine Krallen, heuchelt, fchmeichelt 
Und wird ein Lügner, Späher und Verräther, 
Dem Yudas felbft noch fchamroth weichen muß. 
Und das ift, was Du braudjt, wie’s liebe Brot. 


Bemetrius. 


Das! — Meberzeuge mid) davon, und eher 
Laß’ ih mich in das Fell des Bären nähen, 
Als ih mih hüll' in Deinen Hermelin. 


Mniczek. 
Mein Fürſt! Du ſtehſt an Gottes Platz auf Erden 
Und ſollſt allmächtig und allwiſſend ſein. 
Zur Allmacht bringſt Du's leicht. Die Mütter ſchicken 
Dir jährlich ihre Söhne und die Berge 
Ihr Eifen und ihr Gold: das Eiſen giebft 
Du Diefen in die Hand und mit dem Gold 
Füllſt Du Jedwedem nad) Verdienft die Taſche, 
Da Haft Du, was den Donnerfeil vertritt. 
Wohin ihn aber werfen? Wo der Feind? 
Der Ihlimmfte ift der ftillfte. Alles lächelt, 
Wie Sonnenfcein. Doch’ was verbürgt dieß Lächeln? 
Wem darfft Du trauen? Du braudft Allwiffenheit! 
Und diefe mußt Du Dir aus taufend Augen 
Zufammenfegen, wie aus taufend Armen 
Die Allmacht, und der lift’ge Argus ift 
Dir oft noch nöth’ger, als der plumpe Mars. 
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Demetrius. 
Vater! man ſagt, wer graue Haare trägt, 
Dem hängt auch Spinngewebe vor den Augen, 
Die Kirſchen ſchmecken Dir ſchon längſt nicht mehr, 
Kein Wunder, daß Dir auch die Welt mißfällt. 
Einſtweilen laf ich Deinen Einz'gen hängen, 
Doch wenn ich in die Jahre komm', wie Du, 
So bau' ich ihm den Galgen um zum Kreuz! 


Mniczek. 
So ſprach Dein Vater auch in ſeiner Jugend, 
Doch, als er ſtarb, hieß er der Schreckliche, 
Und war beſpritzt mit ſeines Kindes Blut! 
Wer damit anfängt, daß er Allen traut, 
Wird damit enden, das er einen Jeden 
Für einen Schurken hält. Und Du nun gar 
Haſt Dich zu hüten. Wenn auch noch ſo echt, 
Der Ruſſe hat Dich nicht als Kind gekannt, 
Du kommſt, als wär's vom Himmel. Dann: der Pole 
Hat Dich in's Land gebracht, und wär's der Teufel 
Geweſen, immer würd' es beſſer ſein. 
Und endlich, dieſer unglückſel'ge Schritt 
Der Czarin, dieſe Pilgerſchaft zum Grabe, 
Der ſchon des Volks verſtohl'ne Wallfahrt folgt: 
Du darfſt Dein Herz nicht fragen, Du mußt handeln, 
Die Stunde drängt, drum zeichne raſch das Blatt. 


Demetrius. 
Ich ſoll Schon Blut vergießen, eh’ ich nod) 
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Geſalbt bin? Soll das Schwert des Richters Schwingen, 
Ch’ mid) die Czaren-Krone dedt? 


Mniczek. 


Den Schwur des Heers! 
(Reicht Demetrius eine Feder.) 
Demetrius. 
Wenn ich mißtrauen ſoll, 
Und dazu räthſt Du ja, warum nicht Dir? 
(Wirft die Feder weg.) 


Du hafı 


Zweite Scene 


(Marina ift während defien eingetreten.) 


Mnicjek. 


(deutet auf fie). 
Ich gab ein Pfand! 
Karina. 
Co ernft? Da komm’ ich wohl 
Nicht recht? O Gott, wohin mit meiner Angft, 
Wenn man mich hier vertreibt! 
Demetrius. 
Mit Deiner Angft? 
Mnigek. 
Mas ift gejcheh’n? 
Marina. 
Nie hatt’ ich einen Schreck, 
Wie diefen! — Waffer! 
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Mnigek. 
Unglückſel'ges Kind! 
Demetrius. 
Den Arzt! 
Marina. 
Laßt nur! 
(Sie hebt die Feder auf.) 
Was hat die arme Feder 
Gethan? 
Demetrius. 
Beruh'ge uns! 
Mnigek. 
Sprich doch! 
Karina. 
Erit Luft! 
(Athmet tief auf.) 
Ich Habe meinen Krönungsſchmuck gefeh’n! 


Mnigek. 


Marina. 
Die Stiefel! Nie vergeſſ' ich ſie! — 

Ich hatte doch ſchon Manches hinter mir, 
Was einer minder Starken leicht das Leben 
Gekoſtet hätte. — So das große Feſt-Mahl 
Im Kloſter; fragt, ob ich dabei auch nur 
In Ohnmacht fiel! 

Mnicjek. 

Marina! 
Hebbel's Werke. Bd. VL 11 


Und das — 
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Marina. 
Theurer Vater, 

Ich weiß! 

Mnigek. 

Du weißt nit! Bänd’ge Deine Zunge, 

Denn Nichts verargt man einem Fremden mehr, 
Als wenn er das verachtet und verjpottet, 
Was des Einheim’fhen Luft und Freude ift. 


Marina. 
Wer hat e8 denn geihan? Was Du Dir träumft! 
Sch Hab’ blos die Gelegenheit benukt, 
Um meinen mangelhaften Unterricht 
In der Natur-Gefchichte zu ergänzen 
Und, als die Andern aßen, nachftudirt. 


Mniczek. 
Ich merke ſchon. 

Marina. 

Erſt kam ein Suppen-Napf, 

In dem die ganze Pflanzen-Welt des Reichs 
Beiſammen war, groß, wie ein Teich, und höchſt 
Solid, nur daß die Rettungs-Leiter fehlte, 
Die des Ertrinkens wegen, hier jo nöthig 
Erfchien, wie auf dem Schiff das Heine Boot, 
Und daß ich auch den Taucher nirgends jah. — 


Mnigek. 
Haft Du nad) ihm gefragt? 
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Aarina. 
Bewahre Gott! 
Ich hab' mir nicht einmal die Unglücksfälle 
Erzählen laſſen, die ſich ſchon ereignet, 
Ich hab' botaniſirt. Dann kam das Thierreich, 
Doch nur die Fiſch-Geſchlechter, und nicht einmal 
Vollſtändig, denn der Wallfiſch mangelte, 
Das aber war ein großes Glück für mich, 
Ich hätte ſonſt mein Faſten brechen müſſen, 
Doch nun erklärt' ich, daß ich den erwarte 
Und bat mir ihn für's nächſte Eſſen aus. 
Mnigek. 
Das that’ft Du?! 
Marina. 
Ya! In äußerfter Gefahr! 
Was blieb mir übrig? Runzle nicht die Stirn! 
Hätt’ ich vielleicht den Heinen Kaufafus, 
Den man mir auf dem Zeller aufgethürmt, 
Abtragen follen? Veberlege Dir’s, 
Bevor Du mid) verdammft! Dann müßt’ ih aud, 
Wenn mir der Eskimo — denn der gehört 
Doch auch zu unfern theuren Unterthanen, 
Nicht wahr? — in feinem Feft-Getränf, im Thran, 
Den Willkomm böte, höflich Inirend, nippen 
Und dürfte nicht einmal den Mund verzieh'n. 
Mnigek. 
An Kleine Dinge muß man fich nicht ftoßen, 
Wenn man zu großen auf dem Wege ift. 
11* 
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Marina. 
O, das iſt wahr. Ich ſchäme mich ja auch 
Und hab' es ſchon geſagt. Doch wußt' ich nicht, 
Was mir bevorſtand! Wer das Schwert nicht ſieht, 
Das ihm den ganzen Kopf zu rauben droht, 
Der klagt wohl über Zahnweh. Güt'ger Himmel, 
Was will's denn heißen, einmal aus der Küche 
Zu eſſen, die den Gaben Gottes Alles 
Zu nehmen weiß, warum der Menſch ſie liebt. 
Man bleibt doch, was man iſt und geht davon, 
So wie man kam. Ja, was bedeutet ſelbſt 
Ein Gottesdienſt, ſo endlos, daß die Welt 
Drei mal entſtehen und vergehen könnte, 
Bevor das letzte Amen fällt? Man ſchläft, 
Und ſchlägt ſein Kreuz im Traum. O, Du haſt recht, 
Ich klagte über Nichts, das Alles war 
Nur Kleinigkeit, das Große iſt erſt heut 
Gekommen. Dieſe Stiefel! Wenn ein Weib 
Sie tragen kann, ſo iſt ſie auch vom Stamm 
Des Rieſen Goliath. Der Bringer ſchwitzte 
Und trug ſie doch auf ſeinem breiten Rücken, 
Nicht an den Beinen. 
Mniczek. 
Sind fie ſchwer, fo find fie’s 
Von Gold und Diamanten. 
Marina. 
Das ift wahr, 
Bon Edeljteinen bligen fie und bie 
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Sind hier noch immer befjer angebradt, 

Als hätt’ man fie in einen Sad gethan 

Und hinge den der Czarin um den Hals. 
Dann das Gewand! Von echtem Hermelin, 

D Gott, ich zweifle nit. Die Art nur feltfam, 


Wie man e8 gürten muß. 
(Mit Geberden.) 


Hier unterm Kinn! 
So daß man einer Pyramide gleicht. 
Mein Vater, zög’ ich's an, fo glaubteft Du, 
Daß eine von den räuchrigen Madonnen 
In Sendomir, die man die fchwarzen nennt, 
Erſchienen fei und griffit zum Rofenfran;z. 


Demetrius, 
Nie, nie ſoll das geſcheh'n! 


Marina. 
Schon jett erjchredt? 
Da laß Dir erft den Kafofchnid befchreiben, 
Dann fhwörft Du das vielleicht. Der krönt das Werf! 
Ein Kopfpuß, wie ein Topf! Doc) reich befekt, 
IH läugn’ es nicht, mit Perlen und Granaten 
Und für den Juden, der ihn etwa findet 
Und ohne Zeugen ift, vom größten Werth. 
Für die zwar, die das Haar ihm opfern foll, 
Nicht ganz fo hoch im Preis. 
Mnigek. 
Das Haar? Wie das? 
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Marina. 
Das Haar wird zehnfach um den Kopf gewickelt, 
Wie Flachs um einen NRoden, ohne Kunft, 
Und dann der Kakoſchnick darauf geftülpt. 
Sc fagte, mein’s wär’ viel zu voll dazu, 
Da meinte man, die Scheere würde helfen, 
MWoraus ich Schließe, was ich nad) den Bärten 
Und Finger-Nägeln faum zu Hoffen wagte, 
Daß es in Mosfau wirklich Scheeren giebt! 


Demetrius. 
Sa, das ift wahr, man treibt’S hier wunderlid). 
Mich wollten die weißbärtigen Bojaren, 
Wie einen Säugling, auf den Armen tragen, 
Ich rief: kommt wieder, wenn die Gicht mich plagt. 


Marina. 
Ob auch ein Nafen-Ring vorhanden ift, 
Wie Otaheiti's ſchöne Welt ihn trägt, 
Kann ich nicht fagen, doc, was red’ ich noch, 
Wir werden das ja feh’n, denn meine Zofe 
Zieht Alles an, und wird wohl fertig fein. 


Mnigek. 
Verhüt' es Gott! Die Dirne müßte fterben, 
Wenn fie’8 gethan. 
Marina. 
Obgleich ich's felbft gebot? 
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M2niczjek. 
Du müßteſt läugnen und ſie müßte ſterben! 
Denn das wär' ganz ſo viel, als hätteſt Du 
Den Kelch des Prieſters einem Trunkenbold 
In ſeine ſchmutz'ge Schenke mitgegeben: 
O Jugend, Jugend, welch ein Fluch biſt Du! 


Marina. 
Sie hat es nicht gethan, beruh'ge Dich, 
Sonſt wär' ſie ja ſchon hier. 


Mniczek. 
So hatteft Du 
Sie wirklich herbefteltt? Durch all die Wachen 
Und Diener — 
Marina. 
Das hat ſie gewiß geſchreckt, 
Auch iſt ſie nicht zu flink, wenn ich befehle, 
Sie weiß ſchon, daß mic oft mein Wille reut. 
Mniczek. 
Dafür ſtatt' ich ſie aus! Du aber wirſt, 
Das Alles bei der Krönung ehrbar tragen, 
Es iſt ſo nöthig, wie die Taufe ſelbſt. 
Marina. 
Muß ih? Nun wohl, fo hütet mich) vor Spiegeln, 
Sonſt wird's mir, wie dem Baſilisk ergeh’n. 


Mnigek. 
Und nun gieb her — 
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*larina. 
Was denn? 


Knigek. 


Die Feder mein’ ich. 
Karina. 
Wie? Ein Zodesurtheil? 
Das muß ich unterzeichnen ſeh'n. 
Mniczek. 
Pfui, Pfui! 
Marina 
(gibt Demetrius die Feder). 
Nimm Hin und zeige mir, worin der Czar 
Sid) von dem Woimoden unterfcheidet. 
(Zu Mniczet.) 


Du barfft nur peitichen Laffen! 
(Zu Demetrins.) 


Dann noch Eins, 

Sa, darum fam ich blog! Aus Boris Haufe 
Soll eine Tochter noch am Leben fein, 
Das Mädchen, hör’ ich, ift gewandt und flink, 
Die muß mir dienen. Bitte! 

Mniczek. 

Xenia, 

Prinzeſſin Godunow, iſt längſt im Kloſter. 

Marina. 
Doch kann ſie noch nicht eingekleidet ſein. 
Es iſt zu kurz. 


Das Todes-Urtheilt 


— 169 — 


Mnicjek. 
Mein Kind, das geht hier ſchnell, 
Heut' auf dem Thron und morgen in der Gruft! 
Gott gebe, daß wir ſelbſt es nicht erfahren, 


D'rum — ſehen wir uns vor! 
(Er hebt das Todesurtheil empor.) 


Marina 
(greift darnach und nimmt’s). 
Das ift ja Ruſſiſch. 
Ich kann es lefen, aber nicht verfteh'n. 


Mnigek. , 


Marina 


(Halb buchftabirend). 
Schuisfoi! Wie? Fürſt Schuiskfoi? 
Der Einzige hier, der ausfieht, wie ein Menſch? 


Du mußt e8 lernen. 


Demetrius. 
Gefällt er ‘Dir? 
Marina 
Der muß verleumbdet fein! 
Mniczek. 
Meinſt Du? 
Marina. 


Er ritt mir beim Empfang zur Seite 
Und ſpottete und höhnte noch viel ärger, 
Wie ich, wenn wir was Lächerliches ſah'n. 


Anicjek. 
So! 
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Marina. 
Und er war ſo luſtig, freute ſich, 
Daß endlich friſcher Wind in's Land gekommen. 


Aͤnicjek. 


Marina. 


Und ſprach mir nur von Deiner Weisheit. 
(Zu Demetrius.) 


Und Deiner Tapferkeit! 
Bemetrius. 
Doch ganz gewiß 
Nod mehr von Deiner Schönheit. 


Ei, ei? 


Mniczek. 
Töchterchen, 
Du ſcheinſt mir faſt bereit, für ihn zu bürgen — 
Marina. 
Ich wagte nichts dabei! 
Mniczek. 


Vielleicht denn doch! 
Als Dir Fürſt Schuiskoi all das Süße ſagte, 
Grub er im Stillen ſchon das Grab für uns. 


Marina. 
Mniczek. 


Das Grab! Und hätt' ich nicht gewacht, 
So lägen wir darin. Du mit, mein Kind! 


Das Grab? 
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Marina. 


Und ohne Leihenfhmud? Dann unterfchreib’! 
(Drängt ibm das Xodesurtheil auf.) 


Demetrius. 
Sit er der Einz’ge, der uns haft? 


Mniczjek. 
Der Einz'ge, 
Der ſchaden kann! Er iſt der nächſte Erbe! 
Die Andern ſteh'n ſich gleich in Recht und Unrecht 
Und kommen nicht vor Neid und Zank zur That. 


Demetrius. 
Er ift ein falfcher, doppelzüng’ger Schurke 
Und meinen Degen freuzt’ ich gern mit ihm, 
Doc, ihm den Henker fhiden — — 
Karina 
Unterfchreib! 
Du fannft Ihn fpäter ja begnadigen — 


Mnicjek. 
Da ſchwatzt mein Papagei nicht gar zu dumm! 


Marina. 
Ich ſelbſt will für ihn bitten, öffentlich, 
Damit ſie's Alle ſeh'n. Bedenk' doch nur, 
Wie hübſch das wird. Du ernſt und gravitätiſch 
Auf Deinem Thron; ich aufgelöſ'ten Haar's, 
Wie's die Romanze will, zu Deinen Füßen 
Und ſtammelnd, weinend, denn ich kann das Alles, 


— 112 — 


Sobald id) foll, zu Dir um Gnade flehend. 

Du finfter blidend, und den Scepter fchwingend, 
Als wollteft Du mich hau'n, doch endlich fanft 
Ihn niederfenfend und die Stirn mir tidend, 

Und freundlich murmelnd: Deinetwegen jei’s! 
Dann: Taſchentuch heraus! Ich bitt' Did, thu's! 


(Sie ftößt Demetrius zum Schreibtifch.) 


Mniczek 


(während Demetrius unterzeichnet). 
Nur erſt den Namen her, dann findet ſich's! 


Demetrius 
(reicht Marina das Blatt). 


Marina. 
Kommt's Dir nicht ſeltſam vor, daß Du, der einſt 
Von jedem Haſen Rechenſchaft gegeben, 
Jetzt Fürſten klatſchen kannſt als wären's Fliegen? 
(Sie giebt Mniczekt das Blatt.) 
Ich beuge mich vor Deiner Dtajeftät! 
(Ab.) 


Dritte Scene. 


Mniczek. 
Nun halte denn Dein großes Ordens-Feſt 
Und ſpare nicht mit Deinen gold'nen Sternen, 
Ich ſchicke die Bojaren! 
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Bierte Scene 
(Der Minh Gregory tritt ein. 
Mniczek. 
Doch was will 
Der fromme Bruder? 


Demetrius 
(dem Mönch entgegen). 
O, zur rechten Zeit! — 
Erkennſt Du ihn nicht mehr? Ihm dank' ich ja 
Das Leben? 


Mniczek. 
Ja? Vergebt. — Mir geht jetzt viel 
Im Kopf herum! 


(Ab mit dem Todes-⸗Urtheil.) 


Fünfte Scene. 


Demetrius, 
D Gott, wie freu’ ih mid! 

Ich fpreche nicht von Lohn, doch wenn der Czar 
Bon Moskau nicht zu arm ift, Deinen Wünfchen 
Genug zu thun, fo nenne fie, ich will fie 
Sogleich erfüllen, aber d’rum nicht glauben, 
Daß ih nun weniger Dein Schuldner fei. 

Gregory. 
Nun, als ein Mahner fomm’ ich allerdings. 

Demetrius. 
Sprid! Sprid! 
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Gregory. 
Ich bitt’ zuerft um eine Glocke. 


Demelrius. 
Um eine Glode? Eine Kirche follft 
Du haben und ein ganzes Dorf dazır. 


Gregory. 
Ich bitt' nur um die Glocke für das Klofter, 
Das Dih auf Deiner Flucht verbarg und dem 
Du fie am Abfchiedsmorgen felbft verfpradjit. 


Demetrius. 
Auf meiner Fluht — — id) bin ja nie gefloh'n! 


Gregory. 
Dann bitt ih um das Fährgeld für den Fiſcher, 
Der Dir bei Nacht und Nebel weiter half, 
Als Boris Dir Shon auf den Ferſen war. 


Demetrius. 
Als Boris mir — das ift ja nie gefcheh’n. 
Gregory 
(reiht ihm einen Zettel). 
Hier Deine Hand! 
Demetrius. 
Das ift nicht meine Hand! 
Auch trifft das Datum nit. Als diefer Schein 
Gefchrieben ward, war ich in Sendomir 
Und träumte wahrlid) nicht vom Gzarenthron. 
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Gregory. 
So hat’8 Dein Schußgeift wohl für Dich gethan! 
Ganz recht, das ift die Hand Otrepiep's. 


Demetrius. 
Dtrepiep mein Schußgeift! 

Gregory. 

Ja, mein Czar! 

Er bahnte Dir den Weg. Längft, eh’ Du felbit 
Es ahnteft, hat die Welt auf Dich gehofft 
Und Boris Godunow vor Dir gezittert: 
Bald warſt Du Hier, bald dort, und überall. 


Demetrius. 
Das heißt: Dtrepiep. 


Gregory. 

Und Worte, die 
Ih Hug und liftig ausgedacht für Dich, 
Sind, wie Kopefen, durch das Land gegangen 
Und haben Dir das Volk geneigt gemadt. 


Demetrius. 
Durch ihn! 
Gregory. 
Er Hat fogar, als altes Weib 
Berkleidet, auf den Märkten prophezeit. 


Demetrius. 
Nun, jett liegt diefer Schukgeift an der Kette, 
Weil er ſich gegen mich verjchwor. 
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Gregory. 
So laß 
Ihn Liegen, oder {hi ihn in ein Bergwerk, 
Nur Halte Das, was er für Dich verfprad). 


Demetrius. 
Ich ftaune. Er hat mir den Weg gebahnt, 
So ſagſt Du, und id fol — 


Gregory. 
Er iſt bezahlt! 
Demetrius. 
Was für ein Licht geht mir da auf! 


Gregory. | 
Du fiehft, 
MWir waren immer mit Dir, und wir hoffen, 
Du wirft Dich dankbar zeigen! 


Bemetrius. 
Sag’ nur, wie! 


Sedfte Scene 
Mniczek 
(tritt wieder ein). 
Ein altes Weib auf Krücken lärmt da draußen, 
Sie will beſtellt ſein! 
Demetrius. 
Ich erinn're mich. 
Gut, daß ſie kommt. Ich hätt' es faſt vergeſſen, 


— 117 — 


"Daß ich ihr meine erfte Gunft verfprad), 
Und Sterne ausgeftreut. 
Gregory. 
Sie ift e8 werth! 


Demetrius. 
So kennſt Du fie? 
Gregory. 
Und hat's um Dich verdient! 


Demetrius. 
Wie das? 
Gregory. 
Du lebteſt nicht, wenn fie nicht wäre. 


Demelrius. 
Sp hat fie Euch ihr Kind verkauft? 
Gregory. 
Sie hat 
Den Tauſch vollzogen. 
Demetrius. 
Danfen will ich's ihr, 
Doch loben kann ich's nit! — Nun aber ſprich: 
Was kann ich für Dich felber thun? 
Gregor. 
Tür mid? 
Gar nihts! Für meinen Orden viel. 


Demetrius. 
Was? Was? 
Hebberl’8 Werte. Bd. VI. 12 
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Gregory. 
Geftatte ihm den Eintritt in Dein Neid) 
Und gieb ihm, was er braudt. 


Demetrius. 
Das iſt die Sache 
Des Patriarchen. 
Mniczek. 
Ihr ſeid Jeſuit? 


Gregory. 


Mniczjek. 
Vielleicht gar General. 


Ich bin's. 


Gregory. 
Nur Mönd. 

Mniczek. 
Dem Kleide nach. 

Gregory. 

Mein Fürſt, Du kennſt wohl nicht 

Den Umfang Deiner Rechte, wenn Du glaubſt, 
Daß Du den Patriarchen fragen mußt. 


Demetrius. 
Wenn's heut ſo iſt, ſo wird es morgen anders, 
Denn nimmer rühr' ich an das Göttliche, 
Und hab' ich dieſe unheilvolle Macht, 
So will ich auch ſogleich auf ſie verzichten, 
Damit ich nicht, von Leidenſchaft verblendet, 
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In irgend einer unglüdfel’gen Stunde 
Die Seele wage! 
Gregory. 

Wag’ fie heute nicht! 
Wem Gott, der Herr, den Donnerfeil vertraut, 
Der darf ihn nicht in’s nächſte Waffer werfen, 
MWeil er fich jelbft vor Blik und Flamme fcheut, 
Und wen er zu der hödhiten That berief, 
Die alle andern diefer Zeit verdunfelt 
Und jeden Xorber, der auf Erden grünt, 
In aller Himmelstronen erfte flicht, 
Der trete nit vor feinem Wink zurüd. 


Demelrius. 
Vor großen Zhaten fürdte ih mich nicht! 
Gregory. 
Wohlan! So zeig’ ich Dir die Deinige! — 
Du bift erfeh’n, den Kirchenfpalt zu jchließen, 
Der Abendland und Morgenland zerreißt, 
Und mit dem Untergang die Welt bedroht. 


Demetrius. 
Das Tünnte ich? 
Gregor. 
Das kannſt Du, wenn Du millft. 
Erftaune nicht! Die Krone ift Dir neu, 
Und wenn Du aud) das Schwert ſchon ruhmvoll ſchwangſt, 
Die Kraft des Scepters haft Du nicht erprobt: 


So Höre denn von mir, was e8 vermag! 
12* 
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In Deutfchland felbft, wo die verruchte Schlange, 
Die Adam um das Paradies betrog, 

Noch frieht bis heute und ihr leßtes Gift 

Im ketzeriſchen Luther ausgefhäumt: 

In Deutfchland ſelbſt beftimmt der Fürft den Glauben 
Und feine Völker müffen ihm zum Himmel 

Und aud) zur Hölle folgen, wenn er winft: 

Wie denn nicht hier, wo Menſch und Bär nod) ftreiten, 
Wer Herr ift und den andern tanzen läßt! 

Der Gar von Moskau thut, was ihm gefältt, 
Und ©ott allein ift mächtiger, als Er. 


Mnigek. 
Sa wohl! 


Gregory. 

Das ift die That, die wir als Dank 
Bon Dir erwarten. Täuſchen kannſt Du uns, 
Denn als wir Did) der Mörder-Fauft entzogen, 
Schwurſt Du uns nichts. Wir fahen in Dein Auge, 
Weil Deine Lippe noch verfiegelt war, 
Und ſchwankten nit! Erwäg es wohl, ic) frage 
Erjt nad) der Krönung wieder an. Doch nehm’ ich 
Die Antwort, glaub’ ich, jest ſchon mit. Es ift 
Sa feine Laft, die ich Dir auferlege, 
Es ift der höchſte Lohn, den ich Dir biete, 
Du wirft durch's Schuldenzahlen rei. Die Erde 
Wird jubeln, wie bei der Geburt des Herrn, 
Wenn’s endlich wieder Eine Kirche giebt, 
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Wie eine Welt, und wenn zum Liebes-Mahl 
Das ganze menfchliche Gefchlecht erfcheint. 
Und bis zum jüngften Tage wird es heißen, 
Wenn man des Zugs um den Altar gedenft: 
Zur Rechten fchritt der Czar Demetrius, 


Zur linfen aber Schritt — ein neuer Papft. 
(96.) 


Siebente Scene. 


Demetrius 
(nad einer Paufe). 
Nein, nein, mein Volk foll beten, wie es will! 
Gleich morgen werd’ ich einen Patriadjen 
Ernennen an des fehlechten Hiob's Statt: 
Der Himmelsichlüffel glüht mir in der Hand. 


Mniczjek. 
Herr, die Bojaren harren. 


Demetrius. 
Und wo find 


Mniczek. 


Demetrius. 
Du ſtehſt mir aber bei, 
Damit ich Nichts verwechsle. 


Mnigek. 
Haft Du’s Dir 


Die Orden? 
Gleich. 


Noch nicht gemerkt? 
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Aemetrius. 

Ich kenne Rußlands Stärke, 
Wie ſeine Schwäche, ſeine Feind- und Freundſchaft, 
Die Berge und die Ströme, aber nicht 
Die Zierden, die es ſeinen Generälen 
In's Knopfloch hängt. 


Mniczek. 
Hier iſt die Liſte. 
Demetrius. 
Gut. 
So mögen ſie — doch nein, die Alte erſt! 


Achte Scene. 
Mniczek 


(geht zur Thür). 
Demetrius. 
Sie iſt mir jegt zwar widerlich geworden, 


Dod — 
(Barbara tritt ein.) 

Ei, da ift die Mutter! Nun, fo pri! 
Haft Du's Dir überlegt? Ich hab’ den Schlüffel 
Zu jedem Kaften, bin fo reich faſt, wie — 
Der Zeufel, aber beſſer, denn ich ford’re 
Die Seele nicht, ich geb’ mein Silber fo. 
Du ftodft? Hat Moskau Nichts, das Dir gefältt? 
Wie manches Haus fteht d’rin, wie mandjer Garten, 
So wähle doh! Wie heißt's im Kindermärden? 
Ih wünſchte wohl — — Nun, mas? 
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Sarbara. 
Sch wäre gern 
Allein mit Dir. 


Demetrius. 
Du haft nur Eine Bitte, 
Erwäh's zuvor, und wenn id) die erfülle, 
So ift mein Wort gelöft. 


Barbara. 
Sch mögt’ es doch. 
Demetriug 
(gegen Wniczel). 


Mnigek. 
Ich habe ohnehin zu thun! 
(U6.) 


Seltfam! 


Neunte Scene. 


Demetrius. 
Doch nein, fie will mir etwas anvertrau’n, 
Was id) ſchon weiß, um fi im Preis zu fteigern, 
Pfui, pfui, ich hätt’ es nicht in ihr gefucht! — 
Run? 
Barbara. 
Gott, wie ſprech' ic) nun! 


Demetrius, 
Ich irre nicht, 
So ift’8, die Scham Hält fie nur nod) zurüd. 
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Heraus damit, heraus! Nicht wahr, id) ftehe 
In Deiner Schuld? 
Barbara. 
Mein Czar — 


Demetrius. 
Du haſt zu fordern, 
Und was ich Dir auch immer geben mag — 
Du haſt noch mehr verdient! 


Barbara. 
Du ahnſt? Du weißt? 
Da wag' ich's! Laß nur einmal Dich umarmen, 
Dann bin ich glücklich für die Ewigkeit. 


Demetrius 

’ (tritt zurüd). 
Ich ahne, ja ich weiß, und es ift viel, 
Sehr viel, was Du gethan, doch das belohnt 
Man nicht mit Küffen und Umarmungen 
Nein, dafür hat man Silber oder Gold! 


Barbara. 
Du Haft mir doch ſchon Deine Hand gereicht. 


Demetrius. 
Dir? Nicht doch! Nicht doch! Einer alten Frau, 
Hilflos, gebrehlich, die ich in Gefahr 
Erblidte! Einer Jeden wär’ id) ganz 
Co millig beigefprungen! Dir allein 
Vielleicht nicht, hätt’ ich Dich gekannt, wie jekt. 








— 15 — 


Barbara. 
Du thuft mir meh! 
Demetrius. 
Das wollt’ ich nicht! Bei Gott, 
Das wollt’ ich nicht! Dazu hab’ ich fein Recht. 
Doch fei auch ehrlich gegen mich! Es war 
Kein Zufall, daß Du in’8 Gedräng’ geriethft, 
Und — Sa, wie fag’ ich, ohne Dich zu Fränfen? 
Nun, aud Fein Zufall, daß Du meinen Mantel 
Ergriffit und füßteft! 
Barbara. 
Nein, das war's auch nicht! 


Demetrius. 
Brav, Alte, brav! — Du nahmſt die Stunde wahr, 
Um Did bemerkt zn machen, fielſt vielleicht 
Abſichtlich. — Nein, das nicht, ich ſah's ja fchon, 
Die Krüde glitfhte aus! Doc, wenn's auch wäre, 
Der Czar ift fern und Gott im Himmel hoch! 
Du thateft wohl, fehr wohl! Die Kinder greifen 
Nach eines Kaifers Hand, um Nachts zu prüfen, 
Ob ihre Finger nun vergoldet find 
Und leuchten, wie der Mond. Mit fechzig Jahren 
Verſteht man's beſſer. 

Barbara. 

Ich ertrag's nicht mehr! 

Demetrius. 
Du weinſt? Warum? Ich dank' Dir ja dafür! 
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Ei, ei, das Athmen ift ein ſüßes Ding 

Und umentbehrlih zu noch ſüßerm! 

Die erite Jagd — das erfte Zrinfgelag — 

Und nod) fo manches Erjte, das allein 

Berlohnt fih ſchon des Lebens, trog der Schläge, 
Die aud) wohl fommen, und ein jeder hat’g! 
Und ih nun gar — heut’ noch, ich weiß nicht was, 
Und morgen Czar — das ift ja wie ein Wunder 
Und geht, noch beſſer, doc natürlich zu. 

Und wem bin ih das fhuldig? Dir allein! 

So ſei nicht blöd, und ford’re Deinen Lohn. 


Barbara. 
Mein Czar, fieh mid) mal an. 


‚Bemetrius, 
Ein Mütterchen, 
Wie's Iedermann gefällt, die Augen blau, 
Die Haare blond, das Ganze faſt zu weich 
Für Deinen ftarfen Sinn — 


Barbara. 

Entdedit Du nichts 
Bon ThränensFurden? Siehft Du Feine Runzeln, 
Wie nur der Schmerz und nicht die Zeit fie gräbt? 
So frag’ Did, was mir Deine Schäße find, 
Und ob mid die Begierde zu Dir trieb, 
Auf meinem furzen Weg von heut zum Grabe 
Ein fett'res Brot zu effen! 
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Demetrius. 
Sonderbar! 
Höchſt fonderbar! — Du haft vielleicht ein Kind, 
Tür das Du — Aber nein, das kann nicht fein, 
Du Haft fein zweites Kind! 


Barbara. 

Allmächt’ger Gott, 
Verdien' ich das dafür, daß ich mein Herz 
In diefer Stunde noch zufammen drüde, 
In diefer einz’gen die's noch giebt für mich? 
Mein Fürft und Czar, Du fannft mir nicht gewähren, 
Was ich erbat, denn Du veradjteft mid), 
Geftatte denn nur noch, daß ih Did) fegne, 
Dann fcheiden wir auf Nimmermwiederfeh’n. 


Demetrius. 
Ich that Dir unrecht! Eine Mutter, die 
Ihr Kind verkaufte, bleibt für mich ein Gräuel, 
Und ob ich ſelbſt die Welt durch ſie gewann, 
Und immerdar ſchwebt mir der Sarg vor Augen, 
In dem das arme junge Opfer modert 
Und ruft mir zu: Du ſelbſt gehörſt hinein! 
Doch dieſe Schuld drückt Deine Seele nicht, 
Das ſag' ich jetzt, die Thräne zeugt für Dich, 
Und eine Mutter, die man um ihr Kind 
Bethörte und betrog, die, als ſie's gab, 
Es in des Glückes Schooß zu legen glaubte 
Und nimmer an des Todes kalte Bruſt, 
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Sold eine Mutter fann ic) wohl umarmen, 


Vergieb mir denn und nimm Dir Deinen Lohn! 
(Umarmung.) 


Wir wollen Beide um das Opfer weinen 
Und ich erjeß’ es Dir, fo weit ich Tann! 


Barbara. 
Herr Gott im Himmel, dan?’ für diefe Stunde! 
Nun nimm mid hin, denn meine Frift ift um. 


Denetrius. 
Nein, Mütterchen, ic) brauch noch etwas Zeit, 
Um Dir zu zeigen, daß ich danfbar bin, 
Auch mußt Du mir noch einen Dienft erweifen, 
Den mir fein Menſch ermeifen fann, als Du. 


Barbara. 
Ich — O — 
Demetrius. 
Man ſagt, ich ſei nicht Iwan's Sohn. 
Barbara. 
Du bift’s! Bei Gott im Himmel kann ich's ſchwören, 
Bei meiner Seele, meiner Seligfeit! 


Ä Demetrius. 
So fomm! 
Barbara. 
Wohin? 
Demetrins. 


Zu meiner Mutter! Gleich! 
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Sarbara. 
Zur Czarin Marfa? 
Demetrins. 
Sa, auch diefe zweifelt, 
Sch fühl's, ich fühl’s, wenn ſie's auch tief verbirgt. 
Barbara. 
Sie zweifelt? 
Demetrius. 
Sa! Obgleich) fies läugnen würde, 
D’rum ſchwör's in ihre Hand, ich fei ihr Kind. 


Barbara. 
Sn ihre Hand! 
Bemetrins. 
Du kannſt fie glüdlih maden 
Und fäumft? 
Barbara. 
Wenn id) das fünnte, thät’ ich's gern’. 


Demetrius. 
Du ſchwurſt ja ſchon. — 


Barbara. 
Das will ich wieder ſchwören! 


Demetrius. 
Daß Iwan — 


Barbara. 
Ja! 
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Dremetrius. 
Und Marfa — 


Barbara 
(ſchweigt). 
Demetrius. 
Marfa nicht? 
Sarbara 
(ſchweigt). 
Demetrius. 
Iwan Waſiljewitſch, der Czar, mein Vater, 
Und Marfa Nagoy meine Mutter nicht? 


Eins folgt doch aus dem Andern! 
(Schlägt ſich vor die Stirn.) 
Großer Gott! 


Barbara. 
Wie hab' ich mich verſtrickt! War's denn zu viel, 
Daß ich für all' die Jahre bitt'rer Trennung 
Ein einz'ges Mal — O, könnt' ich noch zurück! 


Demetrius. 
Ei wohl, ei wohl! Was iſt da wunderbar? 
Man kann der echte Sohn des Czaren ſein, 
Und doch ein Hund, ein Baſtard nebenbei. 


Zehnte Scene. 
Mniczek 


(tritt wieder ein). 


Mein Fürſt und Herr — 





—. 11 — 


Demetrius 
(zu Barbara). 


Sit das nicht wahr ? Sie fchweigt. 


Mniczek. 
Mach's endlich Furz mit ihr, 

Die Stunde drängt. 

Demetrius. 

Herr Woimod, wen fucht 
Ihr Hier? Doc nicht den Gzaren aller Reußen? 
Den blies ein Hauch in's leere Nichts zurüd, 
Dod Euer Jäger wartet Eures Winfs. 


Mniczek. 


Ich weiß genug. 


Was iſt geſcheh'n? 
Demetrius. 
Der Morgen brach herein, 
Die alte Frau dort ſtieß die Läden auf, 
Und meine Maske leg' ich wieder ab. 


Mniczek. 
Was kann das ſein? 


Demetrius 
(indem er den Hermelin abwirft). 


Schickt dieß zum Fürſten Schuiskoi, 
Der's auch am hellen Tage tragen darf, 
Und fragt ihn gleich nach meiner Schuldigkeit. 
Mniczek 


(dringt mit dem Degen auf Barbara ein). 


Verfluchte Hexe! 
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Bemetrius. 
Halt, Herr Woiwod, 
IH muß mid) Euch noch einmal widerfegen, 
Doch küß' id) Euch nachher die Hand dafür, 
Denn feine Mutter fügt auch — ſolch ein Sohn: 
(Zu Barbara.) 


Kein Wort! Du bift’8! Du felbft! Und dieß mein Danf! 
(Sett ſich und ſchlägt die Hände vor's Gefidt.) 


Mniczek 
(lacht). 

Das glaubſt Du? Weißt Du noch nicht, wo wir find? 
Dieß iſt das Land, wo Jeder ſieben Zungen 
Im Munde trägt und doch mit keiner einz'gen 
Die Wahrheit ſpricht! So wär' es dennoch ſo, 
Wie Alles munkelt? — Alte, auf ein Wort! 
Nicht wahr, Du lügſt? 

Barbara. 

Ich wollt', Du hätteſt Recht. 


Mniczek. 
Sie haben Dich gedungen! 
Barbara. 
Großer Gott, 
Wer hätte mehr zu bieten, als der Czar? 
Mniczek. 
So wärſt Du wirklich — 
Barbara. 
Ja, ich Aermſte bin's. 


— 193 — 


Mnigek. 
ie ift es aber möglich! 


Barbara. 

Czarin Marfa 
Und id, wir famen um die gleiche Stunde 
Mit Knäblein nieder, fie im Prunkgemach, 
Ich unterm Treppenhaus. 


Mniczek. 
Und darauf hatte 
Der Mönch gerechnet? 


Sarbara. 
Sa, für alle Fälle 
War nod) ein dritter Knabe da. 


Mniczek, 
Und Du? 
Barbara. 
Anftatt den Prinzen felbft, wie ich verfprochen, 
Zu nehmen, ftahl ich ihm bloß Kleid und Schmud 
Und ftattete mein Eignes "damit aus, 
Dann gab id) diefes hin. 


Mniczek. 
Nur allzuwahr — — 
Und dann? Und dann? 


Barbara. 
Ei nun, man ließ mich ſchwören, 


Als man's, es war um Mitternacht, empfing, 
Hebbel's Werke Bd. VI. 13 
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Daß e8 der echte Sproß des Czaren fei. 
Das fonnt’ ich. Leider! 
Mniczek. 
War der ſchlaue Mönch 
So leicht zu täuſchen? 


Barbara. 
Warum ſollt' er nicht? 
Er kannte ja den Vater nicht, denn ſtreng 
Verhehlt' ich den in meiner böſen Zeit, 
Damit die arme Czarin Nichts erfuhr, 
Sie war mir viel zu lieb dazu. 


Mniczek. 
Doch Du — 
Wie kamſt denn Du — zu Deinem Argwohn erſt 
Und dann zu dieſer Liſt? 


Barbara. 

Das Spiel des Mönch’s 

War nicht zu fein! Was er auch immer fprach 
Bon ſchlechtem Blut, und wie es nöthig fei, 


Ein frifches Reis auf Rurifs Stamm zu pfropfen, 


Dean merkte Schon, worum ſich's handelte. 
Da dacht’ ich denn: Dein Sohn ift aud) ein Prinz 
Wenn auch ein halber nur, und — fragt’ nicht mehr, 
Genug, ich gönnte ihm ein beſſ'res Loos, 
Als ihn erwartete und gab ihn lieber 

An diefen Mönd, als in das Findelhaus. 
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Mniczek. 
Du biſt am Ziel und dachteſt alſo gut, 
Nur haſt Du heut' Dein eig'nes Werk zerſtört, 
Und wenn Du nicht freiwillig widerrufſt, 
Iſt Alles aus. 
Barbara. 
O Gott, wenn's nur noch hilft. 


Mniczek. 
Wache! 
Demetrius. 
Für mich? Ich hab's ſchon ſelbſt gedacht. 


| Mniczek. 
Für Dich? Der Spaß iſt prächtig! Nein, mein Fürſt, 
Für dieſe abgefeimte Gaunerin. 
Die Schuiskoi's haben ſie hieher geſchickt 
Und ihr das ſaub're Märchen einſtudirt, 
Doch hat ihr Gott nicht Witz genug verlieh'n, 
Es durchzuführen und ich hab' ſie ſchon. 


Sarbara 
(niet nieder). 
So iſt's, großmädt’ger Czar. 
Demetrius. 
Steh' auf, ſteh' auf! 
Ihr täuſcht mich nicht durch Eure Gaukelei, 
Dieß war die erſte Lüge, die Du ſprachſt! 
(Mit ſtarken Schritten.) 
Was iſt's denn auch! Wer ſtraft mich, daß ich nicht 
13* 
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Allwiſſend bin? Die Krone wuchs ja nicht 
Mit meinem: Haupt zufammen ! 
(Mit einer Bewegung.) 
Rußland, nimm, 
Was übrig bleibt, ift mein. Herr Woiwod, 
Erzeigt Ihr mir noch einen legten Dienft? 
Ihr Sagt, die Reichs-Bojaren harren draußen, 
Ruft fie herein! 
Mniczek. 
Was ſinnſt Du? 
Demetrius. 
Fühlt Ihr's nicht? — 
(3u Barbara.) 
Sieb mir die Hand und wenn die hohen Herren 
Erſcheinen, wirf Did) auf die Knie, wie ich. 


Mniczek. 


Demetrius. 
Zur guten Stunde ſind ſie da, 
Ich ſtelle mich ſogleich vor ihr Gericht, 
Und wenn Unwiſſenheit entſchuld'gen kann, 
So geht, der eingezogen als ein Czar, 
Wohl noch als Jäger frei und frank zurück! 


Mnirzek. 


Demetrius. 
Weil ih thu' nad) meiner Pflicht? 
Nein, nein, ich raſ'te, wenn ich zögerte. 
Noch bin ich rein, noch drüdt mid feine Schuld: 


Du millft? 


Du rafeft! 
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Vom Todesblock, an dem ich willig kniete, 

Riß man mid an den Xoden wieder auf 

Und zeigte, hoch in goldenem Gewölk, 

Mir diefe Krone als mein Eigenthum! 

Es wäre feig geweſen, zu verzichten, 

Als Iwans Sohn Hatt’ ich ein Recht auf fie, 
Ich griff nad ihr und zwang fie auch herab. 
Jetzt ſeh' ich, daß ich ein Betrog’ner bin, 

Was bleibt mir übrig, als fie weg zu werfen, 
Wenn ih nit auch Betrüger werden will? 
Drum rafch, damit die Stunde nicht entflieht, 
Die mir zu diefer That noch Freiheit läßt, 
Dann fpricht ein Feind, ein Schuisfot felbft, mid) log, 
Ich aber Steig’ auf ein Kofafen-Pferd 

Und reite heim, und bitte, da ich doc 

Nicht wieder Vogelſteller werden Tann, 

Den Freund im rothen Mantel um den Streid, 
Den er mir wider Willen fchuldig blieb. 


Mniczek. 


Und ih? Und wir? Ich will nicht lange warnen, 
Daß Du aud) hier den Henker finden Fannft: 
Did lockt's, mit Beifall aus der Welt zu geh’n 
Und Beifall wird man Flatfchen, Hier wie dort. 
Dod ih? Und wir? Wir Alle, die Dir blind 
Gefolgt find in das unmwirthbare Land, 

Weil uns Dein plöglic aufgetaucdhtes Haupt 
Erglänzte, wie ein neu endedter Stern. 
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Was wird mit uns? Soll ic mit meiner Tochter 
Am Bettelftab zurüd nad Polen wandern, 

Sch in den Thurm zu Ratten und zu Mäufen, 
Sie auf den Markt als Karten-Rönigin? 

Haft Du den Muth, bloß um Dich rein zu halten 
Vom kleinſten Hauch, der Seelen trüben kann, 
Die große Wechſel-Rechnung durch zu ftreichen, 
Die uns verknüpft, und Lieb und Treu zu opfern, 
Und glaubft Du, daß Du rein bleibft, wenn Du’s thuft? 
Der Himmel felbft ruht auf geſpalt'nen Kräften, 
Die ganze Welt auf Stoß und Gegenftoß : 
Denkſt Du, der Menſch ift davon ausgenommen? 
Pflicht gegen Pflicht, das ift auch fein Gefeg! 
Du finnft, mein Sohn! Laß das Gefpenft der Nadt 
Und wende ‘Dich dem Leben wieder zu: 

Du bift der Czar, denn Du bift Iwans Sprof. 


Demetrius. 
Sch Hab’ fein Blut geerbt, doc nicht fein Recht! 
O könnt' id in den Mutterleib zurüd, 


Mniczek. 
Und wenn's ſo wär' — ich räum' es nimmer ein — 
Doch wenn — was würde folgen? Biſt Du nicht 
Der letzte Träger eines großen Stamms, 
So ſei der erſte eines größeren. 
Was hindert Dich denn noch, ein neues Haus 
Zu gründen, wenn das alte Dich nicht deckt, 
Und Vater eines ſtolzeren Geſchlechts 
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Zu werden, als e8 Rurik jemals war? 
Erwerben ift unendlich mehr, als Erben 
Und dem Erobrer beugt die Welt fih gern. 


Demetrius. 
Slaubft Du, ich bin zu ftumpf, um Das zu fühlen? 
Sp tief, wie Du, und tiefer! Aber trifft’s? 
Im Donnerwagen über Berg und Thal 
Einher zu braufen im Kometen-Glanz 
Und, wie der Fleiſch geword'ne Geift der Erde, 
Der fie und alle ihre Heimlichkeiten 
Genauer fennt, wie feinen eig’nen Leib, 
Auf Straßen, wie das Wild fie faum erfpäht, 
Mit rothem Siegerfchwert von Stadt zu Stadt, 
Bon Land zu Land zu zieh'n und ganz zulekt 
Sich nad) der Himmelsleiter umzufchau'n: 
Sa, das ift groß, das ift fo göttlich groß, 
Daß die Bewund’rung Alles, felbjt den Sammer 
Des armen menſchlichen Gefchlechts erſtickt, 
Und daß das Opfer jauchzt, indem es fällt! 


Mnigek, 


Bemetrius. 
Nun denn? Paßt dieſes Bild auf mich? 
Ritt ich den Blig? Ich ritt ein Manifeft, 
Ich ſprach mein Erbtheil an, und mit dem Recht 
Erliſcht der Anfprud). 
Mniczek. 
Aber nicht die Pflicht. 


Nun denn! 


— 20 — 
Elfte Scene. 
Marfa 


(erſcheint mit der Aebtiſſin). 
Mein Fürſt und Czar — Ich fleh' zu Dir um Gnade! 


Demetrius. 
Du beugſt das Knie vor mir? Um Gott, was giebt's? 


Marfa. 
Thu’, was Du willft — Verbanne, kerk're ein, 
MWenn’s fein muß, nur nicht dieß! 

Mnigek 

(zu Marfa). 

Zu fpät, zu fpät! 

Marfa. 

Nein, nein, der Zug geht langſam, denn das Volk 


Sperrt ihm die Straßen und der Henker ſelbſt 
Wird zögern, weil ihm ſchaudert. 


Zwölfte Scene. 


Marina 
(will raſch ein). 
Wart, Du Schelm! 
Marfa. 
Ich weiß es, was es heißt, ſich übereilen: 
In Uglitſch fielen zehn auf mein Gebot, 
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Als ich die blut’ge Leiche vor mir fah, 
Und jetzt. — Jetzt ſteh'ſt Du hier! 
Marina. 
Hör’ doch auf mich! 
Schi’ ihn zum Zobelfang nad) Aſtrachan 
Und fchenf mir, was er fängt. 
Demetrius 


(zu Mniczet). 
Begreifft Du das? 
MAniczek. 


Es gilt dem Fürſten Schuiskoi, wie mir ſcheint. 

(Zieht eine Uhr.) 
So iſt's. Ja, jal Er wird hinüber ſein! — 
Gott ſei ihm gnädig. 

Demetrius. 

Wie?! 

(Ruft gegen die Wache.) 
Koſak! 


Mniczek. 
Du willſt — 
Demetrius. 


Nicht — tödten. 
(Zum Koſaken.) 


Hier mein Siegelring! Nun eile, 
So ſchnell Du kannſt. Du bringſt dem Fürſten Schuiskoi 
Pardon. Er iſt begnadigt. 


Marina. 
Unbedingt? 
(Zu Marfa.) 
Du biſt erhört. Ich nicht. 
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Marfa. 
O, nur kein Blut! — 
Wie hat mein Töchterchen geruht? 
Marina. 
Bortrefflich, 
Bis mid die Armefünderglocde wedte. 


Marfa. 
Nun, morgen giebt’s ein fchöneres Geläut! 
Mniczek 
(ſtampft mit dem Fuß). 
Das iſt — Ich ſehe ſeinen Dank voraus. 
Demetrius. 
Es war befchloffen, eh’ ich unterjchrieb, 
Doch Hofft’ ich's zu vollbringen, wie ein Gott, 
Nun tret’ ich bloß von einem Mord zurüd. 


Manigek. 

Bon einem Mord? 

Bemetrius. 

Wo iſt die Meajeftät, 
Die er beleidigt, wo der Hochverrath, 
Den er begangen hat? Ich ſeh' es ein, 
Daß ich die Czarenmasfe weiter tragen 
Und Frieden und Gewiſſen opfern muß, 
Wenn ic) Euch retten will und bin bereit. 
Ja, morgen werden wir uns Trönen lafjen, 
Marina foll als Gzarin aller Reußen 
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Und nit als Karten-Königin zurück. 
Und heut — Laß’ die Bojaren nur herein! 


Dreizehnte Scene. 
Mnigek 


(winkt, ein Diener geht ab, die Bojaren treten ein, die Ordens⸗-Kanzler 
mit den auf rothem Sammtkiſſen getragenen Orden voran). 


Demetrius 

(ohne Unterbredung fortfahrend). 
Dod nimmer werd’ id) meinen Carneval 
Mit Blut befleden, feinen Miflethäter 
Beitrafen, da ich felbft der größte bin. 
D’rum darf der Spaß nicht al’ zu lange dauern, 
Sonſt merkt's der Frevel, daß das einz'ge Schwert, 
Das feine Scheide hat, nicht länger bligt, 
Und häuft durch jeden Gräuel meine Schuld. 
Ich bin der Capitain auf einem Schiff, 
Das jcheitert; raſch in's fih’re Boot mit Euch, 
Dann zünde id) die Pulverfammer an. 


(Er wendet fi, die Bojaren verneigen ſich tief, die Ordens⸗Kanzler ſchrei⸗ 
ten ihm entgegen.) 


Fünfter Act. 


Kreml. Nacht. Großer Platz. 


Erite Scene. 


Bollsgruppen, die ſich immer vermehren. 
Oſſip. 
Rurik. 
Der fragt, heißt Oſſip. 
Oſſip. 


So ſprich, was ſoll ich hier? 


Rurik. 
Das ſag' Du mir. 


Oſſip. 
Es ward in meinem Haus, ich weiß nicht, wann, 
Auch nicht durd) wen, und noch viel weniger, 
Auf weß Geheiß — 


Wer da? 


Rurik, Du? 
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Rurik. 
Laß mid das auserzählen. 
Ge ward in Deinem Haufe "angefagt, 
Du follteft Dich in diefer Naht um Elf — 


Oſſip. 


Rurik. 
Hier auf dem großen Platz im Kreml 
Mit allen Deinen Sippen und Gefreundten 
Geſtellen, und das pünktlich! 


Oſſip. 
Ja, 


Rurik. 


So iſt's! 


So auch 
Bei mir und in der ganzen Nachbarſchaft. 


Oſſip. 
Doch ward hinzugefügt, der Erſte, den 
Ich träfe und befragte, werde mir 
Den Grund enthüllen, das Warum vertrau'n, 
Du biſt der Erſte und Du weißt von Nichts. 


Zweite Scene. 
Petrowitſch. 


Oſſip. 


Wer da? 


Gleichviel! 
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Petrowitſch. 
Auch mir! Doch ſag' mir an, 
Was ſoll ich hier? 
Oſſip. 
Das hört' ich gern von Dir. 


Petrowitſch. 
Dieß iſt der Zehnte nun! — Wer foppt uns denn? 
So geh'n ſie hier zu Hunderten herum 
Und lachen ſich einander aus. Bei Gott, 
Ein ſchlechter Spaß an einem ſolchen Abend, 
Wo man den Branntewein in allen Straßen 
Umſonſt bekommt. 
Oſſip. 
Wie? 
Petrowitſch. 
Ja, Du trinkſt, ſo viel 
Du magſt und wenn Du nach der Zeche fragſt, 
So ſpricht der Wirth: Dein Freund hat ſchon bezahlt! 


Rurik. 
Dein Freund! O, nun verſteh' ich. Geſtern war 
Die Krönung, heute giebt's ein neues Feſt 
Und wir erhalten unſer'n Theil daran, 
Der Czar iſt dieſer Freund. Es wird villeicht 
Noch einmal Gold und Silber ausgeworfen, 
Der Hund jedoch, der's uns verkünden ſollte, 
Der ſogenannte Erſte, — dicht am Thor, 
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Erinnert Ihr Euch nicht? Dort ftand ein Kerl, 
Hod, wie ein Pfahl, — behält's für ſich und fchweigt. 


Oſſip. 
So wird es ſein. Er hofft, daß wir uns wieder 
Verlaufen werden, wenn wir Nichts erfahren, 
Und wünſcht, mit feinen Vettern und Gevattern 
Allein zu theilen! Wart, Du Scelm! Hebt mid 
Empor, fo fchrei’ ich's aus. 


Rurik. 
Wozu denn das? 
Wer keinen Witz hat, mag zum Branntwein geh'n, 
Je weniger, um ſo beſſer. Bleiben wir. 


Oſſip. 
Da brennt's. 
Petrowitſch. 
Und da! 
Rurik. 


Wie ſollt' es nicht! Und doch! 
Auch dort! nach allen Himmelsgegenden! 
Vielleicht ein Feuerwerk. 
Oſſip. 
Ein polniſches! 
Rurik. 
Ich denk' das, weil ſich keine Glocke rührt. 
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Drei taufend Thürmer giebt’s. Die fönnen doch 
Unmöglich alle eingefchlafen fein. 


Slip. 
Das nicht, doc wohl gebunden. Gieb nur Acht, 
Dieß Feuerwerk wird hundert Straßen koſten 
Und geht ein Dutend Kirchen mit darein, 
Co ift’8 den Heiden eben recht. 


Rurik. 
Da wacht 
Sanct Niclas auf. 


Oſſip. 
Die heil'ge Anna folgt. 


Petrowitſch. 
Zur rechten Zeit! — Schaut, wie die Flammen wachſen! 
Der ganze Platz wird hell. Man ſieht die Vögel, 
Die droben kreiſen. 


Rurik. 
Ei, biſt Du nicht Der, 
Mit dem ich kürzlich — Brüderchen, gewiß, 
Du biſt aus Twer und zitterſt für die Ohren — 
Noch haſt Du ſie — Erſt jetzt erkenn' ich Dich! 


Oſſip. 
Da weiß man doch, wozu die Fackel brennt! 
Im Dunkeln wär' dieß Wiederſehen nicht 
Gefeiert worden. 
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Aurik. 
Wie die Glocken heulen! 
Die Naht wird wild, gebt Acht, es geht was vor! 


Oſſip. 
Die Polen ſind's, ich ſag's Euch noch einmal. 


Dritte Scene. 
Otrepiep 


(im Waffenrock, mit Koſaken). 
Feuerjo! Feuerjo! Ganz Moskau ſteht in Brand. 


Rurik. 
Herr Gott im Himmel! 


Otrepiep. 
Viele Keller ſind 
Mit Pulver angefüllt. | 


Petrowitſch. 
Wie kann das ſein? 


Otrepiep. 
Wie kann das ſein? Weil Du und Deines Gleichen 
Es eingeſchmuggelt haben. 


Petrowitſch. 
Ich? 
Otrepiep. 
Ja, Du! 
Wachen, ergreift ihn! — Iſt hier etwa Jemand, 
SHebbel's Werke Bd. VI. 
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Der Bürgihaft für ihn Leiftet? Dann iſt's gut, 
Dann mird Euch nichts gefcheh’n. Doc) diefer Menſch 
Gehört zur Schwefelbande! — Nicht ein Wort, 
Sonft wirft Du gleich erfchoflen. 

(Betrowitſch wird abgeführt.) 


Bierte Scene. 
Oſſip. 
Von hier, das iſt gewiß. 
Otrepiep. 
Nun noch ein Rath! 
Trinkt heut' kein Waſſer. Alle Brunnen können 
Zwar nicht vergiftet ſein — 
Rurik. 
Die Brunnen! Sind 
Die Juden auch im Bund? 


Otrepiep. 
Doch hat kein Engel 
Die guten noch mit einem Kreuz bezeichnet, 
D’rum löoſcht den Durft in Schuiskoi's Branntewein. 
Rurik. 
So iſt's, Fürft Schuiskoi? 


Otrepiep. 
Freilich, wer wohl ſonſt? 
Daß Ihr die Augen ſchließt, ſobald ein Pole 
An Euch vorbei ſchleicht, brauch' ich nicht zu ſagen — 


Er iſt nicht 
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Oſſip. 


Otrepiep. 
Sie machen Blinde! — Feuerjo! 
(Geht weiter mit ſeinem Trupp.) 


Fünfte Scene. 
Rurik. 


Oſſip. 
Was heißt das? 
Rurik. 
Ei, ſie tragen Sand 

In ihren Taſchen, den die grüne Kröte 
Beſpieen hat. Den werfen ſie nach Dir 
Und fliegt auch nur ein Körnchen Dir in's Auge, 
So biſt Du's los. 


Warum? 


Schrecklich! 


Oſſip. 
Das iſt ja Teufels-Volk, 

Doch ſprich, haſt Du den Hetman nicht ſchon früher 
Geſeh'n? 

Rurik. 

Wenn ich nicht irre, war's der Mönch, 

Der uns beim Einzug — 

Oſſip. 

Ja, das ſchien mir auch, 

Der führt ja heut' ein ſeltſames Brevier! — 


Masken! 
14* 
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Sehfte Scene. 


(Basmanow und Mfislamsty in Masten). 


Basmanow. 
Nun gilt's. Noch haben wir die Wahl. 


Mſtislawsky. 
Was meinſt Du? 
BSasmanow. 
Ei, wenn Freund Baſilius, 
Der ganz unſchätzbar iſt beim Pharao, 
Und den man küſſen mögte, wenn er tanzt, 
Uns doch vielleicht als Czar — Wie ſag' ich nur? 
So hilf mir doch! 
Mſtislawsky. 
Du hältſt es nicht für gut, 
Den Freund zum Herrn zu machen? 


Basmanow. 
Warum nicht? 

Mich koſtet's Nichts', vor Einem, dem ich ſonſt 
Die Hand geſchüttelt, meine Stirn zu ſchlagen 
Und ſeinen Kaftan an den Mund zu drücken, 
Nur muß ich wiſſen, wie ich zu ihm ſteh'. 

Mſtislawsky. 
Dergleichen zu erwägen, iſt zu ſpät! 

Basmanow. 
Ho! wenn ich ahnte, daß die Zeiten kämen, 
Wo ich mich lieber Nachts im Pferdeſtall 
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Verkröche, als in’s eig’ne Bett mich legte; 
Sch ginge jet noch zum ‘Demetrius, 


Mfiislawsky. 
Was hälf’ es Dir! Er hat Fein Volk um fid). 


Basmanow. 
Die Handvoll Deutſcher würde ſchon genügen, 
Ihn in das Polniſche Quartier zu ſchaffen, 
Und morgen ſteht ein neues Heer ihm auf. 


Mſtislawsky. 
Wir haben Boris unterwühlt: wie ſollte 
Uns Schuiskoi trotzen? 


Siebente Scene. 
Otrepiep 


(mit feinen Kofalen). 
Nun, wo bleibt der Fürft? 
Schon gährt der Zeig, das Kneten ift an ihm. 
Mfislamsky. 
Wir rufen ihn. 
Btrepiep. 
Daß er nur nicht vergißt, 
Bor dem Marienbild zu fnien! 
(Tritt vor.) 


Noch eins! 
Au weh, au weh! 
Rurik. 
Was giebt's? Stößt Euch was zu? 
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Otrepiep. 
Ich aß vorhin ein Brot, die Bäcker werden — 


O, wie das reißt! 
Rurik. 


Die Bäcker! Doch ſie ſind 
Ja reich und haben Häuſer — 
trepiep. 

Are Bon den Meiftern 
Iſt nicht die Rede, nur von den Geſellen, 
Und die — Nod immer! 

Oſſip. 
Die ſind meiſtens fremd. 

Ich eſſ' und trink drei Tage lang Nichts mehr, 
Was mir mein Hund nicht vorgekoſtet hat. 

Btrepiep. 
Laßt mich, es geht vorüber! | 

(Tritt vor.) 
Welche Welt! 
Ein Dugend Schurken ftreift im Polenrod 
Herum und ſchon fteht Moskau auf dem Kopf. 

Geſchrei. 
Heil, Heil dem Fürſten Schuiskoi! 

Rurik und Aſſip. 
Heil ihm! Heil! 


Achte Scene. 
Schuiskoi 


(tritt auf). 
Ehrwürd'ge Väter dieſes armen Reichs, 
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Großmächtige Bojaren, theures Volt, 


Kein Wort, bevor ich betete. 
(Rniet vor der Marien-Säule.) 


Rurik. 
Das iſt 
Ein frommer Prinz. 
Otrepiep. 
O weh! O weh! O weh! 
Ein böſes Zeichen! 
Oſſip. 
Was iſt denn geſcheh'n? 
Otrepiep 
(faßt Rurik und Oſſip bei der Hand, heimlich). 
Die Heil’ge Jungfrau fchüttelte das Haupt, 
Als Schuiskoi feinen Blick zu ihr erhob, 
Das zeigt mir, daß fie feinen Arm- verfchmäht, 
Wir find verloren, er ift nicht der Mann. 


Rurik. 
Barmherz'ger Himmel! 
Otrepiep. 
Still! Ich prüfe ihn! 
Oſſip. 
Da ſteht er auf! 
Otrepiep. 


Fürſt Schuiskoi, ſagt uns an, 
Warum Ihr eben flehtet. 
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Schuiskoi. 
Das iſt ein 
Geheimniß zwiſchen Gott und mir! 
Otrepiep. 
Ich habe 
Ein gleiches einzuſetzen. 
Zchuiskoi. 
Du, wie das? 
Otrepiep. 
Die heil'ge Jungfrau hat das Haupt bewegt, 
As Du Dein Knie in Andacht vor ihr bogſt, 
Und wenn ‘Du mir befennit, um was Du batft, 
So fag’ id Dir, ob fie genidt, ob nidt. 
Scuiskoi. 
Sprih Du zuerft. 
Otrepiep. 
Da hätteſt Du es leicht, 
Uns zu betrügen. 
Schuiskoi. 
Aber Du wohl nicht, 
Wenn ich der Erſte bin?- 
Btrepiep. 
Ich nicht! Ich Habe 
Mich diefen beiden Männern anvertraut, 
Die mögen zeugen. 
Schuiskoi. 
Nun, es ſei darum! 
Ich betete nicht aus dem Kirchenbuch, 
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Ich ſprach, wie öfter ſchon im ‘Drang der Schladt: 
Wenn’s einen Beſſern giebt, jo ſchick' ihn her, 
Und leime mir den Degen in die Scheide, 
Sonſt — damit fprang ich auf. 

Otrepiep. 

Heil, Schuiskoi, Heil! 
Bu Rurit und Oſſip.) 

Was ſagt' ich Euch? 

Rurik. 

Die heil'ge Jungfrau habe 
Den Kopf geſchüttelt. 


Oſſip. 
Und Du riefſt: O weh! 
Otrepiep. 
Weil ich's mißdeutete! Doch das beweiſ't: 
Sie kennt in Rußland keinen beſſern Mann. 


Volk. 
Heil! Heil! 
Schuiskoi. 
Zum wenigſten kann ich den Degen 
Noch zieh'n, er ſitzt nicht feſt. 
(Thut's.) 
Otrepiep. 
So folgt ihm auch 
Und zeigt ihm, daß Ihr's woll't! 
Zu Rurik und Oſfip.) 
Nun: Nieder — 
Rurik. 
Nieder — 
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Otrepiep. 
Biſt Du ein Hammel? Wer denn wohl? 
Rurik. 
Der Czar? 
Otrepiep. 


Wer ſonſt, Freund? 

(IHm in's Ohr.) 

Nieder dieſer After-Czar! 

Rurik. 

Ei freilich! Nieder diefer After-Ezar! 

Schuiskoi. 
* Nicht vorſchnell, Freunde. Ziemen will es ſich, 
Daß ich mich vor Euch Allen reinige, 
Wie ich es that vor den Verbündeten, 
Die ſich mir eigen ſchwuren bis zum Tod. 
Zunächſt den Dank, daß Ihr in ſolcher Zahl 
Gekommen ſeid, denn ich) bin e8 gemwefen, 
Der fo geheimnißvoll Euch laden ließ. 
Ihr werdet mid) nun fragen, denn Ihr müßt, 
Wenn Ihr nicht wieder jchmählich irren wollt, 
Ihr werdet [fragen, warum ic) mich felbft] 
Dem Dann [in Demuth fügte,] dem ich jest, 
Sch leugn' e8 nicht, an Kron’ und Leben will. 

Rurik und Btrepiep. 

Nicht doch, erlauchter Fürft. Was kümmert's uns! 

Scyuiskoi. 
Hoch ehrt mich dieß Vertrau’n, doch darf ich's nicht 
Mißbrauchen, und fo wenig ich die Beichte 


— 219 — 


Berfchludte, wenn ein allzugüt’ger Priefter 
Mir jagte: Geh ich abſolvir' Dich fo, 

So wenig würd’ ic mir es jest erlaffen, 
Mein Herz vor Euren Augen umzumwenden, 
Damit Ihr fehen fünnt, was e8 verbirgt. 

Auf Eure erfte Frage ſag' ih num, 

Sch ward bethört, wie Ihr, doch nicht fo leicht 
Und, Ihr erlaubt, auch nicht fo Schnell. 


Rurik und Vtrepien. 
Herr Gott, 
So Spricht ein Knäs zu uns! Heil, Schuiskoi, Heil! 


ZSchuiskoi. 
Es klang zwar ſeltſam, abenteuerlich 
Und wunderbar, daß Iwans letzter Prinz, 
Von dem man kaum noch wußte, wo er ruhte, 
Auf einmal wieder blühend in das Leben 
Getreten ſei, als hätt' er nur zum Spiel 
Die ernſte Todten-Maske vorgenommen 
Und ſie hinweg geworfen, wie es galt. 
Es klang unglaublich, ſag' ich, doch es war 
Darum nicht gleich unmöglich, ſuchten doch, 
Die Portugieſen ihren König 
Im Sande Afrikas und plötzlich klopfte 
Er wieder an die Thore Liſſabons. 
Da fand ich's ganz natürlich, daß das .... 
Daß Ihr, liebwerthe Freunde, Euch im Jubel 
Um feine Fahne fchaartet, und dem Marſchall,] 
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Der unfres Reichs-Archives Schlüffel führt, 
Die Prüfung feines Titels überließt. 


Rurik. 
[Es war natürlich! 
Otrepiep. 
War in der Luft!] 


Rurik. 
Man hätt' uns warnen ſollen, nicht? 


Schuiskoi. 

Ei wohl! 
Doch ſtatt zu warnen zog der Adel mit. 
Ich nicht, wir nicht. Wir rückten ihm in's Feld 
Entgegen, thaten unſ're Schuldigkeit 
Wie je und hatten doch kein Glück. Dort ſtehen 
Zwei Feldherrn, welche ihres Siegs gewiß, 
Nicht nachzuzählen pflegen und der Dritte 
Obgleich ein Aehrenleſer gegen ſie, 
Schlug auch nicht oft umſonſt. Für den ſchien 
Der Stern ſich zu verdunkeln, der uns ſonſt 
So hell geleuchtet hatte. Schimpflich faſt 
War manche Niederlage, und wir fanden 
Nicht größ're Kunſt und höh're Tapferkeit, 
Wir ſchlugen uns ſelber, als es eben gelten ſollte 
Und Troſt und Hoffnung ſanken uns. Das ſchien 
Auch uns zuletzt ein Zeichen, daß das Recht 
Im Lager unſ'res Gegners ſei! 
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Aurik. 
Wer hätte 
Nicht jo gedacht! 
Schuiskoi. 

Und dennody war’8 verkehrt! 
Es war ein Zeichen, daß der Himmel endlich 
Don Boris Godunow fein Antlig wandte 
Und ihm in feinem Grimm das Schwert zerbrad). 
Noch wankte id — — — 


— — — — —, —— — — — — — — 


Molod. 


Cine Tragödie. 





Dersonen: 


Hieram, ein uralter Greis. , 

Khammit, Oberpriefter des Moloch, gleichfalls | Beide aus 
ein Greis. | Karthago. 

Gent, der alte, König von Thule. 

Gent, der junge, fein Sohn. 

Yelleda, die Königin. 

Theoda, ein junges Mädchen. 

Bär. 

Wolf. 

Hund. 

Hafe. 

Adler. 


Erſter Act. 


Wald und Meer. Im Walde der Moloch. 


Hieram 
(vom Meere Tommenbd). 


Sch hab’ das Schiff, das uns durch's Weltmeer trug, 
In Brand geftect. That’ft Du, was ich gebot? 
Rhamnit 
(ihm aus dem Walde entgegentretend). 
Sieh hin! 
Hieram. 
Durch wilder Eichen krauſes Laub 
Blickt ſtarr und ehern mich der Moloch an. 
Mir däucht, hier ſteht er beſſer, als er je 
Noch in Karthago's gold'nen Mauern ſtand! 
Rhamnit. 
Karthago! 
Hieram. 
Willſt Du weinen? Weine nicht! 
Das that der Römer Scipio für Dich! 
Hebbel's Werte. Bd. VI. 15 
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Das Teuer hatte feinen Dienft gethan, 
Nun hätt’ er’s gerne ausgeweint, damit 
Rein Teuer übrig bleibe für fein Rom! — 
Der, Moloch glüht noch nicht! 
Rhamnit. 
Er thut es bald. 
Wo aber iſt das Opfer? 
Hieram. 
Schon bereit! 
Rhamnit. 
Du ſprichſt in Räthſeln! 
Hieram. 
Iſt's zum erſten Mal? 
Rhamnit. 
Nein! Doch man wird es müde mit der Zeit. 
Hieram. 
Du haſt mich nie befragt. 
Rhamnit. 
So frag' ich jetzt. 
Hieram. 
Dir wird die Antwort werden, die du willſt! 
Rhamnit. 
So ſprich, was ſinnſt Du? 
Hieram. 
Wer ich bin, nicht erſt? 
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Rhamnit. 
Das weiß ich! 
Hieram. 
Weißt Du? 


Rhamnit. 
Ja, Du biſt der Greis, 

Von dem es heißt, daß er nicht ſterben kann. 

Hieram. 
Daß er nicht ſterben kann, bevor er Rom 
In Flammen ſtehen, wie Karthago, ſah! 
Das glaub' ich ſelbſt! Die Rache lebt in mir, 
Wie ſollt' ich ſterben, eh' die Rache ſtirbt, 
Und eh' ſie ſatt iſt, ſtirbt die Rache nicht. 


Rhamnit. 
Mit Haaren, ſilberweiß, doch lang und voll, 
Mit Zügen, die der Grimm verſteinert hat, 
So ſah ich ſchon, da ich noch Knabe war, 
Dich auf dem Markt, ſo ſeh' ich Dich noch heut. 
Wir Kinder ſtarrten Dich mit Schaudern an, 
Die ältern flüſterten den jüngern zu: 
Der hat an Roma's Pforten mitgeflopft! 
Und wenn der Wind in Deinen Xoden fi) 
Berfing und fie bewegte, war e8 ung, 
Als ob wir etwas Wunderbares fäh'n. 
Doch als ich hörte, daß Dich einft ein Wurm 
Geftochen, ohne daß Du e8 bemerkt, 


Da fam’s mir vor, als müßte es fo fein. 
15* 
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Hieram. 
Du weißt mit alledem nicht, wer id) bin! 
| Rhamnit. 
Du bift ein Unter-Feldherr Hannibal’g! 
Hieram. 
Ich bin fein Bruder, bin Hamilcar’s Sohn! 
Rhamnit. 
Der bift Du nicht! Denn Hamilcar’8 Gefchlecht, 
Das kenn' ich, wie die Finger meiner Hand. 
Hieram. 
Bernimm! er hat im fernen Spanien ’ 
Mit einer Königstochter mid) gezeugt, 
Die er gewaltjam für fein Lager warb; 
Sie aber, eh’ fie meiner noch genas, 
Iſt wieder zu den Ihrigen entfloh’n, 
Und erft, als fie im Sterben lag, und viel 
Bom Hamilcar im Traum des Fiebers ſprach, 
Hat ihre Dienerin e8 mir entdedt. 
Da eilt’ id) nad) Karthago, trat in’s Heer 
Des Hannibal — 
Rhamnit. 
Und wie empfing er Dich? 
Hieram. 
‚Wie jeden, welcher kam mit einem Schwert 
Und fragte, gegen wen zu kämpfen fei! 


Rhamnit. 
So ſagteſt Du ihm nicht — 
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Hieramı. 


Ich ſagt' ihm Nichts! 
Die Arme über feine Bruft gefreuzt, 
Mic überfliegend mit dem flüchtgen Blick, 
Den feine Narbe nod zum Weilen zwang, 
Stand er vor mir und fprad: es geht nad) Rom, 
Und wenn Du etwas dort zu fuchen Haft, 
Ein Weib, ein Haus, ein Königreich vielleicht, 
Sp folge mir, ich geh’ den nächften Weg! 
Ich aber fhwur mir zu: ich ſag's erft dann, 
Daß ich der Sohn von feinem Vater bin, 
Wenn er zu wünfchen anfängt, daß ich's fei, 
Und follte er mir feine Arme aud 
Erſt öffnen, wenn ih Roma's Thor gefprengt 
Und in den Brand das Capitol geftedt! 
Wir famen nicht nad Rom, und feine That, 
Die id) vollbracdhte, zwang den hohen Neid 
Ihm ab, durch den ein Halbgott anerkennt. 
Drum hat er nie erfahren, wer ich bin; 
Nicht einmal, als er feines Bruders Kopf, 
Den ihm der Römer Hohn, wie einen Ball, 
In's Lager warf, begraben ließ, und ich 
Dem Sclaven, der ihn forttrug, ihn entriß. 
Ich küßte ihn, er fah mid) an, und fchwieg. 


Rhamnit. 
Er war — 
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Hieram. 
Nichts mehr von ihm! Gedenk' ich fein, 
Sp Haß’ ich diefes Rom nicht mehr, wie fonft! 
Er hatt’ ihm auf den Naden Schon den Fuß 
Gefett und rief: nun reicht mir fchnell mein Schwert! 
Rarthago aber brach es ihm entzwei 
Und bieb den ftarfen Rächerarm ihm ab! 
Rhamnit. 
Karthago hat gebüßt! 
Hieram. 
Es hat gebüßt. 
O, faßt es denn ein menſchliches Gehirn? 
Die reiche, große, königliche Stadt, 
Die zu beleuchten froh die Sonne ſchien 
Und die zu tragen ftolz die Erde war, 
Iſt nun nicht fo viel mehr, wie diefer Klang, 
Der, einft ihr Name, Deinem Mund entfchwebt. 
Nur noch auf Deinen Lippen feiert fie 
Ein fümmerliches Auferjteh’n, Du bauft 
Sie aus dem Alphabete wieder auf 
Und giebft für jeden Thurm, der fie geſchmückt, 
Ihr faum ein Zeichen! — Moloch, werde roth! 
Rhamnit. 
Du ſchmähſt den Gott, und retteteſt ihn doch, 
Als ich, der Oberprieſter, übermannt 
Von all dem Weh, dem er nicht ſteuerte, 


Verzweifelnd gegen ihn die Art erhob? 
(Er niet vor dem Molody nieder.) 
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Dergieb den Frevel, Ewig-Schweigender! 
Erwäge, daß ich eine Mutter fah, 
Die in des Wahnfinn’s Raferei ihr Kind 
Mit eig’nen Händen in die Flammen warf, 
Und dann, als hätt’ ein Römer es gethan, 
Das Haar fid) raufte und die Bruft zerfchlug, 
Dis endlich fie ein Haus zerfchmetterte. 
Hieram. 
Steh’ auf! 
Rhamnit. 
Sprichſt Du für ihn? 
Hieram. 
Ich kann's nicht ſeh'n! 
Ahamnit. 
Du kannſt nicht feh’n, daß man vor ihm fich beugt, 
Und haft ihn doch vor meiner Art befchügt, 
Haft aus Karthago's Gluthen ihn entführt 
Und ihn durch's weite Meer hieher gebracht? 
Das faſſ' ich nicht! Sch aber fleh’ ihn jegt 
Nicht bloß um Tilgung meiner Sünden an, 
Ich dank' ihm aud, daß er in Sturm und Fluth, 
So wenig wir's verdienten, uns befchirmt, 
Denn ohne ihn wär’ unfre Nuß von Holz 
In jener böfen Naht — Du wirft, wie ich, 
Sie nie vergeffen! — doch gewiß zerfchellt. 
Hieram. 
Das glaub’ ich felbft. Er wiegt an taufend Pfund, 
Und die find viel auf meinem Fleinen Schiff, 
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Das zwiſchen Felſen hin und wieder treibt 

Und fcheitern muß, wenn ihm der Ballaft fehlt. 
Rhamnit, 

ft dies das Opfer, das du bringen willft? 


Hieram. 
Sei ficher, Freund, du ſchmähſt mein Opfer nidt, 
Dein Gott will Menfchenblut, und fei gewiß, 
Er dürftet nicht umfonft, ich geb’ es ihm. 
Rhamnit. 
Dein eignes? 


Nein! 
Rhamnit. 
Woher denn nimmſt Du Blut? 
Hieram. 
Ih bin in diefem Walde nicht allein! 
Rhamnit, 


Hieram. 


Auch ih bin da! 


Hieram. 
Ja! 
Rhamnit. 
Ja? 
Hieram. 
Und And're mehr. 
Du ſahſt ſie. 
Rhamnit. 
Von der Höhle aus, die uns 
Verbarg. Doch Rieſen find es. Hoch und lang, 
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Wie um die Abendzeit mein Schatten ift. 

Sie reifen Bäume aus der Erde aus, 

Wie Knaben Kräuter, und wie fonft der Menſch 
Im Wald am Löwen Hinfchleicht, fchleichen bier 
Die zott’gen Löwen, die Du Bären nennft, 

Am Menſchen ſich vorbei, am fchlafenden 
Sogar, und bliden froh, wenn’s ihnen glüdt. 


Hieram. 
Nicht wahr, es wird dem Römer jchlecht ergeh'n, 
Wenn ihn der Deutfche heimfudht? 
Rhamnit. 
Schlechter nidt. 
Wie Dir auf Deiner Opferjagd, wenn Du 
Sie bei den Deutfchen anzuftellen denkt, 


Hieram. 
Der Moloch will nicht glühn! 

Rhamnit. 

So ſchilt nicht mid), 

Denn treu, wie ſtets, hab’ ich den Dienft verfeh'n. 
Sdilt nur das Holz, es wird hier in der Luft 
So naß, wie anderwärts im Waſſer faum. 
D, weldh ein Land! Aus ew'gem Nebel quält 
Die matte Sonne mühfam fih hervor 
Und fieht fo Schredliches, daß ſie's verdrießt, 
Die Nacht verfcheudht zu haben, die es barg. 
Und wenn fie aud, aus Mitleid oder Stolz, 
Der, was er einmal anfing, enden will, 
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Am Himmel dann verweilt, fo iſt's umfonft, 
Die Erde dankt ihr feinen Liebesblick. 

Da thut fich Feine Blume auf und trinkt 

Ihr Licht und kocht es ftill zur Farbe aus, 
Da quillt aus feinem Baum ein Blüthenknopf, 
Dem ihre Gluth die Frucht entloden Tann. 
Nur ernftes, dunfles Grün, das faum vom Grau 
Des Stamm’s fid) unterfcheidet, den es Tränzt, 
Ein Vogel, dumm und häflich, der’s befingt, 
Und rauhe Winde, die ich loben muß, 

Weil ſie's fo lange fchütteln, bis es fällt! 


Hieram. 
Ich ſeh', das Land, wo Deine Väter fi 
Den edlen Bernftein holten, reizt Dich nicht, 
Und dennod) fiehft Du e8 zur Sommerzeit, 
Was fagteft Du, wenn Du’s im Winter ſäh'ſt! 
Da wird das Waffer feit, wie Stein, Du kannſt 
Dein Haus darauf erbauen, ja, daraus; 
Da wird der Nebeldunft des Meers zu Schnee, 
Zu weißem Staub, der in der Luft fich ballt, 
Und, endlos fallend, Wald und Thal bedeckt, 
Und Stürme, ftark genug, die Erde ſelbſt 
Aus ihrer Bahn zu fchleudern, blafen d’rein 
Und thürmen heulend ihn zu Bergen auf! 


Rhamnit, 
Und dieß ift unfer Ziel? 
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Hieram. 
Je ſchrecklicher 
Das Land iſt, um ſo eher wird's der Menſch, 
Der es bewohnt, verlaſſen, wenn man ihm 
Von einem Paradies die Kunde bringt, 
Das er durch ſeine Fauſt erobern kann. 
Ja, Thule rächt Karthago einſt an Rom! 
Rhamnit. 
Durch Bären oder Menſchen, ſag's mir an! 
Sie wiſſen Beide wohl von Rom gleichviel 
Und ſchulden an Karthago gleichen Dank. 
Hieram. 
Merk' auf! Dieß Volk verehrt noch keinen Gott. 
Doch hat der Schauer, der des Menſchen Herz 
In tiefer Einſamkeit beſchleicht, die Angſt, 
Die ſeinen Geiſt erfaßt, wenn's über ihm 
In Wolken laut wird, wenn der Donner rollt 
Und Blitze zucken, ihm auch hier die Bruſt 
Mit ungewiſſer Ahnung einer Macht, 
Der ſeine weicht und jede, längſt erfüllt, 
Und dunkle Sagen, um ſo heil'ger nur 
Geglaubt, als Keiner ihren Urſprung kennt, 
Geh'n unter ihnen um und prophezei'n, 
Daß bei den Schrecken des Gewitters einſt 
Ein Gott herniederſteigen und der Welt, 
Was ihr noch fehle, bringen oder ſie 
Vertilgen werde, wenn ſie es verdient. 
Wohlan, der Gott erſchien! 
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Rhamnit. 
Der Gott erſchien? 


Hieram. 
Und Beides, Fluch und Segen, bringt er mit! 
Für ſie den Segen, Korn und Wein, und mehr; 
Du weißt, dieß Alles lud ich mit in's Schiff; 
Für Rom den Fluch, den Fluch durch ihren Arm, 
Den er bewaffnen, den er lenken wird! 


Rhamnit. 
Du biſt ein Barcas, biſt aus dem Geſchlecht, 
Das ſchon die Kinder ew'gen Römerhaß 


Beſchwören läßt! 
(Ein Donnerſchlag.) 


Doch horch! Vernahmſt Du das, 
Und weißt Du, was es für ein Zeichen iſt? 


Hieram. 
Ein Zeichen, daß der Himmel mich nicht täuſcht. 
Er hält, was er verſprach, ein Wetter kommt, 
Und nun fängt aud) der Molod an zu glüh’n, 
Als hätte er den Blitz, der fiel, verjchludt! 


Rhamnit. 
Ich fchweige, denn vor Deinem Geift entjegt 
Der meine fih. Nur Ein’s noch fage mir. 
Warum gabſt Du den Schiffern, die fo treu 
Dir dienten auf der langen Fahrt durch's Meer, 
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In ihrem erften Schlaf auf feftem Land 

Den Tod zum Lohn? Ich hätte nicht geglaubt, 
Daß ich, der ich den Brand Karthago's jah, 
Noch ſchaudern könne. Doc id) ſchauderte, 

Als ich beim Dämmerlicht des Mondes Did 
Erblicte, wie Du ruhig Bruft nad) Bruft, 
Als Schlügft Du Nägel ein, mit Deinem Dold) 
Durchſtießeſt, und jo feft und ficher trafit, 
Daß feinem Schläfer auch zum legten Ad) 
Nur nod) der Odem blieb, ja, daß fich kaum 
Noch hie und da ein Auge öffnete 

Und aufwärts ftierte mit verdrehtem Stern. 
Ich felbft erwartete das gleiche Loos, 

Mir aber fchien’S nicht bitter, denn mir war 
Dieß öde Land verhaßter, wie der Tod, 

Und ich blieb rüdlings liegen, wie ich lag, 
Und fchob ſogar zur Seite mein Gewand, 
Damit der Weg zum Hetzen offen fei. 

Allein ich Hatte mid in Dir getäufcht, 

Du trat’ft zulegt zwar auch zu mir heran, 
Jedoch Du rüttelteft mic auf und fpradjit: 
Die Männer hier find todt, wir wollen fie 
DBegraben, komm! Nun biengft Du einen Stein 
An eines Jeden Hals, dann fchleppten wir 

Sie fort zum Strand und warfen fie in’s Meer. 
Wozu dieß Alles? Seltfam ſcheint es mir, 
Wenn man fich in die Löwenhöhle wagt 

Und erft fein Schwert zerbricht. Du haſt's gethan! 
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Hieram. 
Aus Himmelshöh’n erwartet diefes Volk 
Den Gott, Du Hörft es, aus Karthago nicht, 
Drum mußten fterben, die ihn hergeführt, 
Denn nur ber Todten halt’ ic) mich gewiß! 
(Stärkerer Donner, der Blitz Ihlägt in einen Baunt.) 
Ahamnit. 
Hei! Welch ein Schlag! 
Hieram. 
Die höchſte Eiche raucht, 
Sie iſt geſpalten! 
Rhamnit. 
Bis zur Wurzel, ja! 
Hieram 
(mit einem Blick gen Himmel). 
So fort! So fort! dann beug' auch ich vielleicht 
Das Knie noch einmal! 


Hund 
(aus dem Didicht ftürzend) 
! 


(er fpringt in's Gebüſch zurüd). 
Hieram. 
Sie nah'n! Und dieß 
Iſt mehr für ſie, als ein geſpalt'ner Baum, 
Es iſt der Anfang eines Weltgerichts! 
Hund 


(kommt mit mehrerem Volk zurück, worunter ſich der junge Teut, 
Theoda und Velleda befinden). 
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Stimmen aus dem Bolk 
(durcheinander, Entfegen und Erftaunen ausdrüdend). 


O! O! 


Hieram 
(auf den Moloch blickend). 
Sogleich! 
Rhamnit. 
Wer ſprach? 
Hieram. 
Vernahmſt Du's nicht? 
Der Gott! 
Rhamnit. 
Der Gott? 
Hieram 


(dicht an Rhamnit herantretend). 
Er will ſein Opfer jetzt! 
Wir bringen's ihm, was meinſt Du, es iſt Zeit! 
(Er erfaßt und durchſtößt Rhamnit. Dieſer fällt ohne einen Laut.) 


Stimmen aus dem Bolk 
(wie vorher). 


Hu! Hu! 


Hieram 
(wieder auf den Moloch blidend). 


Auch ich? 
(Er fett ſich felbft den Dolch auf die Bruſt.) 
Stimmen aus dem Bolk 
(wie vorher). 


Schau! Schau! 
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Hieram. 
Ich nicht? 
(Er fchleudert den Dolch fort.) 
Sp war’8 


Genug an meinem Bruder? 


Stimmen aus dem Bolk 
(wie vorher). 


Bruder! Hord! 


Hieram 
(legt dem Moloch den todten Rhamnit zu Yüßen). 
Du fiehft, ic) weine nicht! Wer fonft? ein Kind? 
Wo ift ein Kind! 
Zu einem Weibe, weldhes ein Kind trägt.) 


Sieb Du das Deine her! 
(Er nimmt das Kind.) 


Nimm’s hin! 
(Er legt e8 dem Molod in die Arme.) 


Bas Weib 


(lacht, wie im Wahnfinn). 
Ha, ha! Ha, ha! 
Hieram. 
Hinweg mit ihr! 
Das Weib 
(wird abgeführt). 
Hieram 


(zum Boll). 
Und Ihr, zurüd! Ihr feht ihn! 
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Teut, der junge 
(zum Bolt). 
Auf die Knie! 
(Er niet vor dem Moloch nieder, Alle Inieen mit ihm.) 
Hieram. 
Wer ift der Iüngling? Unter diefem Volk, 
Wo jeder in des Waldes höchſtem Baum 
Sein Vorbild fieht, ragt er noch hoch hervor, 
Und dennoch mögt’ er mit dem Niedrigften 
Jetzt eifern in der Unterwürfigfeit, 
Denn in den Boden grüb’ er, wie es fcheint, 
Sich gerne ein, und madte fih zum Wurm. 
Den hab’ ich! 
Teut, der junge 
(mit gefchloffenen Augen, gegen die Erde). 
Schau dod, [hau doch! rief ich aus, 
Da ift er! Aber wild und zornig ftieß 
Mein Vater mit gefrümmten Arm mid an 
Und ſprach: was ftörft Du mih? — Ob er mid) jetzt 
Wieder jo ftoßen wird? Und ob ich mid 
Dann wieder finde auf dem Bärenfell, 
Den Vater fchlafend neben mir und Nichts 
Zu fehen und zu hören, als ein Stern 
Am Himmel und der Wind? 
(Er fieht auf, frohlockend.) 
D nein! o nein! 
Er ift noch da! Nun werde ich doch nicht 


Mehr Sterben, eh’ ich ihn geſeh'n! 
Hebbers Werte. Bd. VI. 16 
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Hieram. 
Steh’ auf! 

Teut, der junge 

(thut es langjam). 
Doc, damals war er anders, hatte Haar 
Und Bart, glich meinem Bater etwas, war 
Nicht ganz fo fürchterlich, wie heut. (u Hieram) Nicht wahr, 
Er hat nicht ftets dieß Feuer-Angefiht? 


Hieram. 
Was fragit du? 


Teut, der junge. 
Weil ich ihn fchon einmal ſah! 


Hieram. 
Du ſahſt ihn? 
Teut, der junge. 
Sa, im Schlaf! Da feh’ ich viel! 
Doch jeltfam iſt's! Was mir bei Nacht erfcheint, 
Das iſt am Morgen immer wieder fort, 
Und frag’ ich meinen Vater, wo es blieb 
Und ob auch er’s gejeh’n, jo ſchilt er mid) 
Und glaubt nicht einmal, daß ich ſelbſt was fah! 


Hieram. 
Wer ift Dein Vater? 
Teut, der junge. 
Wie? Das weißt Du nicht? 
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Hieram. 
Ihr feid mir das, was Euch die Thiere find. 
Was geht’8 mid) an, ob Ihr Euch unter Euch 
Noc wieder unterjcheidet? Namen will 
Ich Euch verleih’n, wenn Ihr durch Thaten fie 
DVerdient, denn Namen find der Thaten Lohn. 
Dem Nichts gebührt kein Name! 


Zeut, der junge. 

DO, darnad) 
Derhalten wir’s fchon Längft! Drum darf bei uns 
Auch Feiner Wolf ſich nennen, wenn er nicht 
Ein volles Hundert Wölfe ſchon erfchlug, 
Und diefe Zahl erreicht man nicht fo leicht. 
Den Bären-Namen hat ein Mann für Zehn, 
Doh wenn ein Andrer dann mit Zwanzig kommt, 
So muß er Dreißig bringen oder fid) 
Des Namens wieder abthun. Manchen hat 
Dean aud) umfonjt. Der da Geigt auf Hafe) fiel auf der Jagd 
Einft über einen Hafen. Hafe! fchrie 
Ihm fein Gefährte zu, er ſtach ihn todt 
Und dennoch heißt er Hafe fort und fort. 


Hieram. 
Wer hat das fo geordnet? 


Zeut, der junge. 
| Wer? So war's 

Nicht immer fo? 
16* 
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Hieram. 

Und melden Namen führt 
Dein Vater denn? 

Teut, der junge. 

Bon diefen Namen führt 

Mein Bater feinen! Aber Wolf und Bär 
Und all die andern großen Jäger warf 
Er nieder mit gewalt’ger Fauſt und ließ 
Nicht eher ab von ihnen, bis fie ihn 
Als ihren Herrn und König anerkannt. 


Hieram. 
So ift er König? 
Teut, der junge. 
Sa! Doch nicht allein, 
Weil er den ftärkften Arm hat. Nein! Es galt 
Noch einen zweiten Sieg. Sie ftellten ihm 
Heimliche Schlingen, fannen Tiften aus 
Und ſuchten ihn zu fangen. Doch umfonit, 
Er fing fie felbit. Ein Jeder ſchämte fich 
Zulegt und ſprach: ſchon gut, Du bift’s, wir fehn’s! 
Hieram. 
So wirft audh Du wohl König? 
Zeut, der junge. 
Ih? Warum? 


Hieramı. 
Weil Du der Sohn von Deinem Vater bift! 
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Teut, der junge, 
Ei was! 


Hieram. 
Du lachſt? 


Teut, der junge. 

Du fpotteft meiner ja! 
Weil ich der Sohn von meinem Vater bin, 
Bin ich der Stärkſte drum, der Liftigfte? 
Dann müßte ja des fehönften Mannes Sohn 
Auch wiederum der Schönjte fein. Das tit 
Doch nicht der Fall. Sieh jene Beiden Dir 
Nur an, die um den Stumpf der Eiche knie'n! 
Der Eine ift des alten Königs Sohn, 
Er rang mit meinem Vater, diefer hat 
Ihm was im Leib entzwei gedrüdt, er hinkt 
Seit jenem Tag. Der And’re aber ftammt 
Bon einem Manne, der das hellfte Haar, 
Die blauften Augen hatte. Hat er’8 auch? 


Hieram. 
Gleichviel jest, wer hier König war und ift, 
E8 giebt hier feinen König mehr. Der Herr 
Erfchien in eigner Kraft und Majeſtät, 
Er nimmt nun felbft die Zügel in die Hand. 


Zeut, der junge. 
Sch weiß! Und längft erwartete ich's fchon! 
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Hieram. 
Du weißt es. Wohl. Doch weiß Dein Vater auch? 
Hat's ihm der Geiſt vorausgeſagt, wie Dir? 
Wird er ſich beugen, wie ſein Sohn ſich beugt? 


Teut, der junge, 
Wär's möglich, daß er trotzte ſeinem Gott? 


Hieram. 
Vielleicht verhüllt der Gott ſich ihm, um Dich 
Zu prüfen, ob Du ſelbſt der Rechte biſt! 


Teut, der junge. 
Um mich zu — 


Hieram. 
Um zu ſeh'n, ob Du den Platz 
Zu finden weißt, wohin Du treten mußt, 
Wenn zwiſchen ihm und einem Sterblichen, 
Und wär's dein Vater auch, ein Kampf entbrennt! 


Teut, der junge. 
Mein Vater wird — er hat ihn nie geſeh'n! 


Hieram. 
Und wenn er ihn auch jetzt nicht ſieht? 
Teut, der junge. 
Nicht ſieht? 
Hieram. 
Wenn er, anſtatt das Knie zu beugen, frech 
Den Arm erhebt? | 
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Teut, der junge. 
Dann wend’ ich ſchnell mich ab, 
Denn nimmer mögt’ id) ſchau'n, was dann gejchieht! 


Hieramı. ; 
Und wenn nun Nichts gefhieht? Und wenn der Gott 
Durch Dich gerächt fein, oder ungerächt 
Dein Volk, Dich) felbft, vielleicht die ganze Welt 
Vertilgen will, haft Du den feigen Muth, 
Dich feinem Dienft, um einen ſchnöden Wurm 
Zu fchonen, der Did) Sohn nennt, zu entzieh'n? 


Teut, der junge. 
Den hab’ ich night! 
Hieram. 
Hier ſteht's fchon, wie es muß! 
Ih kam zur rechten Zeit! 
König Teut 
(tritt haſtig auf, ihm folgen Wolf und Bär). 
Teut, der junge 
(cuft ihm triumphirend entgegen). 
Nun, Vater, nun? 
Siehft Du? 
König Teut. 
Ich ſeh'! Wer nahm dem Weib das Kind? 
Hieram. 
Sch! 
König Teut. 
Und wo iſt e8? 
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Hieram. 
Aſche iſt's! 
König Teut 
(zum Schwert greifend). So zahl’8 
Mit Deinem Leben! 
Teut, der junge 
(ſchaudernd). Vater ! 
König Teut. 
Schweig! — das Weib 
Hat fid) in’s Meer geftürzt! 
Velleda. 
In's Meer? Das that 
Noch nie ein Weib! 
König Teut. 
So wenig, als ein Mann 
Noch mit dem Spieß ſich ſelbſt durchſtieß! Doch jetzt 
Geſchah's und darum — (Er zieht.) 
Zeut, der junge 
(warnend). Vater! 
König Teut. 
Was? (u Hieram) Dich foll 
Dein weißes Haar nit fhügen! 
(Dringt auf Hieram ein.) 
Hieram 
(tritt ihm einen Schritt entgegen und fchleudert fein Schwert von fidh)- 


Weg mit Dir! 
Dich brauch’ ich nicht! 
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König Teut 
(Hält ein). Ha! 
Hieram. 
Gieb das Deine her! 
Du kamſt, um das zu thun! 
König Teut 
(will ihn durchſtoßen). Da! 
Zeut, der junge 
(iän verhindernd, drohend). Water! 
Hieram 
(zum jungen Teut). Nun? 
Hab’ ich's vorausgefagt? Ic wußt' e8 wohl! — 
Reich' Du mir’s! 
Teut, der junge 
(zum König Teut). Gieb's! D, giebs! 
König Teut. 
Mein Schwert? dieß Schwert, 
Das — Knabe, weißt Du noch, woher es ftammt? 
Daß e8 von meinem Vater fommt? Daß er 
Es felbft im Tod nicht ließ? Daß ich die Hand, 
Mit welcher es der ftumme Leichnam noch 
Umflammert hielt, die ftarre, falte Hand 
Aufbrechen mußte, ehe ich's befam? 
Er wußte, daß das Meer nicht jeden Tag 
Den Todten auswirft, der mit einem Schwert, 
Wie das, umgürtet ift. Drum hielt er’s feft. 
Und ih — id follt! e8 — — (Radt.) 
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Zeut, der junge. 
Thu’s! 
König Teut. 
Und weißt Du nod, 
Daß, wenn ich dieß Gehenfe, das mir’s trägt, 
Ausfchide in das Land, aus allen Gau'n 
Das Bolf zufammenftrömt und diht um mid 
Sich ſchaart? Daß ſich der Jäger, wenn er con 
Den Bären niederwarf, nicht fo viel Zeit 
Mehr nimmt, das Fell ihm abzuzieh’n, und ob 
Er nadend ginge? Daß der Hirt den Wolf 
Sein liebftes Schaaf in Ruh verzehren läßt, 
Wenn er’s erfchnappt, und daß — — 
Teut, der junge. 
Weil jeder weiß, 
Daß, wer der lebte ift, dem Tod verfällt, 
Die ſollt' ich's nicht mehr wiffen! 
König Leut. 
Dennoch — 
Hieram. Bars 
Ein Stüdf Metall, und weiter Nichts, als das, 
So ließ ich's dir! Jetzt ford’re ich's! 
König Tent. 
Noch Hat 
Ein Jeder, der mir troßte, es gefüßt! 
Das ſollſt auch Du! (Bringt auf Hleram ein.) 
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Zeut, der junge 
(ſchwingt feine Streitart und tritt vor Hieram). 
Wag’s! 
Delleda 
(ſtürzt fi) zwifchen Beide). 
(zum Sohn) Teut! (um Bater) Teut! 
König Teut 
(Rügt fich auffein Schwert). ch bin 
Dein Bater! 
Zeut, der junge 
(ſenkt die Streitart). 
IH — 
König Teut. 
Du? — Was? 
Teut, der junge. 
Sch bin Dein Sohn! 
König Teut. 
So geh, wie ich, wenn mich's mein Vater hieß! 
Teut, der junge. 
Sobald Du knieſt vor dem, der mehr, als Du! 
König Teut. 
Geh! Ich bin durftig! Bring’ mir einen Trunf! 
Teut, der junge. 
Erſt kniee, und ich gebe Dir mein Blut! 
König Teut 
(zu Belleda). 
Das ift die Frucht der Winternächte, Weib! 
Der Fabeln, die Du ihm — 
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Velleda. 
Ich habe ihm 
Erzählt, was meine eig'ne Mutter mir! 


Teut, der junge. 
Und ſeine ihm! 
König Teut. 
Ergreift ihn! Schleppt ihn fort! 
Ich folg' Euch, wenn ich hier mein Werk vollbraächt! 
Dann richt' ich ihn! 
Velleda 
(um König). Teut! 
Teut, der junge. 
Mutter! Schweige doch! 
(Deutet auf die Knieenden.) 
Steht Einer auf? 
König Teut. 
Dem Zode weih’ ich den, 
Der ſich nicht gleich erhebt! 
Hieram. 
Wer wagt's? Wer ift 
Der Erſte? 
Alles Bolk 
(bleibt liegen wie es lag). 
Hieram. 
Senkt die Stirne tiefer nod), 
Bis auf die Erde! denn Ihr kniet vor dem, 
Der, eh’ die Sonne Morgens leuchten Tann, 
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Sie angejehen haben muß! Bor dem, 
Auf deffen Wink das Meer den fhmug’gen Ball, 
Den es auf blanfem Rüden ungern trägt, 
Vielleicht ſchon in dem nächſten Augenblid 
Hinunter knirſcht, wenn Ihr ihn nicht verjöhnt! 
Stimmen aus dem Bolk 
(bittend und verhalten drohen). 
Knie’, König, knie'! 
Hieram. 
Sa, der zum Himmel fid) 
Aufrihten und mit einem einz’gen Zritt 
Die Erde und Euch ſelbſt zerftampfen wird, 
Wenn Ihr ihn nicht an dem Empörer rädt! 
Stimmen aus dem Bolk 
(drohend). 
Nun, König, nun? 
König Teut. 
Wolf! Bär! Heran zu mir! 
(Er ſchaut fi nad ihnen um.) 
Wolf und Bar 
(Inieen ebenfall® nieder).! 
König Teut. 
Was — Ihr — Ihr aud). 
Hieram. 
Dein Schwert! 


Stimmen aus dem Bolk 
(wie vorber). 


Dein Schwert! 
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- Hieram. 


Das Bolk 
(erhebt ſich). 
König Teut 
(für fi). 
Noch ift mir Jeder treu, der Nichts von dem 
Gefeh’n, was hier geſchah. So giebt’8 denn nod) 
Ein ſich'res Mittel! Diefes mend’ ich an, 
Und das fogleich! jet, Hunde, 
(Er haut links und rechts um fid.) 
freien Weg! 
Mein Wort, ich kehr' zurück! (Ab) 
Stimmen aus dem Bolk 
(wild durd einander). 


Das Schwert ! Das Schwert! 


(Biele wollen ihm nadıftürzen.) 
Hieram. 
Nur Einer darf es bringen, wenn er’s felbft 
Nicht thut, und das (Gum jungen Teut) bift Du! 


.Belleda 


(kreiſcht auf). , 
Mein Sohn! 


Teut, der junge. 


Steht auf! 


Ich bring’s! 
Delleda. 
Das heißt: Du tödteft ihn, wenn er nicht Dich! 
Teut, der junge 


(zu Hieram). 


Mich grauf’t! Lebendig läßt er’s nicht! 
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Hieram | 
(deutet auf Rhamnit). Dort liegt 
Mein Bruder! | 


Teut, der junge. 
Komm’ e8, wie e8 kommen will. 
Ih muß! 
Theoda. 
Du mußt nicht! 


Hieram. 
Zög're nicht! Er will 
Sein drittes Opfer! 


Teut, der junge 
(zu Belleda). Mutter, fluch' mir nicht! 
Vielleicht bin ich das felbft! — Er hat das Schwert, 
Ih nur die Art! 


Hieram. 
Du Haft ein Schwert, wie er! 
Nimm es nur auf! Dort liegt’s! 


Teut, der junge 
(hebt Hierams Schwert auf). Das Deinige? 
Hieram. 
Ich bracht' e8 mit für Dich! 


Theoda 
(u Teut). Das beſte Kraut 


Für Wunden grünt noch nicht! Doch, wenn es das 
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Auch thäte: pflüden würd’ ich's nicht für Dich 
Und Keiner kennt's, als ich! 
Zeut, der junge. 
Ih bin ja auch 

Dein Brudernicht! Bu Hund und Safe.) Folgt mir, damit Ihre: 
Zurüd tragt, wenn id) felbjt nicht gehen Tann. 
Dann legt mich Peutetaufden Moto) ihm zu Füßen! Neben de 
Mutter! 

Velleda 


(wendet fi von ihm ab). 
Zeut, der junge. 
Haft Du es mid) denn nicht gelehrt, 
Daß man die Götter fürdten muß? — Leb wohl! cas.) 
Velleda 
(zu Hieram). 
Ich fleh' Dich an! 
Hieram. 
Um was? 
Velleda. 
Entſetzlich wär's! 
Theoda 
(zu Velleda). 
Ich hab' noch von dem Kraut, und ſage dir, 
Wie du es brauchen mußt! 


Hieram 
u Allen). Hinweg mit Euch! 
Dürft Ihr ſein Antlitz einmal wieder ſchau'n, 
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So fünd’ ich's Euch! doch, wer ſich früher naht, 
Den trifft der Tod! 
Bär 
(um Won. Sch folg’ dem jungen Teut! 
Wolf. 
Ich aud: 
Stimmen aus den Bolk. 
Wir Alle! 


Velleda. 
Aber ich? 


Theoda. 
Und ich! 
(Sie küßt Velleda.) 
Die Lippen hat er ſelbſt geküßt, dieß ſei 
Mein einz'ges Theil an ihm. — — — 
(Alle ab. Bär und Wolf voran. Velleda und Theoda zuletzt.) 
Hieram 
(ſtellt ſich mit über die Bruſt gekreuzten Armen vor den Moloch hin). 
Ich ſtehe jetzt zum dritten Mal vor Dir, 
Und endlich, wie ich ſoll! Das erſte Mal 
Warf mich der grimm'ge Schmerz um Hannibal, 
Um ſeinen ganz unwürdig-ſchnöden Tod, 
Zu Deinen Füßen hin. Da fleht' ich Dich, 
Ha! Ha! um Rache an! Ich trug es nicht, 
Daß nur das Gift der Viper, raſch verſchluckt, 
Nicht feine göttergleiche Unnahbarfeit, 
Ihn hatte ſchützen fünnen vor der Schmach, 
Hebbel's Werke. Bd. VI. 17 
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In Retten, wie ein mweggelauf’ner Sclav’, 

Nach Rom gefrhleppt, und ſchwertlos dort dem Volt 
Zur Schau geftellt zu werden. Ja, mir war, 
Als müßte folch’ ein Mißbrauch eines Siegs 
Nicht Did) allein, nein, einen jeden Gott 
Empören, felbft den röm’fchen Zeus, der ihn 
Berliehen, und als müßte unter Eud), 

Wie unter Menfchen, wenn es Ehre gilt, 

Ein edler Zwift um's Rächeramt entfteh’n. 

Ich war ein Thor! Du fchliefit jo feit, wie Zeus, 
Und Zeus fo feit wie Du, und zwifhen Euch 
Lag unberührt der träge Donnerfeil. 

Da hätt’ ich's wiſſen follen, was Du bift! 

Und dennoch trieb’S mich noch einmal zu Dir 
Zurüd, und das in jener graufen Nacht, 

Wo's plöglich Tag ward, eh’ die Sonne kam, 
Wo Flammenzungen mir verfündeten: 

Nun ift es mit Karthago aus, wenn nicht 

Ein Gott noch Hilft, denn Scipio zieht ein! 
Da ftürzt’ ic) Hin vor Dir! Da grollt' ich mir, 
Daß ich mein Lebelang fein Weib berührt, 
Weil mir das Kind nun fehlte und mit ihm 
Das Opfer! Da — doch Alles war umjonft! 
Dein Prieſter jtopfte mehr Dir in den Schlund, 
Als Du verzehren Fonnteft, faum verjengt, 
Noch zappelnd, entfiel der legte Säugling Dir, 
Und doch erlofch Fein Funke d’rob, der Brand 
Ergriff des Tempels Zinnen, ja, Du felbft 
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Warſt nicht mehr fiher vor des Feuers Wuth! 
. Da fannte id) Did) endlich, Eifenklump, 
Da knirſcht' ich, daR wir in der höchften Noth, 
Die uns fogar die Nägel fammeln lief, 
Nicht auch das Erz in Deinem faulen Baud) 
Zu Schwertern ausgejchmiedet. Dennoch war 
Das gut, und dieß erkannt’ ich gleich darauf. 
Denn wär's geſcheh'n, was hätt’ es noch gefrommt? 
Du aber follft, das ſchwör' ih Dir, als Knecht 
Für das genug thun, was der Gott verbrad! 
Drum Schütt” id) Did) vor dem! 
(Er deutet mit dem Fuß auf Rhamnit.) 

Du Haft als Gott 
Karthago nicht gefhirmt: wie fonnteft Du? 
Doch als mein Knecht ſollſt Du das freie Rom 
Zerftören! Halte Did) denn wader, Knecht! 
Dann will ih mit der Art, der Du entgingft, 
Den röm'ſchen Zeus zerichlagen und für “Dich 
Ein Pojtament erbauen aus dem Schutt, 
Auf dem Du thronen magft in Ewigfeit! 


17* 





Zweiter Act. 
Bor dem Moloch⸗Hain, der von Kriegern mit Streit-Werten umſtellt if. 


König. 
Habt Ihr den Ring gefchlofjen ? 
Adler. 
Rund herum! 
Vom Meere an bis zu der Felfenwand! 
König. 
So Tann fein Menſch heraus? 
Adler. 
Nein! Dicht, wie hier, 
Sind überall die Reden aufgeftellt. 
König. 
Vernehmt denn mein Gebot! 
(Er erhebt fein Schwert.) 
Wer diefen Hain 
Betritt, der ift des Todes! Wer ihn fchon 
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Betreten hat, und ihn verlaſſen will, 


Der iſt es auch! 
(Er geht zu den Kriegern und richtet das folgende an den Erſten, 
Zweiten, Dritten u. ſ. w.) 


Und wär's Dein eig'nes Weib, 
Wär' es Dein Bruder, wär's Dein Sohn ſogar, 
Du ſtreckſt fie nieder mit der Art, wenn id) 
Did nicht mit meinem Schwert durdftoßen fol! 
Adler. 
Herr! 
König. 

Wollt’ Ihr's beſſer haben, mie ich jelbft? 
Mein Weib ift auch im Hain, dazu mein Sohn! 
Und ich verlange Nichts von Euch, als was 
Ich felbft vollbringen werde, wenn an mid) 

Die Reihe fommt! 


Adler. 
Wir haben Did) ermählt 

Und müffen Dir gehorchen! Aber ſprich: 
Was ift es denn auf einmal mit dem Hain? 
Du weißt, der einz’ge Salzquell |prudelt drin, 
Warum foll Niemand länger ſchöpfen geh'n? 

König. 
Ich will Dir Antwort geben, wenn das Wert 
Gethan ift! (Für fig.) Nun erdrüd’ ich fie. Denn Hein 
Iſt ihre Zahl und unf’re Zahl ift groß! 


Zeut, der junge 
(erjheint mit feiner Schaar und will aus dem Hain hervorbreden). 
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(tritt ihm entgegen). 
Zurüd! 
Zeut, der junge. 
Zurüd! Ia wohl! zurüd mit Dir! 
(Er braudt fein Schwert und bricht ſich Bahn. Ihm folgen) 
Delleda und Theoda 
(die Übrigen werden zurüdgedrängt). 

König. 
Ganz Recht! Dieß Werk ift mein! Ich bin bereit! 
Merkt auf und macht's, wie ich! 

(Er tritt feinem Sohn mit gezogenem Schwert gegenüber.) 
Belleda 
(ſtürzt fich zwifchen Beide). 
Erft mih! Ich will 

Das Ende nimmer feh’n! 

König 

(zu Zeut). 

Nun? Bittet fie 

Umfonft? 

(3u Adler.) 


Was fagit Du? Siehft Du diefen Sohn? 
Er will den Bater tödten, und er wird 
Beginnen mit der Mutter, wenn fie ihm 
Den Weg vertritt! So fommt er aus dem Hain! 
Nun weißt Du, was Du fragteft! 
Teut. 
Nein doch, nein! 


So kommt er nicht! Ich komme — Seht nur ſelbſt! 
(Er kniet nieder.) 


Ich küſſe Dir die Füße! 


— 263 — 


König. 
Niemals that 
Das noch ein Sohn! Unmwürdig fcheint es mir! 
Es ziemt dem Knecht nur, der den Leib verfpielt, 
Wie's denn der Erfte auch gewiß erfand. 
Doc, wie der Frevel muß die Buße fein, 
Drum mag es fi gebühren, daß Du’s thuft. 
Nun, da Du fchnell bereu’ft, fo darf ih Dir 
Auch halb verzeih'n! Erheb’ Did) denn und zieh’ 
Das Schwert, das Dir der arge Fremdling gab, 
Durchbohre ihn damit, und wirf’s in’s Meer — 
Teut 

(ſteht auf). 

König. 
Dann gehe, ohne Did nur umzuſeh'n, 
Sa, ohne eine Beere unterwegs 
Zu pflüden, oder auch aus einem Quell 
Zu trinfen, vorwärts bis zum Zodtenthal, 
Wo man begräbt, was ausgeathmet hat. 
Dort, unter'm Felfen-Abhang, den Du kennſt, 
Iſt eine Höhle, unterirdifh-dumpf 
Und nächtlich finfter, von Gebüſch verſteckt, 
Die außer mir noch nie ein Menſch betrat. 
In diefe Höhle ſchließe jchweigend dich 
Mit Deinem Hunger ein, und harre dort, 
Ob fih ein Thier zu Dir verirrt, dem Du 
Das Fleiſch vom Leibe reißen Fannft, ob fid) 
Bon den Gefährten Einer Dein erbarmt. 
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Dem will ich’s nicht verbieten. 
(Zu Belleba.) 


Dir allein 
Iſt's unterfagt! 
ent. 
Ha! 
König. 
Was bedeutet das? 
(Mit Geberden.) 
Erft fo? Dann jo? 
Teut. 
Wohl kniete ich vor Dir, 
Wohl küßt' ich Dir die Füße, aber nicht 
Aus Reue, wie Du meinſt, aus Angſt allein, 
Aus Angſt um Dich, und auch um mich! Wenn Du 
Mich tödteſt, ſprich, was ſagſt Du wohl zu der? 
(Er deutet auf Velleda.) 
Und wenn id) Dich: wie ſollt' id) mit der Hand 
Je wieder efjen, die Dein Blut vergoß? 
Drum flehe ih noch einmal: beuge ‘Dich, 
Verharre nicht im Trotze, gieb Dein Schwert! 
König. 
Wann fagt’ ich Nein! und nahm das Wort zurüd? 
Teut. 
Noch nie, noch nie! Du kannſt es ruhig thun, 
Des Wanfelmuthes wird Dich Keiner zeih'n! 


(Zu Belleda.) 
O Mutter, flehe Du mit mir, Du weißt 
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Ya, was ihn rühren kann, beichwöre ihn 
Und fhüge mid) vor einer graufen That! 
König. 
Er ſpricht, als läg' ich Thon! 
(3u Adler.) 
Du, fieh mid an! 
Hat diefer Arm noch Mark? Wie lange ift’s, 
Daß vor dem Fauftichlag mir der Mann nicht mehr 
Zum Nimmer-Wiederauferftehen ſinkt? 
Adler. 
Die Zeit fommt nie! 
König 
(zu Zeut, drohend). 
Dann, Knabe, wehe Dir! 
 Belleda. 
Stand eine Mutter jemals da, wie ich! 
König. 
Der Gott erfhien! Das ift die neue Welt! 
Belleda. 
Sie wäre anders, wenn Du felbft es wärft! 
König. 
Ich bin derfelbe, der ich immer war! 
Belleda. 

Das bift Du nicht! Hat’8 Dich nicht auch durchzudt, 
Wenn alle Wolfen Feuerfchlangen fpie’n? " 
König. 

Wie ſollt' es nicht! 
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Belleda. 
Haft Du nicht auch gebebt, 
Wenn’s frachte, wie hier unten Nichts mehr kracht? 
König. 
Wer läugnet das? 
Belleda. 
Und war nun Alles aus: 
Gingſt Du nicht auch und ſahſt Dich zitternd um 
Und fragteſt Dich: ſind wir auch noch allein? 
König. 
Gewiß! Ich aber feufzte nicht, wie der, 
Wenn ich den Saft aus Himmelshöh’'n nicht fand, 
Ih ftarrte niemals ftundenlang hinauf 
Und harrte fein. Ich freute mid), und hieb 
Den erften Bären nieder, den ich traf, 
Denn ih war gern allein! 


Delleda. 
Nun ift er da! 

König. 
Und eher, als ihn felbft noch, habe ich 
Gefeh’n, was er uns bringt. Ein Weib, das fi 
In's Meer hinunterftürzt! Ein Klippenfiſch, 
Der fie zerfleifcht, und eine Schwefter, die 
Ihr nachgeſprungen wär’, hätt’ ich fie nicht 
Zurücdgehalten! Hei! Man ißt und trinkt, 
Man wehrt fi, wenn man angegriffen wird, 
Wer giebt fich felbft den Tod! 





Ich, wenn der Gott 
Mich, wie das Kind, verlangt! 
König. 
Du! Ia, Du thuft, 
Was Keiner thut, und fannft, was Keiner kann! 
Du führft mit Wind und Wellen ein Geſpräch; 
Du glaubft, es feien Worte, die das Meer 
Hervorftößt, wenn e8 feine Wogen rollt; 
Du fagft, die Eiche ſchreie wenn der Sturm 
Sie ſchüttelt, bis fie knackt; Du hätt’ft den Stein 
Gern auf den Knie'n verehrt, dem meine Hand 
Den Funken einft entlocdte; Du, ja Du, 
Ich glaub’s Dir, thuft auch das! Ich aber, ich, 
Ich fag’ Dir, diefer Gott — 
Belleda. 
Zeut, halte ein, 
Ich zitt're! 
König. 
Und wovor? Was wäre noch 
Zu fürchten? Iſt nicht ſchon das Ärgſte da? 
Giebt's etwas Ärgeres, als dieſen Sohn? 


Teut. 
Ja, dieſen Vater! 
Velleda. 
Schweig doch! 


Iſt's nicht fo? 

Bin ich's, der fich empört? 

König 

(erhebt fein Schwert, fentt es aber wieder). 
Noch nit! Nur zu! 

Ich ſäh' Dich gern erſt ganz! 

Teut 

(tritt dem König näher). 
Theoda 
(ſtürzt zwiſchen beide). 
Teut! 
Teut. 
Hab' ich was 

Mit Dir zu ſchaffen? 

Theoda. 

Nein? So hab' ich auch 
Nichts mehr mit Dir zu ſchaffen! 

Teut. 

Junge Maid, 

Was redeſt Du? Ich kenne Dich ja kaum 
Und ſprach noch nie mit Dir! 

Theoda⸗ 


(gegen Velleda.) 
Noch nie! 


Teut 
(gegen Velleda). 
Ei nun, 
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Sie ſprach einmal mit mir! Und das gefchah, 
Als ih im Walde, ohne fie zu feh'n, 
Un ihr vorbeigegangen war. Da warf 
Sie mid) mit einem frifchen Blütenzweig! 

| Theoda. 
Dich? 

Teut. 
Nun, wenn Dich's verdrießt: Du warfſt den Zweig 

Nach einem Eichhorn, und Du trafeſt mich! 


Theoda. 
So war's. 
Teut. 
So ſagteſt Du zu mir, als ich 
Mich nach dir umſah. Dann — 


Theoda. 
Nichts mehr! 
Teut. 
Doch! Doch! 
Dann boteſt Du mit glühendem Geſicht — 
Theoda 


(ihn unterbrechend). 


Ich war vom Bücken heiß! 


Teut. 
Mir eine Hand 





Voll rother Beeren! 





Beil ich ĩelber fie 
Wohl pflüden, doch nicht eiiem mag! 
Test. 
Ih gri 
Darnach, weil ih gerade duritig war, 
Doch ich vergaß es glei den nächſten Tag! 
Throda. 
Id noch denfelben! 
Eent. 
Nun denn! 
Theoda. 
Daß ich einſt, 
Als Deine Mutter unter'm Buſche ſchlief, 
Die Schlange, die ſchon nad) ihr züngelte, 
veißt Du nicht, nicht wahr? 
Teut. 
Ich hör's 
t hätte ich's Dir längſt gedankt! 
Theoda. 
eweſen, hätt’ ich's nicht gethan! 
Teut. 
je ein Leid Dir zugefügt? 
Theoda. 


Sie balt krampfhaft die Hand.) 
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Sa, ja! Du Haft einmal fo viel 
Nach mir gejeh’n! 
Teut. 
Nach Dir? Du irrſt! Doch nein! 
Ich ſah einſt wirklich mehr nach Dir, wie ſonſt. 
Da hatt'ſt Du eine Wunde an der Stirn. 
Theoda. 
Von einem Sturz! 


Teut. 
Das wußt' ih nicht! Mir ſchien 
Es ſeltſam, daß ein Mädchen Wunden trug 
Und nach der Wunde ſah ich, wenn ich Dir 
Begegnete! 
Theoda. 
Verfluchter! 
Teut. 
Aßeſt Du 
Die ſchwarzen Beeren, die der grüne Sumpf 
Erzeugt, daß Du ſo ſprichſt? Du kennſt ſie doch, 
Dein Vater ftarb ja d'ran, und ſeit der Zeit 
Flieht jedes Kind fie! 
Theoda. 
Hätte ich ſie Dir 
Doch ſtatt der andern dargereicht! 
Belleda. 


© Mein Kind, 
ei ſtill! 
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Theoda. 
Weil ich ſelber ſie 
Wohl pflücken, doch nicht eſſen mag! 
Teut. 
Ich griff 
Darnach, weil ich gerade durſtig war, 
Doch ich vergaß es gleich den nächſten Tag! 
Theoda. 
Ich noch denſelben! 
Teut. 
Nun denn! 


Theoda. 
Daß ich einſt, 
Als Deine Mutter unter'm Buſche ſchlief, 
Die Schlange, die ſchon nach ihr züngelte, 
Zertrat, das weißt Du nicht, nicht wahr? 
Teut. 
Ich hör's 
Erſt jetzt, ſonſt hätte ich's Dir längſt gedankt! 
| Theoda. 
Wärſt Du's geweſen, hätt' ich's nicht gethan! 
Teut. 
Hab' ich denn je ein Leid Dir zugefügt? 
Theoda. 


Du? O! 
(Sie ballt krampfhaft die Hand.) 
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Sa, ja! Du Haft einmal fo viel 
Nach mir gejeh’n! 
Teut. 
Nach Dir? Du irrſt! Doch nein! 
Ich ſah einſt wirklich mehr nach Dir, wie ſonſt. 
Da hatt'ſt Du eine Wunde an der Stirn. 


Theoda. 
Von einem Sturz! 


Teut. 
Das wußt' ich nicht! Mir ſchien. 
Es ſeltſam, daß ein Mädchen Wunden trug 
Und nach der Wunde ſah ich, wenn ich Dir 
Begegnete! 
Theoda. 
Verfluchter! 
Teut. 
Aßeſt Du 
Die ſchwarzen Beeren, die der grüne Sumpf 
Erzeugt, daß Du ſo ſprichſt? Du kennſt ſie doch, 
Dein Vater ſtarb ja d'ran, und ſeit der Zeit 
Flieht jedes Kind ſie! 
Theoda. 
Hätte ich ſie Dir 
Doch ftatt der andern dargereicht! 
Delleda. 


Mein Rind, 
Sei ftilf! 
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König. 
Lächle den Bären lieber an 
Und ſtreichle ihn, als den! Nimmt der ein Weib, 
So thut er's nur, weil er den Tag erſehnt, 
Wo er ihr Kind in's Feuer werfen kann! 


Teut. 
Du irrſt Dich! Aber hätte ich ein Kind, 
So gäb' ich's ohne Widerſtreben hin 
Und fragte nicht, ob's ſchwer ſei oder leicht. 
König. ö 
Hätt’ ich's doch fo mit Dir gemacht! 
Teut. 
Thu's noch! 
Ich bin bereit! Wenn Du nur opfern willſt: 
Ich biete mich als Opfer dar! Doch kann's 
Nicht hier geſcheh'n! 
(Er wendet ſich gegen den Hain.) 
König. 
Kehr' Dich nicht wieder um! 
Zurüd mit Dir! 
Teut. 
Du mahnſt mit Recht, es währt 
Zu lange! Alſo: her mit Deinem Schwert! 
In Deiner Väter Namen fordre ich's, 
Sie ſtehen hinter mir, und treiben mich! 
Ich that was ſie geboten, und Du ſollſt, 
Wie ich, gehorchen, denn Du biſt ihr Sohn, 
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Wie ich der Deinige, und was id Dir, 
Das bift Du ihnen fchuldig. 


König. 
Nimm mir’s ab! 
Teut. 
Das wird geſcheh'n! 


Theoda. 
Thu's! Thu's! Das nächſte Mal 
Wird Dich der Ur zerreißen, wenn Du jagſt, 
Ich ſeh' den Stein ſchon, über den Du fällſt. 
O, wär' ich Doch dabei! 
König. 
Feig? 
Teut. 
Das iſt Schmach! 
Feig? Ward dieß Wort für mich gemacht? Ich hab's 
Noch niemals brauchen hören, wenn ſich nicht 
Der Haſe zeigte. Feig! 
Er ſchlägt ſich ſelbſt.) 
Ein Hund, ein Hund, 
Wer's ſo weit kommen ließ! Vater, Du biſt 
Mein Feind, mein einz'ger Feind! Komman!Dod) nein, 
Nicht fo, nicht fo! 
(Er wirft fein Schwert von fid.) 
Wer diefes Wort vernimmt, 
Dem wachſen Krallen, und auf feinem Haupt 


Wird jedes Haar zu einem ftarren Spieß, 
Hebbel’8 Werte. Bd. VI. . 18 
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Daß er aud waffenlos fih rächen Tann! 
(Er dringt auf feinen Bater ein.) 
König. 
Auch das ift Schmad! 
(Er wirft gleichfalls jein Schwert weg.) 
So mad ich’8 wieder wett! 
Das ift das erfte Mal! Nun will id) Did) 
Zufammen drücden, daß das rothe Blut 
Dir aus dem Halje fpringt! 
(Sie paden ſich zugleich und ringen.) 


Adler. 
Merkt auf! Merkt auf! 
Wer fiegt, hat Recht! 
Teut 
(im Ringen). 
Und beugt ſich! 
König 
(im Ringen). Wenn er Iebt! 
König 
(fänt). 
Adler. 
Der König fällt! 
Delleda. 
Muß ich das feh’n, und darf 
Den Sieger nicht verfluchen? Welch ein Tag! 


(Sie niet neben dem König nieder.) 


Die Krieger 
(fenten ihre Aerte, ohne ihre Reiben jeboch aufzulöfen). 
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Wolf, Bär, Hund und Andere 


(dringen mit Iubelgefchrei herein). 


Teut. 


Halloh! 


Du liegſt! 
König. 
Wer liegt, den tödtet man! 


Teut 
(ſpringt auf). 
Er liegt! Mein Vater liegt! Was nun? — Das Schwert! 
(Er nimmt das Schwert des Königs auf.) 

Mutter, ic) hätt’ es nie gedadjt! 

Bär. 

Er fteht 

Schon wieder auf, und ftärker, wie zuvor, 
Wenn Du nicht fchnell mit ihm ein Ende madjit! 


Teut. 


Bär. 
Dann wird's Dir Schlecht ergeh'n! 
Wolf. 
Ho, ho! Wer hat in einem Spiel bei uns 
Zwei Würfe? Wenn er fih nicht fügen will, 
So zwingt man ihn! 


Das kann ich nicht! 


König 
(Wie aus tiefem Schlaf erwachend). 
Wer bin ich? 
Velleda. 
Stehe auf! 
18* 
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König. 
So lieg’ ich? 
(Er richtet fi etwas auf.) 
Ha! Iſt denn die Naht Schon da? 
Nein doc, es ift noch heil! — Mein Kopf ift heiß! 
Ich glaub’, er birft mir noch! Kennft Du das aud? 
Das ift, wie Schmerz! 
(Ex befühlt fich den Kopf.) 
Doc, woher fommt mir Schmerz? 
Giebt’8 Schmerzen ohne Wunden? Könnte ich 
Dod bitten: macht mir eine mit der Axt, 
Ih braude eine Wunde! 
Delleda. 
Steh’ nur auf! 
König. 
War das ein Thier, das mid darnieder warf? 
Ein Thier! Was für ein Thier? Der Bär? Ei, ei, 
Ich mad’ ja zwei aus Einem, wenn fich der 
Hervor wagt aus dem Didicht! Eber? Ur? 
Wolf? Maulwurf? Haje? 
(Er lacht.) 
Belleda. 
Höre jegt auf mid! 
König. 
Wenn das ein Thier that, war es fürchterlid, 
So fürdterlih, wie — Nun, was war denn no 
So fürdterlid? 
(Ex fährt fih Über die Stirn.) 
Weg, weg! Auf, jagen wir’s! 
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Und das fogleih! Wenn fich dieß- Thier vermehrt, 
Vertilgt's uns mit einander! 
(Er fpringt auf.) 
Folgt mir nad)! 
Wer’s Schwert hat, muß voran! 
(Er madt eine Bewegung.) 


Kür. 

Er ſchwingt den Arm, 
Als hätt’ er’s in der Hand! 
König. 

Wer hatmein Schwert? 


(Er kehrt ſich um, und erblickt Teut.) 


Du? 


(Er bricht furdtbar aus.) 
Ha, ih ward befiegt von meinem Sohn! 


Für. 
Von unfrem Gott dur ihn! 

König. 

Bär, Hüte Dich! 

Der konnte mid) befiegen, weil ich ihn 
In's Leben rief, und meine eig’'ne Kraft 
Ihm in die Adern goß! Das merke Dir! 
Sch fiel nur durch mich felbft! Ihr werdet mid) 
Nicht überwinden, darum trogt mir nicht! 


Auch diefer wird es nicht zum zweiten Mal! 
(Er tritt vor Teut Hin.) 


Verſuch' es, wenn Du's wagſt! 
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Wolf. 
Halt ein, Halt ein! 
Wohnt nicht das Recht beim Sieg? 


König. 
Das glaubten wir! 


Wolf. 
Und glauben’s noch! 

König. 

So fallt Ihr alle ab? 
Auch das! Doch nur der Regenwurm kriecht fort, 
Wenn man ihn halb zertreten hat, der Bär 
Braudt feine Tage im Verenden nod), 
Bis ihm fein Feind den legten Stoß verfekt. 
Ich will des Bären Recht! Seit wann ift’8 Braud, 
Daß der Befiegte wieder auffteh’'n muß? 
Soll ih der Erfte unter Allen fein, 
Der feine Schande täglich wiederfäut? 
Mir ftünde eine blut’ge Race zu 
Für jeden Athemzug, zu dem Du mid 
Berdammteft, feit ich lag, ich will fie nicht, 
Doch nun verlange ic den fchnellften Tod! 


Delleda. 


Nicht weiter, Teut! Er warf des Fremdlings Schwert 
Weit von fih, und mit ihm den halben Sieg, 
Er wollte unterliegen! 
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König 

(au Text). 

Haft Du mid 
Dahin geftredt? Wie? Oder bin ich nur 
Gefallen über Steine und Geftrüpp? 
Mad’ raſch, fonft glaub’ ich dieß! 


Belleda. 
Du haft mich nie 
Geliebt! 
Käönig. 
O wär' das wahr! 
(Zu Teut.) 
Muß ich Dich erſt 
Mißhandeln wie vorher? 


Teut. 

Thu's, wenn Du willſt, 
Ich rühr' Dich nicht mehr an! Ich hab' vollbracht, 
Was mir geboten war, Dein Schwert iſt mein! 
Nun überſchütte mich mit Schmach, wirf mich 
Zu Boden, tritt mich, heilig biſt Du mir 
Und ſtumm erdulden werd' ich's, wie ein Stein! 

König. 
Tehlt Dir der Muth? So war bei Deinem Sieg 
Auch nicht das Recht, und kommen wird der Tag, 
Wo das Gefühl, das jett den Arm Dir lähmt, 
Dih mir zu Füßen nieder werfen wird, 
Dann werde ich Dir zeigen, was ich kann! 
Sa, jal Ich fchließe jegt an Deiner Statt 
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Mich in die Höhle ein und feheide mich 
Bon Licht und Luft! 

(Zu Velleda.) 

Du wirjt mid nit dahin 
Begleiten! Sprid nit Ja! Ich wiefe Dich 
Zurüd, aud) wenn Du wollteft ! 


Theoda. 
Aber ich! 
önig. 
Du? “ons 
Theoda. 

Sa! Wo wär’ mein Pla noch auf der Welt, 
Wenn nicht bei Dir? Er hat ja feinen Feind, 
Als Dih! Wer ballt noch gegen ihn die Hand? 

König. 
So folge mir! — 

Gu Zeut.) 

Mit feinem einz’gen Schritt 

Verlaß' ich fie, bevor Du felbft mich Holft, 
Und würd’ ich lahm und blind, eh’ das gefchieht! 
Dod, wenn Du fommft — und daß Du fommen wirft, 
Iſt fo gemiß, wie eines Vaters Recht! — 
Dann fpredj’ ic) nicht: es ift nun Alles gut, 
Du haft bereut! und reiche Dir die Hand; 
Dann räch' ich mid) für jeden Sonnenftrahl, 
Den ich entbehrt, für jeden Hauch der Luft; 
Dann ftraf ih Dich, daß nie auf diefer Welt, 
Der Bater mehr den Sohn zu ftrafen braucht! 
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(Zum Bolt.) 

Ihr aber fchweigt, und harrt des großen Tag's, 
Der zwifchen Sohn und Vater richten wird! 

(Ab.) 

Theoda. 
Nun hör' auch mich! Ich gehe mit dem Greis, 
Und ſorge, daß ihm nie die Speiſe fehlt, 
Damit er Dir das Alles halten kann! 

(Sie will gehen, Tehrt aber wieder um.) 
Sa, das noch! Lächelt Dir ein Mädchen zu, 
So tödt’ ich fie! Dieß merfe Jede ſich, 
Der lang gelodtes Haar vielleicht gefällt, 
Ich dulde Keine, die fi) fo vergißt! 
(Sie gebt, ehrt aber nochmals um.) 

Dem Hund fogar, der Deinen Spuren folgt, 
Zerſchmett're ich den Kopf mit einem Stein! 

(9b.) 

Wolf. 
Mir ift, als fäh’ ich die zum erjten Mal! 
Die wär’ für mich! 

Bär. 

Man hätte was an ihr 

Zn zähmen, meinft ‘Du? 


Wolf. 
Nicht doch! 
Adler 


(zu Teut, auf den Hain deutend). 
Führ' ung jet! 


— 232 — 


Teut. 
Das darf ich nicht! — Das Schwert wird heiß 
und ſchwer 
In meiner Hand, ich trag's an ſeinen Ort! 
(Er geht in den Hain. Ihm tritt) 


Hieram 

(entgegen). 

Hieram. 
Haſt Du's? 

Teut. 
Ich bring's! 
Hieram 
(für fh). Sch ſeh' kein Blut an ihm 

So hätte auch der König fich gefügt? 
Ich hätt’ es nicht gedacht! 

(3u Teut.) 

Dein Bater? 


Teut. 
Ging 
In eine Höhle, die er niemals mehr 
Verlaſſen will! 
Hieram. 
Der Tod ihm, wenn er's thut, 
Und nicht um anzubeten kommt! Wer ihn 
Zuerſt erblickt, vollziehe dieß Gebot. 
Sonſt ſtirbt er ſelbſt! 
(Er deutet auf die Krieger.) | 
Was wollen aber die? 
| 
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Teut. 
Mein Vater hat ſie aufgeſtellt! 
Hieram. 
Zum Kampf! 


(Schreitet vorwärts und bleibt zwiſchen den Kriegern ſtehen.) 


Aexte? Gut! Für die Wälder! 
(Er ſchreitet hindurch.) 


Adler 
(ängſtlich zu Wolf). 
Iſt er das? 


Wolf. 


Adler. 
Mich treibt’s! 
Wolf. 
Das ift fein Diener nur! 
Er felbft — Stell’ Dir ein düſt'res Feuer vor, 
Doch eins, das Arme hat und einen Kopf! 
Adler 


, ., (mäbert fih Hieram, ſcheu). 
Greis — diefe — 


Knie'n wir? 


Hieram. 
Was? 


Adler. 
Sie haben ihn gefeh’n, 
Und wir — wir mögten auch — 


Hieram. 
Verdient's zuvor! 
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Wolf. 

Wir famen erft! Ihr fteht mit Recht zurüd! 
Adler. 

Was Sollen wir? Gebeut! 
Hieram 


(auf die Aexte deutend). 
Rund um Euch her 
Die Wälder fällen! Dieſer Eichenhain 
It unantaftbar bis aufs legte Blatt. 
Doch alle andern rottet aus! Euch fol 
Die mächt'ge Flamme helfen, wo fie fann! 
Adler, Bar, Wolf. 
Die Wälder! 


Hieram. 
Stutt Ihr? Scheint e8 Euch zu ſchwer? 
Und fag’ ih Euch: Ihr tragt die Berge ab 
Und dämmt das Meer damit, fo fangt Ihr an. 


Adler. 
Das thun wir aud)! 


Hieramı. 
Was denn? 
Wolf. 
Wir meinen nur — 
Kär. 
Wenn wir die Wälder fällen, fterben ja 
Die Thiere mit! Wir aber leben nur 
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Bon ihrem Fleiſch, denn felten finden wir 
Nahrhafte Wurzeln, Honig niemals faft! 
Was efjen wir, wenn's uns an Fleisch gebricht? 
Bieram 
(nimmt einen Kloß Erde auf und Hält ihn in bie Höhe). 
Adler. 
Was wir mit Füßen traten? 


Hieram. 
Wehe Eud, 
Daß Ihr nichts And’res thatet! 
(Er deutet gen Himmel.) 
Schaut hinauf! 
Was jeht Ihr droben? 
Adler. 
Nichts! 
Hieram. 
Was ſiehſt Du, Teut? 
Teut. 
Was ich ſo gern ſeh': Farben, bunt und ſchön, 
Wie immer, wenn die Sonne untergeht. 
Hieram. 
Viel ſchön're Farben birgt der ſchwarze Kloß! 
Kein Blau am Himmel iſt ſo rein und klar, 
Kein Roth ſo brennend, daß die Blumen es 
Nicht überträfen, die er treiben wird, 
Zahlloſer, wie das Sternenheer bei Nacht! 
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Teut. 
Wann? Bald? 


Hieram. 
So bald Ihr wollt! Je ſchneller Ihr 
Die Wälder fällt, je raſcher wird's geſcheh'n! 
Teut 
(zum Boll). 
Auf! Tag und Nacht! Nicht wahr? 
Alle 
(erheben die Aerte). 
Hieram. 
Auch ſtrotzt der Kloß 
Von tauſendfält'gen Früchten, alle reich 
An Kraft und Nahrung, und verſchieden doch 
An Würze, wie an Farbe und Geſtalt. 
Ihr kennt nur Wurzeln, die der Haſe einſt 
Verſchmähen wird, und die die Erde bloß 
Erzeugt, damit Ihr graben lernen ſollt. 
Doch kommen wird die Zeit, wo Euch ihr Schooß 
Bon unten mit der rothen Beere fromm 
Entgegen ſchwillt, indeß der güt’ge Baum 
Das gold'ne Obft von oben fallen läßt, 
So daß, wer fi) nicht niederbüden mag, 
Nur über fid) hinauf zu greifen braudt. 
Dann wird für Euch ein wunderbarer Zranf 
Auch fließen, weldher Euch des Durſtes Qual 
Zur Wonne madt, nur muß die Sonne erſt 
Die Zrauben reifen, denen er entquillt! 





— 2397 — 


Teut. 
Hört Ihr's? 
Velleda. 
O, hätt's Dein Vater auch gehört! 
Hieram. 


Dem Allen wehrt der dicke Wald, er ſchluckt 
Die Sonnenſtrahlen ein, und bringt Euch Nichts, 
Als bitt're Eicheln, darum muß er fort! 

Teut 


(zum Voll). 
Holt Feuerbrände! 


Adler, Bär, Wolf und Andere 
(eilen ab). 
Hieram. 
Aus den Bäumen follt 
Ihr Häufer bau'n, daß Ihr den Bären nicht 
Aus feiner Höhle mehr zu jagen braudit, 
Wenn Ihr Euch vor dem Regen duden wollt! 
Auch Schiffe ſollt Ihr zimmern, Fiſche, die 
Bon Holz find, daß das bodenlofe Meer 
Euch tragen, und der allgewalt’ge Sturm, 
Dem Ihr den Odem abfangt, wenn er bläf't, 
Euch Knechtes-Dienfte Leiften muß! Denn Eud) 
Iſt Alles unterthan, fo lange Ihr 
Dem Gott Euch beugt, und jede That vollbringt, 
Die er durch 
(Mit einer Handbewegung gegen feine Bruſt) 
feines Priejters Mund gebeut. 
Ia, wie die Milch in eine Mutterbruft, 
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So trat, als er zu Euch herunter ftieg, 

In Eure alte Erde neuer Saft, 

Der nie verfiegen und aus jedem Halm 

Eud jung und frifch entgegenfprigen wird, 
Wenn Ihr ihm niemals trogt und Euch empört! 


Teut. 


(Er umarmt Velleda.) 


Velleda. 
So dachte ich's mir ſtets: Zuerſt 
Ein zornig Angeſicht, und dann, nur halb 
Geöffnet, eine übervolle Hand, 
Die fallen läßt, was ſie nicht geben mag. 
Adler, Bär, Wolf u. ſ. w. 


(kehren mit Feuerbränden zurüd). 


Halloh! Hallo! 


Mutter! 


Tent. 
Nun auf! 


Hieram. 
Zuvor vernehmt 
Noch ein Geheimniß! Werft Euch auf die Knie' 
Und hört den Namen, den die Sterne hell 
Erflingen laffen, feit fie ihren Tanz 
Begonnen haben, Wind und Welle dumpf, 
Den Namen Eures Gottes! 
Alle 


(Inieen nieder). 
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Hieram. 
Was Ihr thut, 
Das thut in dieſem Namen, und es wird 
Gedeihen; wenn Ihr Euch ermattet fühlt, 
So ruft ihn und Ihr werdet wieder ſtark; 
Und wenn er auch nur in den Sinn Euch kommt, 
So beugt Euch ſtill und ſchlagt Euch an die Bruſt! 
Horcht auf! Sein Nam' iſt Moloch! 
(Er ſchlägt ſich an die Bruſt, die Mebrigen thun es ebenfalls, dann 
erheben ſie ſich.) 
Teut. 
Jetzt? 
Hieram. 
Du legſt 
Zu ſeinen Füßen erſt das Königsſchwert, 
Dort iſt ſein Platz in alle Ewigkeit! 
Teut 


(mit dem Schwert in den Hain ab). 
Hieram 
(tritt vor). 
Jetzt bin ich Herr! Und das ift ganz fo viel, 
Als ob das Blut, das all den Zaufenden 
Die Adern fehwellt, in meine eignen fid) 
Ergöße, und die jugendliche Kraft, 
Die fie durchglüht, in meine Greijes-Bruft 
Hinüberftrömte, wie der Wafferfchwall 
Der wilden Flüffe in das ftille Meer! 
So bin id) alt und jung zugleich: ich will, 
Was ein Jahrhundert in mir zeitigte 
Hebbel's Werke. Bd. VI. 19 
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Und feine Ewigkeit mehr nidlt, weil es 

Den Winterfroft beſtand, doch feurig führt’s 
Ein taufendarm’ger Iüngling für mid aus. 
Wenn's Götter gäbe, wär’ das Götterart, 
Allein die giebt's nicht, und dem Menfchen fehlt, 
Wenn er auch Herr ift und, wie ic, ein Volk 
An fich gefnüpft Hat, die Unfterblichkeit ! 

Doc, wie das Leben auf ein Kind, jo Tann 
Er den Gedanken aud, der ihn erfülft, 

Auf den vererben, der zumeift ihm gleicht. 
Das will auch ic), damit der dunfle Tod 

Nur mid, und nicht mein Werf, zertreten kann, 
Und meine Wahl ift Teut! Doch muß ich ihn 
Noch Härten, muß das Herz in feiner Bruft 
Ausbrennen, dieß Geſchwür vom Weibe her, 
Damit er ſtark und falt wird, wie ich felbft! 


Teut 
(kehrt zurüd). 
Was Du gebot’ft, geſchah! 
Hieram. 
So hört noch Eins! 
Flieht diefen Hain! In jeder Mitternadht 
Sprit er zu mir! Dann ift fogar das Ohr 
Des Bogels feft verfiegelt und ein Menſch, 
Der in den Hain fich wagte, fiele um 
Beim erften Schritt, und ftünde nie mehr auf! 
Nur id) kann feiner Stimme Donnerlaut 
Vernehmen, ohne daß der Tod mid) rührt, 
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Ich ſterb' erft, wenn fein letztes Wort erfcholf. 
Mir thut er fund, was morgen fehon durd ‘Dich, 
Dir, was durd Deiner Enkel ſpäteſten 

Erft nah Iahrtaufenden gefchehen ſoll; 

Ich feh’ den ganzen Lauf der Zeit voraus! 

Dir fagt mein Mund, was er von Dir verlangt, 
Dem Enkel ſagt's das Bud! 


Teut. 
Was iſt das Buch? 


Hieram. 
Ein Wunderweſen, das nicht lebt, und doch 
Darum nicht todt iſt, dem ich meinen Geiſt 
Einhauchen werde, eh' er mich verläßt, 
Das keine Zunge hat und dennoch ſpricht, 
Und das zu dem, der mit den Augen hört! 
Einſt werdet ihr das faſſen: Nun an's Werk! 
Mann, Weib und Kind gemeinſam! Iſt's vollbracht, 
So geb' ich Jeglichem nach ſeinem Sinn 
Ein eigenes Geſchäft! Euch führe Teut! 
Ich ſprech' durch ihn, wie Moloch ſpricht durch mich! 


Teut 

(auf Hieram's Wink das weggeworfene Schwert wieder aufnehmend 

und ſchwingend). 
So hütet Euch, Ihr Eichen, vor der Akt, 
Ihr Tannen, vor dem Feuer! Auf denn, auf! 

(Er eilt voran.) 
Im Namen Molodhs! 

19* 
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Volk 
(die Aexte und Feuerbrände fhwingend). 
Im Namen Molochs auf! 
(Sie verbreiten fih im Walde und beginnen ihr Werk. Eichen werden 


gefällt, Tannen angezündet.) 
Hieram. 
Erzitt’re, Rom! Wie auf die Bäume jekt, 
So werden fie, vertaufendfacht, dereinft 
Auf Di ſich ftürzen, und Dein Capitol 
Zertrümmern bis auf feinen legten Stein! 
(Er wendet fi gegen den Hain.) 
Du aber, Hand, die Du das Schwert verjchentt, 
Nimm jeßt den Griffel auf und fchreib’ das Bud, 
Durch das ic) fie, auch wenn ich nicht mehr bin, 
Deherrfchen will in alle Ewigfeit! 
(Er gebt in den Hain.) 














Die Schaufpielerin. 
Ein Schaufpiel in drei Acten. 
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Erfter Act. 


Erfite Scene. 


Eduards Zimmer im Wirthshaufe. 


Edmund (tritt ein). Guten Morgen, Freund, guten 
Morgen! Weißt Du auch, welch' eine Thorheit wir 
gejtern Abend begangen haben? Daß wir vor Mitter- 
nacht zu Haufe gefommen find? Verlaß Did auf 
Kellner, die um fünf aufftehen müfjfen, um beim 
Ausipülen der Gläſer das Präfidium zu führen! 
Berdammt! Das foll mir eine Lehre fein, meine 
Uhr regelmäßig aufzuziehen! 

Eduard. Der erjte gute Borfag, den Du halten 
wirft! 

Edmund. Meinft Du? Aber, wie ift mir denn? 
Bin id) hier recht? Habe ich mit Dir zu thun, oder 
made ich in diefem Augenblide die Befanntichaft . 
Deines Doppelgängers? Den Kopf in die Hand 
geftügt, als hätte der Gedanke an Deine Thorheiten 
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ihn endlich für den Hals zu ſchwer gemacht; die 
Stirn ummwölft, als ließe die heranfchleichende Neue 
Thon ihren Schlagjchatten darauf fallen; das Auge 
die Erde ſuchend, vermuthlich, weil die gute Mutter 
fo fothig ift, daß ſich auch der legte ihrer Söhne 
nicht. vor ihr zu ſchämen braucht — — bei Gott, 
ein männliches Gegenftüd der Maria Magdalena, 
wie man's nicht beffer verlangen fann. "Nur der 
Zodtenkopf fehlt! Soll ih Dir einen beforgen? 
Der Chirurg neben an, unfer Nachbar, Hat ein 
folide8 Exemplar. Es muß ihm die Necepte gegen 
den Zugwind vertheidigen, wenn die Fenſter offen 
jtehen. — Ein verfluhtes Schiefal nad) dem Tode, 
nicht wahr? (er faßt Eduard's Kopf.) Wenn ic) mir fo 
denfe, daß das auch Dir dermaleinft begegnen 
fann — 

Eduard. Menſch! Menſch! Geftern verjchenkteft 
Du Deinen Blumenftrauß an eine ‘Dame, die den 
Stodihnupfen hatte, und heute verfchwendeft Du 
Deinen Wiß an Jemand, der nicht lachen Tann. 
Geh’ doch ein Haus weiter! 

Edmund. Verzeihung, daß ich Dich ftörte! Du 
feterft ohne Zweifel Deinen Geburtstag. Da es — 
die Wände Haben doc Feine Ohren? — der drei 
und vierzigfte fein muß, jo begreife ich Deine feier- 
‚liche Stimmung. Ich habe fie felbft an einem fol- 
hen Tage; ich könnte mir von einer Betfchwefter 
die Stunden der Andacht zum Leſen ausbitten; ich 
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fönnte mich zu einer Reife nad) Paris entfchließen, 
niht um dort neue Schulden zu machen, jondern 
um alte zu bezahlen; ja, ich könnte irgend ein ver- 
jährtes Eheverfprechen halten, und alle Weiber, die 
feit meinem zwanzigften Jahre eins von mir er- 
hielten, dur die Zeitungen zum Concurs auffor- 
dern! Reſpect! Oder erreicht man mid? 

Eduard. Ich fei're meinen Geburtstag nicht, 
aber — 

Edmund. Du haft ihn fchon gefeiert, willft Du 
jagen, nit wahr? Noch fchlimmer, da wir num 
einmal nicht auf dem Saturn leben, wo wir erft 
in acht und achtzig Iahren wieder daran fämen! 
Pot Tauſend, wer auf dem geboren wird, der Tann 
zufrieden fein! Der Schwindfüchtigfte, der darauf 
herumfeucht, wird nod) mit in die Hände Klatjchen, 
wenn unsre jämmerliche "Erde untergeht! 

Eduard. Das ift die Seremiade des Unverftands! 
Db das Leben lang ift oder kurz, darnach hab’ ich 
nie gefragt! Wenn's mir nur ein volles Maaß 
brädte! Wenn ich nur einen Rauſch davon hätte, 
ein augenblicliches Genügen, in dem das dumme 
Wünſchen aufhörte! Wär’ id) als Knabe an der 
Weinbeere erftidt, die mir im Hals fteden blieb, 
als ich mit meinem Bruder um die Wette Trauben 
aß, ich hätte einen Schönen Tod gefunden; ic) Fannte 
damals ja nichts Höheres als ein Zraubenfrüh- 
ftück, ich hätte Alles, was mic) in der Welt reizte, 
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im Munde mit fort genommen! Solcher Momente 
hab’ ich auch ſpäter noch mehr, wie einen, gehabt, 
denn ich habe mich mit meinen Wünfchen nie über 
die Erde verftiegen, ich habe nie mehr verlangt, 
als fie geben fann, ich habe meinen Durſt immer 
nur ftillen, ich) habe ihn nie wegtrinfen wollen! 
Es giebt Leute, die es verdrießt, daB fie bie 
Kirchen erft pflüden müffen, daß fie ihnen nicht 
im Munde wadjfen, daß fie fie nicht zwifchen den 
Lippen haben, fobald fie an fie denfen! Zu denen 
gehör’ ich nicht! Aber an der Leiter muß es mir 
nicht fehlen, wenn der Baum zu hoch ift, deſſen 
Früchte mich locken, denn Leitern werden auf Erden 
gemacht! | 

Edmund. Aeuperft billig! Wer fi) fo genügfam 
zeigt, wie Du, wer der Natur gnädigft vergönnt, 
in ihrem alten Train zu bleiben, wer der Sonne 
nicht zumuthet, in feinen Ofen hineinzufriechen und 
ihm das Zimmer allerhöcdjjtunmittelbar zu heizen, 
jondern ihr geftattet, fich durd ein gemeines Holz- 
oder Stein-Rohlenfeuer vertreten zu laſſen, der 
follte zum Lohn für jo viele Großmuth, von dem, 
was der gewöhnliche Kauf der ‘Dinge mit fich bringt, 
Nichts entbehren, die Champagne follte nur für 
ihn Wein zeugen, und ein jedes Weib, verheirathet 
oder nicht, ſollte ihm auf den erften Winf Tiebes- 
trunfen in die Arme fliegen. Gefchieht das viel- 
leicht nicht? 
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Eduard. Ic fagte Dir Icon, daß ich zu Poſſen 
nicht aufgelegt bin. Ein andermal! 

Edmund. Aber zum Teufel, was fehlt Dir? 
Du haft Vleberfluß an Allem, an Geld, an Frei- 
heit fogar, jeit Deine Frau — 

Eduard. Vergiß nicht, daß id) noch einen Flor 
trage! 

Edmund. Du wirft mir doc nicht einreden 
wollen, daß Du an fie denfft, wenn ‘Du die Stirn 
zufammenziehft und mit dem Fuß einen Namens- 
zug in den Sand fchreibft? Das einzige Mittel, 
fic ein unvergängliches Andenken in Deinem Her- 
zen zu ftiften, hat fie verfäumt, das Xeftament, 
durch das fie Dich Schon während der Flitterwochen 
zum Univerjal-Erben einfegte, hat fie nicht wieder 
umgeſtoſſen! 

Eduard. Ich will Dir Nichts einreden! 


Edmund. Du biſt kurz! Doch, ich kenne Dich ja 
längſt. Du ſuchſt Dir nur darum einen Freund, 
damit Du doch einen Menſchen haſt, gegen den 
Du nicht die geringſte Rückſicht zu nehmen brauchſt. 
Aber ich habe, wie Du weißt, etwas von einer 
Fliege und weiche nicht ſobald! ESest ſich.) Ic) könnte, 
um Dir Vergnügen zu machen, gleich zum zweiten 
Male frühſtücken! 

Eduard. Nach Befehl (win ringeln). 


Edmund. Bewahre! Bewahre! Du wirft mir 
diefen Pla ja gönnen, aud) wenn ich mich nicht jo 
ſolid befchäftige! 

Eduard. So mad’ Dih nützlich! Was wird 
heut’ Abend im Theater gegeben? 

Edmund. Da liegt ja der Zettel! Emilia Galotti! 
Ei! Ei! Daraus lernt’ ich ja buchftabiren! Reve— 
renz! Siehſt Du nicht Deinen Großvater, wie er 
Hatjcht, daß ihm der Staub aus der Perücke fliegt? 

Eduard. Orfina? 

Edmund. Eugenia! 

Eduard. Da werd’ ich Hineingeh’n! Die muß 
ih um Liebe betteln fehen! Ein Weib, wegen 
deffen fih Yupiter vom Olymp herab bemühen 
würde! Und verfhmäht, verftojfen, ausgefpieen wie 
einen abgefogenen Pflaumenfern — — D Wahnſinn! 
Aber das muß ich fehen! 

Edmund. Ein Weib, wegen defjen fih Jupiter 
vom Dlymp herab bemühen würde? Sieh’ da! 
D! Das iſt's alfo? Einmal wieder verliebt? 
Komm’, komm', laß’ Dih mit grüner Peterfilie 
beſtecken! Es ift zum Todtlachen! 

Eduard. Es iſt zum Todtſchießen! 

Edmund. Wie es Dir gefällt! Aber im Ernſt, 
den Appetit laß' Dir vergehen! Du haſt mir ein— 
mal eine Geſchichte erzählt, eine ſehr klägliche 
Geſchichte, von der Du verſicherteſt, daß ſie Dir 
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noch immer feine Ruhe laſſe. Du ſprachſt von 
einem Mädchen, das ſchon fo gut als Dein ge- 
wefen, und Dir, ich weiß nicht mehr, durch welchen 
tückiſchen Zufall doch noch wieder abgejagt worden 
fei. Du zogſt ein Geficht dazu, als ob Du fürd- 
teteft, der Teufel möge Dir dermaleinft wegen diejes 
einen, nicht vollfftändig dargebracdhten Opfers den 
Ihon doppelt und dreifady bezahlten Pla in der 
Hölle wieder ftreitig machen! Nimm Dich in Acht! 
Du fönnteft hier den Stoff zu einer zweiten &e- 
fhichte diefer Art erhalten und Deinen Schwer— 
punft, das Gefühl Deiner Unwiderſtehlichkeit, 
vollends verlieren! 

Eduard. Hier? hoh! 

Edmund. Hoh! Du mwillit fagen: eine Schau- 
fpielerin! Freilich eine Schaufpielerin, aber troß- 
dem! Ich fpreche aus Erfahrung! 

Eduard. Du meinft die Erfahrung, die Du 
machteſt! 

Edmund. Das klingt ſtolz! 

Eduard. Du mißverſtehſt mich! Es iſt hier 
nicht die Rede von läppiſcher Selbſtüberhebung. 
Wenn Du Deine Qualitäten zu brauchen wüßteſt, 
wie ich die meinigen, vielleicht hätt' ich neben Dir 
eben ſo oft das Nachſehen, wie Du neben mir. 
Aber da happert's! Weißt Du, warum mir fo fel- 
ten ein Weib widerftand? Lade wie Du willſt, 
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wenn Du's Hörft, wahr iſt's doh! Bloß darım 
nicht, weil ich's jedesmal ehrlich meinte! 

Edmund. Der Zaufend! Alle Jahre fünfzig 
Mat ehrlich! 

Eduard. Ya! Ia! Du und Deinesgleichen, fchon 
durch die Art, wie Ihr die Hand nah der Blume 
ausftredtt, zeigt Ihr, daß Ihr fie nur bredt, um 
fie gleich) wieder wegzumwerfen. Da kann's Eud 
denn nur bei Wäfcherinnen glüden. Ich, ich raje, 
mir fiebert jeder Blutstropfe, ich fühl’ und denk' 
jedesmal: die oder die Piftole! Da glaubt mir’s 
denn auch Jede, ich glaube mir’s felbft! 

Edmund. Glücklicher Weife kommt's nie zum 
Schießen! 

Eduard. Wer weiß! Wer weiß, was gefchähe, 
wenn der Yall einträte! 

Edmund. Wenn die Gefhichte von einem gemiffen 
Mädchen wahr ift, fo gefhah das fchon! 

Eduard. Hab ich fie denn vergejfen? Glüh' ich 
nicht nod) für fie? Bin ich nicht Iahre lang herum— 
gezogen, um ihr wieder auf die Spur zu fommen? 
Und bin ich nicht jeßt, nun ich fie hier in Deinem 
Neft zufällig treffe — — Zunge, Du verbienft, 
daß ich Dich abbeige! 

Edmund. Wie? Was? Eugenia, unfere Eugenia, 
die nur aus Verjehen Fleifh und Blut befommen 
zu haben fcheint, die eigentlid) vom Marmor fein 
und in einer Nifche ftehen follte, einen Stadel- 
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gürtel in der Hand und die ewige Yampe neben 
fi, diefe Eugenia wäre eine alte Belanntfchaft von 
Dir, die wäre die Heldin Deiner Gefchichte, die 
hätte e8 nur dem Zufall zu verdanken, wenn fie 
nit mit auf der Lifte Deines Xeporello fteht? 
Hör’, Freund, ich fah einmal einen Negenwurm, 
der ſich um eine Lilie herumgemwidelt hatte. Der 
fällt mir ein, wenn id) mir Dich und Eugenia zu=- 
fammen denfen fol. 

Eduard. Die iſt's! Die konnt’ ich mein nennen! 
wenn fie damals aud) noch nicht Eugenia hieß! Die 
ſchmiegte ſich mitleidvoll an mid), als ich fie einen 
Blick in meine ehelihe Hölle thun ließ — — 

Edmund. In Deine ehelihe Hölle! Und dann? 
Dod, was frag’ ih! Ich weiß ja Schon! Deine 
Frau fam troß der ehelichen Hölle, in der ‘Du mit 
ihr lebteft, in eine gewilje pifante Situation, Euge- 
nia erfuhr’s, wies Dir die Thür und reif’te ab, 
oder, wie Du Dich ausdrückteft, fie ftieß Dich zu— 
rüd und verſchwand! 

Eduard. Verſchone mich! Sei zufrieden, daß Du 
mein Geheimniß haft und bezeige Dich dankbar. Erzähl’ 
mir Alles, was Du von Eugenia weißt! Denn nod 
heute, noch diefen Morgen muß id) zu ihr. Nun? 

Edmund. Was ift da zu erzählen! Vor drei 
Jahren kam fie hierher, trat auf, riß hin und war 
feitdem das Entzüden des Publitums! Mein Ent- 
züden war fie nicht, al8 Schauspielerin nicht. Zwar, 
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fie ergreift aud) mich, fie erfchüttert auch mid. Aber 
ich will nicht fo ergriffen, nicht jo erfchüttert fein. 
Wen das Leben drücdt, der fchelt’s, der Taf’ es 
ſchelten. Mich trügt’s, es ift mein guter Freund, 
ich laß’ e8 nicht verunglimpfen, e8 könnte fich rächen! 
Darum verabjchen’ ich diefe englifchen und deutſchen 
Zrauer- und Schaufpiele, in denen fie jo gern auf: 
tritt; ich fürchte das Schickſal zu beleidigen, wenn ich 
Hatjchte. Es kömmt mir vor, als hätten die Dich- 
ter nach dem Strid gegriffen, fo wie fie die Weder 
niederlegten, ich erfläre mir den ganzen Shafefpeare 
aus feinem leeren Geldbeutel und der meinige ift volf! 
Eduard. Gott, Gott, was geht mid das an! 
Esmund. Mit Erlaubniß! Und wenn ich mid 
doch auf diefe Stüde einlaffen foll, jo muß id 
Schaufpieler vor mir haben, die auch wirklich Schau: 
jpieler find, die mich durd) Singfang und Grimaffen 
fortwährend daran erinnern, daß ich in der Komödie 
bin, die, furz gejagt, mit all’ den Schreden und 
Ungeheuerlichfeiten nur fpielen, und fo, daß ich’e 
merke. Dann halt’ ich's aus, dann beluftigt’S mid) 
fogar! Diefe Eugenia dagegen! Dan glaubt’s, man 
fieht’8, man fühlt’s, man muß Alles mit durchmachen 
und dafür danf ich! Sie fommt mir oft wie jener 
verrüdte Maler vor, der, als er fein leßtes Bild 
malte, ſich die Adern öffnete und den Pinfel in 
fein eigenes Blut tauchte. Ich denfe! fie wird zu- 
jammenfinfen, wie diefer, wenn fie fertig ift! 
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Eduard. Zum Teufel Dein Gefhwäg! Ob fie 
Liebhaber Hat, will ich wiſſen! 

Edmund. Stille Verehrer ein ganzes Schod, 
aber nur Einer davon betritt ihr Haus! 


Eduard. Betritt — Da hat man ſchon was 
zum Hinauswerfen! Wer ijt’s? 

Edmund. Ein gewiffer Horft! Aber was den 
betrifft, fei unbeforgt! Er hat die Erlaubniß nur 
deßwegen erhalten, weil er ihr, wie fie wenigſtens 
meint, das Leben gerettet, weil er, als die Pferde 
mit ihrem Wagen durdgingen, fie zum Stillftand 
gebracht hat. Seitdem kommt er bei ihr, dod er 
wird von Zag zu Tag bläffer und melandholifcher, 
und das ift der beite Beweis dafür, daß er Nichts 
ausrichtet. Wir Haben hier längft unter uns mit 
einander gewettet, ob er fi, wenn die Hundstage 
diesmal kommen, erfchießen oder vergiften wird! 
Denn verliebt ift er, wie Du und ich es nie ge- 
weſen find! 

Eduard. So denkt fie noch an mich! Ha! 

Edmund. Und verabjcheut, weil fies thut, uns 
Alle! Sehr wahrfcheinlid. 

Eduard. Ich muß es gleich wiljen! Meine 
Frau — 

Edmund. Iſt todt! Soll das als erfter Trumpf 
fallen? Dann reiß’ doch zuvor den Flor vom Hut 


herunter! Geide ab.) 
Hebbel's Werte. Bd. VI. 20 
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Zweite Scene. 

Caſpar (chleicht herein und fieht fi allenthalben um). Wie⸗ 
der verſchloſſen! Wieder keine Möglichkeit! Iſt das 
erhört? Einmal Alles offen ſtehen zu laſſen, und 
dann — Knarrt die Treppe nicht? Das fehlte, das 
fehlte! Daß er jetzt zurückkäme, mich durchſuchte 
und — Nichts da! Nichts da! (Er geht zu einer Commode.) 
Die iſt's! Vielleicht — Er verſucht, eine Schublade heraus⸗ 
zuziehen.) Höllen-Kaſten! (Er ſtößt nad ihr mit dem Fuß.) 
Au! Bur Eommode) Thut’8 Dir aud weh? (er sit 
fi an ihr) Die Sehe verftauht! Hol's die Peſt! 
Der Schmerz geht nocd über Zahnweh! Gefühlt fi 
den Fuß.) 

Dritte Scene. 


Eduard (tritt wieder ein. Die Thür offen? 

Caſpar (ohne ihn zu bemerken) — Hätt ich nur — 
Wie nennen fie das Ding doch? Ja! Hätt’ id 
nur einen Dietrich! 

Eduard (padt Eafpar Hinten bei'm Kragen). Dietrich, Kerl? 

Cafpar. Dietrich, Ew. Gnaden, Dietrih! Co 
heiß’ ich! Dietrich Cafpar! Hier ruft man mid 
Cafpar! Warum nicht? Hier thun fie Manches, was 
verfehrt ift! Aber auf Dietricd) hör’ ich am liebſten 
und fomme am fehnellften! Dietrich nannte meine 
Mutter mih! Wer mid Dietrich nennt, von dem 
glaub’ ich, daß er's gut mit mir meint! So th 
ich! Ic danf Euer Gnaden! (Er Hat ſich bis zur Thür 
zurüdgezogen und will hinausfchlüpfen.) 
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Eduard. Halt! 

Caſpar. Satteln, Em. Gnaden? Den Braunen 
oder die Iſabella? Herrliche Thiere, die Beiden! 
Eine wahre Ehre für unfern Stall! Mir find fie 
wie Schweiter und Bruder. Ia, ja! Schlimm für 
mid, daß fie nicht fprechen fünnen! Sie würden 
gewiß Nichts thun, als mich Toben! Denn was 
Etriegeln und Kämmen betrifft — Dod, was man 
an Pferden thut, das erfährt Niemand, als der 
liebe Gott. Em. Gnaden werden ungeduldig. Gleich! 
Gleich! (Er macht es wieder wie oben.) 

Eduard. Nichts da! hieher! 

Calpır. O, Em. Gnaden, was das anbelangt 
— — Ich fenn’ meinen Plag! Man trägt ben Stall 
immer mit fid) herum, wenn aud) gerade nicht auf 
dem Rüden! Darin hat Rife Recht! Feine Herren, 
feine — (Er deutet auf feine Nafe) Ohnehin — Der 
Braune wird nad feinem zweiten Frühſtück aus- 
ſchauen! Er ift immer fünf Minuten früher fertig, 
wie die Iſabella, und wenn ich nicht gleich bei der 
Hand bin, fo ftampft er, daß die Funken fliegen! 
Es Fünnte Feuer geben — der Junge Hat noch 
nicht gefegt und e8 liegt viel Stroh herum! 

Eduard. Ich fteh’ für die Gefahr! Näher heran! 

Cafpar. Ya? — Nun, fo wollt’ id, Nike, Du 
Hätt’jt die Blattern gehabt, eh’ ih Dich zu fehen 
friegte! Dein glattes Geſicht ift an Allem Schuld! 
Er hält’ mich Schon für einen Spigbuben, daß ift gewiß ! 

20* 
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Eduard. Wer ift diefe Nike, die Dich in frem- 
der Leute Zimmer fchidt, ftatt wenigftens in eig'ner 
Perfon zu fommen? 

Cafpar. Em. Gnaden glauben, Rike hätte mid 
geſchikt? O nein — Nichts davon, fie Hat nidt 
daran gedadht! Ih — id kam von felbft, ganz 
von felbjt! 

Eduard. Und was wollteſt Du? 

Cafpar. Bloß nachſehen, ob Ew. Gnaden viel 
leiht wieder — — Das foll fein Vorwurf fein, 
bewahre! Aber hier bei uns geht Mancher aus und 
ein, und Ew. Gnaden hatten vorgejtern, als Sie 
fo ſchnell davon eilten, Alles offen ftehen Lafien, 
nicht bloß die Commode, fondern auch die Zimmer: 
thür! Wenn Sie etwas vermißt hätten, wen würde 
Ihr Verdacht getroffen haben? Sicher den Einen 
oder den Andern aus dem Haufe, vielleicht mid 
jelbft! Da kam ich denn — 

Eduard. Dießmal hatt! ich aber nicht bloß die 
Commode, fondern aud die Zimmerthür verfchloflen! 

Cafpar. Wenn ih Em. Gnaden Vater wäre, 
ih hätte mich nicht Herzlicher darüber freuen fün- 
nen! So ift’s! Doch Ew. Gnaden wollten wiſſen, 
wer Rike fei! Ich bitte nicht fchleht von ihr zu 
denfen, weil ein fo geringfügiger Menſch, wie id, 
fie kennt! Freilich Heißt es im Sprichwort: fag 
mir, mit wem Du verfehrit, fo will ih Dir jagen, 
wer Du bift, und Rike verfehrt zumeilen mit mir! 
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Doch, wenn der Spruch hier nicht löge, fo wäre 
fie gewiß nie über Küchenbefen und DOfengabeln 
hinausgefommen! Sie ift aber Kammermädchen 
und obendrein Kammermädchen bei unferer welt- 
berühmtem Scaufpielerin! 


Eduard. Deine Nike ift Kammermädchen bei — 
Das tft was And’res! Dann will ih Dir die 
übrigen Fragen erlaffen! Dann kannſt Du gehen! 
Laß’ Did) Hier aber nicht eher wieder bliden, ale 
bis ich Dich rufe! 


Caſpar (bei Seite). Das muß ic) doch, wenn ich 
ein ehrlicher Kerl bleiben will. (Sieht nad} der Commode.) 
Ih dank' Ew. Gnaden! (Indem er geht.) Hab’ da eine 
Uhr herausgenommen, nicht um fie zu behalten, 
fondern um vor Rike damit zu prunfen, und kann 
fie nun nicht wieder los werden. Ein ſchöner Spaß, 
wenn das Stehlen geglüdt wäre und man beim 
Wiederbringen ertappt würde! (ıe.) 


Bierte Scene. 


Eduard. Den Kerl brauch’ ich vielleicht! Und 
dießmal (er fieht ih um) hat er noch Nichts mitge- 
nommen! Es blieb beim Vorſatz! (Sieht nad der Uhr.) 
Gebt darf man den Beſuch wohl wagen? Vorhin 
war’s noch zu früh! ws.) 
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Fünfte Scene. 
Zimmer bei Eugenia. Eugenia und Horft. 

Eugenia. Nein, Horft, nein! So dürfen Sie 
nicht Sprechen! Abreifen, nun ja! Ich weiß, dab 
Sie nicht ungern hier find! Wenn fie dennod fort 
wollen und gerade jett, wo die Roſen wieder zu 
blühen anfangen, fo müſſen Sie Gründe haben 
und ich will Sie nicht halten. Aber nicht wieder 
fommen? Das fann, da8 darf Ihr Ernft nicht fein! 

Horſt. Wenn ich dem Wort, das ich Ihnen gab, 
treu bleiben fol, — Sie müfjen’s ja fühlen! 

Eugenia. Das ift nun Ihre Einbildung! 

Horfl. Eugenial Hüten Sie Sid! Brauchen Eie 
dies Wort nicht wieder! Ich Fünnte mir einreden, 
daß ich die Pflicht Hätte, Sie zu wiederlegen, und 
dann käm' ich vielleicht um mein lettes Recht, um 
das arme dürftige Recht, Abſchied von Ihnen 
nehmen zu dürfen. 

Eugenia. Ic denfe beifer von Ihnen! 

Horſt. Weil Sie fich felbft nicht Fennen, weil 
Sie nicht wiſſen — ich reife morgen! 

Eugenia. Das doch gewiß nicht! 

Horſt. Dder heute noch — diefe Stunde noch — 

Eugenia. Sie thun mir weh! 

Horſt. Dann kann ich gleich Abſchied von Ihnen 
nehmen, gleich fehen, ob der Gedanke: diefen Mer: 
ſchen ſiehſt Du nicht wieder! Ihrem Herzen nidt 
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im legten Augenblicke noch eine Bewegung abdringt, 
die ich mir mwenigftens im Traume freundlich aus- 
legen Tann! — Ich will ja feine Liebe von Ihnen, 
jegt nicht, noch lange nicht, in diefem Leben nicht 
— Ih will nur eine Hoffnung, eine Täufchung, 
wenn’s fein muß, und die wird mir kommen, wenn 
Sie meine Hand ein wenig wärmer drüden, ein 
wenig länger fefthalten, wie gewöhnlid — Id) 
werde fie Ihnen dann entreißen, und fortftürzen — 
ich werde es thun, damit Sie die Ihrige nicht zu⸗ 
rüdziehen und mir wieder einen Zodtenfroft durd) 
die Gebeine jagen, aber ich werde mir fpäter ein- 
bilden: Hätteft Du das nicht gethan, jo würde fie 
Did) zu ſich herangezogen und Dir einen Kuß auf 
die Stirne gehaucht haben! — Leb' wohl! 

Eugenia, Ich hielt Sie — 

Horfl. Für etwas, was ich nicht bin? D, das 
weiß ich! Das weiß ih! Sie glaubten, als ich mid) 
damals vor Ihre Pferde warf, das gejchähe, weil 
ih ein gutes Gewiffen behalten wollte, und es 
würde auch geichehen fein, wenn die Here von Endor 
im Wagen gefeifen hätte! Sie mußten nicht, daß 
der Augenblid, in dem ich es that, der höchſte 
meines Lebens war, daß er mir erfüllte, was ich 
längſt gewünfcht, längſt erfehnt, aber niemals ge- 
hofft hatte! Dieſe Pferde, die der Knecht nachher 
jo unbarmherzig behandelte, hätte ich faufen, id) 
hätte ihnen einen goldenen Stall bauen mögen! 
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Denn wer weiß, ob ich ohne fie — Das Schau: 
ſpielhaus ift ja noch nicht in Flammen aufgegangen! 

Eugenia. Horft! 

Horſt. Sehen Sie, fo iſt ein Mann! DO, Sie 
haben Recht, daß Sie feinen lieben! Aber die Na- 
tur hat nicht Recht, daß fie ein Weſen, wie Sie, 
ein Wefen, das nicht liebt, nicht Lieben kann, und 
doch Alles um fich her in Xiebe entzündet, in unf’re 
Mitte ftellt! Die Natur hat nicht Recht, daß fie 
Leidenfchaften in uns erregt, bie fie nicht befriedigen 
will! Was erreicht fie dadurd, felbjt im Beſten 
pon uns? Das Höchſte ift, daß er vielleicht in einer 
legten Ermannung fich felbjt vernichtet, daß er ein 
Teuer, das fi) nicht ausblafen läßt, in feinem 
Blut erfticdt! Und wenn fie nichts Anderes mit une 
vorhatte, warum erſchuf fie uns! 

Eugenia. Horit! 

Horſt. Ja, ſchöner Engel, ja! Deine Schuld ift 
es nicht, daß Du nicht lieben kannſt, aber Dein 
Unglüd kann's werden! Es wäre möglid), daf 
Einer nicht ein ganzes Leben lang die dumpfe Qual 
ertrüge, die Du ihm auflegft, und — Fürchten Sie 
das nicht von mir! O nein! Ich werde Ihren Frie— 
den nie durch eine blutige That ftören und Ihr 
Herz noch weniger durd ein unedles Drohen mit 
dem Entfeglichen zu verwirren fuchen. Ich bin’e 
nicht, wenn einmal in nädtliher Stunde durch's 
Fenſter ein plöglicher Knall zu Ihnen empordringt, 
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in demjelben Augenblide vielleicht, wo Sie e8 öffnen, 
um Luft zu Schöpfen und die Sterne zu betrachten! 
An mid brauchen Sie dann nicht zu denken! Aber 
gefchehen kann's! Was unter uns wandelt, ſoll zu 
uns gehören! Darum hat Gott fein Menfchen-An- 
geficht, weil er feinen Menſchen auf Menjchen-Weife 
lieben fann. Die Erde trägt ihn nicht, den Baum 
mit geflügelten Goldäpfeln, von dem ich als Rind 
immer träumte, fie darf ihn nicht tragen! 

Eugenia. Iſt das recht? 

Horfl. Nein! Nein! Ich fagte es ja fchon, ich 
habe die Bedingung gebrochen, unter der allein ich 
Ihre Schwelle überfchreiten durfte und ich werde mid) 
dafür ftrafen. Nie ein Wort von Liebe! Das war's 
was Sie verlangten, und id ging’s ein! Was wär’ id 
nicht eingegangen, um mid) Ihnen nur nähern zu dür- 
fen! Obnehin, wie forderten Sie's! Wie vom Baum 
Die Frucht, als ob's gar nicht verweigert werden fünnte! 

Eugenia. Und fonnte e8 das? 

Horſt. Bitter war’s mir! Ich glaubte, Ihnen 
niht ganz unbemerkt geblieben zu fein! Sekt fah 
ih, wie fehr ih mid) geirrt hatte! Ich war für 
Sie ein Verehrer Ihrer Kunft gewefen, wie Andere 
auch! Denn, wenn Sie mich beachtet, wenn Gie 
meine Blicke verftanden hätten, fo würden Sie mir 
Ihr Haus vielleicht für immer verfchloffen, aber 
gewiß nicht das Unmöglihe von mir gefordert 
haben! Cie hätten es mir nicht zugetraut, es mir 
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nicht zutrauen können! Sie hätten diefe Stunde 
voraus gefehen! 

Eugenia. Dennod leifteten Sie's! 

Horſt. Ha! Anfangs, weil mir fein Preis zu 
hoch war, der mir das Glück verjchaffte, zumeilen 
Eine Luft mit ihnen zu athmen. Dann, weil id) 
hoffte, e8 fei nur eine Probe, und werde, wie jede 
Probe, ein Ende nehmen. Und zulett, weil ich Sie 
doch überwachen und mich überzeugen fonnte, daß, 
was mir verjagt blieb, aud) feinem Anderen zu 
Theil ward! Das weiß ich nun! Wenn ich fort bin, 
werd’ ih Sie vielleicht zumeilen im Sarg, aber 
nie, felbjt im Traume nicht, in den Armen eines 
Mannes erbliden! Sie Tiebten feinen, Site werden 
feinen lieben! 

Eugenia. Gehen Ste nicht zu weit! 

Horſt. Wie? Auch das wäre wieder Selbft-Ber- 
blendung von mir? Auch damit dürft” ich mein 
Herz nicht mehr zu befchwichtigen fuchen? Ich dürfte 
nicht länger ſprechen: fie kann nicht lieben, fie ift 
ein Weſen, das Gott mit Niemand theilen will? 
Ih müßte mir wieder zurufen: fie liebt nur Ti 
night? Nur Did nicht! Darin liegt die Hölle! 

Eugenia. Ich bin Ihnen ein Geftändnig fchuldig! 

Horfl. Ja? Sie erbleichen! Wer ift’8? Sch fehe 
fie Alle um mid) verfammelt, Alle, deren Augen 
zu leuchten pflegen, wenn Sie erfcheinen — meine 
beiten Freunde find darunter — fie verzerren die 
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Gefichter, fie grinfen mich an, fie höhnen mid) aus — 
Wer hat das Recht dazu? 

Eugenia. Heute Abend! Nicht jett! Nicht jett! 

Horſt. Ich gehe nicht! Eine halbe Hinrihtung? 
Die braucht fich ſelbſt der Verbrecher nicht gefallen 
zu lafjen! 

Eugenia. Heut’ Abend! Was Sie fürchten, 
werden Ste nicht hören! Darum — 

Horft. Dann — (er will ihre Hand fafien.) Nein! Spar⸗ 
fam! Sparjam! m.) 


Schöte Scene. 

Eugenia. Entfeglih! Er liebt mid und id — 
O, ih hab’ e8 längſt geahnt! Nun, da haft Du's 
ja! Was willft Du mehr? Weil Dir das Herz 
gebrochen wurde, mwollteft Du Herzen wieder bre- 
hen! Das fannft Du jegt! Du bift am Ziel! 
Woher denn Deine Bellommenheit, Dein Zittern 
und Zangen? Wo blieb Dein Racheplan? Was 
hielt Did) aufrecht in der furdtbaren Stunde, wo 
Du's erfuhrit, daß der Küge auf Erden Macht und 
Gewalt gegeben ift, wie der Wahrheit? Was 
Ihwurft Du, als Alles, was ‘Dich umgab, feine 
Natur zu verändern ſchien, als Du an Sceeren 
und Meſſern nur noch die Spige und Schneide 
ſah'ſt, als felbft das Glas Waffer auf Deinem 
Tiſch Di nicht mehr an's Trinken mahnte, nur 
nod) an den tiefen Brunnen, aus dem es gejchöpft 
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war? Nein, nein, riefft Du aus, ich will diejes 
Menfchen wegen nicht fterben, ich will dem Triumph 
des Heuchlers aller Heuchler nicht die legte blutige 
Weihe geben, ich will aber auch nicht ohnmächtig 
und ftill in einem Winkel verlöfchen, ih will mid 
rächen an ihm, rädhen an dem ganzen verrätheri- 
[hen Gefchleht, dem er angehört! Ich will die 
dämmernden Schatten-Geftalten begrabener Dichter 
aufmeden und fie mit Blut und Leben tränfen, 
die Julien und Cleopatren follen durch mich noch 
einmal loden und verführen, noch einmal hinreißen 
und entzünden. Und wenn dann Einer nad) dem 
Andern verwirrt und trunfen zu mir herangetau- 
melt kommt, fo follen fie meine Marmor-Büjte 
nod) wärmer finden, als mich felbft, aber Dem- 
jenigen von ihnen, deſſen Verzweiflung die wildefte 
it, will ih den Elenden nennen, der meine Seele 
erſtickte. So fpradft Du, und jet — Gütiger 
Himmel, vergieb mir, ich wußte nicht, was ich that! 


Siebente Scene. 


Friederike (tritt ein. Herr Eduard von Borf! 

Eugenia. Borf? — Unmöglid! Du irft Did! 

Sriederike. That ich das jemals? Gehör’ ich zu 
den Gänschen vom Lande, die die Bifitfarten theuer 
machen, weil fie den Namen jedes Befuchers, der 
ihnen feine in die Hand drückt, zwiſchen Thür und 
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Angel vergefien? Gnädiges Fräulein, Sie gaben 
mir fonft ein günftiges Zeugniß! 

Eugenia. Melde mir den Teufel und ic) glaub's 
Dir, daß er draußen fteht, doch der — 

Friederike. Ein Schlanker Herr, in Trauer! Und 
was er für Augen hat! Man merkt’s, obgleich fie 
durh Thränen verbunfelt find! 

Eugenia. Durch) Thränen? Berzeih’ mir, Du 
haft recht, er iſt's! Nur herein! 

Sriederike. An den Thränen kennt fie ihn! Ob 
er immer weint? Er thut mir leid! (ab.) 


Achte Scene 

Eugenia (gegen bie Thür gewendet). Ich kannte Dich 
alfo noch nicht ganz! Aber wahrlid, Du mid) aud 
nicht! 

Neunte Scene, 

Eduard (fürs Herein). Endlich! Endlih! O, nun 
ist Alles wieder gut! Alles! 

Eugenia. Don Carlos! Doch wo ift Marquis 
Pofa? 

Eduard. Eugenia! So nennen Sie fich jekt, 
und ich will den Namen, unter dem Sie mir theuer 
wurden, weil Sie's zu wünfchen fcheinen, vergefien! 
Eugenia! Wüßten Sie, was ich gelitten habe, feit 
Sie fpurlos verſchwanden, Sie würden nicht fo 
fprechen, Sie würden mid nicht mit Blicken Falten 
Hohnes betrachten. Diejen Flor um meinen Hut 
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trag’ ich erſt ein halbes Jahr, erjt jeit meine Frau 
gejtorben, was ſchon' ich mid? feit fie gemordet, 
feit fie dur) mich, den das Andenken an Sie zum 
Teufel machte, gemorbet ift! Docd mein Herz — 

Eugenia. Berzeihen Sie, daß ih Sie ſchon 
jeßt unterbredde! Aber Sie fagten dies fo gut, fo 
unübertrefflih gut, daß ich meine Bewunderung 
durchaus nicht länger unterbrüden fann! Das war 
ſchon der Gipfel der Volllommenheit! Sie brauchen 
nicht fortzufahren! - 

Eduard. Eugenia! Können Sie, Sie eines 
Unglüdlichen fpotten? Willen Sie, daß ich mehr 
als einmal nahe daran war, Hand an mich felbjt 
zu legen? Nur eine geheime Ahnung, nur die 
Furcht, daß ich Ihnen droben noch nicht begegnen 
würde, hielt mic) ab! Wer weiß denn, ob eine 
Rückkehr möglich ift, wenn man die Erde einmal 
verlaffen hat! 

Eugenia. Darum bleibt man lieber gleich unten. 
Sie haben recht! 

Eduard. Ift es möglid, daß wir uns wieder 
fehen, und Sie ftehen da, als ob Sie mid nie 
gefannt hätten? Muß ih Sie mahnen, daß es 
eine Zeit gab, wo Sie al’ Ihr Hoffen und Seh- 
nen an mic geknüpft hatten? 

Eugenia. Thun Sie's ja nit! Ich könnte Sie 
an die Zeit erinnern, die diefer vorher ging! 

Eduard. Und was war das für eine Zeit? 
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Eugenia. Diejenige, wo Sie ein edles Wefen 
ſchmachvoll bei mir verleumdeten, wo Sie, um 
mein junges Herz durd ein erlogenes Märtyrer- 
thum zu beftriden, die Gattin Ihrer Wahl — — 
o, erröthen Sie, erröthen Sie, und wenn Sie das 
nicht fünnen, fo nehmen Sie Ihren Flor ab! 


Eduard. Warum halten Sie mir das vor? 
Läugne ich's? Hab’ ich nicht aus freien Stücen 
Ihon viel mehr befannt? Hab’ ih mid nicht 
Tchwerer verflagt, als das mid, verflagt? O, es 
ift wahr, es ift wahr! Wäre die Aermfte nicht 
mein Weib gewefen, fie lebte noch. Aber das ift 
nicht weniger wahr: Hätte ich Dich niemals erblidt, 
jie lebte auch noch! Wag’it Du’s, den erften Stein 
auf mich zu werfen? 


Eugenia. Sie fehmeicheln fich, wenn Sie anders 
nicht blutige Hände zeigen können, und ich fchwöre 
darauf, daß Ihre Hände rein und unbefledt find! 
Ih Habe Ihre Gattin gefehen, ich bin, wenn Sie 
auch Nichts davon willen, nicht gegangen, ohne 
fie auf meinen Knieen um Vergebung angefleht 
zu haben, und fie hat mich nicht lieblos zurüd- 
geftoßen, fie hat mich wie eine Schwefter aufge- 
nommen und mir ihr Innerjtes erfchloffen. Aus 
Lebensüberdruß Tann fie geftorben fein, das ift 
möglich; aus Gram und Kummer über Gie iſt 
fie nicht mehr geftorben! Wenn das über ihrem 
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Grabe zu leſen fteht, fo gibt es einen Stein in 
der Welt, der lügt. 

Eduard. Warum ließen Sie mid) vor? 

Eugenia. Damit Sie nicht glauben mögten, 
ich fei in Ohnmacht gefunten, als ich Ihren Namen 
nennen hörte. Set haben Sie fih vom Gegen- 
theil überzeugt, und nun — (Siemadteine Hanbbeivegung 
gegen die Thür.) i 

Eduard. Das ift zu viel! 

Eugenia. Warum kamen Sie? 

Eduard. Weil ich jegt meine Schuld bezahlen, 
weil ich Alles halten kann, was ih Ihnen jemals 
verfpradh, und weil mein Herz — o Emilie, fränfen 
Sie mein Herz nicht durch den Verdacht, daß es 
in diefen drei Jahren aud) nur eine Minute lang 
nicht für Sie gefchlagen Hätte! Sie haben nie 
aufgehört, mir zu fein, was Sie mir waren, und 
jeßt, jetzt — mit jedem Athemzug werden Sie 
mir theurer, mit jedem Blick erjcheinen Sie mir 
fhöner! Nein, nein, ich laß’ ihn mir nicht nehmen, 
den Plag, der mir gebührt! (er tritt ihr näher) Heran 
ein Jeder, der ihn mir beneidet, der mir ihn 
ftreitig machen will! Sie mögten küſſen, Herr von 
Horft? Zeigen Sie erft, daß Sie fechten können! 
Und wenn Sie ein größerer Meifter in diefer Kunſt 
find, als ih — warum follten Sie es nicht fein? 
was berechtigt mich, gering von Ihnen zu denken? 
— wenn Sie e8 find: glauben Sie nicht, daß Sie 
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über meinen blutigen Leichnam hinweg in mein 
Baradies hineinfchreiten werden! Nein, nein! Den 
lebendigen Eduard ftößt Emilie vielleicht zurüd 
(ev nähert fich ihr, fie thuts) — jet noch zurüd! Den 
Zodten, den armen Todten, der es ihr nur noch 
durch eine Flaffende Wunde zeigt, was fie ihm mar, 
wird fie bemweinen! Sie wird, o das weiß id), 
das weiß ich! neben ihm niederfnieen, und ihre 
Lippen bald auf feinen falten Mund, bald auf 
feine heiße Wunde drüden! 


Eugenia, Hören Sie auf! Wenn Sie nod) 
länger fortfahren, jo werde ich erröthen müffen, 
daß ich reden kann! Ich fehe, es ift die nichts- 
würdigſte aller Künfte! 


Eduard. O, ich wollte, daß die Wahrheit Feine 
Zunge brauchte! daß fie dur den Menfchen Hin- 
durch fehiene, wie das Licht durch einen Kryſtall, 
und daß die Lüge ihn verfinfterte. Ich hätte Nichts 
dabei zu fürchten, ich nicht! Prüfen Sie mid, prüf’ 
mih! Wenn Du nicht blos das erfte, ſondern auch 
das einzige Weib auf Erden wärſt: glühender, wie 
jegt, Fönnte ich Dich nicht lieben! Mir ift, wie 
Einem, der fein Xebelang gedurftet und nie getrun- 
fen, ja das Waſſer nicht einmal gefannt Hat! 

Eugenia. Ich wollte, daß es fo wäre! 

Eduard. Sie — Du mwollteft — o, das mußt’ 


ic) ja! Das wußt' ich ja! (Hab taut) Nun, Somund? 
Hebbel's Werte. Bd. VI. 
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Prophet? (su Engeniod Es ift fo! Es ift jo! Kann’s 
denn anders fein? 

Eugenia. Ich wollte es! Nicht, weil ich mid) 
dann an Ihnen gerächt fähe, obgleich — 

Eduard. Obgleich ? 

Eugenia. Obgleih id, wenn Sie mir nod 
einmal von Selbjtmord ſprächen und die Piftole 
hervorzögen, nicht, wie einft, zitternd und ohn- 
mächtig in Ihre Arme taumeln, fondern es ruhig 
abwarten würde, ob Sie wirflih losdrüdten, oder 
das gefährliche Injtrument aus Schonung für 
meine Nerven, aus Angſt, mir dur den Knall 
zu Schaden, einfteckten ! 

Eduard. So? 

Eugenia. Gewiß! Doch nicht darum wollte ich's! 
Nein! Aber wenn das, was Sie Liebe nennen, fid 
wirklich zu mir zurüd verirrt hätte, fo wäre ja 
jede meiner Schweftern vor Ihnen gefihert! Und 
fo fehr es mid) auch empören müßte, für Sie nod 
auf der Welt zu fein: der Gedanke, die ungewarnte 
und arglos vertrauende Unſchuld vor Ihnen zu 
fhirmen, würde mid) mit diefer Schmach verfühnen! 
Ich würde es mir verzeihen, daß ich Ihnen bie 
Empfindungen, die Sie mir einflößen, nicht jtarf 
genug ausdrüden Tann. 

Eduard. Nicht diefen Ton, Weib! Nicht länger 
diefen Zon! Ich Habe Nichts gefagt, als was id 
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fühle, und was ich morgen doppelt und dreifach 
fühlen werde — 

Eugenia. Faſt glaub’ ich's! 

Eduard. Ich liebe Dich, ich bete Dich an, aber 
ich werde mich nicht, wie der Verdammte, von der 
Himmelsthür fortweiſen laſſen, ich werde mir Er⸗ 
hörung zu erzwingen wiſſen! 

Eugenia. Ha! 

Eduard. Deine Vergangenheit macht mich zum 
Herrn Deiner Zukunft, und — 

Eugenia. Meine Vergangenheit? Elender! Kannſt 
Du Dich rühmen — 

Eduard. Nein! Aber die Welt wird ſich jeden- 
fall8 verwundern, wenn fie vernimmt, daß die neue 
Heilige einmal in diefen unmwürdigen Armen (er 
breitet die Arme aus) geruht hat. Denn ich, Sie jehen, 
wie aufrihtig ich bin, ich habe nun einmal ein 
fatales Renommee! 

Eugenia. Die Welt wird aufhören, das zu 
thun, ſobald fie erfährt, was weiter gefchah, und 

was vorherging! 

Esuard. Wer weiß! Wer weiß, ob fie Dir in 
Deiner eignen Sadje glaubt! Und von mir — von 
mir hört fie nur das Cine, nicht das And’re! 
Das haben Sie hoffentlich nicht überfehen ! 

Eugenia. Doh! Doch! Verzeihen Sie! Ich 
dachte jelbit jest noch ein Klein wenig beſſer von 
Ihnen, wie ich hätte thun follen! Aber num ford’re 

21* 
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ih Sie heraus! Nur weiß ich nicht blos, was Sie 
reden werden, ich weiß jogar, mit welchen Blicken 
Sie Ihre Worte begleiten werden, ich weiß, wie 
Sie lächeln und grinfen werden! O, es gibt eine 
Kunft, die Wahrheit zu jagen, gegen die die frechfte 
Lüge noch etwas Unfchuldiges ift! Gewiß werden 
Sie beweifen, daß Sie ein Meifter in diefer Kımft 
find. 


Eduard. Höre zu trogen auf, erfläre, daß Du 
die Meeinige werden, daß Du halten willft, mas 
Du mir einft gelobteft, fo foll Niemand ahnen, 
daß ich Dich je zuvor gefehen habe! Ich fenne Did 
erit feit heute, ich bin Hingeriffen von Dir, id 
biete Dir Herz und Hand, Du feierft Deinen 
größten Triumph, Du fträubft Did, ich begehe 
Exceſſe, endlich aber willigft Du ein! 

Eugenia. Nie! Nie! Selbit im Wahnfinn nit! 
Id) kann, das fühle ic, im Wahnfinn Höchftens 
einen anderen Dann mit Ihnen verwechfeln, aber 
niemal8 Sie mit einem anderen Mann! 


Eduard. Dann zitt’re vor mir! Dann follft Du 
in der Welt bald jo einfam daftehen, al ob Du 
auf eine Sanbbanf im Dcean verfchlagen wärft! 
Dann foll felbit Dein glühendfter Verehrer fid 
von Dir abwenden! Aber tröfte Dih! Wenn Tu 
mir winkſt, fo jtel’ ich mic auch dann noch neben 
Did! Und Du wirft mir winfen! 
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Eugenia (greift nad) ihrem Hut). Gehen Sie, ober ich 
muß gehen! 
Eduard. Du wirft! Du wirft! cm.) 


Zehnte Scene. 

Eugenia (allein). Das ift der Schlechtefte! Doc 
der Beſte ift mit ihm verwandt! Aber auch du, 
mein Herz, auch du! Für diefen Menfchen haft du 
einmal gejchlagen! Und dir follt’ ich wieder trauen? 
Herr v. Horft, jet hab’ ich die Antwort für Sie! 

(Ende des erften Actes.) 





Bier Nationen, unter einem Dache. 


Ein Zuftfpiel in einem Xcte. 


Wirthsſtube. 


Wirth. So geht's doch jedes Mal! Hat man 
Nichts im Haufe, jo kommen die Gäſte, wie Wol⸗ 
fenbruch und Hagelichlag. Der Eine bricht ein Rad, 
der Andere ift müde, der ‘Dritte will fich einen 
guten Tag machen und unfereins muß den lieben 
Gottesfegen verfluchen, denn man fann mit Nichts 
aufwarten, als mit der fchönen Ausficht. Ift man 
aber verjehen, fo fcheint’s, daß gar feine Straße 
am Haufe vorbei führt. 

Tochter. Es ift ja noch nicht Abend. 

Wirth. Nein, es fehlt wirklich noch eine Halbe 
Stunde. Nun, vielleiht fümmt noch ein Matador 
daher, der alle feine Habjeligfeiten im Bünkel auf'm 
Rücken trägt und Einem morgen an Zahlungsftatt 
eine zerriffene Wefte oder ein Baar Stiefel ohne 
Sohlen anbietet. Iegt follte Einem die Kehle vom 
guten Tag jagen und glüdlihe Reife wünfchen 
heifer fein, aber wenn man nicht einige Hundert 
Mole geflucht und zwifchendurd die diebiſche Kate 
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geicholten hätte, fo würde man feine eigene Stimme 
heute gar nicht gehört haben! Nun wird Alles ver- 
derben und wenn die Hühner ftinfen, wird der Gaft 
einfprechen, der fie ejjen will! 

Tochter. So arg wird's doc) wohl nicht werden! 

Wirth. Man kann fie vorher felbft verzehren, 
meinjt Du! O, ich weiß, Du bift glei) dabei, und 
wirflich, es. wär’ das Klügfte, mas man thun könnte. 
Aber man wagt’s nicht, man denft immer: wie weißt 
du denn, wer ſchon vor der Thür ift oder wer eben 
im Walde auf einen Baum flettert und fih nad 
einem Licht umfieht? Dann wird man ganz ein Narr, 
zündet die Lampe au, verbrennt das theure Del und 
zulegt wird doch Niemand herbei gelodt, als die 
Müden, die Einen um das Bischen VBormitternachts- 
Schlaf bringen! 

Toter. Was gilt die Wette, Vater, wir bleiben 
heute nicht allein? 

Wirth. Was gilt die Wette, Tochter, es wird 
heute über's Jahr regnen? Nafeweis, was weißt Du 
davon? Aber, mir ſoll's einerlei fein, geh’ hinaus, 
mad) Feuer an, foche, fiede, brate, wir wollen’s 
eſſen, und der Nächſte, der einfpricht, ſoll's bezahlen, 
warum bleibt der Narr heute aus! 

Tochter. Iſt's Ernft? 

Wirth. Verlaß Dich darauf! Kommt Einer: gut, 
fo ift’8 für ihn, ſonſt ift’s für uns, und wundern 
ſollſt Du Did, was id die nächſten vier Wochen 
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für ein gefott'nes Ei fordern werde! Was? Wenn 
mic der Tannenzweig, den ich ausſteckte, verpflich- 
tet, mid) auf Victualien zu halten, fo follen bie, 
für die ich fie anfchaffe, aud) fommen, und wenn 
fie das nicht thun, fo müſſen fie bezahlen, was zu 
Grunde geht, ſonſt Tann feine Wirthichaft beftehen. 
Mari, in die Küche, es geht auf fremde Rechnung! 

Tochter. An mir ſoll's nicht fehlen. us.) 

Wirth. Ya, ja, Erfahrung! Wie Iuftig hab’ ich 
mir fonjt das Leben eines Wirths vorgeftellt! Und 
freilich, wenn’8 gut geht, fo kann's auch fein befjeres 
geben! Seine ganze Arbeit befteht in Kratzfüßen 
und Berbeugungen! Wenn er einmal einen trüben 
Augenblick hat, fo fümmt das daher, daß er in 
feinem eigenen Fett zu erjtiden fürchtet, dann 
prügelt er feine Leute durch, um ſich Motion zu machen 
und die Gefahr zu befeitigen. Dabei darf er trinken, 
Ipielen, Poſſen reißen, wie's ihm gefällt, denn an 
ihm ift’8 nicht Lafter, fondern Tugend, der Stand 
bringt’8 mit fich, es ift feine Pflicht. Aber Leider, 
es geht nicht immer gut, und ein Wirth, der wie 
ich, zugleih den Ader bauen und andere nieder- 
trächtige Handthierungen treiben muß, ift das mi- 
ferabelfte Geſchöpf auf Gottes Erdboden! Ein 
Ihöner Spaß, ſich luſtig ftellen zu müffen, wenn 
man ſich faum noch auf den Beinen halten Tann! 
Da hängt’s! Käme wirflid noch Iemand? (Er tuet 
aus dem fenfter.) Wahrhaftig, zwei Fußgänger! Gehor- 
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famfter Diener meine Herren! (Er sicht den Lopf zrie) 
Eine Karofje wäre mir lieber, doc Etwas ift im- 
mer beſſer, als gar Nichts! (Cr öffnet die Ehär.) Bitte, 
nur herein! Sie find am Ziel! 

Eajetan und Balentin (treten ein). 

Balentin. Das heißt, wenn wir hier etwas zu 
eſſen befommen können! 

Wirth. Zu efjen! 

Balentin. Und ein ordentliches Nachtlager! 

Wirth. Diefe Fragen — — 

Cajetan. Sind hoffentlich in diefem Wirthshauſe 
erlaubt! 

Wirth. Eigentlih ſollt' ich fie übel nehmen, 
doch dazu fennen wir uns noch nicht genug! 

Balentin. Alfo, Antwort! 

Enjetan. Habt Ihr Etwas, außer Käfe und 
Brot und einem Wanzenfad? 

Wirth. Euer Hoheit allerunterthänigft zu dienen, 
denn ohne Zweifel find diefelben nicht, was Sie zu 
ſcheinen belieben! 

Eajetan. Larifari, guter Freund, ih bin Euer 
Landsmann, geborner Italiäner, wie Ihr — 

Wirth (tritt einen Sqchritt zurüd). Gott befhüge mid! 

Eojetan. Und weiß als folder, wie man's machen 

dabt Ihr nod ein anderes Gelaß, als die 

? 
th. Alles Webrige ift beſetzt! 
etan Gu Batentin. Das heißt: der Hundftall 
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ift nicht geräumig genug, um ihn für ein Zimmer 
auszugeben und der Eſel übernachtet dieß Mal nicht 
im Freien. Bum Wirt.) Wir wollen Niemand ftören, 
aber dieß Gemach nehmen wir in Beichlag mit 
Allem, was darin ift! Giebt's nur Ein Bett im 
Haufe? 

Wirth. Auf der Ruhebank da ift noch Pla für 
ein zweites. — 

Cajetan. Das man aus den Weiden, die man 
jelbft mitbringt, impropifiren muß, verftehe, verftehe! 
(Er wirft den Ranzen auf den Seffel.) Da ift einjtweilen das 
Kopfkiſſen! Und das koſtet? 

Wirth. Nun, Landsleute übervortheilen einander 
nicht, id) geb's für drei Scudi! 

Cajetan. Das ift wirflid) nur einmal fo viel, 
als man in Rom und Neapel im eriten Gafthof 
zahlt! Seid Ihr ſelbſt verrüct oder haltet Ihr uns 
dafür? 

Balentin. Ich gebe das Geld, aber es darf nun 
auch Niemand mehr aufgenommen werden! 

Cajetan. Ein Deutfcher bleibt dod) ewig — — 
Berzeiht, lieber Herr, aber glaubt mir, es ift zu 
viel, viel zu viel! 

Balentin. Das weiß ich felbft, doch ic) bin heute 
nit zum Dingen und Feilfchen aufgelegt! Nur 
allein will ich das Zimmer haben! 

Enjetan. Und wenn der Gefjel vielleicht zerbricht, 
fobald man fih im Schlaf etwas rajch umwendet, 
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famfter Diener meine Herren! (Er sicht den Kopf zurüd.) 
Eine Karoſſe wäre mir lieber, doch Etwas ift im- 
mer befjer, als gar Nichts! (Er öffnet die Thür.) Bitte, 
nur herein! Sie find am Ziel! 

Cajetan und Balentin (treten ein). 

Balentin. Das heißt, wenn wir bier etwas zu 
eſſen befommen können! 

Wirth. Zu eſſen! 

Balentin. Und ein ordentliches Nachtlager! 

Wirth. Diefe Fragen — — 

Cajetan. Sind Hoffentlich in diefem Wirthshaufe 
erlaubt! 

Wirth. Eigentlich ſollt' ich fie übel nehmen, 
doch dazu fennen wir uns noch nicht genug! 

Balentin. Alfo, Antwort! 

Cajetan. Habt Ihr Etwas, außer Käfe umd 
Brot und einem Wanzenfad? 

Wirth. Euer Hoheit allerunterthänigft zu dienen, 
denn ohne Zweifel find diefelben nicht, was Sie zu 
fcheinen belieben! 

Eajetan. Larifari, guter Freund, ih bin Euer 
Landsmann, geborner Italiäner, wie Ihr — 

Wirth (tritt einen Schritt zurüd). Gott befhüte mich! 

Cajetan. Und weiß als folcher, wie man’8 machen 
muß! Habt Ihr noch ein anderes Gelaß, als die- 
fes hier? 

Wirth. Alles Webrige ift beſetzt! 

Cajetan (su Batentin. Das heißt: der Hundftall 
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ift nicht geräumig genug, um ihn für ein Zimmer 
auszugeben und der Eſel übernachtet dieß Mal nicht 
im Freien. Gum Birth.) Wir wollen Niemand ftören, 
aber dieß Gemach nehmen wir in Beſchlag mit 
Allem, was darin tft! Giebt's nur Ein Bett im 
Haufe? 

Wirth. Auf der Ruhebank da ift nod) Pla für 
ein zweites. — 

Cajetan. Das man aus den Weiden, die man 
jelbft mitbringt, improvifiren muß, verftehe, verftehe! 
(Er wirft den Ranzen auf den Seffel.) Da tjt einftweilen das 
Kopfkiſſen! Und das koſtet? 

Wirth. Nun, Landsleute übervortheilen einander 
nicht, ich geb’8 für drei Scudi! 

Cajetan. Das ift wirflid) nur einmal fo viel, 
al8 man in Rom und Neapel im erften Gafthof 
zahlt! Seid Ihr felbft verrüdt oder haltet Ihr uns 
dafür? 

Balentin. Ich gebe das Geld, aber es darf nun 
auch Niemand mehr aufgenommen werden! 

Eajetan. Ein Deutſcher bleibt dod) ewig — — 
Berzeiht, lieber Herr, aber glaubt mir, es ift zu 
viel, viel zu viel! 

Balentin. Das weiß ich felbft, doch ich bin heute 
nicht zum Dingen und Feilfhen aufgelegt! Nur 
allein will ich das Zimmer haben! 

Cajetan. Und wenn der Seffel vielleicht zerbricht, 
fobald man fih im Schlaf etwas raſch ummendet, 
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oder der Kalk von den Wänden fällt, fobald man 
hujtet, fo wird dafür Nichts extra berechnet! Ab- 
gemaht! Nun weiter, wie fteht’8 mit dem Eſſen, 
habt Ihr wirklich etwas? 

Wirth. Ja doch, vier Hühner — 

Cajetan. Vier Hühner, die Ihr zeigen könnt, 
die ſchon abgeftochen find, die nicht mehr weglaufen, 
wenn man fie beftellt? 

Wirth. Die fogar ſchon am Spieße fteden! 

Cajetan (Rößt den Tiſch mit dem Fuß). Wurmftichiger 
Hund, Du haft Deinen Herrn verläumdet! Und 
diefe Hühner — (Bu Balentin.) Wie viele befehlt Ihr? 

Balentin. Alle vier, denn Ihr feid natürlich mein 
Saft und ich habe heute fünf Meilen gemacht! 
Aha! (Sest fc.) 

Cajetan (um Wirt). Ihr habt's gehört! Was 
giebt’8 fonft no? 

Wirth. Iſt das nicht genug, wenn ein friiher 
Salat hinzu fommt? 

Cajetan. Bringt denn nur ſogleich Wein! 

Wirth. Augenblidlich. 6.) 

Cajetan. Verzeiht, daß ich Euch vorgriff! Ich 
weiß fehr gut: wer die Börſe hat, der ift der Herr, 
aber Ihr fcheint noch nicht zu wiſſen, wie man hier 
mit den Leuten umgehen muß. Wenn e8 Euch ge- 
fällt, fo gebt dem Dann feine drei Scudi voraus, 
fonft ift er im Stande, das Zimmer noch einmal 
zu vermiethen, und das wäre wirklich fatal, denn 
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diefe Schenke ift leicht die einzige auf vier Meilen 
in der Runde! 

Wirth tritt wieder ein). Hier ift der Wein! 

Tochter (olat mit der Lampe). Und hier ift Licht! 

Cajetan. Licht gehört zu einem fchönen Bilde 
und zu einem hübſchen Mädchen! 

Tochter. Bedanfe mich! an.) 

Balentin (giebt dem Wirthe das Gerd). Seht Ihr? 

Wirth. Gehorſamſter Diener! 

Cajetan. Nun ift der Vertrag befiegelt! Könige 
werden abgewiefen, denn wir felbjt haben wie Könige 
bezahlt! 

Wirth. Keine Gefahr! co.) 

Cajetan (leuchtet mit der Lampe in die Eden und in's Bett)- 
Das Haus muß feucht fein, es wird von den 
Bäumen ja faft erdrücdt, da giebt’s leiht Scor- 
pionen! Es fcheint doch nicht! Etellt die Lampe wieder auf 
den Tiſch,) Darnad) muß man immer zuerft fehen! 

Balentin. Das wär’ mir nicht eingefallen! 

Gajetan. Ihr Fremden kuckt wohl aud unter 
die Betten und burchftöbert die Winfel, aber nur 
der Räuber wegen. 

Balentin. Wir Deutfche nicht, wir warten big 
die Räuber kommen und dann Schlagen wir fie todt! 

Cajetan. Die Antwort ift gut! 

Balentin. Und wahr! Aber ich denke, wir werfen 
den Deutfchen und den Italiäner heut Abend bei 
Seite und machen einen gemeinfchaftlichen Feldzug 
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gegen die Hühner. Ich will mir etwas zu Gute 
thun, denn es ift ein Feſttag für mid), es ift der 
Geburtstag meiner Mutter! 


Cajetan. Den feiert Ihr? 


Balentin. Ia, wahrhaftig, und das lieber, als 
Weihnacht, Oftern und Pfingften zufammen! Schon 
darum, um der alten Frau fihreiben zu können, 
daß es gefchehen ift, fie würde es ſich ſonſt nicht 
vergeben, daß fie fich felbft einen Kuchen gebaden 
hat! Und dann — Nun, wenn Ihr wüßtet, was 
die Alles aufbieten mußte, um mir das Bischen 
Sreiheit zu erhalten, deſſen id) bedurfte, um 
nicht Schon als Kind zu Grunde zu gehen, fo wür- 
det Ihr — doch das ift Nichts für Euch, das 
hängt mit dem Gemüth zufammen und von Ge- 
müth will man bier zu Lande Nichts wifjen! 

Cajetan. Was Ihr da von Eurer Mutter er- 
zählt, interefjirt mich fehr, gewiß! 

Balentin. Und wenn aud) nit — fie foll Heut 
Abend doch die Hauptperfon fein, denn wenn id 
jest nicht, wie fo mancher meiner Schullameraden, 
hinter dem Pfluge her feuchen oder den Schm’ebde- 
hammer fjchwingen muß, worauf mein Vater be- 
ftand, fo habe ich's ihr allein zu danken! Nicht, 
als ob ich den Banersmann oder den Handwerker 
veradhtete, da jei Gott vor, aber man hat dod 
lieber mit der Farbe zu thun, als mit dem Koth, 
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man malt doch Lieber eine jchöne Landichaft ab, 
als man die Pferde beichlägt! 

Eajetan. So feid Ihr ein Maler! 

Balentin. Sa, und habe Euch felbft fchon in 
meinem Portefeuille. Es iſt nicht mehr, als billig, 
daß ich Euch bewirthe, denn ich habe Euch fchon 
beftohlen! Als ih Euch), wie ich von Hinten heran 
fam, jo unter dem Baum liegen fah, zum Wipfel 
emporfchauend — 

Gajetan. Ob er feine Frucht fallen laſſen wolle, 
denn mein Magen Inurrte — 

Balentin. Das waren Eure Gedanfen? Mir 
famt Ihr wie das perjonificirte dolce far niente 
vor, wie ein Menſch, der gar nicht fauen würde, 
jelbft wenn er hungrig wäre, weil ihm das Eine 
noch befchwerlicher fein müßte, wie das Andere, 
Ihr ſchloßt mein Bild ab und ih bradte Euch 
rafcher zu Papier, als der Knabe einen Schmetter- 
Ting haſcht. (Er zieht fein Bortefeuitte.) Seht her! 

Eajetan. Ich beneid’ euch! 

Balentin. Was ſeid Ihr denn? 

Cajetan. Ich? Habt Ihr das nicht gleich heraus 
gehabt, ale ih mih Euch auf Eure Frage nad 
dem rechten Weg zum Führer anbot? Wer immer 
Zeit hat, wer fid) Iedermann anhängt, wen rechts 
und links, vorwärts und rücdwärts völlig gleich- 
gültig find, den pflegt man überall einen Land⸗ 
ftreicher zu nennen! Bin ich der Erfte diefer Art, 

Hebbers Werke. Br. VI. 22 
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der Euch vorfam? Habt Ihr in der Bereitwillig- 
feit, mit der ich auffprang, als Ihr mich anrieft, 
vielleicht gar einen Beweis meines guten Gemüths 
erblidt? Dann habt Ihr mir zu viel Ehre ange- 
than, ich fpeculirte bloß auf ein Abendeffen! 

Balentin. Hol Euh der — — Doch, was 
geht’8 mich an! 

Cajetan. Mifverfteht mich nicht! Ich denfe nicht 
zu bleiben, was ich bin und hoffe e8 auch nidt 
aus eigener Schuld zu fein! Ihr kennt die Väter! 
Doch nein, nein, Ihr fennt fie nicht, denn, Niemand 
befommt feinen Vater zu ſeh'n, fo lange die Mut—⸗ 
ter noch neben ihm fteht, und Ihr hattet eine 
Mutter! 

Balentin. Mißverfteht auch Ihr mich nicht! So 
viele Püffe und Zritte ich aud) von meinem Vater 
bekam: ich verarge es ihm durdjaus nicht mehr, daß er 
einen Burſchen nicht leiden fonnte, der noch in feinem 
fiebenten Jahr die Getreide-Arten nicht fannıte und, als 
er aus dem Capitel eraminirt wurde, die Gerfte, troß 
ihres langen Bartes, mit dem Weizen verwechfelte. 
Ich verarge es ihm noch weniger, daß er in meinem 
Bekriteln der Wände, der Tiſche und Bänfe feine 
folide Bürgfchaft für meine Zufunft erblickte und 
die feierlihe Aufmerkfamfeit, womit mein Bruder 
dem Dorfſchuſter Stundenlang zufah, wenn er 
Pehdraht und Ahle hHandhabte, viel höher anfchlug. 
Sch freue mid) nur, daß er mich nicht wirflich, wie 
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er alle Frühjahr im Sinne hatte, zu den Bauern 
hinausjagte, und dieß Schiefal wendete einzig und 
allein meine Mutter von mir ab. 

Cajetan. Nun, Ihr fonntet immer nod) zufrieden 
fein, er wollte doch wenigftens nicht Schulden mit 
Euch bezahlen, er wollte Euch nicht mit einem 
zahnlofen alten Weibe verheirathen, um fich den 
Weg zu ihrer Geldtruhe zu bahnen. So ging’s mir 
und darum bin ich davon gelaufen! 

Balentin. Was Teufel! Das — 


Cajetan. Iſt curios, nicht wahr? Nun, es hatte 
aud) feine andere Seite! Wenn man fo viel Gläu- 
biger hat, wie Haare auf dem Kopf und nur einen 
einzigen Ausweg vor fich fieht, fo prüft man nicht 
zu genau, ob er aud) kothig ift. Aber bei Gott, ich 
fonnte nicht! Das fonnte ich nicht! Ich will ar- 
beiten, wie ein Deutfcher — Verzeiht! 

Balentin. Ich fühle mic) durchaus nicht beleidigt. 

Cajetan. Ich will mich behelfen, fo gut ich kann, 
und ihm alfes ſchicken, was übrig bleibt, ich will 
verjuchen, was nur Ciner verfuhht und wagen was 
nur Einer wagt, aber mid al8 Waare verhandeln 
lafien, da8 — — Brr! 

Balentin. Gebt mir die Hand, Ihr feid ein guter 
Geſell! 

Cajetan. Ja? Trotz meiner ſchwarzen Haare? 
(er ſchlägt ein). 
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Balentin. Trog ihrer! Und wenn Euch meine 
blonden nicht abjchreden, fo zieht mit mir! Seht 
mir auf die Finger: vielleicht ftedt auch in Eud 
ein Maler, der nur gewedt zu werden braudt! 
Iſt das, fo könnt Ihr's weit bringen, denn Ihr 
feid aus dem Stamm des Raphael und des Michel 
Angelo ! 

Enjetan. An Luft fehlt's mir wenigftens nicht 
und einen muntern Cameraden werdet Ihr in mir 
finden. Lieder kann ich den ganzen Tag pfeifen und 
Geſchichten, die ich nie gehört habe, kann ich auch 
erzählen. 

Balentin. Alfo Topp ! 

Cajetan. Ja — Aber — 

Balentin. Nichts mehr! Abgemacht! — IH halte 
die Baar Pfennige, die ſich zu mir verirren, nie 
ängftlich feit, dann kommen fie am eriten wieder, 
fie risfiren ja feine ewige Gefangenſchaft. 

Cajetan (umarmt iin). Erlaubt! 

Tochter (tritt mit Eßzeug ein und dedt den Tiich). 

Balentin. Seid Ihr immer fo roth, ſchöne 
Jungfer, daß die Rofen fih fhämen müßten? 

Tochter. Ich komme ja vom Herd! me.) 

Balentin. In unferm falten Klima beneiden wir 
Jeden, der mit dem Feuer zu thun Hat, hier muß 
Feder zu beflagen fein. Ich wundre mid, daß es 
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Wirth. Aber ich fage Euch — — 

Zir Bohn. Sagen! Was jagen? Wer hat mir 
was zu jagen? Will man fich vielleicht, weil ich zu 
Fuß eintreffe, etwas gegen mich heraus nehmen? 
Das geſchieht einer Wette wegen! 

Wirth. Dieß Zimmer — 

Sir Bohn. Liegt in diefem Wirthshaufe und 
dieß Wirthshaus ift Echuld daran, wenn die Frem- 
den diefe Straße fommen — 

Wirth. Aber es ift vermiethet! 

Sir Sohn. Um fo befier, jo habt Ihr nod ein 
zweites, eleganteres, das für Perfonen meines 
Standes aufgehoben wurde! 

Wirth. Das hab’ ich nicht! 

- Zir Bohn. Dann fonntet Ihr diefes hier aud) 
nicht vermiethen, fo wenig, wie die Quft, denn es 
gehört Allen, wie Einem. Guten Abend, meine 
Herren! 

Cajetan. Was der Kerl fich heraus nimmt! 

Balentin. Aber er hat im Grunde Recht! Ich durfte 
wirflih nicht für mich allein verlangen, was — — 

Wirth (zu Cajetan und Balentin). Ihr ſeht — 

Cajetan. Noch Nichts! Wir ſind begierig, was 
Ihr zu thun gedenkt! 

Sir John (Gemerkt das Portefenille und fieht hinein). Ma⸗ 
ler? O, Maler ſchätz' ich ſehr! Sehr! Wenn's keine 
Maler, keine Bildhauer und dergleichen Leute gäbe, 
ſo wüßte man oft gar nicht, was man mit ſeinem 
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Gelde anfangen follte. (Brätternd.) Hübſch! Natur oder 
Phantafie? 

Balentin. Beides! | 

ir Sohn. Wenn der Hafe mager ift, jo muß 
man ihn ſpicken, nicht wahr? O, id) weiß, ich weiß, 
ih habe mich viel mit der Kunft befchäftigt, ich 
habe oft drei Gallerien an einem Vormittage ab- 
gethan und doch nod) für ein Gabel-Frühftüd Zeit 
gefunden. Was für ein Landsmann? 

Balentin. Ich bin ein Deutjcher! 

Sir Sohn. D, wackere Leute, die Deutfchen! 
Wackere Leute! (Er wirft das Ränzchen vom Sopha herunter und 
ſtredt fi nieder.) Mit Crlaubniß, meine Herren! Ich 


bin das zu Fuße Gehen nicht gewohnt! Gum BWirtg.) 
Nun Sollen die Herren jtehen? Stühle heran ge- 
rüdt! 

Wirth cthut's). 

Cajetan. Der Herr find wohl ein Engländer! 

ir Sohn. Was fonft? 

Eojetan. Man ſieht's, weil er fich einrichtet, 
wie Cook auf einer herrenlofen Infel. 

Balentin. Pfr! Pt! 

Sir Sohn. Cook? Großer Mann, Coof. Was 
würde der nicht nod Alles für Groß-Brittanien 
entdecdt haben, wenn die verfluchten Wilden ihn 
nicht erichlagen hätten! Ein unberechenbarer Verluit 
für uns! Ein reines Glas her, damit ich auf fein 
Andenken trinken fann! 
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Wirth (dringt ein Glas). 

Eajetan. Wenn id) an Eurer Stelle wäre — — 
der Kerl — 

Balentin. Ei was, den muß man madıen laſſen, 
er iſt ein Original! 

Eajetan. Und Ihr feid aud) ein — Nein, nein, 
Ihr feid fein Original! 

Sir Bohn (Hat fich mittlerweile eingefhentt). Daß uns 
bald Cooks Bruder geboren werde und daß der 
ung einen ſechſten Welttheil auffpüre! (er teintt.) 
Solch eine abgebrödelte Krume vom Erdball, die 
fid) los löste, weil fie zu voll von Gold und Sil- 
ber ſteckte! Gu Batentin.) Das war Euer Wein! O, 
ich bezahle Alles, Alles, ich bitte die Herren, Eich 
als meine Gäfte zu betrachten! 

Balentin. Ich mögte doch glauben — — 

Cajetan. Was brecht Ihr ab? Vorwärts! So 
iſt's recht! 

Tochter (tritt wieder mit Tellern ein). 

Sir Sohn. Sieh da! Ein junges Mädchen! 
Eure Tochter? 

Wirth. Ich Hoffe! 

Sir Sohn. Recht hübſch, nicht wahr, Herr Ma- 
ler? O ja, recht hübſch! Nehmen Sie mal die 
Lampe in die Hand, Sie artiges Kind! (Die Tochter thut's) 
So! Nun drehn Sie fih ein wenig rechts! Sehr 
gut! Das gäbe ein Bild, ein allerliebftes Bild! 
O, das muß ich haben, das will ich gleich beftellen, 


das foll über meinem Kanapee hängen, da hab’ ich 
noch Platz! Gu Batentin) Euch wird’8 ja gleichgültig 
jein, wie lange Ihr Euch hier aufhaltet, nicht 
wahr? Gur Zogter.) Und Sie erhält für's Sißen ein 
Douceur, ein ſchönes Douceur! 

Tochter (fegt die Lampe wieder auf den Tiſch. Sch laſſe 
von meinem Gefichte feine Abfchriften machen, und 
brauche Euer Douceur nicht! 

Sir Bohn. Ah! Jetzt wird die Sache mir wichtig, 
fehr widhtig — — Gu Balentin.) Nun, Ihr werdet 
ja auch wohl aus dem Kopf — — Seht das Mäd— 
hen an, immer an, damit Ihr Euch die Züge recht 
einprägt! Ich werde fie hier viel befchäftigen! 

Tochter Gum Wirth). Wie unverfchämt! 

Wirth. Er fol’s büßen! Verlaß Did darauf! 

Chevalier (tritt ein. ft hier denn fein Menſch zu 
— — Ich bitte taufendmal um Verzeihung, meine 
Herren! Ich fuche den Wirth. 

Wirth. Der bin ich, und bedaure fehr — — 

Chevalier. Herr Wirth, Sie werden einen ſchwa⸗ 
hen, ftarf angegriffenen, ftodmüden Mann, der 
das Gaſtrecht in Anſpruch nimmt, nicht abweifen! 
Sie werden es nicht thun, das fehe ich Ihnen an, 
wenn Sie aud) bloßer Privatmann wären; wie 
jollten Sie es jett über's Herz bringen? 

Wirth. Aber — ich habe nur dieß eine Zimmer 
und das — 
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Zir Sohn. Das ift mein! (Er geht zum Bett und ſchlägt 
es zurüd.) 

Balentin. Ei, Herr! 

Sir Bohn. Unfer, nicht wahr? Oder iſt's nicht fo? 

Chevalier. Aber ich bin nicht bloß müde, ich bin 
krank — 

Zir Bohn. Und ic) werde es, wenn ich meinen 
Comfort nicht habe! Es thut mir herzlich leid, doch 
in diefem verfluchten Italien muß man fid) zehn Mal 
mehr in Acht nehmen, wie anderswo ! 

Chevalier. Eben darum darf aud) ich mid) der 
falten, feuchten Nacht nicht ausſetzen! 


Scene ans den „Dithmarſchen.“ 


Der große Marktplatz zu Heide. 
Hans Mann und Peter Swyn, zwei Adhtundvierziger treten auf. 

Hans Mann. Schon hier? Ihr müßt ſchnell 
geritten fein! 

Peter Imyn. Nicht jo fchnell, wie Ihr, denn 
Ihr wart ſchon vor mir am Platz. Ich hab’ ein Paar 
Stuten am Markt und Hoffe fie noch vor Ankunft 
der Schlüter an den Mann zu bringen. 

Hans Mann. Hat’s denn ſolche Eil? Ihr macht 
ja, als hättet Ihr Ferfengeld zu bezahlen! 

Peter Zwyn. Verfluch ter Regen! 

Hans Mann. Ich mag's wohl, wenn's an 
Landſchaftstagen regnet. ‘Die widerſpenſtigen Köpfe 
vereinigen fich fchneller, wenn die Haut naß wird. 

Beter Imyn. Der Weddingitedter Widerbeller 
ausgenommen. Der kroch neulich unter die Kirchen- 
thür, al8 e8 zu gießen anfing, und lärmte von da 
aus, wie ein Nachtwächter! 

Ban von der Heide (tritt auf Hans Mann zu). Euer 
Bruder ift todt? Thut mir leid. Er hätte noch 
fange leben fünnen. Wann laßt Ihr ihn begraben ? 


Hans Mann. Sobald der Tiſchler den Sarg 
fertig hat. 

San von der Heide. Gebt mir für's Grab. Euch 
ift’8 gleich, ob Ihr's Heut’ oder morgen thut. Ich 
hab’ ein Capital bei der Landherrfhaft auf Zins 
und will die Kleinigkeit hinzu fügen! 

Hans Mann. Nehmt! 

San von der Heide. Ich forge für eine trodne 
Kuhle und für ruhige Nachbarfchaft. me.) 

Peter Swyn. Ein Kerl, wie ein Kirchthurm, 
der zu wandeln anfängt. Er braudt bloß nieder 
zu fallen, wenn er feinen Feind erfchlagen will. 
Wer war's? 

Hans Mann. Ian van der Heide, Küfter und 
Zodtengräber in Waslingburen. Ein grauslicer 
Geſell! Ich kam einmal in fein Haus, um meines 
Eohnes Trauung zu beftellen. Da nahm er mid 
geheimnißvoll bei der Hand und führte mich in 
feinem Befig herum. Er öffnete Kaften nad) Kaften; 
erft zeigte er mir feinen Vorrath von feinem Leinen, 
dann fein Silbergefchirr, zulegt fein baar Geld; 
dann fragte er mid, ob's genug fei für einen 
armen Dann. Und als ich ihm erjtaunt zunidkte, 
riß er grimmig die Thür zum Peſel auf, wo feine 
Frau bei Serzenliht im Todtenhemde Tag, gab 
dem blauen, ftillen Leichnam einen fchallenden 
Badenftreih, und fpradj: die war doch nie zu: 
frieden! 
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Peter Iwyn. Ein Unhold! Und Euer Bruder 
ift todt? Das fieht Euch Reiner an! 

Hans Mann. Mein Bater fagte: ein Mann 
weint nur Nachts. 

Peter Swyn. Es ift doch Lurften? Ich feh’ 
ihn noch, wie er beim Ningreiten oft die Augen 
zumachte, und uns Anderen doch immer das Befte 
weg ſtach! Friede mit ihm! Ich meinte, er fei gar 
nicht hier? 

Hans Mann. Er war's auch nidt, er Fam 
geftern Abend zu Wafjer an, wie ein Fiſch. Ihr 
hört fchwer, aber den graufamen Sturm, der fid) 
gerade um Mitternacht erhub, habt Ihr doch gewiß 
nicht überhört? 

Peter Imyn. Durft’ ih? Ich bin ja Strand- 
wädter und muß in der Stunde der Noth und 
Gefahr dafür forgen, daß die Theertonnen zur 
rechten Zeit angeftedlt werden. 

Hans Mann. Ich lag im Bett, aber ich konnte 
nicht fchlafen, mir geht’S immer jo, wenn was 
fommen fol. Als nun der Wind fo ungeftüm auf- 
fam und jeden Giebel und jedes Gebälk unterjuchte 
ob des Zimmermann’s Arbeit wohl nod feit fei, 
hört? ich) das Brauſen und Saufen jehr gerne. 
„Vielleicht kannſt du jeßt dein Gelübd’ erfüllen“ 
dacht’ ich und fprang auf; bei meiner legten Ueber- 
fahrt nach Helgoland gelobt’ ich nämlidh, als das 
Waſſer mir an die Kehle ging, dem heiligen Jacob 
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einen filbernen Leuchter, und zwar fügt’ ich gleich 
bei, daß er ihn vom Strandgut haben folle, denn 
e8 Scheint mir billig, daß die See die Schulden 
bezahlt, die man auf der See macht. Alſo friſch 
den Knecht gewedt, den Sceden aus dem Stall 
und hinaus. In einer Viertelſtunde bin ich am 
Seedeich; die Tonnen brennen fchon roth und gelb, 
Reiter zu Pferd’ jagen, bald fihtbar, bald wieder 
von der Finfterniß eingejchludt, Hin und her, das 
Meer fpeit Welle nah Welle über den Kamm in’s 
Land hinein, ich fprenge den Deih hinauf und 
fren’ mid jo reht in meinem Sinn, daß ich eben 
ein Dithmarſche bin. Eben Hundert Schritte hab’ 
ich gemadt, da fchiebt eine Woge etwas Dunfles, 
deſſen Geſtalt ich nicht erfennen kann, vor fich Her, 
was meinem Thier zwilchen die Beine geräth, jo 
daß es fih bäumt. „Mein!“ ruf ih aus, denn 
ich denfe, es ift ein Rifte, oder ein foftbarer Ballen 
aus einem Hanfafchiff; mein! fehreit ein Anderer 
neben mir und taftet darnach; behalt’s! ruft er 
dann lachend aus und macht fich davon, es ift ein 
Stüd Fleiſch, das Niemand eſſen darf, der nicht 
der Better eines Wurms ift! Es ift ein Todter, 
ich fteige ab und fchlepp’ den Falten fteifen Körper 
mit meinem Knecht bis zur nächſten Feuertonne; 
er trägt zwei Goldringe! ruft der Knecht und 
will fie ihm vom Finger ziehen, es ift mein Bru- 
der! ſchrei' ih und falle Hin. 
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Peter Swyn. Das war ein Morpritt. 

Hans Mann. Als ich zu Haufe Tam, wieherte 
mein junger Hengft — ihr kennt ihn und lobtet ihn 
vorige Faſtnacht fehr — mir luſtig entgegen. Das 
trieb mir die erjten Thränen in die Augen, denn 
für meinen Bruder hatt’ ich das higige Thier be- 
ftimmt und mid) fchon darauf geſpitzt, daR es ihn, 
den noch nie ein Pferd zur Erde friegte, doch auch 
einmal zwingen follte, die Entfernung zwijchen Sattel 
und Lehmboden zu meſſen. Mein Schmerz ward fo 
unleidlich, daß ich nad) dem Meſſer griff und den 
Hengſt niederftah. Als ich ihn in feinem Blute 
liegen ſah, ward mir leichter um's Herz, ganz ruhig 
aber ward ich, deucht mir, als der Pfaff, dem 
meine Frau Herberge gegeben, mit verfchlafenem 
Geſicht fam, um mid zu tröften. 

Beer Imyn. Das kenn’ ih. Ein Mann wird 
aus Stolz auf der Stelle gefund, wenn ein Lum⸗ 
penhund den Arzt maden will. 

Detlev Ruſt ein dritter Acht und Bierziger). Guten Mor⸗ 
gen, liebe Vettern und Freunde. Was denkt ihr zum 
heutigen Tag? 

Peter Swyn. Es wird heiß hergehen. 

Hans Mann. Ja, wir werden und unter einander 
fennen lernen. Wenn’s Baftarde in Dithmarfchen 
giebt, jo werden fie fich heute zeigen. 

Detlev Aufl. Mir felbft iſt's nicht wohl zu Muth. 

Beter Imyn. Wem wär's? Aber das dürfen die 
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Fremden eben nicht merken. Wir wollen das Ge- 
fiht übergülden, wenn die Bruſt auch ſchwarz 
ausgefchlagen ift! 

Detlev Aufl. Kennt ihr die Vorjchläge des Königs? 

Peter Iwyn. Die kennen wir Alte feit drei Hundert 
Jahren. Wer nicht weiß, was der Herr vom Bauer will, 
der gehe in die Küche und fehe ein Huhn rupfen! 

Hanns Mann. Es heißt, der eigene Sohn des 
Königs ift unter den Gefandten. 

Detlev Ruf. Allerdings, der Prinz Chriftian. 
Ein hochmüthiger Burſch, der fih, wenn er über 
das Feld fchreitet, Tieber nad feinem eigenen er- 
lauchten Schatten, als nad) etwas Beſſerem umfieht! 
Sp was Gnädiges in den Blicken, als müßten die 
Bäume zu blühen anfangen, fobald er fein Auge 
auf fie richtet. Ein Prahlhans. Als er mit den 
Seinigen der Dithmarfifhen Küfte nah’ fam, war 
er dem Erjaufen nah. Einer der Unſ'rigen, Hans 
Bahr aus Däfhufen, fest Haut und Haar daran, 
ihn zu retten. Raum hat er feiten Boden unter 
fich, fo ehrt er fich gegen feine Leute, von denen 
Einige noch, wie Ratten, mit dem Waffer kämpfen 
und ruft aus, als hätt’ er die Wellen durch Fuß—⸗ 
tritte und Obrfeigen zum Gehorſam gebradjt: ſagt' 
ich's Euch) nicht, daß ein Königsſohn nicht untergehen 
kann? Dann wirft er fich nieder, thut zärtlich mit 
dem Erdboden und grüßt das Land, ftatt der Leute, 
die darin wohnen. 
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Hans Mann. Ein Papagei von Julius Cäfar. 

Detlev Ruf. Hans Bahr, der triefend wie ein 
Pudel da ftand, ärgerte fi) und verjette: Herr, 
wenn ihr auf dem Waſſer das Fett feid, das oben 
fhwimmt, wie helft ihr euch, wenn ihr in’s Feuer 
fommt? 

Peter Iwyn. Das war brav. Hans Bahr ift 
ein armer Teufel, ih will ihm für feinen guten 
Einfall noch heut ein Paar Tonnen Korn in’s Haus 
fhiden. Was antwortete der Königsjunge? 

Detlev Ruf. Er fragte Hans Bahr ſpöttiſch, 
ob e8 immer feine Weife fei, auf der Stelle feine 
Schulden beizutreiben; die Frage folle verziehen 
fein, aber nun befomme er aud feine Vergütung 
für den Schnupfen. 

Peter Swyn. Ei! 

Detlev Aufl. Und die Majeftät, fobald er wie- 
der troden war! Es ift recht gut, daß der Prinz 
fam! Man braucht ihn nur in der Mitte feines 
Gefolges zu fehen, und man weiß gleich, was man 
zu thun hat. Da ftehen die alten greifen Männer 
mit eingefägten Naden und Knien um den Jüng— 
ling herum und fchauen ihm ehrfurdtsvoll in's 
Gefiht, als ob die Tafel mit den zehn Geboten 
auf feinem Rumpf aufgeftellt wäre. — Es muß viel 
Niederträchtiges in der menfchlihen Natur Liegen, 
daß fie ji) an fo etwas gewöhnen Tann! 
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Scene and dem Struenſee. 


Garten bei Chriftianshnrg. 
König Chrifian und Ole Güldenftern treten auf. 


Chriftian. 

Nun, Güldenftern? Was bift Du fo verzagt? 
Was blift Du fcheu? Das ift ein ſchöner Stein, 
Den Du da aufgehoben haft, zum Schleudern 
Ganz, wie gemadt, warum denn wirfft Du nicht? 
Wir gingen Dir voran, wir zeigten Dir, 
Wo e8 am beften Klingt! Nun, nod einmal! 

(Er wirft eine Benfterfcheibe ein.) 
Dort fchläft die Königin! Die wird erfchreden! 
Zum Zeufel warum lief’t fie deutfche Bücher 
Dis Mitternacht! Wir find Hier Herr und König 
Und thun, was ung gefällt. Kein Menſch ſoll fchlafen, 
Sobald wir wachen! Nun? Noch immer nicht? 


Büldenftern. 
Sleih! Gleich! 
Chriftian. 
Warum nicht jegt? 
Güldenſtern. 
Graf Reventlow — 
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Ehriftien. 
. Graf Reventlom! Ei was, der alte Bär 
Liegt noch in feinem Bett von Eiderdunen 
Und träumt — 
Büldenftern. 
Dort fteht er ja! auf der Terraſſe! 
Schiebt feine weiße Müge Hin und her 
Und Sieht ung zu! 
Chriſtian. 
Das fagſt Du mir erſt jetzt! 
Du biſt ein Freund! Sah er's! 
Büldenftern. 
Den Wurf in’s Fenfter? 
Er mußte wohl! 
| Chriſtian. 
So wirfſt Du auch! Ich will's 
Allein nicht fein! Bei meiner Majeſtät! 
Du wirfit! 
Büldenflern. 
Gut! Nad) dem Baum! Der Baum trägt Birnen! 
(Wirft.) 
Chriftian. 
Eins! Zwei! das nenn’ ich treffen! Ia, Du bift 
Mein Meifter! Ih — (ehr Laut.) ih war recht ungeſchickt! 
Ih meinte hier den Baum und traf das Fenfter! 
Güldenſtern. 
(Eeiſe. Brav, Chriſtian! So machte ich es auch 
Als ich noch in der Lehre war! 
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Ehriftian. 
Du Schlange! 
Wie gut Du ftichft! Doch, Du haft reht! Man follte 
Bor uns fi) fürdten und wir fürchten uns! 
Ei, das ift höchſt verkehrt! (Nimmt einen Stein auf.) Ja, 
Du Haft recht! 
Wer trägt die Krone Dänemarks, wen rollt 
Das Blut des heil’gen Canuts in den Adern? 
Sind Wir es, oder iſt's ein Reventlow? 
Wir werden’s zeigen! (Er wirft den Stein in’s Fenſter.) Unf’re 
Ahnen Haben 
Auch nicht gehandelt! (Sehr Laut zu Heventiow.) Guten 
Morgen, Better! 
Nicht wahr? Die Reventlome fehnallten dod) 
Den Söhnen Ddin’s in den Dän’fhen Schlachten 
Die Sporen an? Bu Güldenftern.) Nun Du! Der König foll 
Für Alle forgen, das ift feine Pflicht, 
So forgen wir denn heute für den Slafer! — 
Er geht! Nun wird’s was geben! 


Stenen ans dem Chriſtus. 


Chriftus in der Wiege. Die heilige Anna über dad Kind 
gebengt. Maria auf den Knieen. 


Anna. 

Mein Kind, Du mußt Did fallen: 

Dich felber Hab’ ich fo gefeh’n, 
Du lagſt Schon im Erblafien, 

Dod ließ der Herr e8 nur gefcheh’n, 
Um aller Welt zu zeigen, 

Daß er im Tod noch mädtig fei 
Und ſich mir erjt zu neigen 

Bei meinem allerlegten Schrei. 


Maria. 
Ach, Mutter, ich muß bangen, 
Sein Auge iſt ſchon ohne Stern, 
Die Lippen auch und Wangen 
Sind dem Erkalten nicht mehr fern, 
Schau, wie ſie ſich entfärben, 
Ach, Herr, war ich auf ihn zu ſtolz? 
Chriſtus 
(ſich aufrichtend). 
Ich werd' am Holze ſterben, 
So tröſte Dich, wo iſt das Holz! 
(Fällt wieder zurück.) 
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Anna. 
St diefes Kind beſeſſen, 
Daß e8 auf einmal deutlich fpricht? 


Maria. 
Ach, laß mich das vergefjen, 
Am Holze fterben Kinder nicht! 


Anna. 
Nein, nur die Mifjethäter, 
Die fih der Gnade ganz entzieh'n! 


Maria. 
Ach, Mutter, rede ſpäter! 
Noch viele Jahre hab' ich ihn! 


— 


Satan. 
Schau hin, die Sterne warten! 
Mein Wollen ift das Deine fchon! 
Nun ftürz’ ih durch Gedanken 
Ihn felbft von feinem Weltenthron. 


Chriftus. 
Schau hin, die Sterne funfeln, 
Sie drehen ſich im alten Tanz. 
Du fonnteft fie verdunfeln, 
Ich gebe ihnen neuen Glanz. 
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Satan. 
Du warſt doc abgefallen, 
Sonſt hätt’ ich's nimmermehr vollbradt, 
Sie würden ruhig walten, 
Hätt'ſt Du nicht fo, wie ich, gedacht. 
Chriftus. 
Ih that’8 um Dir zu zeigen, 
Daß ich die Allmacht theilen kann 
Und doch mid, kindlich neigen, 
Thu Du’s mit mir und bete an! 
Satan. 
DViel lieber ganz vernichtet, 
Als Halb mich feinen Dienft geweiht! 
Chriftus. 
So bilt Du denn gerichtet, 
Und jest für alle Ewigkeit. 


Satan. 
Und was ijt meine Strafe? 


Chriftus. 

Daß Dir Dein Werk zulegt miklingt 
Und daß Dein treu'ſter Sklave 

Sid Deinem Joch dereinſt entringt! 
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